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Einleitung. 





Unter abwechſelnden Borfällen und Erfahrungen, vie 
fi) mir im Lauf meines Lebens auf Reifen over beim län- 
geren Aufenthalt in fremben Stäbten aufprängten, ift mir 
die Erinnerung fo mander Belanntfchaften erfreulidh, fo 
manche Beobachtung lehrreih und ich kann es nicht unter- 
laſſen, Einiges davon mitzutheilen, welches vielleicht manche 
befreimvete Gemüther auf anmuthige Weife anregt. 

Schon mandes Jahr iſt verfloffen, feit mir einige in- 
tereilante Tagebücher und Briefe in die Hänbe geriethen, 
die mir nm fo beveutender wurden, als ich die Berfaffer 
derjelben fpäterhin im Verlauf ver Zeiten in ganz veränder- 
ten Berhältnifien und mit umgewandelten ©efinnungen wie 
derfah. Jetzt ſind die Theilnehmer an nachfolgender kleinen 
Begebenheit geſtorben oder nach fernen Gegenden gezogen, ſo 
daß es harmlos erſcheint, Dasjenige mitzutheilen, was ich 
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früher fhon für vertraute Freunde aus jenen Tagebüchern 
und Briefen ausgezogen habe. Die Erzählung ift aus 
Schriften der drei Hauptperfonen verarbeitet und wird, ber 
Deutlichleit wegen, mehr wie einmal durch die eigenen Worte 
ber erfcheinenden Perfonen unterbrochen werben. 


Walther von Reineck an den Grafen Bilizli in 
Warſchau. 


Von Deiner ſchönen Couſine, die ich damals leider 
nur einmal fah, babe ich bisher noch nichts in Erfahrung 
dringen mögen. Und fehr begreiflich, da ich erft in Franken, 
oder gar in der Nähe des Rheins, wie ich es ja weiß, Kun⸗ 
dige finde, die mir von ihren Schickſalen und ihrer feltfamen 
Flucht etwas mittheilen können. Sollte id das ſchöne Bild 
jelbft irgenpwo wiederfehn? Wenn ich nur menigftens ihn 
finde, der fie zu dieſer Uebereilung verleitet hat, welche fie 
Dir entriß, um an ihm die Rache zu nehmen, die ich Dir 
verſprach, ſo wenig Du fie auch geforbert haft. Ich weiß 
es, daß ich zu hitzig bin; indeſſen Du bift bejchäftigt, im 
Dienft des Staates, gehörft Deiner Franken Mutter, und ich 
bin mäßig umd frei genug, um diefen Sommer mic umzu- 
treiben, zu fehn oder zu gaffen, zu lernen ober zu vergeffen, 
und mir dabei einzubilden, ih thue Dir und der Menfch- 
keit einen großen Dienft, indem ich einen andern Müfig- 
gänger aufjuche, um ihn zur Rechenfchaft zu ziehn. 

Dis jest hat das Wetter mich fehr begünftigt. Und 
eine intereflante Bekanntſchaft habe ich auch ſchon gemacht. 
Ih war queer durch das traurige Land gereifet, zwifchen ben 
Städten Frankfurt an der Oder und Croffen hindurch, meil 
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ih in Balkow, einem Dorfe, meine Freundſchaft mit der Fa⸗ 
milie Tauenzien erneuen wollte, die Du auch kennft, weil die 
vortrefflihe Frau aus Warſchau gebürtig ift. Hier herum 
ift eine feltfame Yanvesart und faft wilde Einfamteit, beinah 
fo wie in Polen. So kommt man venn dur abgelegene 
Wege, immer durch Wald bis an die Ober, wo den Reiſen⸗ 
ben, an fumpfiger Stelle, vie Kretfchem genannt, eine Fähre 
überfegt. Hier fand ich zu meinem Erftaunen einen elegan- 
ten Wagen und einen jungen höflihen Mann, welder eben- 
falls die Fähre erwartete, welche auf wiederholtes Rufen 
auch ſchon herüberfteuerte.e Der junge Mann hatte jenen 
dunkeln, tieffinnigen Blick, den ih an Männern wie an 
Grauen liebe, und fo kam ich feiner Freundlichkeit mit Wohl⸗ 
wollen entgegen, und wir behandelten und nad) einigen Mi⸗ 
nuten, als wenn wir alte Belannte wären. Er fügte mir, 
biefe ſumpfige Stelle wäre im Frühling und Herbit ziemlich 
gefährlih, weil vie Fähre nicht ganz nahe kommen Fönne 
und der Wagen alsvann tief im Waffer fahre. Ich lernte 
daraus, daß er hier herum befannt feyn müſſe. Und fo er» 
fuhr ich es denn auch, al® wir auf der Führe neben ein- 
ander ftanden: er ift lange in Ziebingen und Madlitz gewe—⸗ 
fen, zweien Gütern, die der Finkenſtein'ſchen Familie gehören. 
Don diefer Yamilie, den Töchtern wie den Eltern, fpricht 
er wie ein Begeifterter. Der Bater, der Präfivdent Graf 
Tinkenftein, ift der Sohn des berühmten Staatsminifters 
und der Präſident felbft ift in der Gefchichte, durch jenen 
vielbefprodhenen Arnold'ſchen Proceß, nicht unbelannt, in wel« 
hem er ſich als einen wadern und höchſt rechtlichen wie un⸗ 
erſchrockenen Dann zeigte. „Wer in diefer Familie, rief 
mein neuer Belannter aus, eine Weile gelebt hat, der kann 
fi rühmen, die echte Humanität und Urbanität, das Leben 
in feiner ſchönſten Erfcheinung kennen gelernt zu haben. Die 
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Mutter, eine wärdige Matrone, if die Freundlichkeit felbft, 
in ihrer Nähe muß jedem wohl werben, ber ein echter Menſch 
if. Begeifternd, aber freilich weniger ficher ift die Gefell- 
Schaft der drei fchönen und eveln Töchter. Die zweite ernft, 
die dritte muthwillig und froh und bie älteſte graziös und 
lieblich, erfcheinen fie, im Geſange vereinigt, wie das Chor 
der Himmliſchen. Borzüglid die Stimme dieſer älteren 
Schwefter ift der reinfte, vollfte und auch höchſte Sopran, 
den ich jemald vornommen habe. Wäre fie nicht als Gräfin 
geboren, jo würde fie ven Namen aud ver berihmteften 
Sängerinnen verdunkeln. Hört man diefe Henriette die gro- 
Ben leivenichaftlihen Arien unfers mufilalifhen Sopholles, 
bes einzigen Gluck, vortragen, jo bat man das Höchſte er- 
lebt und genofien. Oft verherrlidyt noch ein großer Muſik⸗ 
fenner, der Minifter Voß, die Gefellihaft, und durch feine 
Bermittlung und aus ver Sammlung diefes vortrefflichen 
Mannes haben die Töchter große Sachen von’ Iomelli, äl- 
tere von Durante, eo, Lotti und Allegri, einige höchft fel- 
tene vom alten Paleſtrina und deſſen Zeitgenoffen erhalten, 
und diefe erhabenen Kirchengefünge werben in dieſer Familie 
jo vorgetragen, wie man es vielleiht kaum in Rom fo rein 
and großartig vernimmt. Der Bater, nachdem er feine Ge⸗ 
MMäfte und juriftifche Laufbahn aufgegeben hat, bewirthfchaf- 
tet feine Güter und hat mit malerifhem Sinn für Natur 
m Madlitz einen der ſchönſten Gärten angelegt und ausge- 
führt, der uns einfah und ohne Prätenfion die Herrlichkeit 
der Bäume und Pflanzen zeigt und an hundert anmuthigen 
Plägen zum poetifhen Sinnen und phantafiereihen Träu- 
men einladet. Diefer Dann ftubirt und überfegt den Theo⸗ 
kit und Virgil's Eklogen, fo wie einige Gedichte Pindar's. 
Er kennt, was noch fo vielen PBoeflefreunden eine geheimniß- 
volle Gegend ift, viele alt-deutfche Gefänge und weiß das 
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erhabene Epo8 ver Nibelungen faft auswendig. So oft id 
in diefem reife war, bin ich beſſer und unterridhteter aus 
ihm geſchieden.“ 

Aus diefer begeifternden Rede ſchloß ich, daß mein neuer 
Belannter der Liebe fehr zugeneigt, in dieſem felben Augen- 
blick wohl ſchon ein Berliebter fer, taß er wehl auch An- 
lage zum Dichter befige. Er heit Ferdinand von Erlen- 
bad und reifet mit noch weniger Abficht als ich in bie weite 
Melt hinein. Wir werden wenigſtens bi8 Dresven beiſam⸗ 
menbleiben, er ſendet auch von hier, von Guben, feinen Was 
gen zurüd, und wir haben in dieſem Städtchen eine Chaife 
bi8 Dresden gemiethet. 

Nah vielfahen Geſprächen, in welchen fi der enthus 
fiaftifche Charakter meines neuen Freundes noch mehr ent« 
wickelte, kamen wir, nachdem unfre Kutſcher ſich ohne Noth 
im Fichtenwalde verirrt hatten, gegen Abend in dem Städt—⸗ 
chen Guben an, welches für die hiefige Landesart eine ganz 
leivlihe Tage hat. Er, ver Aufgeregte, ift bei vem ſchönen 
Wetter noch nad) dem Vogelſchießen, auf der Wiefe draußen, 
zu diefer Bürgerluftbarkeit hinausgegangen. Ich habe Fei- 
nen Sinn für dergleichen poetifche Profa. Das Knallen ver 
Büchſen, dieſe Geſpräche beim Bier, ver Pfahlmig dieſer 
Schützen, Alles dies kann weder meine Neugierde noch mein 
Behagen erregen. Er reizt fih aber auf, um vergleichen 
aus Willkür intereffant zu finden; will wohl aud die Men⸗ 
fhen ftubiren. Auch denkt er einen Jugendfreund aufzuts 
ſuchen, ven er feit vielen Jahren nicht gefehn, der fich hier 
angefauft und verbeirathet hat. Ich zog vor zu eflen, zu 
trinfen und Dir dieſen flüchtigen Brief zu fehreiben. Ge- 
denke Deines treuen Walthers. 

Guben, den 15. Yunius 1803. 
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Ferdinand war in der That bis zum Abend beim Schei⸗ 
beufhießen. Ex liebte vergleihen Boltöfefte faft übermäßig 
mb feine Phantafie, wenn er gleich nicht mehr in der erften 
Jugend war, überzog die Gegenwart, die Andern bürr und 
finfter erfchien, mit einem glänzenden Firniß. Trotz feinem 
Radforfhen wollte es ihm aber nicht gelingen, feinen Schul» 
framd Wachtel anzutreffen. Die Schügen beveuteten ihm 
auch, daß diefer nicht zu ihrer Gilde gehöre. In der Vor- 
ſtadt, wo das ziemlich große Haus feines Freundes gelegen 
war, traf er ihn ebenfalls nicht. Er fpazierte alfo halb ver: 
brofien in ver Gegend umher und vernahm aus der Ferne 
die Schüffe, die nad) der Scheibe zielten, dann begab er ſich 
wieder in das zerftreuende Geräuſch, hörte hier und dort ven 
Geſprächen zu und wünfchte fowie die Andern über umgefal- 
zene Gefchichten over Familienfpäße lachen zu können. So 
ward e8 Abend und finfter und er war immer noch zu ver- 
drofien, um nach dem Gaſthofe in ver Stadt zurüdzugehen, 
und fein Lager aufzuſuchen. 

Schon entfernten fih nah und nad die Schützen mit 
ihren Frauen und Kindern, ein anmuthig erfrifhender Wind 
firich beruhigend über das Gefilde und die Sterne traten 
heller und beflimmter aus ver dunkelblauen Wölbung; Fer⸗ 
dinand, der gern in ber Nacht umherwandelte, war fuft ent- 
ſchloſſen, im Freien zu bleiben. Da börte er im nahen Ges 
büſch wie ein Klagen, Seufzen und Schelten durch die Stille 
bes Abends, und als er näher trat, bot ſich ihm eine Scene 
wie von Zenierd und Oftade bar, die zu feinen füßen Träu- 
men gar nicht pafien wollte. Kin truntener Mann lag auf 
bem grünen Rafen und eine rau, die bald ermahnte, bald 
wehllagte, beftrebte fih, ihn, indem fie ihn am Arme bielt, 
emporzimichten. Sie freute fi, als ein anderer Mann ihr 
nahte, weil fie in ihrer Angft vefien Hülfe fogleih in An⸗ 
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fpruh nahm, um den Befinnungslofen nad) Haufe jchaffen 
zu können. Indem Ferdinand den Betäubten aufzurichten 
fuchte, erzählte vie Frau, wie der Gatte auf einem Kindtauf- 
fhmaufe beim Amtmann des nahen Dorfes immervar ge⸗ 
lacht und getrunken, fo hriftlih fie ihn auch ermahnt babe; 
mehr vom Gelächter noch al8 Wein beraufcht, fei er auf dem 
Rückwege zur Stadt, indem auf diefer Stelle erft feine 
Krankheit ſich volftändig gezeigt habe, bier fchlafend und wie 
todt niedergefunfen. Lachend und weinen ſtemmte fid die 
Grau, durch Ferdinand's Fraftvolle Unterftügung fichrer ges 
macht, bis Beide durch richtig angewendete Hebelfraft den 
Ehemann aufredht geftellt hatten. Beſchämt und gerührt 
fühlte fih Ferdinand, der ſchon feit einiger Zeit im Lallen- 
den und Obnmädtigen feinen bumoriftiihen Freund Wache 
tel wieder erkannt hatte. Er war nur darüber froh, daß je- 
ner Walther, ver neue Bekannte, bei diefer Nichterfennungs» 
feene nicht zugegen war, da er ihm von dieſem SHerrlichen 
fo viet Gutes und Schönes erzählt hatte, das ihm felber 
jetzt als Unwahrheit erſchien. Die beiden Hülfreichen führ- 
ten nicht ohne Mühe und Anftrengung ven Unbeholfenen in 
fein Haus, und Ferdinand entfernte fid) in ver höchſten Ver⸗ 
flimmung. Er durdftreifte wieder die Landſchaft und er- 
freute fi der lieblichen Sommernadt, die warm und doch 
erfrifhend, labend und milde nad dem heißen Tage auf 
den Feldern und Wäldern webte. Die Lichter des Städt» 
hens erlofhen nah und nad, und feinen Lebenslauf über- 
finnend, Fam der Zräumende nad einer Stunde zurüd, um 
feinen Gafthof aufzufuchen. Er mußte vor dem Haufe des 
trunfenen Freundes vorüber, und als er in die Nähe veflel- 
ben kam, vernahm er deutlich Wachtel’8 Stimme. Er war 
unten in einer großen Stube zur ebenen Erde und alle Fen- 
fter fanden, der Sommerwärme wegen, offen. Ferdinand 
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lam leife näher und unterfhied in ver Dämmerung feinen 
Freund, der rubig neben feiner Frau faß und fo in feiner 
gemeflenen Rede fortfuhbr: — venn alle Weisheit ift nur 
Stüdwer!, und alle Tugend nichts als Flickwerk. Ich be- 
thenre Dir, ich war nicht betrunken, wie Du Dir einzubils 
den fcheinft, fondern nur etwas anders, als gewöhnlich, ge- 
fiimmt; andy war ich nicht abwefend oder gar befinnungslos, 
wie Di behaupten möchteft, fondern mein Geift jchwärmte 
nur in andern Regionen umd war eben mit der Löſung ver 
tieffinnigften Probleme beſchäftigt. So geht e8 mir ja oft, 
daß auf meinen: Zimmer ſich beim Buch oder im Nachven- 
fen mein Geiſt in hohen Genüſſen ergeht, und ich Dich eben- 
falls alsdann nicht oder meinen Öevatter Wendling bemerfe. 
Bas nun die Behauptung betrifft, Du felbft habeft mid 
nebft einem ganz fremden Manne, unwiſſend meiner felbft, 
bieher in mein Häuslein gefchleppt, — fo ift das nichts wei- 
ter, ala was mir und Dir alle Tage gefchieht, wenn wir im 
Wagen figen, über dieſes und jenes anmuthig genug dis 
amriren und weder wiſſen noch bebenfen mögen, ob weiße 
oder fchwarze Pferde uns von ver Stelle bewegen. ons 
trair zeigt e8 nur von einem geringen Sinne, fi um biefe 
Nebendinge allzuängftlich zu Mümmern; und wie würbeft Du 
ſelbſt mich verachten, wenn ich in einer ſchönen Landſchaft, 
an welcher ſich Dein Auge ergötzte, Dich immer wieder auf 
die Schimmel und den rothnafigen Fuhrmann aufmerkſam 
machen wollte. Alfo, nicht einfeitig abgeurtheilt, liebe Gat⸗ 
tin. Wären wir nicht fo ſchnell ftillgeftanven, was Du felbft 
verlangteft, um zu verfchnaufen, wie Du Did) ausprüdteft, 
fo wäre ih dort am Abhang nicht in die Knie und alsbald 
mit dem ganzen Leichnam hinab gefinfen oder gefhurrt; 
denn Beine und Schenkel und alle jene Muskeln, welche 
zum Wandeln in Bewegung gejetst werden müſſen, thaten 
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ihre Schulpigfeit ganz leidlich, Wille und Bollftredung im- 
merbar im Takt, Eins zwei, Eins zwei; — nun aber bie 
plöglihe Hemmung — das war den Sehnen, Musfeln, Ge⸗ 
beinen, und wie fie Namen haben mögen, ganz unerwartet 
wie ein Blitzſchlag; — die ©eifter, die ſchon Reißaus ge- 
nonımen hatten und in Indien und Calekut ſchwärmten, 
vergaßen von ihrer intereffanten Pilgerfchaft zurüdzulemmen, 
der Wille lauerte vergeblich auf Befehl, und die Sehnen und 
Muskeln, die ſchon lange des langweiligen Talttretens milde 
waren, fielen ohne von Willen und Geiftbefehl und jenem 
hartherzigen Bewußtſein tyrannifirt zu werben, zufammen 
und blieben liegen. Sieh, Schaß, dies ift die pragmatifche 
Geſchichte jenes von Dir mifverftandenen Vorfalls. 

Ganz gut, fagte die Frau, aber ih weiß, was ich weiß, 
Du kannſt mir meine Sinne nit abvisputiren. Bor acht 
Tagen fagteft Du wieder, wenn ih Dich unterwegs nur eine 
einzige Minute hätte ausruhen laffen, fo wärft Du bier in 
der Stube nicht fo hingeſchlagen, daß e8 Dir zwei Tage im 
Kopfe brummte. 

Richtig, mein Kind, erwieberte der Gatte, mein Genius 
brummte und Inurrte damals lange aus Verdruß, daß man 
auf feine Weifung nicht gemerkt hatte. ‘Denn ich war mit 
Bewußtſein dazumal überfüllt, e8 waren zu viele Lebensgei⸗ 
fter gegenwärtig und ein Ueberſchwang von Gedanken, philo- 
fophifchen Begriffen und tieffinniger Nüchternheit quälte mid); 
fo war venn nit Ein Wille bloß meinem Gehn und ven 
Beinen zu Gebot, fonvern wohl zehn Willensträfte hantirten 
in mir und zankten gleichjam mit ven Tebensgeiftern und der 
oberften Hauptfeele oder dem wahren Ih. Du fahft auch, wie 
die Beine zu fehnell liefen, wie ich mit den Händen haspelte 
und geftifulirte, die in Wandelsbegeifterung auch Beine zu jeyn 
ftrebten. Hätte ih nun etwas im Freien geruht, fo konnte bie 
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Hauptſeele fo ein Dutzend Pebensgeifter nah allen Richtun⸗ 
gen fortſenden, mein zu ſtarkes Bewußtfein wurde vernünftig 
and gemäßigt, und ich fiel nachher aus pur übertriebener 
Rüchternheit nicht bier auf den Fußboden hin. — Aber noch 
jhlimmer, daß Du mid) bei der fremden Dame, die feit 
geftern bei uns logirt und morgen, over vielmehr heut, oder 
vielmehreſt übermorgen, das heißt, da jetzt Mitternacht vor- 
über ift, eigentlich morgen früh abreifen will, in fo ſchlech— 
ten Ruf gebradyt haft, als wenn ich ein Trunkenbold wäre, 
Sieh, mein Engel, das fremde gutherzige Frauenzimmer rei- 
jet nım in alle Welt und hängt mir in den allerentfernteften 
Landern einen Schanvflef an, und macht mir fo in Gegen— 
den einen böjen Namen, wo ich noch nicht einmal einen gu⸗ 
ten oder gleihgültigen Ruf errungen habe; es iſt fogar 
möglich, ich werde da ſchon im voraus läherlih, wo man 
mid) noch gar nicht kennt; denn Verleumbung findet weit 
leichter al8 Berehrung eine Herberge und Wohnung in ver 
Bruſt der mannidyfacdh redenden Menfcen. 

Er ift aljo auch in der Ehe unverbeſſerlich geblieben, 
dachte der erzürnte Ferdinand und ging in die Stadt. Es 
war ihm in feiner Verſtimmung unmöglich, ſich jegt feinem 
ehemaligen Freunde zu erfennen zu geben. 

In einem nicht gar bequemen Fuhrwerke verließen bie 
Keifenden Guben und zogen langfamı durch die Steppen und 
Fichtenwälder jener Gegend der wendiſchen Yaufig. Sie 
übernacdhteten in Wernisdorf und waren erfreut, bei Königs- 
brüd eine grünere und freundlichere Natur zu finden. Ein 
ſchöner, voller und dichter Tannenhain, mit vielen alten Bäu— 
men, von fchönen Buchen und Birken erhellt, empfing fie 
nachher, und gegen Abend fahen fie von einer Waldhöhe 
herab in feiner ganzen Schönheit am anmuthig gewunbenen 
Strom das lieblihe Dresden vor fid) liegen. 
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Ih mar fhon oft in dieſer Stabt, fagte Ferdinand, 
und doch bleibt mir der Anblid viefer Gegend immer neu. 
Die Hügel, die fanften Thäler umher, der ſchöne Strom, 
das Grün und die Waldpartien, Alles ift zierlih und er- 
göglich zu nennen. Erhaben, ernft, feierlich iſt dieſe Natur 
nit und wir hören bier keine jener Stimmen, die das Ohr 
unſers Geiftes wohl in Gebirgen vernimmt. Darum hat 
biefe Gegend fo recht eigentlih etwas Mohnliches, Behags 
liches, daß Jedem hier wohl wird, der eines Umganges mit 
der Natur fähig ift. | 

Sollten das nicht alle Menſchen ſeyn? fragte Walther. 

Ich zweifle jehr, ermiederte jener: fuchen fo viele nicht 
und vermiffen in freundlichen Ebenen ven Reiz ver Gebirge? 
Entbehren nicht viele ſchmerzlich in fchöner Abgelegenheit ven 
Wirrwarr der großen Städte? 

Das gehört au, erwieverte Walther, zu den Erfreu- 
lichkeiten Sachſens und dieſer Reſidenz, daß man fich frei 
fühlt, nit von Mauth und deren Dienern grob und ftürs 
miſch angefahren und genirt wird; daß feine Habgier vie 
Beftehung wie einen Tribut erwartet. Das bildet einen 
ftarfen Abftih gegen das große benachbarte Sand, in wel- 
chem in diefeir Hinſicht fo vieles zu verbeflern ıft. 

Schon n der Nähe des freundlichen Thorfchreibers fie- 
len diefe Reden vor und die Reiſenden ftiegen müde vor 
dem Gaſthauſe, der goldene Engel, ab, in welchem fie Er- 
quidung und gute Bewirthung fanden. 
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Balther von Reined au den Grafen Bilizki. 


Dresden, den 19. Juni 1803. 

Man fagt mir bier, die Familie Enfen ſei in Karls 
bad, und dahin werde ich alfo vorerft mit meinem Schwär- 
mer meinen Zug richten, weil ich boffen fan, von dieſen 
Leuten, weldye alle Berhältniffe fo genau fannten, von ver 
ſchönen Maſchinka, oder ihrem Eutführer etwas zu erfahren. 
derdinand, wie ih ihn der Abkürzung wegen nennen will, 
führte mich fogleich zu einem wadern Schwaben, einem Ma⸗ 
ler Hartmann hin, fo wie zu einem fehr poetifchen eigen- 
thümlichen Landſchaftmaler, Friedrich, aus Schwediſch Pom⸗ 
mern gebürtig. Dieſe wahrhaft wunderbare Natur hat mich 
heftig ergriffen, wenn mir gleich Vieles in ſeinem Weſen 
dunkel geblieben iſt. Jene religiöſe Stimmung und Aufs 
reizung, die ſeit kurzem unfre deutſche Welt wieder auf eigen⸗ 
tbümliche Weife zu beleben fcheint, eine feierlihe Wehmuth 
ſucht er feinfinnig in landſchaftlichen Vorwürfen auszubrüden 
und anzubeuten. Dieſes Beſtreben finvet viele Freunde und 
Dewunderer, und, was noch mehr zu begreifen ift, viele Geg⸗ 
ner. Hiftorie, und noch mehr viele Kirchenbilver haben fich 
wie oft ganz in Symbolik oder Allegorie aufgelöfet, und vie 
Landfhaft fcheint mehr dazu gemacht, ein finmendes Träu⸗ 
men, en Wohlbehagen, oder Freude an der nachgeahmten 
Wirklichleit, an vie fi von felbft ein anmuthiges Sehnen 
und Phantafiren Inüpft, hervorzurufen. Friedrich firebt da- 
gegen mehr, ein beftimmtes Gefühl, eine wirkliche Anſchauung, 
und in diefer feftgeftellte Gevanfen und Begriffe zu erzeugen, 
bie mit jener Wehmuth und Feierlichkeit aufgehn und eins 
werden. So verſucht er alfo in Licht und Schatten belebte 
und erflorbene Natur, Schnee und Wafler, und eben fo in ber 
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Staffage Allegorie und Symbolik einzuführen, ja gewiſſer—⸗ 
maßen die Landfchaft, die ung immer als ein jo unbeftimm- 
ter Vorwurſ, ald Traum und Willfür erfchien, über Ge— 
fchichte und Legende durch die beftimmte Deutlichleit ver 
Begriffe und der Abfichtlichkeit in der Phantafie zu erheben. 
Dies Streben ift neu, und es ift zu vermundern, wie viel 
er mehr wie einmal mit wenigen Mitteln erreicht hat. So 
meldet fich bei ung in Poefie und Kunft, wie in ver Philo- 
fophie und Geſchichte, ein neues Frühlingsleben.. Ganz ähn— 
lich, und vielleicht noch tieffinniger, ftrebte ein Freund, der 
erſt feit Furzem von bier in fein Vaterland, Pommern (auch 
das ſchwediſche), zurüdgefehrt ift, die phantaftifch ſpielende 
Arabesfe zu einem philofophifhen, religiöfen Kunftausprud 
zu erziehn. Diefer lebenskräftige Runge hat in feinen Tages— 
zeiten, die bald in Kupferftichen erfcheinen werben, etwas fo 
Driginelles und Neues hervorgebraht, daß es leichter ift, 
über viefe vier merkwürdigen Blätter ein Buch zu fchreiben, 
als über fie in Kürze etwas Genügendes zu ſagen. Es 
war eine Freude, diefen gefunden Menfchen dieſe Zeichnun⸗ 
gen felbft erflären zu hören, und zu vernehmen, was er Al— 
les dabei gedacht. Ich fuchte ihn im vorigen Jahr, als ich 
midy auch bier befand, darauf aufmerlfam zu maden, daß 
er, befonders in den Nandzeihnungen, die die Hauptgeftal- 
ten umgeben, mehr wie einmal aus dem Symbol und der 
Allegorie in die zu willfürlihe Bezeihnung, in die Hiero⸗ 
gluphe gefallen ſei. Der bittre Saft, der aus der Aloe 
trieft, die Nitterfporn, die im Deutfhen durch Zufall fo 
heißen, können nicht im Bilde an ſich Leiden, Reue over 
Tapferkeit und Muth andeuten. So ift in diefen Bildern 
manches, was Runge wohl nur allein verfteht, und es ift 
zu fürdten, daß bei feiner verbindenden reihen Phantaſie 
er noch tiefer in das Gebiet der Willfür geräth und er die 
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Erſcheinung felbft als ſolche zu fehr vernachläſſigen möchte. 
Im derfelben Gefahr befindet ſich auch wohl Friedrich. St 
es nicht ſonderbar, daß gerade die Zeit, die mehr Phantafie 
entwidelt, al8 die vorigen Menſchenalter, zugleih im Phan⸗ 
taſtiſchen und Wunder mehr Beveutung, Vernunft und äußere 
md innere Beziehung finden will, als früher die Menſchen 
von jenen Productionen der Künſte verlangten, vie doch ge: 
wiſſernaßen ganz aus der Berftänvigfeit hervorgegangen 
waren? Man fieht aber wieder, wie Ein Geift immerbar 
fih im Zeitalter in vielen Gegenden und Gemüthern mel- 
det. Die Novalis auch nicht kennen oder verftehn, find Doc 
mit ihm verwandt. War ed denn auch fo zur Zeit des 
Dante? So weit ih jene Jahre kenne, entvede ich bort 
Diefe Berwandtfchaft nicht. Diefer große Prophet hat in 
feinem Geheimniß vdiefes Streben, Sahe und Deutung, 
Birklichleit ımd Allegorie immerdar in Eins zu wandeln, 
anf das mäÄchtigfte aufgefaßt. Ihn verftehn und fühlen fett 
voraus und forbert eine große poetifche Schöpferfraft; mit 
dem gewöhnlichen Auffaflen ift hier nichts gewonnen. Soll 
man fib aber felbft fo loben? Im Briefe vielleiht. Und 
dech gemahnt e8 mich, als fei dies Fein Lob. Nur Gemeihte 
follen Dante's Gevicht Iefen. Es ift ja keine Bürger» und 
Menſchenpflicht. 

Sonverbar, daß viele Menſchen, die mit Recht ſich etwas 
darauf einbilven, daß fie Runge's und Friedrich's Bemühun⸗ 
gen nicht abweiſen, weil ihr Poefiefinn den Schöpfungen 
entgegenlommt, doch die tieffinnige und ebenfo lieblihe Sym⸗ 
belit und Allegorie in Eorreggio’8 einzigen Werfen nicht füh- 
Im und anerfennen. Wer nichts als den Maler in ihm 
fieht, ver mit Lichteffelten fpielt, mag nicht gefcholten wer- 
den, wenn er mehr als einen Niederländer höher ftellt. 
Runge felbft war immer von dieſem großen Dichter auf das 
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tieffle ergriffen, und es ließ fid) mit dieſem hochbegabten, 
denſchen Zünglinge über viefe Gegenftände ſehr anmuthig 
ſprechen und ſchwärmen. Freilich merke ich wohl, daß ich, 
gegen meinen Begleiter Ferdinand gehalten, mich noch fehr 
proſaiſch ausuehme. 

Wir ſtanden vor Rafael's ſogenannter Sirtiniſchen 
Madonna. Es iſt ſchwer, von einem ſo ewigen, ganz voll⸗ 
endeten Werke etwas Bedeutendes zu ſagen, und um ſo 
ſchwerer, je öfter und weitläuftiger ſchon begeiſterte Bewun⸗ 
derer oder forſchende Kenner ſich darüber haben vernehmen 
laſſen. 

Rein Werk, darin kommen alle überein, iſt von Rafael 
fo leicht, mit fo weniger Farbe, fo weniger Ausführung ges 
malt. Es bat darüber, weil e8 wohl raſch geförvert ift, faft 
den Charakter eines Freslobildes; in Hinſicht der Einfach⸗ 
heit, Erhabenheit, fteht es vielleicht, wenn man einmal unter⸗ 
ordnen will, allen Arbeiten dieſes größten Malers voran. 
Es kommt mir vor, ald wenn dieſe fublime Erſcheinung jene 
Ausführlichleit fo vieler anderer Meifterwerke nicht zuließe. 


Denn wie eine Erſcheinung wirkt diefes Kımftwerl. Es iſt 


fehr zu taveln, daß man es fo nadläffig eingerahmt hat; 
denn oben ift vielleicht eine Handbreit ober mehr ummidelt, 
wodurch die grünen Vorhänge und ber obere lichte Raum 
verkürzt find. Denkt man ſich dieſes jetzt Mangelnde hinzu, 
fo ſchweot die Geftalt der Maria, fowie des Sirtus und. der 
Barbara no deutlicher, noch mehr und lebendiger herab. 
Die Bifion der drei Heiligen fteigt in die Kirche felbft her⸗ 
nieder, fie erfcheint über dem Altar, und Maria bewegt ſich 
im Nieverfhweben mit dem ernften Rinde in den Armen 
zugleih vor. Diefe doppelte Bewegung erklärt ven Flug 
des Schleierd, fowie das Zurüdftreben des blauen Gewan⸗ 
des; der verklärte Papft, im brünftigen Gebet, ift gleich in 
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dieſer Tnieenden Anbetung und Stellung gewefen. “Die hei- 
lige Barbara fland der Mutter Gottes nahe, doch geblenvet 
von der Majeſtät und faft erfchredt von den tieffinnigen 
UAngen des Kindes ift fie fo eben in die Knie gefunfen und 
wendet das Antlig. Diefe Verbindung ver früheren und 
fräteren Bewegung liebte Rafael, faft alle feine Bilder zei- 
gen fie, und keiner hat ihn in diefer Kunſt, auf diefe Weife 
wahres Leben, Seele in die Stellungen und Öruppen zu 
bringen, jemals erreicht. Die Engel, als Herolve, find ſchon 
fräher angelangt, und flügen fich unten ruhend auf dem 
Altar felbft. Getroft, kindlich unbefangen erwarten fie bie 
Heiligen, und ber Tieffinn ver Kinpheit contraftirt mit dem 
Angefiht Chrifti und dem firengen Ernft feiner Augen gar 
ſchön. Mir unbegreifli, wie manche ſeyn wollende Kenner 
diefer Barbara etwas Weltliches oder gar Coquettes haben 
andichten wollen. Andre meinen, das Bild fei noch edler, 
wenn die Figur der Maria ohne alle Begleitung erſchiene. 
Für wie Viele, und die doch gern mitfprechen, ift das Boll» 
endete doch immerdar ein feft verfiegeltes Buch, und eben 
darum, weil es vollendet if. Die Mehrzahl ver Menfchen 
kann fih nur am Einzelnen entzüden. Ihr Streben, ſowie 
Rh ihnen in Kunft oder Poefie etwas Mächtiges und Schö- 
nes anbietet, ift, ſogleich das Werk zu vereinzeln, um ſich 
dieſes und jenes, entweder mit Kälte oder Hite anzueignen. 
Die Kalten find die fogenannten Kenner, die oft mit folder 
Wegwerfung diefe oder jene Zufälligfeit oder eine Nebenfache 
bemundern, daß man, ihren Reden nad, auf ven Argwohn 
fonmen müßte, es fei beffer, wenn gar feine Kunft ober 
Borfie die Welt verwirre. Die Hitigen verfegen ſich zu- 
weilen bis zu Thränen in eine ängftliche Leidenſchaftlichkeit, 
am ja nur recht beftimmt etwas zu ifoliren, irgend ein Sch» 
ws, das freilich ſich wohl auch im Kunftwerke findet. Nur 
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verbient dieſes Einzelne erſt das Lob, und kann nur verftän- 
big feyn, wenn e8 aus dem Iunern des Werkes und feiner 
Zotalität verftanden wird. Aber von biefer innern, noth- 
wendigen Vollendung, wodurch erft ein Kunſtwerk viefen Na⸗ 
men verdient, von dieſer Ueberzeugung wollen die Eifernden 
wie die Befonnenen in der Regel nichts wiflen; dieſen Glau—⸗ 
ben erklären fie geradezu fiir Aberglauben. Sie fünnen ein 
Werk nur bewundern, wenn fie e8 für eine Annäherung, 
aber freilich mangelhafte, zu jenem unfichtbaren, unfühlbaren 
und unbezeichneten Ideal halten, welches ihnen im chaotiſchen 
Nebel vorfchmebt. 

Es ift merkwürdig, wie fi fo oft die Extreme berüh— 
ren. Diefe Rafael'ſche Maria hätte vielleicht niemals copirt 
werben follen und fein anderes Bild ift von Stümpern und 
geſchickten Zeichnern fo oft wiederholt worden. Den beiten 
aber fehlt das geiftige Auge, vie wahre Geftalt der Maria 
wieder zu finden. Vielleicht wäre dem fchaffenden Meifter 
jelbft feine Copie ganz gelungen. Am ſchlimmſten find ei- 
nige Delbilver, bloß die ganze Figur der Maria, ausgefallen. 
IH kenne melde, die aus diefer erhabenen Geſtalt etwas 
Trees und Gemeines gemacht haben. 

Unfer Entzüden vor dem Gemälde wurde auf eine fon- 
derbare Art geftört und unterbroden. Ein Mann in mitt 
leren Jahren, mit einem fcharfen Geſicht und einer etwas 
rothen Nafe, kam mit ftolperndem Gang und einem fchreien- 
den Ton auf und zu, und ſchloß meinen verzüdten Ferdinand, 
ob ſich diefer gleich etwas fträubte, faft zu heftig im feine 
Arme. Er nannte fih Wachtel, kam von Guben herüber 
und hatte unfre Namen im XThorzettel gelefen. „Ihr fteßt 
hier⸗, rief er unmittelbar nad der Begrüßung, „vor dem 
allercuriofeften Zableau, das der Menſch nur erfinnen kan. 
Es ift ohne Inhalt und ftellt eigentlich gar nichts dar. Man 
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tam fi aus den Abendwollen beffere Gefhichten zufammen- 
ſetzen. Wo kommen diefe Creaturen ber? Wo wollen fie 
Hin? Warum blieben fie nicht, wo fie waren? Das kommt 
mie ver wie mande Menjhen, vie immer eine wichtige 
Mime machen und hinter dieſem nachvenklichen Gefichte doch 
gar nihtS denken. Der Zuſchauer muß fih nun zwingen, 
noch weniger zu denken, und das nennt er dann eine erha= 
bene Stimmung. Wie man beim Feuer, wenn es mächtig 
um fi greift, oft Hug thut, zwei oder drei Häufer einzu⸗ 
reißen, damit nicht hundert zu runde gehn, fo follte ein 
durchgreifender Menfchenfreund, wie der Kalif Omar, ein- 
mal jo ein taufend gepriefene Meifterwerte in ven Ofen 
fteden, damit eine luft, ein leerer Raum entftünve, und 
tiefe Krankheit von unnüter Bewundrung, die immer weiter 
um fidy greift, in fich erftidte, daß die armen Menſchen ein» 
mal wieder frifhe Luft holten und zur Befinnung kümen. 
Bas feht ihr z. B. aud dort an dem Tizianſchen Chriftus 
mit der Münze? Ich habe einen Schacherjuden gelannt, ver 
ganz wie diefer angebliche Heiland ausſah. Diefe Maler 
find Luftige, boshafte Kerle gewefen, und es ift zu verwuns 
dern, daß ihnen vie Geiftlichkeit nicht mehr auf die Finger 
Hopfte. Die Satire, wie der Jude hier die Münze und ven 
Berfuher anfieht, wie die langen Finger fo gern mit dem 
Geldſtück eins werden möchten, ift doch allzufehr in die Augen 
fallend.« 

Ferdinand, der mir vor einigen Tagen foviel Wunder 
und Schönes von diefem Yugendfreunve erzählt hatte, hätte 
aus der Haut fahren mögen und durfte doch den täppiſchen 
Geſellen nicht verlengnen. Er war aber dunkelroth vor 
Scham, denn noch kurz zuvor hatte er mir und den Umfte- 
henden bewiefen, wie in diefem Bilde, „Chriftus mit der 
Münze,» fi Tizian, der nur felten erhaben fei, felber über- 
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teoffen babe. So fehr er fich wehrte, mußte er fi) doch 
von feinem Freunde zu den Tenierd und einigen andern nie= 
derländifhen Bauernfcenen fehleppen Iaffen, wo diefer Wach⸗ 
tel fih unter lautem Lachen ganz glüdlih und behaglich 
fühlte. — 


Nachdem Walther dieſen Brief abgefenvet hatte, Tehrte 
er zu feinem Freunde Ferdinand zurüd, ven er im heftigen 
Wortwechſel mit Wachtel antraf. Was giebt es, fragte er, 
worüber man fo laut ftreiten fünnte? Wachtel nahm fogleich 
das Wort und erzählte mit großer Lebhaftigfeit: die Sache, 
werthgeſchätzter Unbekannter, betrifft, Fürzlich zu fagen, das 
Herz und tie Liebe. Ich bin des Undankbaren ältefter 
Greund, und er will e8 mir verwehren, hier mit ihm zu 
feyn und ihn nad) Teplitz und Karlsbad zu begleiten. Iſt 
das nicht reelle Undankbarkeit? Ich komme ber, fehe ihn 
nad Jahren wieder, und will mein verbumpftes Herz in 
lichtender, frifcher Liebe auslüften und durch heilfame Er» 
fhütterungen von Motten und allem unnügen Oefpinfte rei- 
nigen, und er will e8 mir vermehren, ihn zu begleiten, weil 
ih ihn, wie er vorgiebt, in feiner verftimmten Erhebung 
nur ftöre. Auch hat er, wie immer, allerhand von Geheim- 
nifien, die ih ihm allzuroh und derb betaften, oder vielleicht 
gar erbrüden möchte, denn er liebt es, ſich felbft zu ver- 
hätfcheln, und doch hat ver arme Schelm feine ganze Schwär- 
merei nur einzig und allein von mir gelernt, was er freilid 
jet, nady jo manchen Yahren, nicht mehr Wort haben will. 

Verbinand mußte ladyen und fagte: nun, fo begleite 
mich denn, Freund Wunderlich, wenn jener Herr, mit wel: 
chem ich mich ſchon für einige Zeit verfprochen habe, nichts 
gegen die Vermehrung ver Gefellfchaft hat. Walther ſchien 
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über die neue Belanntfhaft erfreut, die ihm mande Auf: 
beiterung verſprach, und man nahm fogleich die Abrede, vor» 
aft nah Zeplig zu reifen, um zu erfahren, wie man fich 
untereinander verträge. 

An einem trüben Tage reifete vie Geſellſchaft von 
Dresden ab, ziemlich fpät, fo fehr aud Ferdinand getrieben 
Batte, damit man nod zeitig in Teplig anlangen koönne. 
Der bequeme Walther aber, der es nicht in der Art hatte, 
Zeit und Stunde fehr zu beachten, hatte die Stunde ver- 
füumt. Die ſchöne Gegend bei Pirna, die anmuthige bei 
Gießhũbel, die Waldpartien, vie wechſelnden Ausſichten er« 
gõtzten alle. Auf der Grenze wurden die Reiſenden, die 
nicht viel Gepäck -mit fih führten, nur wenig aufgehalten. 
Der Weg bis zum Nollenvorfer Berg hinauf war ermüdend 
und langweilig, denn ſchon in Peterswalde ‚hatte ſich ein 
Dichter Nebel herabgejentt, ver jeve Ausficht verbedte. Oben 
auf dem höchſten Punkte des Berges von Nollenporf fteht 
eine Heine Kirche. Hier ftiegen die Neifenden aus, um, wo 
möglich, etwas von der Schönheit der Natur zu genießen. 

Der Wagen fuhr invefjen das Thal hinunter, al8 die 
Naturbeobachter nody oben im dichten Nebel ftanden und 
kaum die nächſten Sträucher am Wege unterfcheiden Tonnten. 
Wachtel ſagte: Eigentlih, meine Freunde, ift Died, was wir 
bier nicht fehn, und indem wir nichts fehn, der erhabenfte 
Anblid ver Natur. Dies ift ein Bild vom alten uranfüng- 
lichen Chaos, welches der wunderfame Großvater aller For⸗ 
men und Oeftaltungen war. Wir übereilen uns, wenn wir 
uns das Nihts als nichts denken wollen: was fid) we- 
der denken nech vorftellen läßt. Nein, jo wie wir es hier 
vor und fehen, ift das Nichts bejchaffen. Alles, fo weit 
man fieht und denkt, ein unreifer Brei, eine angehende Milch, 
ein blöder Lehrling für ein Sein. Wie Silhouetten-Öejpenfter 
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dort die Bäume und Sträucher, eben nur zu errathen, Fine 
fterniß in dieſem bleihen Dunkel, dort ebenfo die Wand Der 
Kirche. Alles nur Räthſel: fteht da, wie Aberglauben im 
Meere der Unvernunft. Wenden wir nun einmal vdiejes 
eingebräute Gleichniß vor uns auf unfre eignen Köpfe am, 
jo — — 

Hier verfagte dem Schwatzenden das Wort im Munde, 
denn einem Wunder gleidy riß ſich eine große breite Spalte 
in dem dichtgewundenen Nebel, und grünes Land, fonnen= 
beglänzter Wald lag unten, gegenüber funkelnde Berge im 
wachſenden Lichte. Kaum entdeckt, brachen links und rechts 
neue Klüfte im weißen Nebelmeer auf, und wie felige In— 
ſeln zeigten fi von allen Seiten Gebirg und Flur im fpie= 
enden Glanz des fluthenden Sonnenjcheines, inveffen noch 
dazwifchen wie Wände oder Säulen die ineinandergeflochte- 
nen Wolfen alle Ausfiht dedten. Nun entftand ein Kampf 
zwifchen Licht und Dunkel: Alles wallte und z0g bin und 
wieder. Die Wolfen löfeten fih in Streifen, die leichter 
und wolliger zerfloffen und ſich endlich in ven Glanz ver- 
loren und untertauchten. So wurden von unfihtbarer Hand 
allgemady die Vorhänge mweggehoben und das ganze Gebirge 
mit feinen ſchönen Formen lag weit ausgebreitet in allen 
Abftufungen des vollen und gemilverten Tichte8 vor ben 
Augen der entzüdten Befchauer. 

Diefe Landſchaft, rief endlich Ferbinand aus, muß eine 
der ſchönſten in Deutſchland feyn. 

Wie oft ich aud die Reiſe machte, fagte Walther, fo 
babe ich doch niemals dieſes überraſchende Entzüden genofien, 
welches mich heut ergriffen hat. Wie herrlich wäre es, wenn 
der Elbſtrom durch diefes Thal flöffe, denn nur Wafjer fehlt 
diefer lieblihen Natur. 

Spreden wir nur nicht fo, rief Wachtel aus, wie id 
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vergleichen ſchon jo oft babe hören mäfjen. Ihr waret ja 
eben noch entzüdt, Freunde, und fchon fangt ihr an, Man⸗ 
gel zu empfinden, zu kritteln und "zu Tritifiren. Wie fchon 
der Anblid eines gewundenen Stromes and) fei, wenn ex 
wie ein belebenver Geift hin durch die Landſchaft glänzt, fo 
paßt er doch nit in jede Naturfcene hinein. Hier, wo 
Alles lieblich, fo einklingend ift, würde er mich nur flören: 
er böbe das Gefühl dieſer behaglihen Einſamkeit gewifler- 
maßen auf. Rhein, Nedar, Mojel und ver ſchöne Theil 
der Elbe beherrſchen die Gegend, durch welche fie firömen, 
prägen ihr den Flußcharakter anf; hier aber führen die ſchö— 
nen Gebirge unmittelbar felbft das Wort. Stören kann oft 
eine Fable, unbedeutend ſchroffe Wand, wenn fie zwifchen 
ven fchönen Linien ver Gebirge ſich eindrängt, ein nadter 
Dügel, dem man die Waldung geraubt bat, eine wüſte 
Sandfläche, die ſich todtenbleich und Frank zwifchen luftiges, 
lebensoolles Grün der Fluren wirft, aber bier, Freunde, 
ft Alles fo ganz und voll, daß euch nichts mangeln follte. 

Sie fliegen jetzt beim fchönften Wetter den Berg hinab, 
Ein Fußpfad führte fie durch den Wald, aus welchem fie 
bald bier, bald dort wieder ven freien Ausblid zu den Ges 
birgen hatten. Die Frühlingsvögel fangen nicht mehr, aber 
durch die feierliche Einſamkeit fchrillten und zirpten die Hei- 
nen Bögelchen ihre einfachen kindiſchen Melovien. 

Sie trafen im Thale ihren Wagen wieder, aber die 
Abenpfonne befchien die Kapelle oberhalb Culm und ven 
Weingarten, auf welchem fie ſchimmerte, fo einladend, daß 
die Uebrigen Walther's Borfchlage gerne folgten, nod zum 
Hügel hinaufzullimmen, um ven Untergang der Sonne von 
dort zu geniegen. Die Freude an der Natur erzeugt oft, 
indem man in ber Aufregung feine Ermäbung fühlt, eine 
Art von Rauſch, welder dann Mattigleit und Ernüchterung 


28 Bine Sommerreiſe. 


berbeiführt, wenn man, wie beim Wein, die Sättigung zes 
lange hinausſchiebt. So erging es den Neifennen. Die 
Sonne war untergefunfen, fie fliegen in der Dämmerung 
hinab und hatten noch bis zum Nachtquartier einen ziemlich 
weiten Weg vor fih. Der Fuhrmann fhmollte über die 
unnüte Verzögerung, um fo mehr, da die Finfterniß, ſchnell 
wachſend, bereinbrad. Jetzt fühlten die Abentheurer oben⸗ 
ein, daß fie, aus freude an ver Reife und weil fie ſpät 
von Dresden ausgefahren, das Mittagmahl verfüumt hat⸗ 
ten, und mit der zunehmenden Ermübung und Dunfelbeit 
wuchs in ihnen Hunger und verbrüßliche Stimmung. Es 
wurde völlig finfter, fo daß man die nächſten Gegenſtände, 
jelbjt den Weg nit mehr unterfcheiven konnte, und ber 
Yuhrmann, ver der Gegend unkundig war, erflärte auf das 
Beftimmtefte, daß er in diefer pechrabenfchwarzen Nacht ume« 
möglich ſchneller fahren könne, wenn er nicht fi und feine 
verehrten Herren der mwahrfcheinlichiten Lebensgefahr aus— 
ſetzen wolle. 

Mühfelig, verbroffen, langfam ging die Reiſe fort. 
Immer noch erſchien Teplig nicht, und Mitternaht war 
ſchon längft vorüber. Endlich erfahen die Berftimmten eine 
dunkle Maſſe, in welcher nur wenige Lichtpunfte flimmerten, 
vor fih. Der Kutſcher fuhr feitwärts, wie es ſchien, um 
das Thor zu finden. Keine Antwort auf wiederholtes Rufen 
und Klopfen. Endlich hörte man von innen, daß dies bie 
Wohnung des Küfterd und der Eingang zum Kirchhof fei. 
Der Kutſcher taftete herum und fand ein großes Gatterthor. 
Noch weniger ward bier auf das laute Klopfen und Schreien 
Rüdfiht genommen. Es war vom Felde ber ver Eingang 
zum fogenannten Fürftenhaufe. Mühſelig fand man fid in 
der trüben Finfternig zum Thore und zur Töpferſchenle hm. 
Hier fchlief aber längft Alles. Ein Kellner und eine Küchen⸗ 
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magd erſchienen endlich, nur halb erwacht. Der Wagen 
ward autergeſchoben, vie Zimmer ſchloß man auf. Die Auf- 
werteuden verwunderten fich übermäßig, daß die Antommen- 
ben usch zu fpeifen begehrten. Butter, Schinken und ein 
altes Huhn wurden, nad) vielem Wiperfpruch, nebft einer 
Flaſche Wein noch herbeigefchafft. Die Betten waren in 
Orbuung. Aus Mitleid ließ man die Aufwärter wieder 
ſchlafen gehen. Doc Walther bildete fih ein, er fröre 
und habe fi erlältet. Ein großes Kamin war im Zimmer, 
uud Wachtel, ver allenthalben vie Augen hatte, enttedte auf 
den Gange einige Scheite Holy. Man verfuchte ein Feuer 
zu machen, das anfangs hell brannte, bald aber dad Zim- 
mer mit Rauch anfüllte. Es warb entvedt, daß das Kamin 
oben zugemanert, alfo nicht zu gebrauden war. Die Ueber» 
mäden hatten viele Noth, bis fie den Rauch wieder durch 
bie Fenſter hinansgetrieben hatten. So, ungefättigt, matt, 
verbrafien und überreizt begaben fie ſich auf ihr Lager, ins 
dem Wachtel noch behauptete, es ſei nichts fo mit Bein ver» 
felgen, al8 die Bergnügungen des Lebens. 


— Biel Sieber durch Leiden 
Möcht' ich mich ſchlagen, 
Als ſo viel Freuden 

Des Lebens ertragen. — 


So ſang am Morgen Wachtel mit lauter Stimme und 
erwedte die beiden ſchlafenden Freunde. Als Alle munter 
und angekleidet waren, erſchien das Frühſtück und mit ihm 
vie Wirihin, vie es entfchulvigte, daß die Reiſenden in ber 
Rat eine fo ſchlechte Aufnahme gefunden hätten. In der 
Eitſchuldigung wegen des Rauches war ein gelinder Vor⸗ 
warf eingehällt, daß man ſich ohne Anfrage zu willführlich 
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des Feuers bemädtigt habe. Bei der neuen Eihrichtung, 
ſchloß die Frau, follten diefe Zimmer nur für den Sommer 
benugt werden, und ich will diefen ungefchidten Kamin auch 
noch fortfchaffen Laffen, damit er nicht öfter Irrungen ver— 
anlaft. 

Der Spaziergang nad) Dorna ergügte die Freunde, 
fie wantelten dann nad) der Liebemay, einem anmuthigen 
Walde. Allenthalben erfreute der Anblid ver Gebirge. 

Am folgenden Tage follte ihr Kutfiher fie nah Dur 
bringen, fie geriethen aber, da er ded Weges unfundig war, 
nah Kloſter Oſſek. Auf dem Rückwege befahen fie Dur 
und die Andenken an ven berühmten und berüchtigten Wals 
lenftein, ver feit einigen Jahren durd des edlen Schillers 
Gedicht für die deutfche Nation ein neues Intereffe befom- 
men hatte. 

Die Bergſtadt Graupen und ihre alte Kirche, die Ruine 
oben und die fhöne Gegend nahmen den folgenden Tag m 
Anſpruch. In der Kirche traf Walther zwei Damen aus 
Berlin, Mutter und Tochter, und fie befchloffen, Die Spazier=- 
gänge in Öemeinfhaft zu befuhen. Wir werben nod) den 
jungen Herrn von Bärwalde hier fehen, ven wir geftern in 
Bilin fanden, fagte die Mutter, einen jungen Dann, den 
wir im vorigen Winter kennen lernten. Ein beſcheidenes, 
ſtilles Weſen, feßte die Tochter die Befchreibung fort, ich 
babe in meiner Vaterftabt, in Berlin, mit ihm getanzt: er 
war faft zu ernft und verfchloffen und tanzte auch mit einer 
gewiljen feierlihen Miene. Alles dies wurde fill und faft 
ängftlih während des Gottesdienſtes in der Kirche verhandelt, 
und fo leife fie ſprachen, ſahen die andächtigen Böhmen 
doch mehr wie einmal drohend nad den Ketern fih um. 
Plöglih fprangen zwei junge, wohlgefleivete Leute durch die 
Thür der Kirche, ftellten ſich laut fprechend in die Mitte, 
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den Rüden gegen ven Altar und Priefter gelehrt, und kriti- 
firten die Gruppen ber hölzernen Figuren, die gegenüber 
anf dem Chore einen Theil der Feivensgefchichte, kräftig und 
wild ausgearbeitet, darftellten, fo wie man unten an ver 
Seite durch gelbgefärbtes Glas in das Fegefeuer und vie 
Dual der Sünder hineinjah; Alles auch ganze Figuren. 
Waren diefe Gegenftände auch nicht der Kunſt, wielleicht felbft 
der Kirche nicht ganz geziemend, jo war das überlaute Ge— 
fpräch und Lachen der Yünglinge ungezogen und fo anftößig, 
daß die Damen, von den drei Reiſenden begleitet, in großer 
Angft aus der Kirche flüchteten. 

Um des Himmels Willen! rief das junge Mädchen, 
indem fie die Höhe hinanftiegen, kennen Ste, liebe Mutter, 
den fanften, trodnen, zu befcheidenen Tänzer in dieſem 
übermüthigen, affeltirten Don Juan wieder? 

It Ihnen denn, werthes Fräulein, fagte Walther, vie- 
fer Ton der fogenannten feinern Welt nody unbelannt ge- 
blieben? Diefe neumodiſchen ungezogenen Herren, die in 
Geſellſchaften, im Schanfpiel und in der Kirche ſich lärmend 
umd ſchreiend betragen, find beim Tanze fo fteif und ehrbar, 
daß fie um Alles nicht lachen oder lächeln und ihre Tänzerin 
faum nody mit einem finftern, halb abgekehrten Blicke an- 
fehen. Auf dem Balle darf ſich feine Spur von Fröhlichkeit 
zeigen, fie tanzen, ald wenn fie zur Frohn arbeiteten, oder 
wie die Baugefangenen mit Schellen und Klötzen an ben 
Beinen. 

Die Frauen hatten foldhe Furcht vor jenen beiden Yüng- 
fingen, daß fie in ver Gefellfchaft der Reifenden über Maria- 
Schein ſchnell nad Teplig zurüdfehrten. Nach dem Mittags: 
efien traf man fih auf dem Schloßberge wieder, von wo 
man am fchönften das ganze Thal von Teplitz überfieht, 
und Abends begab nıan ſich in das Meine Theater. 
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Ein ächt deutſches Stück wurde gegeben: „Der ſeltne 
Prozeß. Ein verarmter, rechtlicher, frommer und bibel- 
fefter Weber weiß feiner Noth kein Ende, um fo weniger, 
ba feine Frau ihn feit Kurzem mit Zwillingen beſchenkt hat. 
Der Segen des Himmels, den beide dankbar anerkennen, 
drückt fie aber fo zu Boden, daß nad langem Kampfe und 
vielem Schmerz fie ſich entfchliegen, das eine Kind in der 
Nacht einem reihen Manne heimli zu übergeben. Diefer 
aber hat in verfelben Naht ſchon ein Widelfind erhalten, er 
läßt Acht geben, und als der Arme jetzt mit ſchwerem Her⸗ 
zen feinen Sohn dem Zufall und der Menſchenliebe über- 
geben will, wird er ergriffen, gefcholten und ihm, der nicht 
zu Worte fommt, das dritte Kind mit Gewalt in die Arme 
gelegt. Mit diefem Segen und Jammer befrachtet, muß er 
nad Haufe gehen, und die Klagelieder der Frau kann fidh 
Jeder denken. Indeſſen ift fchon Die unerwartete Hülfe nah. 
Eine Summe Geldes bringt der neue Anlömmling mit und 
ein Schreiben, daß für die Ernährung des Kindes reichlich 
fol gezahlt werden. Nun wird große Freude aus der Trauer. 
Aber der Reiche erfährt diefe Entwickelung, er will das Kind 
fammt dem Gelde und ver Verföftigung zurüd haben, und ' 
jo wird der feltne Prozeß vor Gericht geführt. Ein edler 
Advokat, der die Sache des armen Webers führt, weift fi 
endlich ald der Bater des Findlings aus, und Alle werben 
am Schluß zufriedengeftellt. Ein komiſcher Richter erheitert 
bie Verhandlung. 

Es waren noch nicht viele Brunnengäfte in Teplig und 
darum, befonvers bei dem ſchönen Wetter, das Theater fehr 
menfchenleer. Eine hohe, edle Geftalt gab fich vie Mühe, den 
Schaufpielern und dem ſchlechten Stüde oft zu Hatjchen und 
fie durch lauten Beifall zu ermuntern. Walther erkannte, 
als fie nad) dem Stüde noch den Garten befuchten, in ibm 
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ven berühmten witzigen Prinzen ve Ligne, der bier meift ven 
Sommer zubrachte. Als Walther ihm feine Begleiter vor: 
seftelt hatte, erklärte der geiftreiche Prinz, daß es ihm nicht 
darum zu thun fei, bie gefpielte Armfeligkeit für etwas 
Öntes auszugeben, ſondern es komme ihm nur darauf an, 
bie armen Schaufpieler etwas zu ermuthigen. 

Mt es nicht, fügte Walther hinzu, um dieſe ernfthaften 
Deutichen etwas Sonverbares! Wenn ver heutige Schwant 
theatralifch gelten follte, jo müßte er eben ald Schwant, als 
Pofle vorgetragen werben. In diefem Sinne fah id) die 
Geidhihte vor einigen Jahren in Rom fpielen. Ein eigen- 
finniger Mifogyn jagt feinen Bebienten, Truffalbin, aus 
dem Dienft, weil er gehört hat, er fei verheirathet. In ko⸗ 
nmiſcher Verzweiflung kommt der Spaßmacher nad Haufe und 
findet die Zwillinge. Boffierliher Jammer.der Xeltern, was 
anzufangen fei. Der Entſchluß wird gefaßt, das Kind dem 
Findelhaus zu übergeben. Uber welches? Beide Kinder 
maden auf gleiche Liebe Anſpruch. Man ftreitet, zantt, 
weint und lacht: der Zufall fol es entjcheiden, und die Kin⸗ 
der werben wie Looſe übereinanvergerollt und Zruffalbin 
greift blindlings hinein. Beim Findelhaus wird ihm aber 
der dritte Säugling nad) einigen Schlägen, die er mitneb- 
men muß, anfgezwungen, und in biefer burlesfen Art ent- 
widelt fih, ohne Prozeß, fo viel ich mich erinnern Tann, 
das tolle Luftfpiel. Die Btaliener, die gerne lachen, Hatten 
große Freunde an biefer Iuftigen Parodie der Bäterlichkeit 
und des menfchlichen Elends, viele gefetste Deutfche aber, 
bie fi) alle zu den guten und beten Köpfen rechneten, mei- 
ſtens Bornehme, die fi fonft nicht von der Moral geniren 
ließen, fanden den Spaß äußerft ımfittlich und folgerten aus 
dem Lachen des unbefangenen Volks, das durch halbe Eultur 
noch nicht verdreht war, die tiefe Verſunkenheit ver Italiener, 
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weil fie beim mindeften eveln Gefühl vergleichen Abſcheulich⸗ 
feit nicht würden dulden können. 


Das Albern-Sentimentale, fuhr Wachtel im Geſpräch 
fort, diefe Krankheit, die dein wahren Gefühle ganz ent- 
gegengefegt ift, hat von je bei den Deutſchen gütige Auf— 
nahme gefunden. Doch find die Franzofen in vielen ihrer 
Dramen und Nomane auch nicht frei von Diefer nervöfen 
Hautkrankheit. Den fhlimmften Ausſchlag hat wehl unfer 
Kotzebue gehabt und gegeben. Hiob rieb fih in feinem 
Elend mit Scherben: wir gehn in die Komödie, um und zu 
erleichtern. „Der Frage fi, ven es judt,“ fagt Hamlet: 
das thun wir denn reblid). 


Der Fürſt lachte und nad) einigen Wechfelreden trennte 
man fid), weil es ſchon fpät geworben war. Bon Karlsbad 
fchrieb Walther folgenden Brief an feinen Freund nad 
Warichau. 


Karlsbad, den 28. Junius 1803. 


Die Familie Eſſen habe ic) aufgefuht, fo wie ih nur 
bieher kam. Aber ich weiß nichts Beftimmteres, ba biefe 
Leute, die etwas träge fcheinen, felber feine nähern Nach- 
richten haben. Nur fo viel fcheint aus Allem hervorzugehen, 
daß der Entführer oder DBerführer fi unter verfchiebenen 
Namen herumgetrieben hat, und daß c8 deswegen um fo 
fhwieriger ift, ihm auf die Spur zu fommen. Nah Fran- 
ten deuten bie etwanigen unbeflimmten Anzeigen. Ich muß 
es alſo faft dem Zufalle überlaffen, ob ich ihn oder fie anf 
meiner jeltfanen Pilgerfahrt antreffen werde. Man wird 
jelber faumfelig, wenn man fieht, wie wenig die Menſchen 
ſich ereifern, die die Sache doch au, "ver Verwandtſchaft 
wegen, intereffirt. 


Eine Sommterreife. 35 


Mein wunderbarer Keifegefährte Ferdinand wird mir 
am fo lieber, je öfter ich mit ihm zanke, je weniger ich in 
eine von feinen feltfamen Meinungen eingehen kann. So 
wie man von Sachſen aus die böhmifche Grenze betritt, ift 
Ratur und Menfchenftamm anders. Am auffallenvften aber 
iß das katholiſche Wefen, vie Heiligenbilver und Crucifixe 
auf Wegen und Stegen, in Dürfern und Städten, abfeits 
auf vem Felde, wo man nur binfieht, begegnen dem Auge 
diefe hölzernen und aus Stein gemeißelten Figuren, bie 
meitten, wie ſich .von felbft verfteht, widerwärtig, ſchroff, 
md die Gemälde und angeftrihenen Paffionsfiguren blutig 
uud mannehmlich. Engel, vie in Kelchen das Blut des 
Heilandes auffangen, das Antlit des Erlöſers beregnet von 
tothen Tropfen, Maria meift mit nußgroßen Thränen, und 
Als, wie in Der Kirche zu Graupen, darauf hingearbeitet, 
am Schauder ımd Grauen zu erregen. 

As ih nun einmal darüber Hagte, wie fo Vieles in 
anferm Baterlande, welches öffentlich aufgeftellt wird, mehr 
dazu dient, die DBarbarei zu beförvern und das Auge zu 
verderben, anftatt den Sinn für Schönheit zu nähren und 
pi erhöhen, gerieth er in einen erhabenen Zorn und rief 
nah manchen Aeußerungen: Wüßten wir doch nur erſt, was 
Schönheit ift und was wir fo nennen follen!- Iſt fie denn 
nicht fo oft nur eine Berlarvung des Lebens und der Wahr- 
kit? Auch die alten Griechen, und Mufterbilver im Schön- 
fühlen, hegten vor jenen Klötzen und Unformen, bie ihnen 
ans nralter, faft vorgefchichtlicher Zeit liberfommen waren, 
eine heilige Ehrfurcht und Scheu, und die Frommen fühlten 
vor diefen Fragenbilvern in Ahndung und Erinnerung mehr, 
«ls vor jenen neuen, ſchöngeſchnitzten Götterbilvern. Die 
Süßlichkeit mancher neuen Maler oder Biloner, wenn fie 
ven Heiland als einen Siegwart, oder empfindfamen ver- 
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liebten Landpreviger, over im Akt des Brodbrechens als 
einen tbealifirten Bäckergeſellen varftellen, ift mir das Ver⸗ 
haßtefte in allen Berirrungen unferer gefühlvollen Zeit. Das 
Leiden des Oottmenfhen, vie Geheimniffe unferer Religion, 
die Wehmuth, der Schred unferes Innern, die und von 
biefer dunfeln, zu nahen Erde in die himmlischen Regionen 
des Glaubens und Anfchauens hinaufrüden follen, können 
und dürfen anderer Natur ſeyn, als jene Bewegungen, die 
und das Schöne erregt. Wo der Landmann feine Aeder 
überfhaut, ver wilde Jäger aus feinem Yorft tritt, ber 
fremde Wandersmann in den Bezirk fommt, fehen fie bie 
Hinweifung auf Erlöfung, Erbarmen, Mitleid und das 
Wunder des Ueberirdiihen. Wird dur Fleiß und Thätig« 
keit, duch Tugend und Kraftanftrengung nicht immerbar 
etwas Geiftig- Göttlihes von der Qual und vom Tode er- 
löſt? Gefchieht nicht auch diefes in Arbeit und Mühe durch 
Schmerz und Aufopferung? Der Bettler empfängt in jedem 
Brodſchnitt nicht nur die Milde des Gebers, fonvern aud 
beffen Kampf und Schweiß. So weit diefe Bilder hier in 
den frommen Gauen ftehen, werfen fie ihre leuchtenden 
Strahlen fegnend über die Aehren und die Früchte, über ven 
jungen Wald, Bäche und Wege dahin, und Alles, fo weit 
das Auge reicht, ift wie gefegnet und über den Tod und 
Fluch des Irdiſchen erhaben. 

Wir fuhren über Dur, Briren und Saab, wo wie 
Mittag machten. Der Abend und ver fchönfte Sonnen 
untergang traf uns auf ver Höhe vor Engelhaus. Ic er. 
innere mid) faum, in meinem Leben etwas fo Wunvervolles 
in der Natur gefehen zu haben. Ferdinand, bei dem alle 
Gefühle leicht in Rührung übergehen, hatte Thränen in ven 
Augen. Sie ftanden feinem hübſchen blühenden Geſichte ſehr 
gut, was mit daher rührt, weil der liebe Menſch von aller 
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Afectation völlig frei ifl. Was er nun ſprach, war wirklich 
wie in ntzüdımg , und ald wenn er eben einer Viſion theil- 
haftig wäre. 

Kaun man nidt dieſe Glut, dieſen Purpurbrand und 
alle tiefe Rothen in ihren Abftufungen bis zum lichten Rofen- 
jchmelz, als Blut des Heilandes, vom Haupte ſtrömend, 
and der Seite, ben Füßen und Händen fließend, anfchauen? 
Sein Haupt, vie Sonne, ſinkt tiefer und tiefer hinab, ver 
Naht und dem Tode entgegen; num ift bie göttliche Scheibe 
verfhwunden, und die Möthe gleitet ihr dunkler und farb» 
leſer nah. Er ift ſcheinbar tobt, ver göttlihe Tag, und 
fein Alles erleuchtenves Licht erlofchen. Ueber ung thürmen 
ſich Wolten und kreiſen umher, vom legten Ficht getroffen 
uud ſchwach gefärbt. Sie bäumen fih auf und ergreifen 
fledend, amwachſend, ſich löfend, dieſe und jene Geſtalt. Es 
ſind die alten Fabelgötter, die ein Traum⸗ und Scheinleben 
erringen. Da ſitzt der alte Jupiter, ungeheuer und in ſich 
ſchwankend, auf ſeinem bebenden Dunſtthrone, Bacchus er⸗ 
hebt trotzig und jubelnd den Pokal, und ſo wie er trinken 
will, zerfließt und ſchwindet der große Arm und die Figur 
des Trunkenen wandelt ſich unvermerlt in ben ſpringenden 
Parvel, ber jetzt den leeren Wagen zieht. Von dort ſchreitet 
der Yuno erhabene große Geſtalt durch das dunkle Blau, 
fe ſucht ihren Gemahl und fchridt zufammen, weil bort 
fen ein geloner Stern durch den Aether blinkt. Haupt 
und Loden löſen ſich, vie gewölbte Bruft ſchmilzt wie Silber 
im Ofen, die zerbrochenen Formen leuchten noch einmal auf 
und tauchen dort in den finflern Streif, in melden ſich alle 
tollenden Biloniffe verjenten. Der Traum ift ausgeträumt 
und die dunkle Nacht tritt herauf. Ein Sternbild nah dem 
andern bricht aus dem finftern Dome glänzend hervor; oben 
bie unvergänglichen feften Lichter, unten auf Erden Dunkel⸗ 
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heit, Nacht, Zod; fein Fels, fein Wald mehr zu unter- 
ſcheiden, Alles untenntli in eine ſchwarze Maſſe zerronnen, 
bie ohne Anfang, die ohne Ende ift. Beides ein Bild der 
ftummen Ewigkeit. So fteht die Nacht feft, unerfchütterlich, 
wie e8 fcheint. Abend- und Morgenroth find Wahn; die 
erhabne Unenplichkeit der Geſtirne, vie unzählbaren Fichter 
und Welten in unermeßlichen Fernen wanbeln dem rüdges 
fehrten Bid die Erde in nichtig Spielwerk und ven Glau— 
ben an Gnade und Erlöfung in Fieberphantafie. Der Zwei— 
fel und das Dahingeben in das Unbegrenzte, Schranfenlofe, 
giebt fih für Wahrheit und Religion. Da erzitiert die ewige 
Nacht in fich felbft, die finftern Wälder fhütteln fih im 
Morgenhaud), die ergrauende Dämmerung wächſt wie weif- 
fagend am Horizont enıpor. Plöglidy tritt die liebliche Mor— 
genrüthe hervor, mit ihren Wundern über die Berge Him- 
mend; Farbe, Licht, Wonne, Geftalt vertreiben fiegreid dem 
Unglauben ver formlofen Naht, und der Ölaube tritt wieder 
in die jauchzente Natur. Sie trügt, die troftreihe, freund 
lihe Mutter, den glänzenden, auferftandenen Sohn als 
leuchtendes Kind in ihren Armen, und Wälder und Gebirge 
find im blauen und grünen Schimmer der Ictte Saum des 
fließenden Gewandes, wie fie aufgerichtet fteht, hoch in bie 
Himmel ragend. Und. die Ströme jaudzen und ſchluchzen 
in Freude, und die Blumen lahen und buften, unb bie 
Velfen erklingen, und die Waldung rauſcht Robgefang. 

Wir konnten feine begeifterten Augen nicht mehr fehen, 
denn ed. war ganz finftere Nacht geworden. Wunderſam 
leuchteten von unten die zerftreuten Lichter aus Karlsbad, 
und nad vielem Rütteln und Stoßen unferes Wagens, in- 
dem einmal der große hölzerne Hemmſchuh brach, ver hier 
dem Rabe untergelegt wird, gelangten wir ſpät und nicht 
ohne Gefahr in dem Städichen an. 
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Am andern Morgen — wer traf ih? Unfern theuern 
Earl ven Hardenberg, ven jüngern Bruder unfers vielge- 
liebten uur kürzlich und leider für die ganze Welt zu früh 
geftorbenen Novalis. Er ift mit feiner jungen, angenehmen 
Fran bier, um die Bäder zu gebrauchen. Er fieht wohl 
ans und ift ftärfer gemorven. An männliher Schönheit if 
er mit Novalis nicht zu vergleichen. Der ſchwärmende Fer⸗ 
binand hat fogleich fein ganzes Herz erobert und mid, ven 
ältern Freund, in den Hintergrund geftellt. Aber fehr bes 
greiflih, weil fie fi in Stimmung und Anſicht "begegnen. 
Carl Hardenberg hat uns feine Schrift: „Die Pilgerfchaft 
nah Eleuſis,“ vorgelefen, die mein Yreund fehr billigte, 
wenn er gleich nicht Alles Toben mochte. Diefer jüngere 
Bruder nerınt fi in feinen fchriftftellerifchen Arbeiten R os 
forf, nach einem Gute in Sachſen, nach welchem die eine 
Linie Harvenberg diefen unterfcheidenden Namen führt. — 
Eben fo ift Novalis ein Gut, nad weldhem vie ältere 
Linie fich unterfcheivet, und melden Namen unfer freund 
annahm, bloß deshalb, um ſich nicht Hardenberg zu unters 
fhreiben. Wie viel Unnütes haben ſchlechte Köpfe, die ſich 
immerbar dem Beſſern widerſetzen, über viefen Namen No- 
valis gefabelt und gewitzelt. 

Sollteft Du nun nad) Allem, was ic erzählt habe, nicht 
glauben, mein Reifegefährte Ferdinand ſei katholiſch geboren 
md erzogen? Allein nichts weniger, er ift Proteftant und 
ans einem proteftantifchen Rande. Der wunderliche Wachtel, 
der fich die Miene giebt, ihn ganz genau zu kennen, ihn aber 
doch vielleicht nicht immer begreift, behauptet mit feiner ge= 
wöhnlichen Kälte und Sicherheit: wenn Yerbinand iu einem 
katholiſchen Lande erzogen wäre, oder wenn es nur fchon 
Ton und Mode wäre, wie es vielleicht dahin käme, ſich Ta- 
tholifch zu dünken, jo würde unfer Schwärmer eben fo extra⸗ 
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vagant ein Proteftant fern. Ich laſſe das dahingeſtellt 
ſeyn. Denn wer mag bergleihen behaupten oder wiber- 
legen ? 

Wir find mit Hardenberg und feiner liebenswürbigen 
Frau nah dem fogenannten Heilingsfelfen gefahren. Eine 
von jenen Sagen, mit denen die Phantafie nicht viel anzu⸗ 
fangen weiß, Inüpft fi an viefe Gegend. Die Spiten ber 
Felſen find grotesf und gleichen in ver Ferne gewillermaßen 
menſchlichen Geftalten. Nun fabelt man, e8 fei eine Hoch⸗ 
zeit, vie plöglih, mit allem Gefolge, in früher Vorzeit fei 
verfteinert worden. — Mid dünkt, der Vielſchreiber Spieß 
hat einen Geifterroman daraus gemadt. Dieſe gelefenen, 
beliebten Autoren löfen in Deutfchland einander nad) gewifien 
Zeiträumen ab, und felten, daß der neue Liebling beffer als 
der abgefettte Vorfahr ift. Diefelben Lefer aber, vie ben 
neuen Demagogen bewundern, können alsdann nicht fallen, 
wie ber frühere ihnen nur irgend etwas habe feyn Fönnen. 

Dean erlebt immer noch unerwartete, müchte man doch 
fagen wunderbare Dinge. In einer geiftreichen, vornehmen 
Geſellſchaſt, in welche wir ebenfalls eintraten, als wir oben 
vom Hirfhfprung zurüdgelehrt waren, erhob ſich zwifchen 
zwei Baronen, fchon bejahrten Leuten, ein unermwarteter und 
lebhafter Streit. Der ältere meinte und behauptete, das 
Thal von Karlsbad übertreffe nicht nur das Tepliger bei 
weitem, ſondern fei auch außerdem eine ber fchönften Ge⸗ 
genden in Deutſchland. Ich habe wohl erlebt, daß man 
Bücher, Autoren, Muſiker und Schaufpieler protegirt, und 
daß der Proteftor feine Meinung, wenn er ein Vornehmer 
ift, fo zur Ehrenſache macht, daß ihm keiner, höchftens etwa 
ein Gleichgeftellter, doch immer nur milde, wiberfpricht. 
Daß man aber in demfelben Sinne aud die Natur protes 
giren Lönne, war mir eine ganz neue Erfcheinung. Der 
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Bere B. focht umm aber mit allen Waffen gegen Herrn A. 
für fün geliebtes Teplig, umd behauptete, dieſes fei ohne 
Bereuten durch feine Heiterkeit, fchöne Fernen, milde Luft 
ud Bergfiguren dem elenden, bebrängten und drückenden 
Lalibad vorzuziehen, wo die nahen Berge wie die Mauern 
and Gefängniſſes jenes Gemüth, das noch irgend Sinn 
für Fatur habe, beängftigten. Als die beiden Gegner immer 
anrfntliher wurben und fich mit jever Gegenrede fchärferer 
Iufträde bebienten, wollte unfer Wachtel den Streit durch 
gatgemeinte Uebertreibung fchlichten oder lächerlich machen, 
üben er tief: Meine Herren! Karlsbad, fo wie Teplitz in 
Ehren! Aber, abgefehn von aller partiellen Vorliebe, wo 
am eine gewiſſe Einfeitigleit ſich meldet, auf bie ein 
ußerfeller Raturfreund, der ich zu feyn glanbe, keine Rüd⸗ 
Mt za nehmen hat, fo glaube und behaupte ich gegen fie 
Sr: daß der Hirſchſprung dort oben ſchöner fei, wie 
Dgend etwas in diefer Gegend over bei Teplitz, ja in ganz 
detſchland menigftens, um nicht Europa zu fagen. Aber 
Pegeben ſelbſt, Karlsbad fei ausbündig ſchön, wie ſchön 
dan der Hirſchſprung, der hier unbedingt und ohne Frage 
Ki Schönſte if. Von tauſend und aber taufend Malern 
Ham Ein Rafael, der das Höchſte und Volllommenfte er- 
"ht hat; unter feinen vielen Bildern muß Eins das vor 
Alchſte feun; auf dieſem vorzüglichſten Tableau wird ohne 
Refel Eine Figur die beſte ſeyn und — um ganz vollſtän⸗ 
"ta Argument zu endigen — auf und an dieſer Figur 
m die Nafe, der rechte Arm oder das linke Bein, ober 
u ein verkürzter Finger das allertunftreichfte barftellen — 
w, Lortrefflichfte, diefen Finger, over die Nafe, oder was 
aan fei, weile man mir nach, und ich bin in meiner 
g glücklich, und fühle mich im Mittelpunft der 

und fcheere mic) um den ganzen Rafael nichts mehr, 
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pie übrigen Sudler, Stümper over vollendete große Meifter 
gar nicht zu erwähnen. Und fo ift mir mein Hirſchſprung 
mein Delphi, mein Nabel ver Erbe. 

Dieſer Scherz aber, ftatt die Stimmung der Kriegfüh⸗ 
renden zu mildern, erbitterte fie nur nod mehr, und er 
enbigte, wie ich gleich fürdhtete, mit eier Ausforberung. 
Zum Glück ift die Sache gut abgelaufen, die Kugeln find 
ganz nahe dem Ziele vorbei gegangen, ohne zu verlegem, 
und der Tepliger Fanatiler ift nad) feinem Lieblingsorte un« 
mittelbar nad dem Kampfe abgereift, indem er in das Frem⸗ 
denbuch feine Verachtung ver hiefigen Gegend mit ſtarken 
Ausprüden eingezeichnet hat. — 

Kann ein Gebilveter, jo bat Baron N. diefe Schmä⸗ 
bung im ©aftbuche zu widerlegen gefucht, fo unbillig ſeyn, 
die Natur entgelten zu lafien, was bloß feine eigne Ver⸗ 
flimmung, oder fein Mangel an Sinn verfchulvet hat? Die 
Engherzigkeit kann Fein Urtheil fällen, am wenigften über ein 
Geheimniß, und ein foldhes ift und bleibt die Schönheit ver 
Natır. Der Krittler wird immer mit ihr über ven Fuß 
geſpannt ſeyn. 

D wie wahr! fagte Wachtel zum Schreibenden, denn 
nun verftehe ich erft, warum ich dieſen meinen lieben Hirſch⸗ 
fprung allen Dingen in ver Welt vorziehe. Meine Vor⸗ 
liebe ift eigentlich das Herz und ver Kern der Ihrigen, Herr 
Baron, wie diefer Felſen nur ein Theil des Ganzen; darum 
kann meine Liebe aber auch um fo = feyn, weil fie ſich 
durch nichts zerſtreuen läßt. — 

Doch genug von biefen Thorheiten; der gute Wachtel, 
ſo habe ich entdeckt, liebt den Wein noch mehr, wie irgend 
eine Schönheit in Kunſt oder Ratur. Er abſentirt ſich oft 
und huldigt im Geheim ſeiner Leidenſchaft. Beſonders iſt 
es die ſogenannte Menniſche Eſſenz, ein vortrefflicher rother 
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und füger Ungarwein, der fein Herz ganz gewonnen hat. 
Ferdinand fiebt ihn nachher oft mit feinen großen braunen 
Augen an, und Tann aus den Fafeleien und wilden Reden 
nicht Hug werden, vie Wachtel dann ohne Kritik und Aengſt⸗ 
Ihleit won ſich giebt. In dieſem halben ober ganzen Rauſch 
ſcheint fi dieſer wunderliche Menſch am meiften zu ges 
feln. — 

Rächſtens mehr, und hoffentlich eine beſtimmte Nach⸗ 
werfung. 


Die drei Reifenden, welche man jett fchon bie drei 
Tramde nennen konnte, nahmen von venr trefflihen Harden⸗ 
berg Abſchied und reifeten ven folgenden Tag bis nad) Eger. 
Her fällt Der große ſtämmige Menſchenſchlag auf, fowie bie 
därre, kalte und unfreumblihe Gegend. Dean befuchte, aus 
Berehrumg gegen den ‚großen Dichter noch am Abend das 
Haus, in welden Wallenftein war ermorvet worden. Am 
folgenden Tage fuhr man über Thiersheim nad Wunſiedel 
aud Sichersreuth, dem Babe, welches Aleranderbrunnen ges 
nannt wird. Hier rubten die Freunde bei ſtechender Mit- 
tagehitge aus und erfreuten fich an der fonverbaren Gegend 
web Ausfiht. Die Natur zeigt fich bier wild, man möchte 
den Ausprud einen trogigen nennen; dazwiſchen erfreuen 
Bald und grüne Wiefenftellen, und wunderbar zeigt ſich vie 
nahe Luxburg und der Burgftein. In dieſem wunderſamen 
Geklipp und durcheinander umd libereinanver geworfenen und 
hn gefchleuderten Felſenmaſſen erhebt fih das Gemüth in 
der Einfamleit der unabjehbaren Tannenwälder zu den kühn⸗ 
ken Träumen. Ein poetifhes Grauen weht in dieſen Klüf- 
ken und anf den fteilen Höhen. 

Diefe Seltjamleiten des Yichtelgebirges, bie Nähe von 
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Wunſiedel, die barode Geftalt ver Natur, die doch nicht ohne 
Lieblichkeit ift, führte das Angedenken ber Freunde von felbft 
auf ihren geliebten Jean Paul Richter. Man ſprach viel 
über dieſe echt deutfhe Natur und über feine wunderfamen 
Werke, deren Ruhm ſich mit jedem Jahre mehr in Deutfch 
land verbreitet hatte. Mehr noch traten und glänzenver bie 
Geftalten der hohen Reiſenden hervor, die fürzlich hier ges 
wandelt hatten. Der Name des Königs von Preußen und 
feiner fhönen Gemahlin war in Aller Munde Alt und 
Jung rühmten die Milde und Herablafjung, die Holdſelig⸗ 
feit der eveln Frau, und wo man nur einen merhwürbigen 
Tled des Gebirges betrat, waren Spuren, Nanıen, Dent- 
fprühe der Einwohner, um ven Regierern die Verehrung 
und Liebe der gerührten Herzen zu wiederholen. Wie hatte 
fih fett zehn Jahren die Stimmung bier und allenthalben 
im Baireuthfchen geändert. Denn damals ging das Bolt 
nur ungern zur preußifchen Herrfchaft über. Jetzt fand man 
fih beglüdt und Alle fahn mit Vertrauen und fefter Liebe 
zu ihren Herrſchern bin; und bie Reife des Königs und der 
Königin hieher hatte die Gemüther aller Einwohner noch 
mehr erhoben. | 

AS man fid) am andern Morgen auf dem Wege nad 
Baireuth befand, fagte Yerbinand: fonverbar ift es, Freunde, 
daß man immer, wenn man bie Stätte felbit betritt, wo 
eine merkwürdige Geſchichte vorgefallen ift, wo ein großer 
Mann wandelte, fi in der Regel abgekühlt und ernüchtert 
fühlt. Es ift, als wenn die Phantafie ohne Nachhülfe ver 
Wirklichkeit vie Sachen viel beſſer und paflenver verarbeitet. 
So hat mir in Eger pas Haus des Bürgermeifters, in wel⸗ 
dem der Feldherr ermordet wurbe, nur einen trüben Ein- 
drud gemacht. Schiller’8 tönende Reden und ergreifenden 
Scenen wollen fi nicht recht in dieſe Localität fügen; man 
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wird durch dieſe Umgebung berabgeftimmt und das tragifche 
Gefühl finkt dort zur peinlihen Empfindung eines wider 
wärtigen Meuchelmorves herab. 

Ya freilich, antwortete Wachtel, ift es faft immer fo 
und kann auch nicht anders feyn. Die meiften Meenfchen 
prideln und kneifen dann an ihrem lamentirenden Herzen, 
um fih hiuaufzuſchrauben. Ein Anderes ift es freilich, in 
dem fhönen Sansfonci zu wandeln und an Friedrich ven 
zweiten zu denken; vie Wiefen zu betreten, die ſich am Avon 
bei Stratford hinziehn und ſich dort Shakſpeare als Knabe 
m Mann vorzuftellen. Hier läßt uns die Natur frei did 
ten. Kirchen, wie der Strasburger Münfter, Schlöffer wie 
das zu Warwick, erheben, indem fie große Kunftwerle find, 
das Gemüth au, wenn es ſich dort Geſchichte und Sage 
vergegenwärtigt; aber fo orbinaire Fleckchen, Häufer, dunkle 
Zimmer, Kirchhöfe, ftimmen herab. Unfer lieber wunder⸗ 
licher Jean Paul bat mir oft erklärt, er ſchildere die Gegen» 
den am Tiebften, die er niemals gejehn, würde auch den An- 
blick derſelben vermeiden, weil ihn die Wirklichkeit nur ftören 
möchte, 

Ferdinand hatte eine große Borliebe für Berneck und 
die Uebrigen erftiegen mit ihm die Ruine. Hinter Berneck 
tritt man in die Ebene und hatte nur zumeilen den Rück⸗ 
bil auf das Fichtelgebirge. Als man in Baireuth zu Mit- 
tag gegefien hatte, begab man fi) nah dem Garten, ber 
Eremitage. Hier war Ferdinand fehr unzufrieden, weil man 
Bieles geändert hatte, um in dieſer fonderbaren Compofition, 
bie aber nicht ohne poetifhen Sinn entflanden war, einige 
fogenannte englifhe Partien bineinzubringen, die ben gut 
geführten franzöfifchen Anlagen ganz unharmonifd wider: 
ſprachen. &8 war aber noch fo viel des Schönen übrig ges 
blieben, daß die Freunde in dem warmen Sommermetter 
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ſich ſehr behaglih in viefen grünen Yaubengewölben er= 
gingen. . 

Bald wandelte man, bald feste man fid) nieder, und da 
der Garten von Menfhen nicht befucht war, fo konnten fie 
ungeftört von ven Werfen ihres Freundes, Jean Paul, fi 
unterhalten. So fehr fie ihn bewunverten und lobten, fo 
famen dod Alle darin überern, daß man der Kunft und 
Poejie Unrecht thue, wenn man feine wunderſamen Bücher 
Komane nennen wolle. Ein Roman fei ohne bejonnene 
RKunftanlage unmöglid, und die Plane Richter's feien fo 
willfürkich, unzufammenhängend und von Laune und Eigen 
finn gefponnen, daß gerade die ſcheinbare Einheit, der pres 
caire Jufammenhang um fo mehr verleße, um fo mehr er 
oft mit falſcher  Künftlichfeit berechnet fe. So, fuhr Wal 
tber fort, baben wir wohl nur einen wahren Roman in 
beutjcher Spradye, unfern Wilhelm Meifter, ven man nie 
genug ftubiren kann. 

Wachtel fagte: dieſer Wilhelm verdient gewiß alle Adh« 
tung, wenn man ihn nur nicht gegen den einzigen Don 
Quixote meſſen will. Dieſes große Kunftwerk fteht num 
jest feit zwei Jahrhunderten als ein unerreichtes und als 
ein Mufterbild da. Nicht als Mufter infofern, daß andre 
Romane diefem ähnlich feyn follten, fondern als Vorbild, 
wie jeder in feiner Welt, die er darftellt, in feinem Zweck, 
den er verfolgt, fo durchaus ein Ganzes und Befriebigendes 
ſeyn Tonne und müſſe. 

Dan bat an diefem herrlichen Buche, fiel Walther ein, 
ohne Noth fo viel getabelt, was der weile Autor doch gerade 
mit vielem Bedacht feiner finnreihen Geſchichte eingemebt 
hat. Zum Beifpiel kommen nit die meiften Kritiler darin 
überein, vie mufterhafte Novelle des Neugierigen fei über- 
flüffig und ſtörend? Unfer lieber Mandaner felbft, fo treu, 
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edel und herzhaft er ift, nimmt fich. etwas vor, bas, obgleich 
es ihen umb herrlich ift, es auszuführen er Heine Mittel 
beſitzt. Dieſes Kämpfen für Recht und Unſchuld, dieſes 
Riterthum und Kriegführen, mie er es fi vormalt, war 
aber auch zweitens niemal fo in ver Welt und Tonute nie 
mals fo da ſeyn. Auch ein Herkules oder ein. Amadis, mit 
edlen Kräften und Tugenden ausgeftattet, müßte einer fol- 
den wahnfümigen Aufgabe des Lebens erliegen. Nur bie 
and da, in verjchievenen Zeiten und Ländern, that fich ete 
was, mehr oder minder, von diefer poetifchen Ritterwelt in 
der wirklichen Gefchichte hervor. Die Phantafle des ebenfo 
braven als poetiihen Manchaners ift durch jene Bücher ver- 
ſcheben, die ſchon längft der Poefie ebenfo fehr wie ber 
Babrheit abgejagt hatten. Das, was noch in ihnen. poetifch 
war, oder jenes Phantaftifche, was das Unmögliche erftrebte, 
fenie die fhönen Sitten der Nitterzeit, alles Dies durfte 
der ehrfame Herr Quixada wohl in einem feinen Sinne be⸗ 
wahren, ja fich zu jener abligen Tugend feines eingebilveten 
Ritters hinan erziehn; — wenn er nicht darauf ausgegangen 
wäre, dieſe Fabelwelt in der wirklichen anfzufuchen und in 
dieſem von Sonne und Mond zugleich. befehienenen Gemälve 
den Mittelpunkt und die Hanptfigur felbft zu formiren. Er 
war aber im Recht, wenn er, manchen feiner Yeitgenoflen 
entgegen, die Lichtfeite und vie Poeſie jener entſchwundenen 
Zeit und Sitte würbigte, wenn er ſich felbft als ‘Dichter- 
freund an dem ganz Thörichten und Phantaftifchen feiner 
Bücher ergögte. Nun aber zog er ans, alles Das, was ihm 
begeiſternd vorfchwebte, felbft zu erleben; jenes unfichtbare 
Bunter, welches ibn reizte, wollte er mit feinen Förperlichen 
Händen erfaflen und als einen Beſitz fi) aneignen. 

Sehr richtig, erwiederte Ferdinand, und deshalb ift die 
getadelte Novelle des Neugierigen nur ein tieffinniges Ge⸗ 


genbilb, welches von einer andern Seite die Thorheit des 
Mandyaners erläutert. Auch Anſelm will das Unflchtbare, 
welches wir nur im eblen Glauben befiten, ſichtbar, Eürper- 
lich in der Hand haben; das Nichtige, Irdiſche foll ein 
Himmliſches vertreten umd ihm die Gewähr ver Treue und 
Liebe ſeyn. So zerftört er durch Aberweisheit, durch imper- 
tinente curiosidad, was wir nicht überfeßen Tonnen, bie 
Keufchheit und den Adel feines Weibes, die ohne dieſe An⸗ 
fechtung wohl nie jene Liſt und fehredliche Kunftfertigfeit, vie 
wiperwärtigen Feinde ber reinen Unfchulo, in fich entwidelt 
hätte. Zweifel alfo auf der einen Seite, und ein thörichtes 
Beftreben, das Unfichtbare fihtbar zu machen, zerftören fo 
einen geiftigen Schat, jene Treue, die der Zweifler eben fo 
mit Recht Aberwitz ſchilt, wie ber edle Glaube fie für felfen- 
feft anfieht und durch eigene Kraft ihr die Unerfchütterlich- 
keit mittheilt. 

Wir find hierüber einverftanden, antwortete Walther, 
geht es Ihnen aber, theurer Ferdinaud, nicht vielleicht eben 
fo? Ihre aufgeregte Phantafie würbigt die ſchöne und bild⸗ 
reihe Seite des Fatholifchen Eultus, Sie find in unfern 
fpäten Tagen von jener Rührung durchdrungen, bie einft 
träftige Jahrhunderte begeifterten. Seit kurzem ift ein reli⸗ 
giöfer Sinn bei jungen Gemüthern in Deutfchland wicher- 
erwacht, Novali8 und deſſen Freunde fprechen, reimen und 
dichten, um das verfannte Heilige in feine Rechte wieder 
einzufegen; aber viefe Anerkennung, viefe füße Poeſie des 
ftillen Gemüthes in ver Wirklichkeit fuchen oder erfchaffen 
wollen, fcheint mir ganz derfelbe Mißverſtand zu feyn, ven 
wir eben charakterifirt haben. 

Sehr wahr, warf fih Wachtel eifernd dazwiſchen, — 
wie ſchön ift es, wie uns Herder einmal auf ven tiefen und 
rührenden Sinn mancher Heiligenlegenden hingewiefen bat; 
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nachher hat der romanhafte Kofegarten einige mit mehr oder 
minder Glück vorgetragen. Im vorigen Jahre fah ich ven 
Berfafler der Genovefa und des Oktavian wieder und er 
erzählte mir von einem Bud, und zeigte mir einige Blätter 
davon, welches denſelben Gegenſtand behandeln follte. Die 
Einleitung und Form war nicht unglüdlih. In einem fchd- 
nen Gebirgslande verirrt fid) ein edler Jüngling, der ganz 
in ber zweifelnden YAufgeflärtheit feiner Zeit erzogen, aber 
dabei ſchwärmeriſch verliebt ift, in der Einfamleit des Wald⸗ 
gebirges. Unvermuthet trifft er auf einen einfievelnden Greis, 
der den Ermüdeten in feine Zelle aufnimmt und ihn erquidt. 
Des Alten Freundlichkeit gewinnt das Herz des jungen Man⸗ 
ned und fie werden ganz vertraut mit einander. Ueber ven 
Beruf der Einfiebler, über die Wunder der Kirche, über bie 
Legende umd Alles, was ſich in diefem Kreiſe bewegt, vers 
wandert fi der Yüngling und kann es nicht unterlaflen, 
auf feine Weife zu fpotten und mit Wi des Zweiflers zu 
verhöhnen. „Wie? ruft der Greis dann aus, Du bift in 
Siebe entzündet, Du fhwärmft für Deine Sophie und kannſt 
bob kein Wunder fallen? Iſt die Blume, das Band, wels 
ches Dein Mädchen berührt, die Tode, die fie Dir gejchenkt 
bat, nicht Reliquie, empfindet, fiehft Du an ihnen nicht 
Licht and Weihe, die Fein andrer Gegenftand Dir bietet? 
Bo Du mit ihr wandelft, ift heiliger Boden, wenn fie Dir 
die Hand oder die Lippen zur Berührung reicht, bift Du 
verzückt, — und doch verkennft Du in der Gefchichte ver 
| Borzeit ven Ausdruck dieſer Liebe, in den feltfamen Ent» 
widlungen begeifterter Gemüther, bloß weil fie diefe Sehn⸗ 
ſucht und Herzenstrunfenheit nicht auf ein Weib hingelenkt 
haben ?« — Der Jüngling wird nadjvenfend und befucht den 
Alten nun, fo oft er die Stunde erübrigen kann. In Dies 
fen Zeiträumen erzählt ihm der Greis jene wunderfamen 
Iled’6 Novellen. VII. 4 


f 





50 Bine Sommerreiſe. 


Legenden von Einfieplern, Yungfrauen, Männern und Kir⸗ 
henälteften, die ihre ganzes Gemüth ver Beihauung des 
Himmliſchen, der Entfaltung jener geheinmißvollen Liebe wid⸗ 
meten. Dieje Kämpfe des Zweifels, diefe Erfcheinungen aus 
fremder Welt, diefe uns unbegreiflihen Aufopferungen wer⸗ 
den nach und nad) vorgeführt, wo fi aus dem Erzählten 
jelbft vie Erklärung und das Verſtändniß ergiebt. Nach 
einigen Monaten kommt der junge Liebende wieder zum 
Greiſe und dankt ihm, wie einem Bater, der ihm ven Geift 
gewedt und ihm ein neues Leben erfchaffen babe; er ſei 
darum auch entfchloffen, in den Schooß der alten Kirche zu= 
rückzukehren. „Nein, xuft ver reis bei dieſer Erklärung, 
verwechfele nicht diefe unſichtbare Xiebe, mein Sohn, mit dem 
Zufällen der Wirklichkeit. Du wilrbeft, anftatt des Gött⸗ 
lichen, nur die Schwachheit unferer Priefter kennen lernen. 
Wozu, daß Du Deine innern Entzüdungen, die im Geheim- 
niß Deiner Bruſt Wahrheit und Bedeutung haben, in die 
kalte Wirklichkeit verpflanzen willft, an welcher fie erftarren 
und. vermwelfen müſſen?« So riethb ihm verfelbe Greis ab, 
der ihn erft in die Liebe und Bedeutung jener Vifionen ein- 
geweiht hatte. — Und ih wende das Reſultat jenes noch 
nicht erfchtenenen Buches wieder auf Dich an, mein Ferdi— 
nand. Das erfte Wahrnehmen, der Blid der Begeifterung, 
die Aufregung der Liebe findet immer und trinft ven reinen 
Brunnquell des Lebens; — aber nun will ver Menfh im 
Schauen das Wahre noch wahrer maden, der Eigenfinn der 
Conſequenz bemächtigt ſich nes Gefühls und fpinnt aus dem 
Wahren eine Fabel heraus, die dann oft mit den Wahn- 
geburten der Irrenhäusler in ziemlich naher Verbindung fteht. 

Somit wäre alfo, rief Ferdinand aus, der Inpifferen- 
tismus, der nur Alles gefehn und erfahren hat, nichts aber 
feinem Gemüthe fich einbürgern läßt, vie höchſte Weisheit 
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und Menſchenwürde! Es kann aber die Zeit kommen, in 
welcher edle Geiſter ſich wieder öffentlich zu dieſer Kirche, 
dem alten, echten Chriſtenthum befennen. 

Möglich, fagte Walther, wüßte man nur beftimmt und 
Bar, welches das ältefte Chriftenthbum fei. Jeder deutet fich 
die Sache in feiner Weife aus. Auch möglich, daß die jett 
vergefienen Pietiften durch diefe religiöfe Anregung und Bes 
geifterung wieder erwachen; vielleicht giebt es in einigen 
Jahren veutfche Puritaner und Methopiften. Die geiftige 
feine Linie, auf welcher bier das Wahre und Schöne ſchwebt, 
kann fo leicht büben und vrüben überfchritten werden; — 
and bemächtigt fi erft die Menge, die Leivenfchaft, die 
Zurba diefer Bifion — welche Religions: DManierijten mögen 
da noch zum Borfchein kommen, wenn nicht fogar Berfin- 
ſterung und Berfolgung, Inquifition und Haß von Fathe- 
liſchen Prieſtern und vermeintlih orthodoxen Proteftanten 
wieder geprebigt wird. — Das fcheint aber wohl, daß Ver⸗ 
Tiebte in ihrer erhöhten Stimmung mehr ver Tatholifchen, 
als einer andern Kirche zugeneigt feien, und daß Sie, lies 
ber Ferdinand, ein Berliebter find, habe ich Ihnen anges 
fühlt, feit wir uns dort hinten auf der Oder zuerft fennen 
lernten. 

Ferdinand ward blutroth, und verleugnete ſchwach und 
Rotternd die Anklage. Er ift eigentlich Fein Jüngling mehr, 
fügte Warhtel, aber feit ich ihn kenne, ift er immerdar ver- 
Tiebt gewefen. Doch fo tief, wie er jet feyn mag, ift es 
ihm wobl noch niemald ind Herz gegangen, venn er ift be- 
dentlich und viel tieflinniger und lannenhafter als in ältern 
Zeiten. i 

In einer fhönen Mondnacht fuhren die Freunde von 
Baireuth ab und kamen früh, ſchon vor Sonnenaufgang, in 
Streitberg an. Sie befliegen die Berge und befuchten bie 

4* 


52 | Line Sommerreife. 


merfwürbigen Höhlen. Ferdinand, der, wie die Uebrigen, vie 
Gegend ſchon kannte, war wie trunfen vom der ſchönen Na⸗ 
tur. Ueber Ebermannftadt näherte man fi) dann der Ebene; 
hinter diefem Orte find die Wege fo fchleht, daß man ei- 
nen Borfpann von Ochſen berbeiholen mußte, um aus ber 
verfumpften Stelle den nicht ſchweren en fortbringen zu 
können. 

Hinter Bayersdorf ſtreckt ſich die ſandige Ebene aus 
und man ſieht ein großes, wüſtes Schloß, welches in neuem 
Styl errichtet, aber nicht ausgebaut iſt und als Be 
Ruine dafteht. 

Sehr begierig bin ich, fo erzählte Ferdinand, hier einem 
ehemaligen Bekannten wieder aufzufuchen. Ich war ihm vor 
geraumer Zeit begegnet, und fo kam er vor einigen Jahren 
wieder zu mir; er ift gelehrt und ein Entbufiaft für. bie 
Dichtkunſt; er läßt aber nur einzig und allein vie Griechen 
ans der großen Zeit für Dichter gelten, und unter dieſen 
ftellt ex wieder feinen Liebling Sopholles allen voran. Es 
ift nicht übertrieben, werm ich fage, daß er diefen auswendig 
weiß. Er kennt alle Commentatoren feines Freundes genau, 
er iſt unermüdet, ihn zu fludiren und die fchwierigen Stel⸗ 
len zu erklären, fo daß wir vom biefem Eifer gewiß ſchöne 
Früchte erwarten dürfen. Diefer wadre Termheim, denn fo 
heißt er, bat aber, gar feinen Sinn für die Schönheiten der 
Neueren; oder vielmehr, er behauptet, fie, von feinem Stand⸗ 
punkte aus, zu verftehn und von dort ihre Nüchternbeit und 
Berwerflichkeit einzufehn. Er belächelt mitleivig Diejenigen, 
welche den Shakſpeare bewundern; er behauptet, die Bar⸗ 
barei dieſes Naturkindes fei höchſtens für den Pfuchologen 
interefjant, der von feiner Stelle dieſe Waldnatur allenthal« 
ben zurecht weifen könne. Die Leivenfchaften fat patholo= 
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ſih ver Schönheit auch nur von fern zu nähern. Die Groß⸗ 
het ver Alten babe recht gefliffentlich alles das verfchmäht, 
weranf die Nenern ihren Stolz gründen wollten. Unſern 
Githe nennt er nur eine Ausgeburt neuefter Kränklichkeit, 
der, zu ſchwach, das Große und Starke zu erfaffen, und zu 
wech, um die eigentliche Geftalt des Lebens zu verftehn, 
in einer unfichern, ſchwankenden Mitte nur ver Verzärtelung 
Röpe. Das Mare Aetherlicht, ver Hinüberblid über bie 
Ratır und Welt, jene gefunde Freiheit des Menſchen, ver 
Urs ficht und fühlt und fih nur dem DBeften befreundet, 
ki mm in Homer, Pindar, Aeſchylus und Sophokles zu 
fen, in Herodot, Thncydides, Plato und Ariftoteles; mit 
Eripides amd Kenophon melde fi) ſchou das Krank» und 
Odloffwerden der eveln Lebensträfte. Unter ven Neueren 
ken foft einzig und allein unfer Winkelmann bei ihm An- 
ekammg finden. 

Benn dieſer gelehrte Mann, fagte Wachtel, kein Pe 
Kant if, fo ift er ein Narr, der auch mehr vor das Forum 
ker Pathologie, als der Kritik gehört. 

Sein wir nicht fo umbillig, erwiederte Walther, e8 kann 
wohl je, daß ein innigſtes Durchdringen, ein tieffinniges 
Berlennen ver echten Schönheit ven Blick für die nah ver: 
nendte, wie vielmehr für die entfernte, abftumpft. 

Dos lengne ich eben, fagte Wachtel, die neue Zeit muß 
ws die alte, und umgelehrt die alte die nene erklären. Es 
Rab zwei Hälften, die fih, um ein echtes Erkenntniß zu ge⸗ 
wien, nicht trennen laffen. Soldye abſprechende, hoch⸗ 
nichige Einſeitigkeit kann nur fo ficher und ftolz in fi fel- 
ker rihn, wenn ein völliger Mangel au Kunflfinn jeden 
Imeijel, wie jede tieffinnigere Unterfuhung unmöglich macht. 

Spät mir kamen fie in Erlangen an. Diefer fräntifche 
Kreis, fagte Wachtel im Gafthofe, bilvet eigentlich das ganze 
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Deutfchland recht hübſch im Kleinen ab. Hier find wir num 
wieder in der ſandigen Mark Brandenburg; Tyrol im Klei⸗ 
nen ift nicht fern, der Rhein und die Donau werden von 
dem artigen Mainjtrom recht hübjch gefpielt, und Schwaben 
und Baiern liegen in den fruchtbaren und heiteren Landes— 
arten diefes anmuthigen Kreifes, in welchem vie Phyſiogno⸗ 
mie der Natur immer fo fchnell wechſelt. Ich habe immer 
den Inftinkt oder die Einficht unfers alten Maximilian be- 
wundern müffen. Wie er ſich zur Martinswand hinauf ver- 
irrt hatte, ftand er ziemlich hoch, vieleicht ift ihm in der 
Todesangſt die Eingebung gekommen, fein deutſches Reich 
fo richtig in zehn Kreiſe einzutheigen, wo in jedem Natur 
und Menſchenſtamm ſich jo beftimmt von benachbarten ab=- 
fondern; oder die dortige Bogelperfpeftive gab ihm den rich“ 
tigen Ein- und Ueberblid. 

Am folgenden Morgen machte ein jeder der Reiſenden 
feine Beſuche. Walther erhielt einen Brief, indem er allein 
war, und fowie er ihn öffnete, rief er: ha! in Bamberg 
alſo! Endlich doch eine beftimmte Hinweifung. Ferdinand 
hatte ſeinen älteren Freund, den Profeſſor Mehmel, beſucht, 
wo er die Bekanntſchaft des reformirten Pfarrers Le Pique 
machte, zu deſſen warmer Herzlichkeit er ſich ſogleich hinge⸗ 
zogen fühlte. | 

Nachmittags gingen die Freunde zu dem griechifch 
Gelehrten Termheim. Er freute fi fehr, Ferdinand wie» 
derzuſehen, indem er fih, ganz erhigt, aus einem Schwall 
von Büchern und Papieren erhob. Jetzt werben wir einig 
feyn, rief er dem Freunde zu, wie fehr hatten Sie Recht, 
Verehrteſter, mic wegen meiner einfeitigen Beſtrebungen zu 
tadeln. Jetzt begreife ih erft Ihre Natur, Freundlichſter 
der Menfchen, venn gewiß müſſen wir uns unter dem Näch« 
ſten umfehn, um uns mit dem fernen zu verftändigen. 
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Erlauben Sie, unbelannter Herr, fiel Wachtel ein, ich 
will gewiß Feine Blasphemie ſagen, aber Sie verftehn mich 
weh, wenn ich den Spruch hierauf anwenve: wer feinen 
RNächſten nicht liebt, den er fieht, wie kann er Gott lieben, 
den er nicht fieht? — Die Neueren, von Dante an, Arioſt, 
vum Shakſpeare und beſonders unfer Göthe, alle Diefe find 
anfe Brüder und Gefpielen, mit und aufgewachſen, und 
zenn ich von ‘Denen nichts begreife, die doch in demſelben 
Elemente mit mir bantiren, — wie fol ich jene fafjen, bie 
mir durch Jahrtauſende entrüdt find? 

Sehr wahr, rief ver Begeifterte aus, und fo freuen Sie 
fh denn mit mir, Sie fremder oder längftgelannter freund, 
deß unfer Werth mir endlich aufgegangen ift; ich babe ihn, 
ven Deutfchen, nun enblih außsgefunden, ber die Griechen 
überwiegt und überfieht. 

So haben Sie, rief Ferdinand, Göthe's ſchöne Natur 
ewüch verftanden? Wenn Sie au fein Lob übertreiben 
(mb kann man wohl einen fo großen Mann überfchägen?), 
fo freue ich mich doch, daß wir jegt, nah Jahren, endlich 
verfelben Ueberzeugung geworben find. 

Gothe! rief der Gelehrte mit einem ſonderbaren Aus⸗ 
vrad des Unwillend aus, — diefer verftimmte, Franke Geiſt! 
Reim, fo ſehr werde ich mich nie vergefien, biefen über meine 
angebeteten Griechen zu erheben. 

Run, fragte Ferdinand fehr gefpannt, wer ift e8 denn 
lo von unfern augen der Ihnen das Verſtändniß er- 
öffnet hat? 

Und Sie zweifeln noch? rief jener; kann mau fo ver⸗ 
Heuvet fegn? Sehen Sie venu nicht hier die vielen Bände 
feiner unvergleichlichen Werte? Wer als ver einzige, unver» 
gleschliche Kotzebue Tann mit ven Heroen ver Welt um bie 
Srone ringen? Unabläffig, tief in bie Nächte hinein, ſtudire 
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ich jetst die begeifternden Probuctionen diefes Genius. Seine 
Schalkheit, fein Wis, feine Darftellung ver Leidenſchaften, 
feine Charafterzeihnung ver Menfhen aus allen Stäuben 
und ändern, die Malerei feiner naiven Mädchen, das tiefe 
Gefühl ver Liebe, die Scenen ver Armuth und des Erbar- 
mens, dieſe lächerlichen PBerfonagen, vie doch nicht übertrie- 
ben find, die Mutter-, die Kinvesliebe, vie Kenntniß der Vor- 
zeit, Alles, Alles, was man nur als rühmlidy erwähnen kann, 
vereinigt dieſer Geift in feinen Werfen und überflügelt durch 
feine Bielfeitigfeit Sophofles und alle Griechen. 

Gewiß! rief Wachtel, der ſich zuerft von feinem Erftau- 
nen erholt hatte, diefe Griccherei iſt nur eine Kriecherei und 
Kotebue kann künftig ald Fluch oder Betheuerung dienen, 
wie man wohl mißbräuchlich Kopfapperment! oder Kotzelement 
ftatt Gottes Element auf ungezogene Weiſe fagt. 

Mehr als verwundert über diefe neue Lehre gingen die 
Reiſenden in ihren Gafthof zurüd. 


In Erlangen war am Johannistage ein Student beim 
Baden ertrunfen. Die beften Schwimmer hatten ihn nicht 
retten, die fünftlihen Mittel ven Jüngling nicht ins Leben 
zurüdrufen Tonnen. Man war einem alten, angejehenen 
Manne böſe, welcher Alles für unnüt erklärt hatte, weil jeder 
Fluß an diefem bevenklihen Tage fein Opfer fordere. Die 
jüngern Leute vorzüglich ſchalten mit Heftigfeit auf folchen 
Aberglauben, der in manchen Gegenden den gemeinen Dann 
wohl ſelbſt hindere, vettend beizufpringen. Wachtel bemerkte, 
daß e8 in Deutjchland noch immer Provinzen und Städte 
gebe, mo der Bürgersmann des feiten Glaubens fei, daß 
am Sohannistage einer aus dem Orden der Freimaurer vom 
Teufel geholt werde. Als man bei Le Pigue, dem verflän- 
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digen Pfarrer verfanmmelt war, wo ſich der fcharffinnige 
Ratarforfcher Serbed, fowie der Profeffor Mehmel einge 
fanden hatte, hielt, nachdem viel über die Yortichritte in 
jener Kunſt gefprochen war, durch melde Scheintobte wieber 
ya Leben geförbert werben können, Wachtel folgende Rebe: 
Berehrte Geſellſchaft und präfumtive Zuhörer! 

Ich will gewiß nicht zurüdbleiben, vie Größe unferer 
Zeit auzuerlennen, bliden wir aber rüdwärts, um nicht zu 
einſeitig zu werben, fo gebe ich mid, für den Geſchichtſchrei⸗ 
Ber, oder Bemerker, oder Würbiger einer nicht ganz neuen, 
aber noch eben nicht befprocdhenen Kunſt — der Kunft nehm- 
Rh, vie Scheiulebendigen zu tödten. 

Es ſei mir erlaubt, von unfern Borfahren ———— 
Ehe die Welt, nehmlich unſere Erde und ihre atmoſphäriſchen 
Pertinenzien zur Schöpfung, wie der Kahn, zuſammengeron⸗ 
zen war, gab e8, dem Sein gegenüber, ein Nichtſein. Bon 
dieſem Nichtvafeienden wurde lange Zeit feine Notiz genom- 
men, den ea machte fich nicht merkbar. Leiber und Geifter 
trieben ihr Weſen band» und fußgerecht, und man lebte fo 
recht frifch auf Gottes Güte und in den alten Kaifer hin- 
cin, als wenn dieſe Zeitlichleit ſchon die reelle fünftige Ewig⸗ 
kit wäre. eben kräftiger Tugend und vielfachen Thaten 
zchmen ſich Uebermuth und Lafter denn freilich auch Vieles 
heraus, und wie räftige Kupferſchmiede Hämmerten Cute und 
Böfe mit leivenfhaftlidem Treiben auf das Leben los, daß 
Propheten und fromme Menſchen oft dachten und weiflagten, 
die ganze Schöpfung müfje zuſammenbrechen. Jahre kamen, 
Jahre gingen. Schwermuth, Empfindfamleit, Sentimentali» 
tät, Ohnmacht und Unkraft zu Tugend’ oder Lafter gingen 
im Schwange: — es war nehmlidy die Zeit gelommen, wo 
ſich das nralte Nichts allgemad) in das Dajein eingefchuftert 
mu eingejchlichen hatte. Ich konnte aus ver Welt und mei- 
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nen fonft löblichen Nebenmenſchen nicht Hug werben, bi8 mir 
denn ein Seberblid einmal in einem merkwürbigen Traume 
aufging. Im Orbis Pictus hatte ich in meiner Kindheit 
mir wohl die Umriffe in feinen Punkten eingeprägt, welde 
in jenem Buche die Formen der Seelen ausdrücken ſollten. 
Wie ich alfo im Traume meinen Guide, einen weifen Geift, 
nad dem Zuftande ver Dinge fragte, that mir diefer mein 
inneres Auge auf, und — o Jupiter! o Gemini! wie fah 
ih Alles anders! Viele Menſchen waren robuft, voll, kurz 
angebunden, von fih und ihrer Meinung überzeugt. An— 
dere thätig im Gewerk und Landbau, — aber Unzählige lie- 
fen, von allen Ständen und Altern, fo als fein gepunftete 
Schaaren herum, nichts wiſſend, wollend, denkend, aber fich 
vieler Dinge anmaßend. Wundre dic nit, fagte mein En- 
gel over was mein Führer feyn mochte, über dieſe Entdeckung, 
welche du jet machſt. Es ift nicht ohne, daß die Welt all 
gemach wieder ihrem Untergange entgegenwanbelt. Die Nich— 
tigkeit hat fih in alle Räder und Schwungtriebe der großen 
Maſchine eingefhlihen. Der Menfh war als der Mittel 
punkt mit feiner Kraft bingeftellt, um ven Körper der Welt, 
damit er niemals ein Leichnam werbe, friih zu erhalten. 
Jetzt werben e8, ich weiß nicht wie viele Jahre feyn, daß 
die Menfchheit auh mit Nullitäten angefült iſt. Alles das 
Bunttirte, was du wahrnimmft, find Peiber ohne alle Seelen. 
Diefe Körper ftellen fih nur lebendig an und führen ein 
Scheinleben. | 


Abſcheulich! rief ich aus: ich fehe faſt mehr Tättowirte, 
als wirkliche Menfchen. Kann die Vorfehung denn derglei⸗ 
hen zugeben over geftatten ? 


Die Borfehumg, erwieberte mein geiftlicher Präceptor, 
bebient fih in allen Dingen mittelbarer Mittel, und greift 
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riemels perfönlich in ihr gefchaffenes, vielfeitiged Getriebe. 
Se bat fie venn, damit diefe Scheinlebenvigen nicht am Ende 
es wirflicye Leben verdrängen und allein von der Erbe 
Betz nehmen, Geſetzgeber, Fürſten und echte Vollslehrer 
afpirirt, die fi, fo viel e8 möglich ift, dieſem Unmefen 
wiverfezen und das Neid der Nichtigkeit auf verfchievene 
Beife zu zerflören ſuchen. 

Recht! Hecht! fprach ich eifernd: o groß ift Allah! würde 
ver Mufelmann bier ausrufen. — Da war eine ſehr weife 
Eautoneinrichtung, wo die Bunktirten,. Nichtigen, die Ein⸗ 
tringlinge fo von Lieutenants, Fähndrichen und Unteroffi⸗ 
zieren tribulirt, gehänfelt, geplagt und ganz fimpel geprägelt 
wurden, daß wirklich viele von dieſen Scheinlebenven die 
Gerald verloren und fidh wieder aus dem Staube machten. 
Ob ein Knopf fo oder fo faß, die Binde um ven Hals um 
des Schhzigtheil eines Zolles zu niedrig oder zu hoch war, 
wer ein Gapitalverbrehen. Was. man nur an dem Volle 
zueden und kneifen konnte, geſchah redlich, und ich mußte 
zur mit immigem Bedauern fehben, daß auch wirkliche leben» 
nige Menfchen von ber übrigens weiſen Anftalt moleftirt 
werven. Liefen die Sterle etwa davon und wurben wieder⸗ 
echaſcht, fo war ihnen eigentlich das Leben abgeſprochen; die 
Onabe erhielten, wurden fo mit Ruthen geftrichen, daß fie 
auch oft vie Berftellung aufgaben, vie Masle fallen ließen 
mr wirklich ſtarben. D wie trefflih fand ich die Schulen 
ud Univerfitäten verforgt! Kine fo fürchterliche Langeweile 
mnde mit Kunft da vertrieben, daß eine eiferne Geduld 
dam gehörte, um fich nicht in biefen fogenannten Wiſſen⸗ 
Maften fterben zu lafien. Half Alles nichts, fo wurden bie 
Eheinfeelen nachher noch eryaminirt, und von neuem ins 
Gumen genommen, und wieder geprüft, daß Viele wirklich 
ih während dieſes Eraminirens davon machten. War aber 
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Alles‘ umfonft, fo batte man eine wunberfame Art von 
Bündel erfunden, die man Alten nannte und bie fih un— 
fterblich immer vermehrten und vermehrten, dieſe wurben 
den Gequälten ins Haus gefhidt, um wieder neue Alten 
daraus zu machen, fo daß fehr viele zu fterben fidh ent⸗ 
ſchloſſen. Nun gab es außerdem nody Zrinlftuben, wo man 
mit Berftand ſchlechten Wein und noch fehlechtere® Bier fabri⸗ 
cirte, um das elende Volk zu vergiften. Bon dem Brannt- 
wein, der noch ſchneller wirkte, brauche ich gar nidt einmal 
zu ſprechen. Hübſch war e8 auch, daß das Spazierengehen 


und die Freude an der Natur war erfunden worven, um 


das unnüte Bold aus dem Wege zu räumen: denn fchon in 
den Schulen wurde es den Kindern beigebracht, daß fie ſich 


ja regelmäßig erfälten nrüßten, weil es fo möglicd war, daß 


fie doch irgend einmal am Naturgenuß erftarben. Oft blitzte 
es in den punttivten Nichtfeienden: es kam wie ein Bewußt⸗ 
fein über fie, daß fie leere Särge wären, e8 dien, als 


‚wollten -fie fih zu Tauſenden ermannen, um wie die Fliegen 


binzufallen, damit das nüchterne Spiel nur aus fe. Es 
wäre auch wohl gefchehen, und vie Staatstabellen würden 
über bie umgehenre plögliche Sterblichkeit gewinfelt haben, — 
aber da gab es eine höllifche Erfindung, vie ihnen trog Prü⸗ 
gel, Alten, Examen, Naturgenuß, Bier und Branntwein 
dennoch dies lumpige nicht lebendige Leben wieder annehmlich 
machte — fie rauchten nehmlich Tabaf, um fi von dem ent- 
jeglichen Gedanken, ver fie befallen hatte, daß e8 ein wirk 
liches Leben gebe, wieder zu erholen und zw zerfireuen. — 
Ich ſah nun ein, daß dieſe Töptungsanftalten in jever Hin- 
fiht als Wohlthat für die wirklich Lebenden zu betrachten 
jeien, und daß viele Menfchenfeinde und der Verfaſſer „bes 
menfhlichen Elendes« wohl anders wärben gefchrieben haben, 
wenn ihnen, wie mir, das Auge wäre eröffnet worben. 
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Freilich möchte fich bei Unterfugung finden, daß die meiften 
dieſer Autoren auch nur Scheinmenfchen find. — - 

Die Geſellſchaft begab fih am andern Tage nach Nürn⸗ 
berg, um die Merkwürdigkeiten viefer guten alten Stabt in 
Uugenfhein zu nehmen und ven lebenden Panzer und Dürers 
Grab auf dem Johanniskirchhof zu beſuchen. Die ſchönen 
Sirden md das Rathhaus wurden mit Aufmerkfamleit bes 
trechtet, un im rothen Rofje, dem beften Gafthofe, erzählte 
Baltyer, wie vor zehn Jahren in biefem Haufe fih etwas 
Seltenes zugetragen habe. Freyſing, ein Student von Kopf, 
eher leichten Sitten, hatte m Erlangen weit mehr verbraudht, 
als ihm ſein wohlhabender Bater bewilligt hatte. Eine große 
Schuldenlaſt vrüdte ihn, ver letzte Wechfel, ver ihm, um 
zugehen, gefenvet wurbe, reichte bei weitem nicht aus. 
& bezahlte daher nur die ärmſten feiner Gläubiger und 
verjubelte mit feinen Trinkbrüdern auf Spazierritten und in 
kcheu Gelagen die ganze Summe. Am legten Tage befaß 
er nur noch ſechs Louisd'or, die kaum hinreihten, um auf 
den gewöhnlichen Poftwagen und mit Entbehrungen aller 
Kt in feine Heimath zu gelangen. Ob mein Alter, rief er 
m Uebermuthe aus, jet mehr ober weniger ſchilt, kommt 
uf eins hinaus, denn mit dieſer Lumperei reife ich auf kei⸗ 
zen Fall zurüd. Er ging nad Nürnberg und wogte bie 
nenigen Golvfläde im Pharo. Das launiſche Glück war 
der fo wunderbar günftig, daR er in einer Nacht fo viel 
gesaun, Daß er allen feinen Gläubigern bis auf ven lebten 
Seller zahlen konnte, welches mit Wucherzins eine fehr au⸗ 
kuulihe Summe ausmachte, und noch taufend und mehr 
Ipaler von feinem Gewinne übrig behielt. 

Beim Kunſthändler Frauenholz jahen die Freunde ein 
wzderfames Bild von einem unbelannten Meifter. Es iſt 
se Mutter mit dem Kinbe, ein gewöhnlicher Gegenſtand, 
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aber hier mit einer Innigfeit behandelt, die die Beſchaueu⸗ 
den entzüdte. Sie küßt das Kind, und ver Ausdruck in 
Mund und Augen ift fo herzlich und ergreifend, daß man, 
obgleih die ©eftalten nicht eigentlich durchaus ſchön find, 
nichts Süßeres und Lieblicheres finden kann. Das Antlig 
der Mutter ift fo zart und fein gemalt, daß es wie aus 
auflnoſpenden Roſen gebildet if. Die Nebenſachen, Blumen 
und Berzierungen find mit einem liebevollen Fleiß behandelt. 
Der Beſitzer fchrieb es unverfländig dem Lucas von Leyden 
zu. Der Preis von zweitaufend Gulden, den er forverte, 
war für einen Reihen nur eine mäßige Summe, um mit 
diefer Wunverblume fein Gemach auszuſchmücken. 

Als fie nah Erlangen zurüdgelommen waren, reifeten 
fie am folgenden Morgen nady Bommersfelden. Man war 
verbrüßlich über ven fehlechten Weg, und Wachtel fuchte fie 
mit Scherzen zu erheitern. Unter anderm fagte er, al& fie 
von der Gemälvegallerie in Pommersfelden ſprachen: Es iſt 
jeher verbrüßlih, daß ſich die Kunftgefchichte immervar er» 
weitert. Unzufrieven mit dem Beſitz, entvedt man neue Zei» 
ten, Manieren, Unterfchiede und Sünftlernamen, von denen 
unfre guten Vorfahren nichts mußten. Wer fonft ein fteifes 
Bild fah, nannte es zu feiner und Aller Befriedigung einen 
Albrecht Dürer, wie fie es in Italien noch machen. Konnte 
man bei einer etwas abweichenden Manier ven Namen Lucas 
von Leyden einfegen, fo galt man fchon für einen Gelehrten. 
Dergleihen Abkürzungen und Anhäufungen vieler auf Einen 
Namen ift immerdar in Gefchichte wie Mythologie fehr er» 
jprieglich gewefen; man kann mit Einem Herkules, Sefoftris 
und Pharao zufrieden ſeyn, dieſe behalten fih, und nıan 
muß es der Abbreviatur der Vorzeit danken, daß fie uns 
das Studium bequemer. eingerichtet hat. Die Aufftöberer 
von Unterfchieven und neuen Berfonen find als Aufrührer 
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zu betrachten, die bie legitimen, wohlerworbenen Rechte jener 
Sefammtmenfchen umftoßen wollen. So war vor zehn Jah⸗ 
ren eine vortreffliche ältliche Kaftellanin in Pommersfelden, 
weldie ven Fremden die Zimmer des Schloffes und die Ge⸗ 
mälte zeigte und erflärte. Es giebt einen berühmten Cor- 
reggio, von welchem jede Gallerie menigftend ein Stüd be- 
figen will, drei Caracci, Lubwig, Auguſtin und Hannibal, 
zwei Caravaggio, den frühern und fpätern, dazu glaube ic) 
uch einen Sagnaccı, zwei Carpaccio ungerechnet, dieſe Her⸗ 
ren ſämmtlich, nebſt allen, die nur irgend mit ihrem Namen 
fh vem acci näherten, hatte die unvergleichlihe Frau mit 
weiler Umficht in den einzigen berühmten Maler Karbatſch 


‚zmiaumengearbeitet. Auf diefen großen Meifter wälzte fie 


zagleich alle jene Bilder, auf. deren Urheber fie ſich nicht be- 
Runen konnte, 

In der Sallerie befindet ſich ein ſchönes Bild, welches 
dert Rafael genannt wird: eine Mutter mit dem Kinde. 
Es hat einen wunderfamen Ausdruck und den Anfchein wie 
aus der Äältern Iombarbifhen Schule. In dem großartigen 
Styl iſt zugleich wie etwas moderne Sentimentalität. Das 
Bid Hat an einigen Stellen gelitten und es ſcheint faft, als 
ob es durch die hinzugefügte Urne irgend eine perfünliche 
Dejiehung habe. 

Mit großer Freude fahen die Reifenden das alte Bam⸗ 
berg wieder. Bon Würzburg — Walther an ſeinen 
Freund nach Warſchau: 


| Bürzburg, den 10. Julius 18083. 
Ich verzweifle jett faft, eine Spur zu finden, da meine 
Hinweiſung auf Bamberg nur eine trügende war. Ein 
Doctor Marr, der aus dem Polnifhen bieher gezogen ift 
und feit wenigen Monaten bier lebt, follte mir Nachrichten 
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geben, wo fie, Maſchinka, fi verborgen habe, oder wo 
derjenige hier in ber Gegend fei, dem fie zu folgen fi hat 
bereven laffen. Wir lernten einen Narren in Erlangen fen- 
nen, der den Kotzebue höher als alle Autoren ftellt, und 
meine neuen Yreumde fpannen über viefe Erfcheinung, die 
mir nicht fo wichtig ſchien, vielfältige Betrachtungen aus. 
Wachtel behauptete, in jedem Menſchen ſtecke irgendwo etwas, 
das, gepflegt oder durch Leidenſchaft aus feinem Winkel zu 
fehr hervorgezogen, zur beftimmten Narrheit werden fünne. 
Auch erfcheine wohl ein jeder Menſch andern aberwibig und 
verrüdt, wenn dieſe ihn mit ver Ueberzeugung, er fet unflug, 
anbhörten und betrachteten. Ich befämpfte dieſe Meinung. 
Nachdem wir den alten Dom in Bamberg beſehen batten,. 
über melden Yerbinand in übertriebene, thränenmweiche Ent⸗ 
züdung gerieth, machten wir dem berühmten Doctor Marcus 
einen Beſuch. Er zeigte und die unvergleidhlihen Kranken— 
anftalten und erzählte und von der Art der Behandlung, fo 
wie von manchen fehr merkwürdigen Leidenden. Ich konnte 
nicht begreifen, warum er mich fo befonders ins Auge faßte. 
As wir in der Abtheilung waren, in welder die Geiftes- 
veriirrten verpflegt wurden, waren, indem ich mich umfab, 
meine Gefährten verſchwunden. Es fam mir vor, als hätte 
früher Wachtel mich nod) einigemal mit einem feltfamen Blick 
von der Seite betrachtet. Verſtimmt wie ich war, gefielen mir 
bes Doctor Mienen, ven id) jetzt beobachtete, ebenfalls nicht. 
Mit einemmale überrafchte es mid), daß diefer Mann jener 
Doctor fei, der mir Nachricht von der Entflohenen geben 
könne. Ich erkundigte mich mit leivenfchaftlicher Heftigfeit, 
erzählte, fragte, befchrieb und wurde immer ungebuldiger, 
je weniger er auf meine Reden eingehen oder mich verftehen 
wollte. Als ih Abſchied nahm, fagte der Dann mit der 
größten Freundlichkeit: Sie bleiben fürs Erſte bei uns, und 
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es warb Ihnen ſchon bei uns gefallen. Ich habe ſchon feit 
acht Zagen vie Nachricht empfangen, daß Sie eintreffen wür⸗ 
den, and fo wie Sie nur mein Haus betraten, erlannte ich 
feglah in den erjten Reden Ihr Uebel. Ihr Zuſtand ift 
zo nicht ver ſchlimmſte; nur müſſen Sie fürs Erſte jene 
Geſchichte, vie Sie mir da erzählt haben, ſich ganz ans dem 
Sime ſchlagen, und ich werde ſchon für Unterhaltimg und 
Zerſfreuung forgen. Es ergab fih nun, daß er mich für 
einen Geifteszerrütteten hielt, welchen er erwartete, und eben- 
müs, daß er nicht jener Marz fei, mit weldhem ich ihn im 
leidenſchaftlicher Uebereilung verwechſelt hatte. Indeſſen mußte 
ih bis in die fpäte Nacht dort bleiben, weil er ſich von mei» 
sem richtig eingefügten Berftande durchaus nicht überzeugen 
leante. Endlich waren meine Reifegefährten in unſerm Gaft- 
ke wieder angelangt, fie famen und brachten meine Brief 
iajde und meinen Paß mit, nach deſſen Befichtigung und 
rem Zeugniß wurde ich dann als em Kluger entlaflen, 
sahrem ver ironiſche Medicus mir noch viele Entſchuldigun⸗ 
gen machte, und ebenfalls behauptete, daß man jeden Mien- 
iben, auch feinen beften Reden nach, für einen Irren halten 
zärte, wenn man das Vorurtheil einmal gegen ihn gefaßt 
babe. Am folgenden Morgen fuchte ich ven einfältigen Docs 
se Marx auf, der von gar nichts wußte und von mir zuerft 
die Begebenheit erfuhr. 

Wir beſuchten Bambergs ſchöne Umgebungen und be 
gaben uns vorgeftern nach dem Scloffe Glih, einer merk 
würdigen, gut erhaltenen Ruine. Noch viele Zimmer find 
im Stande und zeigen uns die Wohnung der Borfahren 
dentlich. Kine herrliche Ausficht ift von oben auf Bamberg 
zusb. Ein alter Förſter wohnt oben, der nicht zugegen 
xor, ımd feine Tochter, ein wunderſchönes Mädchen, ver 
ve einfache bürgerliche Kleivung ſehr gut fand, führte ung 
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herum. Unfer Ferdinand, der ſchon feit einigen Tagen noch 
ſchwärmeriſcher ift, als fonft, war über Alles entzüdt. Er 
ſchwatzte ſo viel und war dann wieber fo verlegen, daß ich 
glauben mußte, ex habe ſich urplöglid in das Mädchen ver- 
liebt. Als wir Alles betrachtet und unfern Dank zugleich 
mit einem Geſchenke ausgeſprochen hatten, und fie fi ent- 
fernt hatte, rannte der Schwärmer noch einmal zurüd und 
dem Mädchen nad, unter dem Vorwande, daß er feine 
Brieftafche in einem der Säle habe liegen laffen. Wir wan⸗ 
delten inveffen draußen unıher und mußten ziemlih lange 
auf ihn warten. Sehr erhigt und verlegen, wie es fchiem, 
fam er endlich zu und zurüd. Er warb aber zornig, wie 
ih ihn noch nie gefehen habe, als fih Wachtel einige un⸗ 
feine Scherze und Anfpielungen erlauben wollte. Oben liegt 
auf einem fteilen Felfen eine Kapelle, fie war offen, von 
bier zeigt ſich Alles umher reizend und Lieblih. Ein uralter 
Greis fhlih mit langfamen Schritten an feinem Stabe aus 
der Kapelle die Stufen der Treppe hinab: ein rührender 
Anblid. Ferdinand ging in die Kapelle, und als er fi 
nicht mehr von uns beobachtet glaubte, nahm er vom Weih⸗ 
brunnen und befreuzte fi mit anbächtiger Miene, dann 
Iniete er vor dem Altare nieder. So find die Menfchen. 
Er trat wieder zu uns, und Keiner mochte von Dem fpres 
den, mas wir gefehen hatten, weder im Scherz noch Ernſt. 

Schon in Bamberg hatte er im Dom vor einem mwun- 
derlihen alten Marienbilde mit ver tiefften Rübrung ge 
fanden. Die Madonna ift bier in einem Charakter darge 
ftelt, der völlig von dem gewöhnlichen und hergebrachten 
abweicht. Das Bild ift auf Gologrund, goldne Strahlen 
umgeben es wie Flammen von allen Seiten. Es ift eme 
Copie nah einem alten florentinifchen, welches ſchon feit 
lange mit Tüchern verhängt und dem Anblid unzugänglich 
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gemadt ift, weil es dort in alien auf die gläubigen Be- 
ſchaner die ungeheuerften Wirkungen foll ausgeübt haben. 
dereinand ſcheint mir gar nicht ungeneigt, alle dergleichen 
Bunter zu glauben und für wahr zu nehmen. Wohin vers 
it fih der Menſch, wenn Leivenfchaft und Phantafte feine 
einzigen Führer find! 

Kir aßen wieder in Bamberg, gingen dann Rade 
mittags nach dem reizend gelegenen Buch und furhren in 
lieblicher Abendkühle auf dem Wafler nach ver Stadt zurüd, 

In der Stadt hat Ferdinand allerhand alte Tatholifche 
Sagen und Legenden zufammengelauft. In Glih war er 
entzädt, dem dortigen Küfter ein bambergifches Gefangbud, 
wonach er in der Stadt vergebens gefucht hatte, abſchwatzen 
mb ablaufen zu können. Diefes Hält er für einen großen 
Schatz und er Ias uns fogleic viele der Gedichte vor, die 
allerdings einen Lieblihen frommen Sinn athmen, wenn 
man fi einmal dieſen träumerifchen Gefühlen, viefem An- 
Nang wiederfehrenver Wunder, dieſem vertraulichen, koſen⸗ 
den und zärtlich glühenden Verhältniß zu Gott, dem Heiland 
und defien Mutter bingeben kann. Dann erfcheinen die 
Heiligen, die Schußgeifter, Chriftus, wie oft, in Kinder⸗ 
geſtalt, fo andy die Abgeftorbenheit fo vieler Mönche umd 
Einfienler. Auch mit der Natur tritt ein geheimnifvolles 
Siebesverhältniß ein, wie es in den zart duftenden Liedern 
des Spee uns fo innig rührt, die ver Schwärmer hier auch 
aufgetrieben und ums Abends aus dem Büchelchen mit großer 
Bewegung vorgelefen hat. Und dann muß ich wieder an bie 
Degebenheit mit der Forſterstochter denken. Vielleicht ift es 
vie Pflicht des Freundes, einmal ernfthaft mit ihm darüber 
m ſprechen. 

Seine Stimmmg ift übrigens im fehreienpften Contraft 
mit dem, was bie neue bairifche Regierung hier thut und 
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wie manche ihrer Beamten fih hier betragen. Du weißt, 
daß die Stifter Bamberg und Würzburg, dieſe alten geift- 
lichen Fürftenthümer, unlängft dem Churfürften von Baiern 
zugefprochen worben find. Eiligft hat man, um mit Rom 
und deſſen Hierarchie ganz und auf immer zu breden, alle 
Klöſter aufgehoben, die Mönche zum Theil vertrieben, theils 
auf fehr ſchmale Penfion geſetzt. Alles hat ven Charakter 
angenommen, daß der gemeine Dann «8 wie eine Sade 
nimmt, die den ehemaligen Chriftenverfolgungen ähnlich fieht. 
Es ift unflug und unfhidiih, wie im Dom, während am 
Nebenaltar eine ftille Meſſe gefeiert wurde, big filbernen 
Kirchengefäße und fauber gearbeiteten Erucifire in Kiften mit 
dem größten Geräufh und Lärmen gepadt und geworfen 
wurden. Die Käufer der. Sadhen waren: zugegen und man 
zerbrach einige Kreuze mit großem Geräufh, vie ſich dem 
Kaften nicht fügen wollten. Den frommen abgejegten Fürft- 
biſchof, fo erzählt man, hat man in den Gemächern ber 
Reſidenz geftört und gequält, indem man von allen Seiten 
Bauanftalten traf, einriß und, verbefferte, ohne von ihm die 
mindefte Notiz zu nehmen. Viele Geiftlihe wandeln im flil« 
len Grimm umber, den Küfter im Dom fah ich in verbiffe- 
ner Wuth bei jenem Getöſe Thränen vergießen. Viele ge- 
meine Leute (da8 Bolt ift hier religiös, felbft bigott) werben 
irre an fi und ihren Vorgefeten. | 

Alles, was fo unziemlich gejchieht, ift denn wohl ein 
Rückſchlag von vielen, welche jet regieren, da fie lange bie 
Geißel und Berfolgung der Priefter und Pfaffen erbulden 
mußten. Die Hauptumwälzung, die fi hier zugetragen 
bat, ift von der Zeit felbft herbeigeführt worden, fie ift 
vieleicht zu entſchuldigen, kann feyn, daß fie nothwendig 
war; aber mit Anftanp und Schonung konnte alles Unver- 
meidliche und Teftbefchloffene gefchehen, die politifche Begeben⸗ 
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beit brauchte nicht den Charakter einer verhöhnenden Rache 
anmehmen. 

Ueber dieſe Gegenftände ift Ferdinand empört und er- 
grimmt, und er zügelt feine Worte nicht, wenn er mit ben 
Fremden dieſer Neuerung ſpricht. Er behauptet, daß wir 
es Alle noch erleben würden, wie man neue Klöfter ftiftet, 
mb er verachtet das fpottende Lächeln feiner Gegner. 

Bieles Schöne ift in diefer Reform fehon zu Grunde 
gegangen, noch mehr wird verfchwinden, aber meine trüben 
Blicke werden nicht bloß durch Das, was wir jet ſehen, 
was dicht vor uns liegt, fo tief befümmert; — was foll 
aus allem Beſitzſtand werden, da dies fo ſchnell ohne Wider- 
ſpruch bat eintreten können? Wo ift eine Sicherheit für 
irgend eine Regierung? Welche Folgerungen wird die Zeit, 
ein fremder Sieger, die Politik aus dieſen Vorgängen ziehn? 

Wie hat ſich feit zehn Jahren die Welt verändert! und 
es ſcheint, als würden alle Berwandlungen immer raſcher 
und rafcher anf einander folgen. 

Du fiehft, ih fange an, Deine Coufine, die Strafe 
des Liebhabers, Deine und meine Angelegenheit über der⸗ 
gleichen Gedanken und Befürchtungen zu vergefien. 


Walther an feinen Freund, : 


Würzburg, den 11. Julius 1803. 


Ich fchreibe Dir fogleich noch einmal nad meinem kaum 
abgegangenen Briefe, denn das ift das Mittel, mich zu zer 
firemen und zugleich zu ſammeln. Ich kann mit meiner 
Umgebung nicht Das fprehen, was mid am meiften inter 
effirt, und: fo unterhalte ich mich mit Dir. 
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Hier in der Stabt ift unfer Ferbinand in feinem Ele⸗ 
ment. Es ift wahr, ich habe noch niemals eine fo feierliche 
Meile erlebt, als die war, die geftern im Dom uns Alle 
bewegte; an neun Altären war zugleich; Gottesdienſt, eine 
Prozeffion ver Domherren, die in ſchöner malerifcher Tracht 
waren, ergößte das Auge. 

Die Stadt wimmelt von Fremden, Alles drängt fich, 
benn es ift zugleich der größte Jahrmarkt. Das Schloß in 
der Stadt ift prächtig und wohl eins ver größten in Europa, 
Ein. wunderliches, nitterndes Echo ift unten vor ber Treppe, 
an dem wir und Alle wie die Kinder erluftigten. Heut Nach⸗ 
mittag trieben wir uns wieder im Jahrmarktsgedränge um, 
welches vorzüglich in einer fremden Stadt etwas Bezauberndes 
bat. Bor dem Thore ging ein uralter Capuziner von fehr 
ehrwürdiger Geftalt, dem Heine Mädchen im Vorübergehen 
mit Ehrerbietung die Hand küßten. Diefe feltene Ruine 
einer ehemaligen Zeit verfolgte unfer Ferdinand lange mit 
feinen ſehnſüchtigen Bliden, und es. fhien der Wunfh im 
feinen gerührten Augen zu liegen, daß er gern an die Stelle 
der unmündigen Mädchen getreten wäre. 

In einer frohen Zahrmarktſtimmung traten wir in eine 
hohe hölzerne Bude, in welcher eine Art von Carouffel mit 
einer ruffifhen Schaufel vereinigt war. Indem die ſchwe⸗ 
benden Site auf und nieder gingen, flach ein Jeder ber 
Sitzenden mit einer Lanze nad einem Ringe. Der Befiger 
und Erfinder dieſer ſchwebenden Kunftanftalt erklärte ung 
mit vieler Genügſamkeit die Herrlichkeit feiner neuen Er⸗ 
findung. Steigen Sie ein, rief er, und wenn Sie gleich 
nur Dreie find, fo werben Sie doch das Kunftwerk genießen 
Ünuen, benn Darauf bilve ich mir am meiften ein, daß ih 
es jo eingerichtet habe, daß der angefüllte ſchwere Sig nie 
mals den leichten, ihm gegenüberftehenven durch feine Laſt 
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mieberzieht, wie dies an ben orbinairen einfältigen ruſſiſchen 
Schanleln der Gall ift, wo die unwiſſenden Menſchen fidh 
aldann mit eingelegten Steinen zu helfen fuchen, wenn ein 
Sig ledig bleibt. Wie die Kinder Tiefen mir uns bereden 
Dineinzufteigen. Die Mafchine ging jehr hody und ein Nerven- 
jhwader hätte wohl Schwinbel empfinden können. So ftie- 
gen wir auf und ab und flachen mit mehr oder minder Glüd 
die Ringe ab. 

Plotzlich entfteht draußen ein lautes Gefchrei. Die Thür 
der Bude wird aufgerifien, und ein wunderſchöner Loden- 
kopf, das Antlitz eines bimmlifchen Mädchens blidt wie ein 
Big auf einen Augenblid in die Narrenbude. Sie fohreit 
auf, jo wie fie und da jchweben fieht, und Maſchinka 
keifcht einer; ob Ferdinand, ob Wachtel, ob der Herr des 
Kunſtiſtückes, das konnte ich nicht unterfcheiden, ver Mafchinen- 
dreber war es nicht, denn biefer orgelte noch einen Augen» 
biid an feinen Kunſträdern. Das Mädchen ift verſchwunden 
md Ferdinand, der unten fchwebt, fpringt aus feinem Käfig, 
der Eigenthümer des Kunſtwerkes ihm ſchreiend nach, Dies 
erihredt den fubalternen Drehkünftler, er rennt auch hinaus, 
und Wachtel kann eben noch vom Einfiuß der Bewegung fo 
viel genießen, daß er im Herabfchweben feinen Sit verläßt, 
ebenfalls hinansläuft und die Thür der Bude Hinter ſich 
zuſchlägt. 

Aber ich — ich nun oben, auf dem höchſten Punkte, in 
meiner Schwebekutſche ſitzend, hatte nun Zeit und Gelegen⸗ 
heit, das Schickſal und die zu künſtliche Einrichtung der ver⸗ 
fluchten Maſchine zu verwünſchen! O wie ſehr hätte ich ſie 
gelobt und verehrt, wenn ich durch eigne Schwere jetzt herab⸗ 
geſunken wäre, um auch das Freie zu ſuchen und jenem 
Mädchen nachzulaufen. Ich ſah mich in meiner obern Stern⸗ 
vegion um, ob ich nicht ausfteigen und bie vierzig oder funf- 
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zig Fuß hinunterklettern fünne. Aber e8 war ganz unmög- 
lich. Durd die eine Kite konnte ich etwas von Stadt und 
Veld erbliden, aber in ver entgegengefetten Richtung, im 
welcher fidy jene Erfcheinung gezeigt hatte. 

Endlih, e8 mochte wenigftens eine halbe Stunde ver⸗ 
floffen ſeyn, zeigte fid) ver Befiter des Kunftwerfes wieder; 
er ſchien mich vergeffen zu haben und war fehr erfreut, mich 
dort oben noch, wie den Sokrates in feinen Studienforbe, 
wieberzufinden. Er ſchrob und orgelte mid durch feinen 
Kunftorganisinus herab und ging auf meine Fragen über 
die Erjcheinung jenes Mädchens gar nicht ein. Er hatte fie 
nicht gejehn und war in der Meinung, es fei ein großer 
Bollsaufruhr, hinausgelaufen. 

Wichtiger war ihm die Verhandlung um die Bezahlung. 
In der Einfamfeit, und da er meine Eil fah, machte er eine 
ungeheure Rechnung. Ich begriff fie zwar nicht, wollte mid) 
aber zur Zahlımg bequemen. Da wir die gemeinfame Caffe 
an biefem Tage unfern Wachtel führen ließen, fehlte e8 mir 
an baarem Gelde. Ich mußte meine golone Uhr zum Pfande 
laſſen, bie ich erft am fpäten Abend wieber einlöfte. 

So wie die Heinen Schulfnaben hatte ich ein Abentheuer 
beftanden und wollte bei meinen Weifegefährten Nath und 
Troſt ſuchen. Ferdinand behauptete, das Schaufeln habe 
ihm Schwindel erregt und fo fei er entfprungen, um zugleich 
den Bolksauflauf zu fehn. Dieſer fei fchnell geenvigt ge= 
wejen und er babe vie Lebelfeit jeitvem im Bett verfchlafen. 
Wachtel meinte, ein großes Spektakel fei hinter einem Kapu⸗ 
ziner heraufgelommen; dieſes Scaufpiel habe er genießen 
wollen. — Ich erfuhr nichts und fo ftehn unfre Angelegen- 
heiten. 
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Balther hatte jetzt feine Pläne aufgegeben und überließ 
fi nm ganz dem Zufalle, ob er durch dieſen auf die Spur 
feines Feindes oder jenes ſchönen Mädchens gerathen würde. 
Ferdinand und Wachtel waren ihm in ver kurzen Zeit ihrer 
Bekanntſchaft ſchon unentbehrlich geworden, und fo lud fie 
die jhöne Jahreszeit, die Muße, die Luft umherzuſchwärmen, 
ein, noch einige fehöne Gegenden Deutfchlands zu befuchen. 
Ferdinand war feit einiger Zeit viel finnender und finfterer 
geworden; Walther hatte bemerkt, daß er Briefe erhielt, vie 
er fergfältig verbarg und bie ihn verſtimmten. Zuweilen 
fiel e8 Walther ein, er könne mit Ferdinand über feine 
Trauer ſprechen, er dürfe es wohl mit Empfinvlichkeit rügen, 
daß er daraus, was ihn fo betrübe, dem Freunde ein Ge- 
heimnig made; doch bedachte er dann, daß er felbft ja eben 
jo gegen Ferdinand verfahre und von der Abficht feines 
Ritterzuges gegen dieſen nichts verlauten laffe. 

Die Freunde nahmen von Würzburg aus den Weg nad) 
tem Speflart und erfreuten ſich dieſes Walpgebirges und 
der berrlihen Ausfichten, vie ſich ihnen links und rechts in 
die Unermeßlichkeit der frifchen Wälder varboten. In Afchaffen- 
burg hielten fie ſich nicht auf, fondern begaben ſich nach Darm⸗ 
ſtadt, um über die ſchöne und altberühmte Bergftraße nad) 
Heidelberg zu gehn. Die Nacht, welche fie überrafchte, ver⸗ 
weilten fie in Heppenheim, und Walther und Yerdinand 
fiegen zur Ruine, der Starkenburg, hinauf, und erfreuten 
fh in der ambredhennen Dämmerung der Ausfiht auf ben 
Rhein, an weldem fie Worms, Speyer und das ferne 
Manheim fahen. Die Ausficht in den Odenwald auf ver 
andern Seite war noch ſchöner, die wundervolle Einfamfeit, 
die fhönen Formen der Berge, welche alle dicht mit Wäl- 
dern bewachfen find, erhoben das Gemüth der Freunde zu 
eteln Gefühlen. | 
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Wachtel, der den fteilen Aufgang zur Ruiue fürchtete, 
war im Gaſthofe zurücgeblieben, und fchrieb inveffen feiner 
Frau nah Guben folgenden Brief: 


Heppenheim, ben 13. Julius 1803. 

Liebes Weib, ih muß Dir doch aud einmal fehreiben, 
damit Du nicht auf die Meinung gerätbft, ich fei gar ver- 
loren gegangen over, wie der Ausrufer in Teplig fih aus 
drückt, in ven Berluft gerathen, was im Grunde beſſer iſt, 
al8 jener hochdeutſche Ausorud. 

Du fennft aber fchon meine Art und Weife, daß ich 
gern praktiſch, deutlich, einfach fehreibe und mich nicht mit 
Gefühl und Schwärmerei befaffe. Des Handelns, Schaffens 
ift fo viel in der Welt, daß ein redtliher Mann zum 
Schwärmen, zur Myſtik oder dem übertrieben feinen Den- 
fen keine Zeit behält. 

Wie nüchtern und gefaßt id) aus Guben mit dem frü⸗ 
heften ausreifete, wird Dir wohl noch erinnerlich feyn. Mei- 
nen Ferdinand traf ich nebft einem gewiſſen Walther, einem 
halb polnifhen Menſchen, im unmittelbaren Himmelreich 
einer Rafaeliſchen Entzückung. IK war eben nicht zum 
Umgang mit Engeln aufgelegt, denn id) hatte noch ven Reife 
ftaub an den Füßen. Wenn man überhaupt gewohnt ift, 
in der großen Welt zu leben, wie wir in Guben es ſind, fo 
wird einem jeglihe Kleinftädterei verhaßt. Ich verfichere 
Di, die ganze Bergftabt hier, von ver foviel geſprochen 
wird, ift im Wefentlihen in Nichts von unferm gewöhnlichen 
Spaziergang bei Guben verfchieden, außer daß hier die ziem⸗ 
Ih hohen Berge find, wo wir dort den hölzernen Zaun ha⸗ 
ben und auf der andern Seite die Fichtenfhonung. Was 
ift denn nun die Dresdner Brüde fo Großes? Ich habe 
immer an unfre hölzerne denken müflen. Diefe ift nicht fo 
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laug, aber man ſieht Doch auch rechts und links recht hübfche 
Kicfern.in der Ferne, und Brombeerngefträuh und etwas 
Sam. So ein Badaud oder Plat pied aus irgend einer 
großen Stabt fpricht immer, wenn er unjer Guben nicht 
geiehn bat, vom Barifer Louvre, ober dem Straßburger 
Münfter, wohl gar von der London-Brüde oder dem Waſſer⸗ 
foll von Niagara. Sollen ſich da deutſche Herzen nicht em⸗ 
porn? Als wenn unfre romantifhe Tümpel, vie Haiveflede 
bei Lübben und Ludau, unfre Sanbpartien nach der Ober 
za, der hübſche Sumpf eine Biertelmeile von uns, fo gar 
nichts wären! | 

So Iamen wir denn alfo auf ven NRollenvorfer Berg. 
Es war fo dider Nebel, daß ich mich gleich von meinen 
Knmeraden verlor und in eine Wolle, wie in einen großen 
Wollſack geriet. Ich trat mit meinen Keifeftiefeln auf die 
Floden und ging hübſch darauf fpazieren; und es geht fid 
fümell, ſodaß ich weiß micht wie weit, ich ſchon in bie böh— 
wilden Dörfer bineingerieth, ohne allen Weg und ohne 
Strafe. Herrliche Anftalt, gleich dieſen viden Nebel, wie 
die Bolle der Bundeslade, zwifhen Sadfen und Böhmen 
oder zwifchen Deutſchland und Deftreich zur ftellen. Tauſend, 
wie marfchirte ich nun fort! Statiftifch- öfonomifch - politifch- 
hiſtoriſche Bemerkung für meine hydrauliſch- aphoriftifche 
linftige Reifebefchreibung ver fpanifchen Schlöffer und böh—⸗ 
wilhen Dörfer: — Ich fand nehmlih, daß Angeftellte 
(Beanite, die oft durchfallend find, aber felbft niemals um⸗ 
fallen) auf eine auffollende Weife die beften und kräftigften 
Stüde des Nebel auf Flafchen zogen, wie e8 wohl auch bei 
ven Geſundbrunnen geſchieht. Schäumt die unnüte Kraft 
ab, fo wird ein hübſches Getränk und magenftärfender Saft 
8 dem leichten Dinge, welches dann Profeſſoren und 
Shäler, Geiftliche und Denter, feinfühlende Autoren, bie 
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gern scherzando fchreiben, und billige Staatsmänner wie 
altherfömmliche Geſetzkünſtler und Fabrikanten gern genießen 
und fi einander mittheilen. Trifft e8 nicht richtig ein, daß 
Nebel rüdwärts gelefen Neben heift, und Leben Rebel? 
Eins ift die Quadratwurzel vom andern. Darauf follten 
unfre Denker mehr losfteuern. Siehe, mein Kind: — wenn 
ih zu Einem fage, der noch nicht reif ift und es gern wer⸗ 
den möchte: Leſe! fo fieht das wie ein guter, verftänviger 
Rath aus. Hat er aber tiefern Sinn und budjftabirt rüd- 


wärts, fo merkt er im ftillen Gemüthe wohl, daß ich ihn 


nur einen Efel gefcholten habe. D es ift ein unergründ⸗ 
licher Zieffinn in diefen Betrachtungen. Nicht wahr, es 
giebt Müllereſel, wilde Eſel, Eſel zu Spazierritten u. ſ. w. — 


aber ver völlig unvertilgbare, von vorn wie hinten fih.ime 
mer gleich bleibende ift der von mir entvedte Leſe-⸗Eſel. 


Auch wenn idy imperativifch oder imperatorifch fage: Efel, 
Lefe! bleibt er ſich gleich, doch gefällt obige Thierart in ber 
Bezeihnung befler, denn es ftempelt fid) darin jenes ewig 
unermüdliche Gefchöpf, jene unverwüftbare Ereatur, die wir 
hinter Ladentiſchen, auf Caffeehäufern, unter ven lieben Zei⸗ 
tungen und allerliebften Sournalen, Zagesblättern, Broſchü⸗ 
ren, Libellen (nicht den Infelten), Romanen und vergleichen. 
figen fehn und ſchlingen — mit einem Wort, den in unferm 
Sahrhundert ausgebilveten Leſeeſel. ‘Die vergleichende Ana⸗ 
tomie ſollte fi) nur feiner bemächtigen und Gall feinen Schä⸗ 
del unterfuchen. Wie in Afrika oder Indien jene wandern- 
ven Ameiſenheere oft unfäglihen Schaden anridten und 
Berderben verbreiten, jo fürchte ich für Europa und noch 
mehr für unfer Deutichland vie traurigften Verheerungen 
von der Vermehrung und dem Ueberhanpnehmen dieſes Lefe- 
Eſels. Wie .er denn num von vorn oder hinten immerdar 
ein Leſeeſel bleibt, jo ſprach ich neulich fchon mit einem den⸗ 
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tenden Medicus über ven Fall, ob das Thier nicht wirklich 
die Uualität noch erhalten könne und würbe, auch von hin- 
ten, mit dem Sitztheile, fowie vorne mit feinen Augen zu 
leſen. Der Philofoph apprebirte fehr meine Hypotheſe und 
meinte, dad Monſtroſe fei immerdar nicht den gewöhnlichen 
Natergefegen unterworfen. Und wirklich, wie ich wieder bie 
ſogenamte Reſſource befuchte, wo ich vie befte Sorte und 
die qualificirteften diefer Xefeejel zu finden gewohnt war, bes 
merkte ich zu meinem Erſtaunen, daß biejenigen, die in ber 
Entwidlung am meiften vorgefchritten waren, unruhig auf 
ihren gepolfterten Bäuken beim aufmerkfamen Leſen hin und 
wieder rufchten, ſich bald ftärker auf das Polfter brüdten, 
bald läfteten, bald fich rechts, bald Links hin bewegten, als 
wenn fie ein beſſeres Licht erftrebten. Ich fah aber deutlich, 
dag ihnen oben nichts fehlte, ihr Fundament aber einen 
Mangel verfpürte. Der Borfteher dieſer Refiourcen-Anftalt 
oder dieſes Caſino⸗Weſens ift ein denkender Mann; idy nahm 
ihn beifeit in ein Nebenzimmer, von wo man durch Glas- 
thüren Alles im Saal beobachten fann, und machte ihn auf 
jenes bevenkliche Hin- und Herrutfchen aufmerkſam. „Wollen 
Sie dem nicht, fuchte ich ihm zu perfuabiren, vielleiht mor⸗ 
gen den Berfuch machen und einige gute lesbare Journale, 
ever einige ſcharfe Schriften gegen die Negierung über jene 
Polſter fpannen laſſen, um zu fehn, ob meine Vermuthung 
fich beftätigt ?» „Wie, Herr, fuhr mich ver Mann an,. in 
dem er mich mit feinen großen Augen betradytete: was fü- 
bein Sie mir da von einer neuentvedten Thierart? Es find 
Iauter würbige Herren und ausgezeichnete Männer, die das 
Befte des Landes und der Welt im Auge behalten. Sie 
mtihen heute übermäßig, pas ift wahr, das kann aber auch 
vom Denken oder vom bewegten Gemüthe herrühren. Auf 
keinen Fall aber dürfte ich es geftatten, wenn Sie auch 
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wirflih Recht hätten, daß alle viefe Mitglieder in Natura» 
libus da ſäßen, um zwei Zeitungen zu gleicher Zeit lefen 
zu können.“ »D Sie kurzfihtiger Dann! rief ich aus; bran- 
hen Sie denn nicht felbft Brillengläfer? Sieht man nit 
durch einen Flor und Sieb? Und fo würben fi) die Bein- 
gewande geftulten; Fabrikherren würden mit fcharfem Blick 
die Zeuge entdeden und verfertigen, durch welche fih am 
beften lefen ließe; neuer Flor des Gewerbes, frifche Aufe 
munterung zur Arbeit und Speculation.“ 

So ftand die Sache vor meiner Abreife, ehe ich in das 
Nebelleben oder den Yeben-Nebel gerieth. Wie ich zu mei 
nen Reiſengefährten wieder zurüd fam, weiß ich felbft nicht, 
wie aber in der Nacht der Camin fo gar gewaltig raudıte, 
war ich wieder bei ihnen und bei mir. Aus dem foliven 
Nebel geriet) ih aber in eine noch wolligere und floden« 
reichere Väterlichleit und Mutterempfindung mit Zwillingen 
und Drillingen u. ſ. w. Was aber merkwürdiger ift, als 
folhe Lappalien, ift, daß man unter feierlihen Schießen 
Carlsbad noch höher als Teplitz geftellt hat, es noch drüber 
hinauf gefett; fo fommt die Meeresfläche immer tiefer, und 
da das Meer außerdem fchon abnimmt, fo wird es kein 
Wunder feyn, wenn wir ganz auf das ZTrodne gerathen. 
Ber den Heiling-Felfen find Braut und Bräutigam, Priefter 
und Bruutjungfern in Stein verwandelt, ich habe fie felber 
ftehn ſehn. Daß die Leute nach der Hochzeit recht ledern 
und bölzern werben, erleben wir alle Tage, es ift fein gro» 
ßes Wunder, daß dieſe damals, in einem noch unaufgellär⸗ 
ten Jahrhundert, das Prävenire gefpielt haben, um in jenem 
beliebten Stein ver Hölzernheit zu entgehen. 

Aber in ven herrlichen Gegenden habe ich etwas ſehr 
Wichtiges, und wovon ich noch feine Erfahrung hatte, ken⸗ 
nen gelernt. Immer babe ich es geglaubt und Dir gepre= 
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digt, def Adam und Eva vor ihrem Falle nicht fo körper⸗ 
liche grobe Speifen genofjen, wie wir jegt mit ven thierifchen 
Zähnen fie zerbeißen und zermalmen, fonvern daß fie die 
geiftigen Effenzen, bie unfichtbare Kraft ver fhönften Ge- 
wähle und der himmlifchen Kräfte einfogen. Wie einem 
denlenden Forſcher num wohl wird, wenn fih ihm eine ſolche 
myſtiſche Ueberzeugung durch unumftößlichen Beweis ver- 
gegenwärtigt, ift mit Worten nicht auszuſprechen. Sie nen- 
nen's in ihrer fterblichen Unbeholfenheit einen rothen Ungar⸗ 
bein, mb mit anmaßendem Kumflausprud vie Mennifche 
Ellen. Wer aber vie wahre Sprache kennt und den Urtert 
verfteht, fieht durch den grob erfonnenen philologifchen Kniff, 
und erlennt aus der echten Etymologie, daß Adam es da⸗ 
mals anf feinem höhern kritiſchen Standpunkt vie Menfchen- 
Efſenz nannte; und das ift fie denn auch, und mein Fors 
ſchen md Ergründen diefer Materie gereut mich fo wenig, 
daß binnen Kurzem mehrere Flaſchen von dieſem Liquor, dies 
ſer Eſſenz, bei Dir in Guben eintreffen werden, die ich wohl 
aufzubewahren Dich bitte. Wie fehr e8 Sünde war, vom 
Baum der Erkenntniß zu naſchen, darin, wie in allen mei- 
nen eligiöfen Meberzeugungen, hat mic) diefe Wunder⸗Eſſenz 
ven neuem gelräftigt. Denn wie man fie nur ein Weildhen 
genoffen hat, umd fie wieder ſchmeckt, und von neuem ver- 
fncht, führt fie uns bald in jenes felige Land, wo alle Kennt- 
niß aufhört und verfchwinbet, wo das trodne, kümmerliche 
Benußtfein immer mehr verbämmert und verbunftet, um, 
wenigftens anf einige Zeit, ven ſündhaften Zuſtand der Er- 
kantnig des Guten und Boſen abzufchütteln. Nein, viefer 
Gegenſatz hört dann auf, und man lebt einzig und allein im 
Inter, in diefer Menſchen⸗Eſſenz. O wie neibifch meine 
Grande waren, daß ich diefe Entvedung gemacht hatte, die 
wirer ganzen Weltgeſchichte eine andre Richtung geben Tann. 
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Uebrigens liegen im Hochheimer und Johannisberger auch 
ganz refpeltable Richtungen verborgen, und eben jegt fteht 
eine Flaſche von letteren neben mir, aus welcher id Deine 
Geſundheit trinke. 

Unfer Weg muß fonderbarer Weife vor Prag vorbei- 
gegangen jeyn, denn die Straße führt nicht durch, und doch 
fol Prag die Hauptftant von ganz Böhmen feyn. Wir find 
wenigftens durch Franken gefommen. Endlich aber ift doch 
unjer Koßebue anerkannt, und e8 hat fi eriwiefen, daß er 
alle Alten und Neuen übertrifft; man follte ihn aber zum 
Patentpichter machen, daß kein andrer, fo lange er lebte, 
Theuterftüde fchreiben dürfte. 

In Würzburg in der wirzhaften Landſchaft haben wir 
im Wirthshauſe mit vieler Anmuth gewohnt, denn in Bas 
berg hatten fie einen ambulanten Gottesdienſt und caffirten 
mit vielen Spektakel vie jilbernen Suchen von Werth ein, 
weshalb e8 uns dort nicht gefiel, jo alt aud) ver Dom feyn 
mag. Wir haben auch auf der Stelle geftanden, wo Otto 
von Wittelsbach den Kaifer Philipp ermordet hat. Die 
Ruine gehört einem berühmten jüdifchen Arzt, welcher mit 
aller Gewalt unfern Freund Walther trepaniren wollte Er 
ift aber bis dato noch nicht raſend, und erhielt eine Ehren⸗ 
erklärung. Nur kaufen will tiefer neugierige Mann vieler- 
lei, und er kann e8, weil er reidy genug zu ſeyn fcheint. 
Dei der Treppe im fürftliden Schloß zu Würzburg ift em 
furiojes vielfaches Echo, das hat er richtig erſtanden, um es 
bei fih zu Haufe, in feinem Garten anzubringen. Man 
war dabei, es ſehr vorfichtig einzupaden. Das Auspaden 
an Ort und Stelle aber muß mit noch größerer Circum⸗ 
fpection gefhehen. Denn die Sache ift fat, nur im Großen, 
wie mit einer Champagnerflafhe. Das Ding darf nit in 
alle Lüfte verflattern, wo es keinem Menſchen zum Gewinn 
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in. Ir Gurten muß es an ver rechten Wand ſehr künfl- 
lich angefügt und eingeleimt werden, damit es richtig ant⸗ 
Xertet und nicht auf Schwarz Weiß, auf Ja ein Nein ſpricht. 
Hear Walther will fih dann einen tätigen Mann vom 
At lemmen lajien, der mit Echos umzugehen weiß, und 
fie nur ein Widerhall feines gnädigen Herrn ift, ver fol 
ihe: das “Ding pfropfen oder inokuliren, damit ed noch öfter 
sub lauter jede Anrede nachſpricht. Ein in Ruheſtand ver- 
fester Geheimer Rath bracht. fein Echo nicht mehr in ver 
Sitzung abzugeben, und viefer, hofft Walther, wirb ihm dies 
tes für ein DBilliges ablafien. Denn das -ift auch zu objer- 
viren, daß das Echo, wenn es num wieder gelüftet wird, 
nicht dem Freunde Walther oder einem andern wärbigen 
Manne in den Hals führt. Davon bat man fchon merk. 
wärtige und traurige Beiſpiele. Der Minifter in — (ja 
da um die Ede, rechts over links von und, Du brauchſt e8 
een nicht fo genau zu wiflen) war ber befte Kopf im Lande, 
mr wiberfprad; er dem regierenden Herrn immerdar. Plög- 
Eh (und die gewöhnlichen Menſchen meinen, es ſei durch 
eine Sehaltsverdepplung bewirkt, was aber die Erſcheinung 
weber pfychologifh noch phyſiologiſch erflären würde) ſpricht 
er wörtlich und buchſtäblich Alles fo, wie fein Landesvater. 
Zur Erheiterung war viefer große Kopf in ein Bad gereifet, 
in deſſen Nähe fi ein ganz vorzügliches Echo aufhielt. ‘Der 
Miniſter fpielt mit dem Dinge, wie mit einem jungen Kätz 
den, frägt, läßt antworten, fchreit und fingt, um das Weſen 
recht von allen Seiten kennen zu lernen; darüber wird er 
müre, er gähnt, ohne die Hand vor den Mund zu halten, 
sun vie boshafte Creatur benugt ven Moment und fpringt 
Bm in den Hals hinein. Nun kann er es nicht loswerden, 
fo ſehr er Mevicin braucht. Im Babe ift das Echo ſeitdem 
Sie's Revellen. VIL i 6 
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fort. Die Dummen behaupten, weil die Bergleute eine vor⸗ 
laufende Felfenwand weggejprengt haben. Nein, auf eben 
befchriebene Art find fehr viele dieſer Echoiften entftanden, 
die der gemeine Dann zu oft mit den Egoiften verwechfelt, die 
freilih auch mandhmal nahe an einander grenzen, wie bie 
Buchſtaben g und h. 

Unfer Walther hat neuli etwas gethban, wovon alle 
Philofophen und Denker immerbar ausgefagt haben, es fei 
unmöglid. Er ſchwang fih nehmlih auf dem Rabe ber 
Fortuna um, und es gelang ihm, oben auf dem Gipfel we- 
nigftend eine halbe Stunde lang ungeftört zu verharren. 
Er hätte alfo den Nagel oben einſchlagen können, wenn er 
nicht felbft vernagelt gewefen wäre, denn er fluchte und wet⸗ 
terte, um nur wieder binabzugelangen. Ein wunderlidyes 
Frauenzimmer, vielleiht die Fortuna felbft, fah ihn dort 
oben thronen und lachte, wie e8 mir fchien. Ich konnte fie 
aber nicht erhaſchen. Man fchrie ihr Maſchinka nad. Hieß 
nicht die geheimnißvolle Unbekannte fo, die bei uns logirte? 
Mir fhien au, aber ungewifjer Schein nur, als fähe fie 
jener Ylüchtigen ähnlih. Aber mein Studium und ver 
Genuß der himmlischen Effenzen macht, daß ich mich folder 
irdifhen Dinge nur fehr dunkel erinnere und feine Rechen⸗ 
ſchaft davon geben kann. Wenn fie e8 war, ift fie mir und 
den Uebrigen wieder entlaufen, ob wir gleich alle hinter ihr 
brein waren. Walther, der Herabgeftiegene, auch. Fortuna 
aber oder Maſchinka war verfehwunden. 


Die Beiden kamen fpät von der Starkenburg zurück, 
und indem fie in das Zimmer traten, hörten fie, wie Wadh- 
tel ſich felber den letzten Theil und Beſchluß feines Briefes 
vorlas. Walther fuhr auf ihn zu und fragte: was war das 
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für eine Dame, die jenes m Würzburg ähnlich war? Auch 
Ferdinand fette ihm leidenſchaftlich mit Neben zu; doch 
Bodtel, ver jetzt feine Flafche Johannisberger völlig geleert 
hatte, fagte: Meine Herren und Freunde, ich babe va einen 
häuslichen vertraulihen Brief an meine Gattin gejchrieben, 
welcher nichts, als Kamilienverhäftuiffe und Berficherungen 
mener Liebe enthält, viefen kann ih Euch aljo ummöglid 
mitiheilen; vie letzte Anfpielung, die Ihr zufällig vernommen 
habt, ift nichts weiter als die Beziehung auf eine Sache, die 
ih felber nicht werftebe und das Wenige, was ich davon 
wahte, feitvem völlig vergeflen babe. Ich war, als jenes 
Sranenzimmer ſchnell in unfer Zimmer bort in Guben trat, 
eben in Gedanlen und Stubien verfentt; kurzum, fie hatte 
einen Brief an meine rau, ven ich damals nicht lefen 
leunte oder wollte, und ein alter Mann begleitete fie, von 
dem es unentwidelt vor mir liegt, ob ex ein Herr ober ein 
Berinter war. Kurz, mit einem Wort, fie bewohnte ein 
Zimmer, als ich ſchon ſchlief. Sie kam mir hübſch vor, und 
nachher, als ich fie wiederfah, konnte ich mid) nicht beftimmt 
erinnern, ob es noch diefelbe oder eine andre war. Diefe 
zweite war aber noch fchöner. Vielleicht hatte fie aber vie 
Friſche des Morgens fo gefärbt. Nun fragte ich wieber 
nach ihr, und fie war ſchon abgereift, und da es mid nichts 
anging, ſchlug ich «3 mir aus dem Sim, und fo vergaß ich 
e8, uud jo reifte ich nach Dresden ab, und fo finb wir num 
hieher gerathen, und das Brieffchreiben hat mich angegriffen, 
amd der Johannisberger hat mich geftärkt, und das iſt Als 
let, was ich von der Sache weif. - 

Daß mich die Sade intereffirt, fagte Walther, darüber 
fiumte ich meine Gründe angeben; aber warum Sie, Yerdi- 
sand, fo neugierig find, begreife ich nicht. 

Ih weiß felbft nicht, antwortete dieſer, weshalb ich mid) 

6* 
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darnach erkundige; man madt feinen Freunden in der Re 
gel Alles nach, weil fie nach einiger Zeit ein gemeinfanses 
Intereſſe verfnüpft. Und, geftehe ih es nur, in jener Nacht, 
als wir in Öuben waren, hörte ich durch bie offenftehenven 
Fenſter der untern Zimmer meinen Freund Wachtel ſchon 
mit feiner Grau von diefer Dame reden, ich war ſchon da⸗ 
mals neugierig, aber mein Freund Wachtel war in einem 
fo bevenklihen Zuftanve, daß ich mich ihm nicht zu erkennen 
geben mochte; auch rüdte ſchon der erfte Morgen herauf und 
unfre Abreife drängte. 

Sieh! fieh! fagte Wachtel gähnend, meine confufe Frau 
bat mir damals eine noch confufere Gefchichte vorgetragen, 
von einem fehr hübſchen Menfchen, ven fie hundertmal einen 
Engel nannte. Sie fehien zu meinen, ohne des Engels Bei- 
hülfe, der fih jo edel betragen, hätte ich die ganze Nacht 
draußen im Graſe liegen - müffen. Sie machte ein Mähr- 
hen draus, wie das von der Martinswand if. Und nun 
entwidelt «3 ſich alſo, daß Du dieſer Engel warft. - So 
verſchwinden bei nur mäßiger Forfchung alle Wunder ans 
der Geſchichte. 

Nach einer kurzen Ruhe fuhren die Freunde am ſchö⸗ 
nen Morgen weiter, aber nur langfam, um die Gegend 
zu genießen. Sie kamen ſchon früh in Heidelberg an. 

Der Pfarrer Le Pique hatte dem jungen Ferdinand 
einige Briefe an Freunde mitgegeben, und fo lernte dieſer 
einen rüſtigen, geiftreihen Mann, Keyſer, welcher Lehrer an 
der Schule war, kennen. Sie befuchten gemeinjchaftlid den 
bievern Daub, fowie den herrlihen Creuzer, und in ber 
fhönen Umgebung, unter wifjenfchaftlichen und heitern Mit- 
theilungen verflofjen ihnen bie Stunden und Tage im lieb- 
lichſten Wohlbehagen. Auch ven trefflichen Pfarrer Abegg 
lernten fie in Lohmen kennen, und die muntern fremde, die 
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Alle noch jugenblich kräftig waren, vurchftreiften das Ge- 
birge und vie. blühenven Raftanienwälber, die vielen Bergen 
bier eimen ganz fünlichen Charakter geben, und erkletterten 
«le irgend zugänglichen Theile des großen Heidelberger 
Schloſſes. 

Mit Keyſer ging Ferdinand in einer Nacht nach Zwei⸗ 
bräden hinüber, und Walther verwunderte ſich, daß ber 
Freund ihm ans dieſer Wanderſchaft ein Geheimniß ges 
macht hatte. 

Walther, der noch wenig mit Gelehrten und mehr mit 
dem Adel gelebt hatte, war höchlich erfreut, in dem Profeffor 
Daub die ſchöne Biederkeit echter deutſcher Natur, und in 
Erenzer viefe Gewandtheit des Geiftes, fowie dieſe edle Ur⸗ 
banität fennen zu lernen; Abegg's Milde wirkte wohlthätig 
und fein auf ven witigen Streit, der ſich mandmal zur 
Heftigfeit erhob und ven beſonders ver lebhafte Keyſer gern 
veranlaßte. Wem wahre Gelehrte, ‚vie zugleich als echte 
uud edle Menfchen ven Ton des Umganges haben, in freund» 
fiber Hingebung ſcherzend und ernft durch alle Gänge des 
Biſſens und Forſchens wandeln, fo findet fih in dieſer 
Umgebung eine Unterhaltung, die der Menſchenkenner und 
Weltmann vergebens in ven andern Zirkeln ver Geſellſchaft 
ſuchen wird. 

Ein jchöner Friede ſchien alle Gelehrte in Heidelberg 
zu vereinigen und Ferdinand erzählte viel von einer ſchönen 
Zeit, in welder er vor wenigen Jahren in Jena in dem 
Kreife lebte, den Wilhelm und Frieprich Schlegel, Novalis 
and Schelling bildeten. Er fchilverte diefe Wochen als das 
reihfte und üppigfte Geiftesbankett, das er jemals ſchwelgend 
genofien habe. 

Nach einigen Tagen fchrieb Ferdinand an eine Freuns 
din, Charlotte von Birken, nah Berlin. 
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Heilbronn, den 18. Julius 1803. 

Meine theilnehmende Freundin, ich benuge die Nacht, 
indem meine Keifegefährten fchlafen, um endlich mein Ver⸗ 
ſprechen zu erfüllen und Ihnen einige Nachrichten von mir 
mitzutbeilen. 

Die Spannung, in welcher mich dieſe unfreiwillige Reife 
erhält, muß oft der Entzüdung und der Begeifterung weis 
hen, in welche mid) die abwechjelnden großen und lieblidhen 
Naturfcenen verjeßen, an welchen unfer ſchönes Deutſchland 
fo veih {ft und die unfre Landsleute immer noch nicht ge= 
hörig zu würdigen wilfen. 

Bon meinen Ausfihten, Plänen, meinem künftigen 
Glück weiß id) Ihnen noch nichts zu fagen. Alles zieht fi 
in bie Länge, Alles wird faft ungewilfer, al8 e8 war. Ein 
junger Mann in Heivelberg, Keyfer, der mein ganzes Herz 
gewonnen hat, führte mich nach Zweibrücken zu feiner reizen. 
den und liebenswürbigen Braut, und hier fand ich denn end⸗ 
lid einen Brief vom Onkel, ver etwas Beftimmteres aus- 
fagte, und ver, ſonderbar genug, mid) wahrſcheinlich bald 
wieder in Ihre Nähe führen wird, ta id) bis jest glauben 
mußte, Baſel ſei die Richtung, die id) nur nehmen könne, 
und tie Schweiz fei nein Ffünftiger Aufenthalt. Indeſſen 
ift Schon viel gewonnen, daß der einflußreihe angefehene 
Dann fih zum Bermittler anbietet. Ich mag Ihnen von 
mandyen Dingen, die mir zugeftoßen find, nidts Näheres 
mittheilen, weil ich Alles einem mündlichen Geſpräche vor» 
behalte, man auch nicht willen kann, wie ein Brief ver- 
unglüdt, ober, bei der größten Vorficht, in die unrechten 
Hände geräth, 

Bon dem ſchönen Heidelberg aus haben wir eine Kleine 
Fußreiſe gemacht, um Nedar- Steinad und die drei Ruinen 
zu ſehen, die dort dicht neben einander liegen. Das eine 
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wähle Schloß war der Aufenthalt des berüchtigten Linden⸗ 
ſchuidt. Ein runder, fleiler Hügel, der Dielsberg, macht 
dort einen ſonderbaren Anblid; bier verließ und Keyſer, ver 
ans begleitet hatte, um nad) Heivelberg zurüdzufehren. Wir 
hatten jet einen ſchönen Weg nah Hirfchhorn, meldyes am 
Redar liegt. Ein altes Schloß und Klofter find bier, die 
uns durch ihre Alterthümlichleit große Freude machten. Wir 
nahmen ein Schiff, und fuhren, von einem Pferde gezogen, 
den Nedar ſtromaufwärts. Die Gegend ift reizend, viele 
alte Schlöfter, vie noch ganz in ihrem ehemaligen Zuftanve 
find, werden bewohnt. In Eberbach war viel Getümmel 
uud ein Aufzug der Bürger. Nach einigen Stunden jens 
feits dieſes Städtchens verliefen wir das Schiff wieder, um 
zu Fuß zu wandem. Minneberg und zwei Hügel dort bil- 
den eine veizende Gegend. Bei Nedar- Eis öffnet ſich das 
hal. Bor der Stabt nahm uns ein ſchlechtes Wirthshaus 
anf und Walther miethete aus Eigenfinn ein fonverbares 
Fuhrwerk, um fih nur mit feinem Hauberer, ver vielleicht 
auch nicht vorzüglich gewefen wäre, einzulaffen. In den 
meiſten Menfchen, felbft vernünftigen, offenbart fich zumeilen 
eine faljche Poefie, die fie im Leben felbft ſuchen ober uns 
mittelbar in biefes hineintragen wollen. Bei den ganz dum⸗ 
men Wirthsleuten hatte er auf Erkundigung erfahren, fie 
hätten einen leichten Einjpänner, ver auf zwei Rävern laufe, 
Bielleiht fielen ihm bie italienischen Sedien oder ein flüc- 
tiges Cabriolet ein; genug, er miethet das Ding, um fo 
mit und am folgenden Mittag in Heilbronn anzulommen. 
Ich entſetzte mich nicht wenig, als am Morgen das elenve 
Gefpann vorfuhe. Was war e8? Ein vieredter, grob ges 
flochtener Korb, der auf zwei hohen Rädern unmittelbar auf 
der Are lag. . Man hatte Side und Stroh hineingelegt. 
Ich fchlug vor, lieber zu Fuß zu wandern, aber ver bos⸗ 
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hafte Wachtel Hatte feine Freude an dieſem Skandal, und 
Walther wollte fi kein Dementi geben. Wir Hemmten ung, 
fo gut e8 gehn wollte, in ven verwänfchten Korb hinein, 
und ein blöpfinniger Knecht unternahm es, uns mit einem 
fteifen Gaul fo in Heilbronn im Triumph aufzuführen. Zwei 
Stunden von dort liegt der Hornberg, melden Gotz vor 
Berlichingen von Conrad Schott kaufte und wo er ven größ- 
ten Theil feines Lebens hauſte. Der fteile Berg ift auf 
zwei Seiten mit Wem bebaut, von oben bat man die Aus⸗ 
fiht über das offene Nedarthal und über die gegenüber lie⸗ 
genden niebrigern Felſen. Auf der Hinterfeite des Berges 
ift ein enges Thal und ein herrlicher Wald, ver fih bis 
dicht an die Burg erftredt. Alles ift oben, auf dem Wege 
zur eigentlichen Feftung, mit wäften, verwachsnem Geſtrüpp 
bevedt. Aus den Zimmern und Sälen des Schloſſes genießt 
man einer vortreffichen Ausfiht. Vor kurzem hätte das 
ganze Haus noch mit wenigen Koften zum Bewohnen erhal- 
ten werben- fünnen, jest ift e8 verfallen und wird nad) eitti- 
gen Jahren wohl ganz zerftört feyn. 

Wir fuhren dann dur ein Städtchen Gudelsheim, das 
den beutfchen Herrn gehört, und ließen uns nah Wimpfen 
überfegen. Bor Heilbronn verließen wir doch, trog unfrer 
Aufklärung, unfern Karrn und zogen zu Fuß in die Stabt 
ein. Alles wurde hier zur Hulbigung des neuen Herren ein- 
gerichtet, der Altar in der proteftantifchen Kirche war abge» 
tragen, recht gut ſcheinende Gemälde waren, ihm zu Ehren, 
nen übermalt und verborben. Kirche und Thurm gehören 
zu den merhvürbigen Gebäuven. Der berühmte waſſerreiche 
Brunnen der Stadt hat durd eine neue ſchlechte Baluſtrade, 
um bie man die alte Einfaffung, vie befler war, wegreißen 
mußte, viel an feinem Waſſer verloren. Am Rathhauſe 
wurde eben ein fchünes ſteinernes Geländer weggebrochen, 


un Yatten befier anbringen zu Tonnen, an welden die Lam⸗ 
ya zur Illumination befefligt werben. Wir befuchten vie 
Orte, die und von früher Jugend auf durch ven Berlidin- 
gen und Göthe's Werk jo merbvärbig find. Auch den ge 
wanbenen Thurm Meiterten wir hinauf und flanben oben, 
neben dem Ritter, wie mich dünkt, dem heiligen Kilian. 

Hätten wir es unterlafien Tonnen, nach Weinsberg hin- 
enözufahren? Durch Bürger’3 Romanze ift dieſer Ort und 
die That der Weinsberger frauen im Munde alles veutfchen 
Velles. So mandes die Kritit gegen Bürger's Ballaven 
ai Romanen mit Recht ausftellen kann, fo vorfäglich. er 
fo oft ven alten einfachen Ton, jenes Geheimniß, im Wenis 
gen umb im Berſchweigen viel zu fagen, worin Göthe ber 
größte Meifter ift, vermied und nicht finden konnte, fo bin 
ich doch überzeugt, Bürger’3 Balladen werben bei uns län- 
ger, als die von Schiller leben, der (in wenigen ausgenom⸗ 
wen) noch mehr jene ftille Einfachheit verlegt bat. 

Um Heilbronn ift eine fchöne grüne Natur und wir 
waren alle mit umjerm Tagewerk zufrieden. Wie ſchön ift 
es, in einem Lande zu leben, wo Städte, Bildwerke, Felfen 
sub Derge auf alte Geſchichte, auf große Raifer und merk 
wärbige Begebenheiten hinmweifen. Wie herrlich ift in dieſer 
Hiuficht Deutſchland ausgeftattet! Mir kommt es fürchterlich 
ver, in Amerika leben zu müſſen. Und vie verſchiedenen 
Erden der Kaiferherrfchaft, des Aufblühens der Familien, 
des ſtets wechſelnden Berhältniffes, ver großen wie Heinen 
dehden umb bie mannigfaltigen Öeftaltungen und Umwand⸗ 
Iumgen des Ritterthums, von der höchſten Bildung und der 
qwãrmenden, poetifchfanatifchen Verehrung der Frauen bis 
mm niebrigen, rohen Räuberhandwerk hinab, alles Dies, 
Janbe ich, hat ſich nirgends fo wunderfam, vielfeitig, grell 
ibſtechend gemwiejen, als. in unſerm Dentfchland. Unfere un⸗ 
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wiffenden Autoren, die diefe Gegenſtände behandeln, haben 
fih aber eine gewiffe rohe Manier gebilvet, die immer in 
Zant, Großſprecherei und leeren Worten wiedertönt, ohne 
und auch nur im mindeften ein Bild und anfchauliches Ges 
mälde jener Zeiten zu geben. Andre fehen nur Greuel, Vers 
wilderung und Mord in jenen Tagen der merkwürdigſten 
Entwidlung, und bevenfen nicht, daß, wenn die Welt fo be= 
ſchaffen geweſen wäre, wie fie fie verläftern, in furzem weder 
Gute noch Böje, Freie und Knechte würden übrig geblieben feyn. 

Wie aber Gefühle abfterben, wie der Sinn für das 
Scönfte ſich verlieren fann, muß ich täglich mehr erfahren. 
Rührt uns Schon in Stadt und Feld die Hinweifung auf 
Geſchichte und belebt und weiht den todten Stein und den 
Wald, wie viel mehr jenes Mahnen an vie Wunder und Die 
Süßigfeit unferer Religion. Und dieſe forttönende Poeſie, 
dieſes Erflingen ver feierlihen Harfenfaiten, biefen ſtill 
lebenden und ſtumm beredten Gottesbienft in der Einjamleit 
der Natur, im Gewühl des Marktes, in Yelsgrotten und 
Wäldern, im VBerherrlihen ver Brüden und Ströme finde 
ih nur noch in den Fatholifhen Provinzen. An Zoll und 
Polizei, an Argmohn und Pak, an Auffiht und Pifitation 
werden wir im Proteftantifchen genug erinnert, an tie Bes 
deutung des Chriſtenthums faft niemald. Ya, jene Wunder 
jagen, jene Bildwerke, Hymnen, Klöſter, Mönde, beilige 
Jungfrauen, Borbitten und Schußheilige find Gegenſtände 
des Spottes und Hafjes. Und die beften Menfchen können 
fid) oft von dieſem Aberglauben gegen ven Aberglauben, 
von dieſer Geſpenſterfurcht, daß der Glaube an Gejpenfter 
wieder fommen könnte, nicht frei erhalten. So lonnte es 
mein neu erworbener Freund, Keyfer, nicht begreifen, wenn 
ich behauptete, vie Reformation fei zwar .eine nothwendige 
geweſen, fie habe ver Welt und namentlich. Deutfchland uns 
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endliches Heil gebracht; aber viel Schönes, Großes und Hei- 
figes jei mit Zerſtörung des Schlechten zugleich vernichtet 
werben, und dies fei es, was der eifrige Proteflant nie an⸗ 
ertennen wolle und was die Katholiken ſelbſt nicht zu würbi- 
gen willen. Auch ein fchlechtes Bild an der Landſtraße rührt 
mich, weil e8 auf jene Geheimniſſe hinveutet, die wir nie 
vergefien follen, wenn wir fie gleich auf dem gewöhnlichen 
Bege niemals begreifen künnen. Die Fragen in manchen 
Kirchen ftören mid) jo wenig wie vie oft ungelenten Priefter; 
ven auch im unanjehnliden Dornbufch blüht der Frühling 
herand und bewegt mich, als ein Zeichen der allgemeinen 
Auferſtehung des Lebendigen. 

Dies Gefühl des Mitleidens in der höchſten Liebe, daß 
wir durch Selbſtaufopferung das Opfer der Liebe vergüten 
möchten, dieſe ſchönſten Gefühle find es gerade, bie die mei⸗ 
ſten Menſchen von ſich abweiſen oder die Härteren als un⸗ 
recht verdammen. So heben ſie ſich für den Sonntag, für 
Orgel und Predigt die feierlichen Empfindungen auf, ober 
fie {hliegen einen verſtändigen Contraft mit dem unbegreif- 
lichen Weſen, welches fie Gott nennen, um gegenfeitige 
Blihten und Verbindlichkeiten klar im Auge zu behalten. 
Der Bers eines Liedes aber, Abends unter einem Crucifix 
Kill und andächtig gefungen, ver Blick des betenden Greifes 
auf einfamem Waldplatz zum leidenden Heiland hinauf, ber 
Kuß, den das Kind auf feinen Rofenfranz drückt, die Thräne 
der Mutter, welche auch den Sohn verlor, vor der Mater 
doloroſa, jagen mehr, als alle jene kalte Weisheit verkündi⸗ 
gen und lehren Kann. 

Sie kennen ja aber, theure Freundin, meine Oefinnun- 
gen Über dieſe Gegenftände und ſtimmen mir bei. Ich hoffe 
Sie bald zu fehn; im Herbft gewiß. 
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Walther war aus andrer Urſache nachdenklich von Weins⸗ 
berg zurüdgelommen. Er hatte an der Wand ver Kapelle, 
auf welcher vie Oefchichte ver treuen Weinsberger Weiber 
gemalt ift, mit Bleifever frifh angefchrieben deutlich bie 
Worte gelefen: „Romeo, in der Höhle zu Fiebenftein finveft 
Du den 24. Juli M — Yulia.a — Seine Gefährten hat» 
ten die Schrift nicht bemerkt, ihm aber flüfterte fein Genius 
zu, diefe Hinweiſung rühre von jener vielgeſuchten Maſchinka 
ber, die ven Mann, melden er verfolgte, in LTiebenftein er⸗ 
warte. Sein Entſchluß war daher gefaht, nad Liebenſtein 
zu gehn und gewiß am 24. Yulius in dieſer Höhle zu ſeyn, 
in welcher er viefen Romeo zu entveden hoffte. Er konnte 
ſich felber feine Rechenfchaft davon geben, warum er ſich Die 
wenigen Worte fo erklärte, warum er ver Meinung war, 
fie müßten von jener entflohenen Maſchinka herrübren, deren 
Handſchrift er niemals gefehn hatte. Aber dieſer blinde 
Trieb, diefer Inftinkt ſchien ihm gerade ein Beweis dafür, 
daß er auf der richtigen Spur feyn müſſe. 

Am folgenden Morgen trug er, ohne feine Gründe an⸗ 
zugeben, darauf an, daß man noch einiges Merkwürbige in 
der Nähe betrachten, dann aber nad) Riebenftein reifen möge. 
Mein theurer Freund, fagte Ferdinand, mit einiger Heftig- 
feit: wie fommen Site auf diefen Entſchluß? Warum nad 
Liebenſtein? Ich hoffte, wir würben von bier aus uns mehr 
füblih und nad den Schwarzwald, vielleiht fogar nad) der 
Schweiz wenden, um einen Theil des Herbftes in ven ſchö— 
nen Alpengegenven und an den erfriſchenden Seen zuzubrin« 
gen. Und nun fon, nod fo zeitig im Jahre, und wieber 
nady Norden wenden? das fieht ſchon wie Rückkehr aus, die 
id, in dieſem wahrhaft fchönen Sommer, der uns vielleicht 
noch lange begünftigt, weit hinausſchieben möchte. 

Schon umtehren? rief Wachtel aus: wie? Ich habe anf 
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den Akein und die fchönen Weinpläbe Bacharach, Rüdes⸗ 
Yeim, NRierenftein gehofft — und nun wieder in das kalte 
Bierland bineinreifen? Ei, meld ein böfer Geift hat Ihnen, 
verehrter Freund, den böfen Gedanken zugeraunt? 

Sie wiflen, fuhr Ferdinand fort, mir ift nur in den 
Gegenden, wenn ich in der Fremde bin, recht wohl, wo ich 
die alten Münfter, ven katholiſchen Cultus, vie Bilder und 
Beterlichkeiten, fo wie Alles, mas damit zufammenhängt, 
fehe und mein Gemüth erhebe. Haben wir doch oft genug 
darüber geftritten. Es ift faft, als wenn ich eine Geliebte 
verlaffen, indem ich dieſen ſchönen Provinzen wieder den 
Häden wenden foll. 

Seliebte! fehr wahr! rief Wachtel, faft ſchluchzend. Ich 
kenne das ſchon, um wie viel theurer und fchlechter der Wein 
in den Gegenden dort oben ift. Nun babe ic mein Herz 
bier fo weit hinweg fpazieren geführt und es fo recht gemüth- 
lich im Sonnenſchein ver Andacht ausgelabt und eingefonts 
mert. Ih kann ſchwören, mit jeder Meile, die mid) von 
meiner Fran um eine mehr entfernt, fühle ich meine Liebe 
zu der vortrefflichen Berfon inniger und brünftiger. Welchen 
fhönen Liebesträumen hing id nun nad, daß noch wenig- 
ſtens hundert Meilen ſich zwiichen uns legen follten, um 
mid jo recht und voll in die erfte Jugenbliebe hinein reifen 
und raſen zu laſſen. Das hätte vielleicht eine fo ausbündige 
Berliebtheit zu Stande gebradit, wie nur jemals zwiſchen 
Abalard nnd Helsifa flattgefunvden hat, — und nun fol ich 
plöglich ernüchtert werben, benn das weiß id im voraus, 
mit jener Meile, vie ich jest fhon, um fo vieles zu früh, 
der Thenern näher komme, wird mein Herz älter, und Sie 
haben es zu verantworten, Baron, wenn ich als ein rechter 
Gimpel, als kalter Froſch, als miferabler Philifter meiner 
Alten ganz herzlos und Früppelmatt an den Hals falle. 
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Walther fagte lahend: liebe Freunde, es kann nicht 
meine Abſicht feyn, Sie irgend in Ihrer Reifeluft hemmen 
oder auf falfhe Wege verloden zu mollen. Unfre Trennung, 
wenn fie jet fo viel früher eintritt, wirb mich ſchmerzen; 
aber wir finden uns wohl fpäter wieder. Was mich jest 
nach Liebenftein zieht, ift ein Heines Geſchäft. Sie wiffen, 
wir Alle hatten bei unfrer Abreife von Dresven feinen feften 
Plan, wir wollten uns leichtfinnig dem Zufall und unfrer 
Laune ganz überlaffen. Vergeſſen haben Sie aber ganz, 
daß wir beim Abfchieve in Karlsbad unferm Freunde Carl 
Harbenberg feft verfpradhen, ihn in Liebenftein wiederzu⸗ 
ſehn. Diefe Zeit ift jet, und verfäumen wir fie, fo trefs 
fen wir ihn dort nicht mehr an und er hat uns vergeblich 
erwartet. 

Es ift wahr, fagte Yerbinand, wie aus tiefem Rad 
finnen erwachend; dieſes Verſprechen, welches faft ein feier⸗ 
lihes war, ift mir ſeitdem ganz entfhwunven. Und fo bes 
gleite ih Sie denn, lieber Walther, theild um meiner Pflicht 
gegen jenen Freund zu genügen, andrerfeits aber, um län- 
ger in Ihrer Gefellfchaft zu feyn und mit Ihnen die Schön« 
heiten unfrer Reiſe zu genießen. 

Sei's drauf gewagt, rief Wachtel, ſollte ich auch mit 
ganz eiskaltem und erfrornem Herzen zu meiner vielgeliebten 
Gattin zurückkommen. Ich weiß nicht, ob es Heilige giebt, 
denen ſich ein kalt werdender Liebhaber und Gatte empfehlen 
kann, oder ob Protektoren der zärtlichen Ehe angeſtellt ſind, 
die die Flammen fo anfachen, wie ver heilige Kilian fie aus⸗ 
Licht; wenn Du mir, Ferdinand, keinen zu nennen weißt, 
fo ift das eine große Füde in Deinem vielgepriefenen, bil« 
derreihen und wundervollen katholiſchen Eultus. Der Abä- 
lard, ber dazu paſſen könnte, war außerbem fchon ein Ketzer; 
und feine Heloiſa gilt auch für eine fromme Sünderin; nud 
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fe hat die Kirche die befte Gelegenheit verfäumt, burch zeit- 


gemißes Sanonifiren viefem Bedürfniß abzuhelfen. . 


Die Freunde reifeten nach diefem Entſchluſſe queer durch 


u” Locherthal und befuchten Neuſtadt an der Linde. Bon 


mer außerordentlich großen Linde hat dieſes Städtchen fei- 
za Beinamen. Nach diefer anmuthigen Gegend kamen fie 
tarh den Harthänfer Wald. Das Thal. der Jart iſt zer- 
Men, die Weinberge fchroff, kahl und weiß, und das Land 
# bier weniger fruchtbar, als das Thal ver Kocher. Eine 


Mr große und fchöngebaute Brüde führt über ven Jartfluß, 


der xt jo Hein war, daß er faſt gar kein Waſſer enthielt. 

Ans Verehrung für Gbthe betraten fie das alte Hans, 
ie Burg Jarthauſen, in einer feierlihen Stimmung. Der 
laühmte Gottfried, oder Götz, bat bier nur in feiner 
Sekt und frühen Jugend gelebt. Ein älterer Bruder, . 
Klipp, erbte diefen Stammfig der Familie, und lebte, 
& 8 ſcheint, ruhig und glücklich auf viefem feinem Schloffe. 

Alles iſt hier alterthümlich, feſt und mannhaft, wenn 
ag nicht großartig. Das Archiv ift in einem großen, rum 
ka Thum. Die Wandſchränke, viele Seſſel und Stühle 
Mimen noch aus ver Pitterzeit. Die Wendeltreppe ift vor- 
lich gebaut. Feſt Tann, ungeachtet ver Gräben, das 
Dub doch nicht geweſen fern; es liegt niebrig, auf ebenem 
beden und hat das Anfehn eines reichen Adelhofes. 

Ein neues, anmuthiges Schloß von mäßigem Umfang, 
dehes eine Familie Gemmingen bewohnt, liegt nahe bei 
Krtbanfen, und nicht weit bavon, an ver art die Ruine 
er alten Burg Berliingen, die alle Leute in ver Gegend 
et Berlinchen nennen. 

Eine Meile von Yarthaufen findet man in anmuthiger 
badgegend das Kloſter Schönthal. Hier iſt das Erbbe— 
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gräbniß der Berlichingen; Götz ift als ver legte hier begra- 
ben worben, weil nachher die Familie proteftantifh war. 
Die Kirche ift ſchön, und Ferdinand hörte die Erzählung 
mit Ingrimm, daß man nit nur alle goldne und filberne 
Gefäße, ſondern felbft zwei heilige Leiber bei der Aufhebung 
des Klofters den Juden verfauft babe. 

Ein Mönch verzeichnete die Bücher der Bibliothek, weil 
diefe abgeliefert werden follte. Der Mann ſchien unwifſend 
und fi) mit den alten Druden over Handſchriften, bei denen 
er die Titel nicht finden konnte, fehr zu quälen. Yerbinand 
machte fih an ihn und half ihm bei einigen. Im Verlauf 
des Geſpräches jammerte der Mönch über die Aufhebung des 
Klofters. Ferdinand ſtimmte mit ein und ſprach von den Vor⸗ 
theilen und Reizen ver Einfamteit, und wie ſchön die Einridhtung 
geweſen, daß vielen Beiftern, die ven Beruf gefühlt, Yreiftät- 
. ten feten geftiftet worben, in welchen fie fi ganz und völlig 
bon der Welt unabhängig, ven Betrachtungen der höchſten Ges 
genftände hätte widmen können. Geit lange aber, fuhr er 
fort, ift die Einſamkeit verrufen, Alle, fo hört man immerbar, 
follen und müſſen in die vielfahen Wirbel und in bie Ber- 
wirrung der Welt hineingetrieben werben; praktiſch, jo ruft 
man ſchon dem Finde zu, mußt Du werben, um die Ge⸗ 
Ichäfte, die Aufgaben des Lebens verwalten und löſen zu 
Ünnen. Die Namen eines Stubengelehrten, einfamen Den» 
ters, Stillen Yorfchers find wie die Benennungen Cinfiedler, 
Kloftermönd, abergläubifher Briefter, zu Schimpfnamen 
gemorden. Und dennoch — wenn man dieſe Weltmenfchen 
kennt und beobachtet, die in den Rädern ber großen Welt- 
maſchine hanthiren und immerdar mit dem Gewühle ver 
verwirrten Maffe umtreiben — wie ift ihr Gemüth abge 
flumpft und feiner großen Einprüde und Eutſchließungen 
fähig. Ungewohnt, einen wahren, echten Gedanken zu faflen, 
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eine belebende Idee zu ergreifen und fie dann anmwenbbar ‚zu 
machen, ift ihr ganzes praltifches Treiben nur wie das des 
Monfthieres in der Drehmähle, thätig ohne Geſchäft, im 
Mechanismus als Maſchine arbeitend. Lehrt und denn nicht 
bie Geſchichte, daß fo oft jene ſtillen Menſchen, die ſich der 
Einfamfeit ergaben, in Zeiten ver Noth bervortraten, um 
Das zu ordnen und zu befhwichtigen, was allen Weltregie⸗ 
zenben umd in ber Welt Erzogenen zu mächtig geworben 
war? Einige der evelften Päpfte nicht nur waren in ber 
Etille des Aoſters gebildet und herrfchten im großen Sinne, 
ala fie berufen wirken, auch außer fo manden Bifchöfen 
und Achten waren es oft einfache Mönde, ‚vie in Zeiten 
ber Drangfal auftraten, um mit dem Seherblid, deu gerabe 
die Einfamkeit gefchärft hatte, Kräfte zu entveden, bie bie 
verberblichfte Berwirrung in lichte Orbnung ummanbelten. 

Darum, fagte ver Mönch, ver vom Beit zu Zeit von 
feinem Cataloge auffah, ift e8 Unrecht, mie man jet mit 
ums umgeht. Nicht anders, als wenn wir Morbbrenner 
und Yaudesverräther wären. Und graufam ift es obenein. 
Denn unfer eins hat num. von Jugend auf nichts anders 
gelernt, wir Können uns auf feine andre Weife ernähren, 
and do ſtößt man uns in die Welt ohne alle Verjorgung, 
bem vie armfelige Penſion, die man. und auswirft, fan 
laum gerechnet werben. 

Ferdinand wendete fi mit bem Ausdrud der tiefſten 
Berachtung von dem Manne ab. Als fie draußen waren, 
fragte ihn Wachtel: was iſt Dir nur, daß Du plötzlich fo 
ſehr verftimmt bi? — Wenn mir, rief Ferdinand aus, der 
ih ein Laie, ein Proteftant bin, das Herz brechen möchte, 
weil ih in einem Zeitalter geboren bin, im weldhem eine 
ganze Welt von Herrlichkeit, Poeſie und Kunft in ein großes 
. Tied’s Novellen. VII. 7 
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Grab höhnend gefchüttet wird, eine Welt, in welder fo 
Großes erwuchs und gefchaffen wurde, die für Bildung, 
Gelehrſamkeit und echte Freiheit fo viel that, die durch fo 
viele geiftlihe Helden und Märtyrer verberrlicht ift, — und 
ich jehe einen Mönch, der diefem zerflörten Tempel angehört, 
um nichts als fein tägliches Brot feufzen, ven nur die Küche 
dauert, die zugleich mit dem Wunderdom zerfällt, fo müchte 
ich verzweifeln. Er fühlt fi nicht gekränkt und im tiefften 
und Heiligften Ehrgefühl feines hohen Standes verlegt, nein, 
er wäre zufrieden, wenn er nur in irgend einem Pallaft 
feiner Verfolger wieder Küchenjunge werben könnte. Giebt 
e8 freilich viele diefer Art, haben manche Regierende wohl 
felber fo gedacht, fo ift dieſe große Kirchenanſtalt in fich 
felbft, aud) ohne äußern Anftog und ohne bie weltliche Hab- 
fucht, zufammengebrocden. 

Sei nit unbillig, rief Wachtel aus, wie foll ein ges 
wöhnliher Mönch, von frühfter Jugend zum unbebingten 
Gehorfam gewöhnt, deſſen größte Tugend es fen mußte, 
den eignen Willen zu brechen, Deinen Enthufiasmus theilen 
oder verftehn? ver bei Dir auh nur um fo feuriger ift, 
weil Dur, in einer ganz anders geftalteten Fremde erzogen, 
als Frembling in diefe zerftörte Welt hineinfchauft. Du bift 
nod ziemlich jung, wohlhabend, haft niemal® Mangel em⸗ 
pfunden, fannft e8 alfo in Deinem übermüthigen Blute nicht 
wiflen, wie bitter die Nahrungsforgen find. Außerdem bift 
Du fo erzogen und unterrichtet, ‘daß Du im äußerften Gall 
zu hundert Geſchäften greifen könnteſt, um Dich zu ernäh- 
ren; haft auch, dur den Weltumgang, “Dreiftigfeit ge= 
wonnen, mit Menfchen umzugehn und Dir Beſchützer zu 
ſuchen. So ein Armer aber, wie diefer, von frühefter Kind⸗ 
heit verfhüchtert, erniebrigt und eingezwängt, weun dem bie 
Maſchine zerbrochen wird, an ber er arbeitet, und er gar 
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nichts gelernt hat, als an diefer einen Stift einzufugen; ber 
iR wsmblich zu bebauern. 

An vdiefem Tage Emmen bie Keifenden noh bi8 Mer 
gentheim umd festen am folgennen Morgen ihren Weg fort, 
längs der Zauber. Die Gegend His Biſchofsheim ift nicht 
fen, das Thal der Tauber ziemlich Mahl. Von Bifchofs- 
beim bis Würzburg war die Gegend auch nicht interdffant 
ws Ferdinand fagte: ich glaube faft, daß wir geftern ven 
letzien eigentlich poetifchen Tag unferer Reife genoffen haben. 

Sie find nur, antwortete Walther, gegen das Zurld- 
Kehren und fcheinen mir eine zu graße Vorliebe für das un⸗ 
befiiummte Herumſchwärmen zu verrathen. | 

So iſt es, rief Wachtel aus, das war von früher Ju⸗ 
gend an feine Paſſion. Er " ein ſchlechter Staatsbürger 
zu Batriot. 

Das Reifen felbft, — Ferdinand, iſt für Den, 
welcher es verſteht, eine jo poetiſche Kunſt, daß ich mich in 
Keen Sinne gern als gebornen Vagabunden befenne. Mich 
Dinft, der mertwärbige Theophraftus Paracelfus fagt ſchon, 
das Reifen fei das Lefen eines herrlichen Buches, in welchen 
nan die Blätter mit den Füßen umfdrlage. Die Natur und 
be ihrer Launen kennen zu lernen, ſich ihr ganz zu eigen 
7 geben, Heiterkeit und Genuß wie Regen und Sturm mit 
Deut empfangen, dies verftehn nur wenige, und bie es ver- 
mögen ‚ find ſchon Eingeweihte. Dann die Kunft, zu lernen, 
wie man mit dem Volke leben Tann, daß man aus allen 
Geſtimungen etwas Neues hört, daß man die Spur findet, 
wo auch in anfcheinenver Einfalt die Weisheit unbewußt 
erh, wie die Wahrheit immer hinter allen Masten ber 
tige hervorbligt, alles Dies dient, unfern Geift zu. erheben 
mb reif zu machen. Dazu die Wunder, das Staunens⸗ 
wärbige, das ums Kunſt, Natur, das Firmament ımb bie 
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Elemente bieten, oft auch die unfcheinbare Gefellfhaft und 
der zufällige Spaziergang. Schon in, Teplig ſah ich der 
gleichen, und ihr Alle, vie ihr dod gern flaunen mögt, habt 
e3 ebenfalls angefchaut, doch ohne es zu beachten. Dortkin 
kommen alle Sommer aus dem innerften Ungarn Menſchen, 
welche vie deutſche Sprache nicht verftehen. Sie verlaufen 
Draht, Mänfefallen und andere geringfügige Sachen, dabei 
beffern fie kupfernes Geſchirr aus und umflechten Töpfe unb 
Schüffeln. Sie gehen in braunen, langen und weiten Jaden, 
und nur in dem Einen Aermel fledt in der. Regel ber eine 
Arın, fie haben feine Schube und Strümpfe nad unferer 
Art, fondern tragen eine Art von Sandalen, und mit Tuch 
ober Leinwand tft das Bein ummidelt, jo wie es vor ber 
Erfindung der Striderei und Weberei gebräuchlich war. Ihr 
Gang hat nichts von unſerer Dreſſur, fonvern iſt fo frei 
und leicht, wie ihn kein Tanzmeiſter erreichen. ober nur nach⸗ 
ahmen könnte; dabei ift in ihren Schritten aber nichts von 
dem feften Springegang, ben man an ben Tyrolern beob- 
achten kann. Eben fo bat ihr. Auge nichts von dem kühnen 
Umbli jener Bergjäger, fondern es fieht ruhig. und in flil« 
der Schwermuth geradeaus und nieber, ift. aber niemals for« 
chend oben neugierig. Diefe Armen, weil ihr Gefidht von 
ihrem Gefchäft in ver Hegel ſchwarz und. ungewaſchen und 
von der Sonne und dem langen Wege gebräunt ift, werben 
von manchen: Babegaft wie Banditen und Böſewichter ange» 
fehen. Ich bin ihnen flunvenlang nachgegangen, um fie zu 
beobachten, ich habe mich mit ihnen zu verftänbigen geſucht 
und ihnen manche Gabe zulommen laffen, weil mir ihr We⸗ 
fen fo edel und echt menfchlich ſchien. Sie Sammeln, was 
fie an Heiner Kupfermänze einnehmen, und fohütten es im 
einen Aermel ihrer Kutte, ven fie unten zubinden, um mit 
dem geringen Erwerb mühſam in ihr fernes Vaterland zu⸗ 
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rũcydehren. Der Auodruck ihres Geſichtes ift fo ſchwer⸗ 
wäthig, daß man ſich angezogen fühlt, un was das Merk 
nirdigſte ift, ich Habe niemals einen von ihnen lachen, over 
euch nur lächeln fehn, fei es ein junger Menſch ober Alte 
ger Mann, ſelbſt wenn ich ihnen eine Gabe mittbeilte, die 
ihre Erwartung. Abertraf. Ein milder, danlender Blid hat 
mic geräßrt, und fie waren angenblid3 fo ruhig, wie immer. 
Ber find diefe Menſchen, vie mir als ein Wunder in unfrer 
Bet erfhienen? Sind fie eine Art Paria? Mit den Bi- 
geunern haben fie feine Achnlichkeit. Ich konnte fie nicht 
antfragen, weil fie mich nicht verſtanden, vie übrigen Men- 
ſchen gingen gleichgültig an ihnen vorüber, und id) ‘würde 
einen Dtaheiten oder Chinefen nicht mehr als viefe umber- 
wandernden Keffelflider anftaunen. 

Du magſt nicht Unrecht haben, fagte Wachtel, es thut 
wir leid, daß ich diefe Slawaken, oder Eroaten und Walla⸗ 
den nicht beſſer beachtet habe. Kommt mir einmal wieder 
einer in den Wurf, fo will id) ihn gewiß unter mein Mi» 
kroſtop nehmen. 

Nah Tiſche verlieh die Gefellihaft Würzburg und bes 
sab Hh nach dem Luftfchlofie Werned. Im Garten vieles 
chemals fürſtbiſchöflichen Schloffes find nod einige ſchönge⸗ 
flechtene Berceaus, nad) alter franzöfifcher Art, und Ferdi⸗ 
nand ergoß fi in Lobpreifungen diefer jest verſchmähten 
Gartenkunſt, für welche er eine faft übertriebene Vorliebe 
eigte. Nichts fo Entzückendes, rief er ans, als ein ſolches 
dichtgeflochtenes hohes Gewölbe von glänzendem , jungem 
Vuchenlaub. Die Sonnenhitze kann nicht durchdringen, und 
man wandelt wie in einem lebendigen Saale oder dem Schiff 
einer Kirche, deſſen Wölbung das glänzende Licht in Sma⸗ 
ragden verwandelt. Die erfrifchenne Kühle fpielt durch den 
weiten, fangen Raum; im Sturm und, Regen iſt ver Gar- 
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tenfreund bier wie im Schlofle jelbft geſichert. Um zu lefen 
oder ein vertrautes Gefpräch zu führen, ift ein folder Gang 
vorzüglich geeignet, ja er erzeugt durch das Offene, Heitere 
und zugleich Abgefchloffene Vertrauen, und das auffallen 
Künftlihe viefer Bogenwölbung, fo innigft mit der Baum⸗ 
Schönheit verbunden, ift fo lieblih und phantaſtiſch, Daß es 
wie non felbft Poefle und zarte Wunderträume erregt. Preife 
man nur nit fo unmäßig jene monotonen, melandolifcyen 
englifhen Gärten, die weit eher ein Rüdfchritt zur Bar⸗ 
barei zu nennen find, als daß fle die echte, höhere Garten 
funft fi rühmen, oder gar für die einzig wahre ausgeben 
dürften. | 
Sie blieben die Naht in Schweinfurt, einem wohl⸗ 
habenven, behaglihen Städtchen. Am folgenden Morgen 
verließen fie die Chaufje, um auf fohlehten Wegen nad) dem 
Badeort Kiffingen zu gehen; der Ort ift nur Hein und es 
waren nur wenige Trinkgäfte zugegen. Eine Meile entfernt 
ift das Dorf und Bad Bodlet. Hier ift eine ſchöne grüne 
Natur, waldbewachſene Hügel, frifhe Thalwieſen und eine 
anmuthige, feierliche Einſamkeit. Nah einem ziemlid lan⸗ 
gen Spaziergang kamen fie in den Speijefaal zur verſam⸗ 
melten Geſellſchaft. Ferbinand traf einige Damen und 
Fräulein, die er wohl fonft in Berlin gefehen hatte. Es 
überraſchte ihn ſeltſam, in dieſem einfamen Heinen Orte 
Figuren wieberzufünden, die er fi bis dahin gur in den 
großen erleuchteten Salons hatte denken können. 

Hören Sie, fagte Walther zu Wachtel, den er bei Seite 
nahm, mit melden Enthuſiasmus unfer Freund wiederum 
von feinen berlinifehen Freundinnen, vorzüglich aber von der 
Familie aus Madlitz ſpricht. Er ift übermäßig glüdlich, daß 
er einige Dämchen getroffen hat, die doch einigermaßen, wenn 
auch ungern, in das Lob feiner ‚Schönheiten. einſtimmen; 
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denn es if mehr als umgalant, mau kann es unartig nen⸗ 
nen, gegen junge Damen andere abwefende in. fo hohen Zon- 
arten zu loben. Bemerken Sie nur, wie alle dieſe Bade⸗ 
ſchönheiten Die zierlihen Lippen aufwerfen und die Näschen 
rümpfen, wie fie jo leicht und ſchonend viefen und jenen 
Zabel ber gefeierten Örazien einfchlüpfen laſſen, am ver zu 
ſchmetternden Trompete unfers Freundes einen Heinen Däm⸗ 
pfer aufzufegen. Er ift nicht zu entſchuldigen, wenn er nicht 
dort, wie ich zu glauben Urſach babe, ſchon verſprochen iſt. 

Bei Tiſche war man heiter, und nur Ferdinand, der 
8 wohl fühlte, daß die aumejenden Schönen nicht mit ihm 
zufrieden waren, verließ mit einem Meinen Migmuth ven 
Saal. Er ging mit Wachtel und Walther auf ven Kirchhof 
des Ortes, un das Grab ver Augufte Böhmer, der Stief- 
tohter Wilhelm Schlegels, aufzufuchen. Nicht ohne Thränen 
Ionnte er ihrer gebenten, und fagte endlich: Wie ſchwach 
ſind doch die Menſchen, daß fie nur felten das Rob eines 
vorzüglich begabten Menſchen, fei er durch Schönheit, fei 
er durch Geift ausgezeichnet, mit edler, wahrer Theilnahme 
anhören innen. Gleich glauben fie, e8 würde ihnen etmas 
entzogen, oder man ſetze fie gar herab, und fo eilen fie denn, 
ſich in Reihe und Glied zu ftellen, was im Grunde lächer- 
he ift, weil fie vorausfegen, man müſſe fie ebenfalls zu 
jenen Hochbegabten rechnen. Bon ven Verftorbenen ertragen 
fie ſchon eher vie rühmliche Nachrede. Wie traurig, daß 
das Andenken eines fo ſchönen Weſens, wie dieſe Augufte 
war, jo ſchnell exlöſchen muß. Dieſe natürliche Heiterkeit, 
der Frohſinn dieſes Mädchens, ihr unſchuldiger Wit und 
ſaufte Schalkheit, gepaart mit Verſtand und Gefhmad, war 
in ihrer ſchönen Jugend eine zauberhafte Erfcheinung. Schle- 
gel hat ihrem Andenken einige vorzüglich fchöne Trauerge- 
dichte gewidmet. Dieſe liebliche Erſcheinung gehörte ebenfalls 
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zu ber frohen, geiftreichen Gefellfchaft, von der ich neulich 
in fo ſtarken Ausprüden ſprach, fo wie bie feine, geiftreiche 
Mutter dieſer Augnſte, eine höchft gebilvete Frau, die jest 
Die Gattin Schellings if. Diefe Frau hatte ein fo feines, 
geäbtes Ohr, daß Schlegel fle bei feinen Gebickten und 
Ueberfegungen zu Rathe zog, und fie entfchien faſt immer, 
wenn ex zwifchen brei ober vier verſchiedenen Lefearten un⸗ 
gewiß war, melde er als vie wohllautenbfte oder paffenpfte 
wählen follte. Diefe Fran, fo wie die Gattin Huber und 
noch wenige, gehörten ohne Zweifel‘ zu den früheften und 
entfchiedenften Bewunderern unſers Göthe; viele der künfti⸗ 
gen Titeratoren werben es vielleicht nicht glauben wollen, wie 
fehr edle und geiftreihe Frauen in unferer deutſchen Litera⸗ 
tur den Ausſchlag gegeben haben. Als ich vor ungefähr 
zehn Yahren Berlin wiederſah, war unter ven vorzäglichften 
der dortigen rauen Das Längft ausgemacht, was Recen⸗ 
fenten, Dichter und Gelehrte nicht begreifen wollten, daß 
Söthe umfer größter Nationaldichter fe, ein Poet in wahr- 
fter und hoöchſter Bedeutung, und daß vie großen Talente, 
die mitunter ſelbſt im Einzelnen etwas Größeres als er lei⸗ 
fien möchten, fi doch mit ber Großheit und Bollendung 
feines Weſens nicht meflen dürften. Die Mutter Augufte's, 
reifete vor drei Jahren bieher, um die Bäder zu brauden, 
und mußte ihre ſchöne, Liebenswärbige Tochter hier begra- 
ben eben. 

Am Abend gelangten fie noch bi Reuftabt an der Sale, 
Die Formen ver Berge waren hart und rauh, Alles ſchien 
nördlich umd unfreimblig. Die Freunde waren zu verbroffen, 
um bie Ruine, eine ber älteften, in der Nähe der Stabt 
zu befteigen. 

Bei der Fortſetzung der Reife fchalten fie am folgenden: 
Kalten Morgen über bie finftern, wiverwärtigen Geftalten der 
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Berge. Kurz vor Meiningen liegt die Ruine Henneberg zwi⸗ 
ſchen fhänen Tannen. In Meiningen fragten fie nach Jean 
Panl, ver aber ſchon nach Franken gezogen. Durch fchöne 
Gegenden und Thäler fuhren fie nach Bad Liebenftein, veffen 
romantifhe Lage fie wieder erfreute, und fanden hier ihren 
Frenad Carl von Hardenberg wieder, ben ein jüngerer Bru⸗ 
der, Anton, begleitet hatte. 


Die fhöne Gegend wurde am folgenden Tage durch⸗ 
Areift, die alte Burg, die kräftigen Wälver, die grottenarti« 
gen Felfen beſucht. Man fpeifete im Freien unter ſchöuen 
großen Bäumen, durch ven Berg gegen Winde gefchügt. 
Am Rahmittage fuhr ein prächtiger Poſtzug mit vier ſchö⸗ 
nen Rappen vor, und bie {Freunde ‚glaubten irgend einen 
Prinzen anlommen zu fehen, als zu Wolther’s Erſtaunen 
jener Freyfing, pen er vor zehn Jahren in Erlangen. gefannt 
hatte, aus dem Wagen fpringt, von feinen Bevienten unter 
Rüst. Sind Sie's wirklih? fragte Walther, und der Fremde 
eilte, den lange nicht Gefehenen zu umarmen, 


Nachdem man ſich begrüßt hatte, gingen Walther und 
Ireyſing zu einer einfamen Stelle, ziemlich weit vom Babe 
entfernt. Es frent mich, fing Walther an, Sie fo wohl 
habend und reich wieberzufinden; Sie müſſen in glüdlichen 
Umfänden Ichen, 

Glücktich? rief Freyfing aus: Sie fehen ven unglüd- 
lichſten Kerl auf Erden vor fih! Reich? o ja, infofern ein 
Spieler fi) fo nennen kann. Sie wiffen um den ſonder⸗ 
baren Zufall, daß ich damals in Nürnberg jene große Summe 
gesanr, durch welche ich alle meine Gläubiger befriedigen 
tote. Statt nach meiner Heimath zurüdzutehren und eine 

immmmg zu fuchen, ging id) mit den dreihundert Gold- 
den, die mir noch übrig waren, nach einem großen Bade⸗ 
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orte, wo boch gejpielt wurbe, und gewann wieder auf felt- 
fame, unerhörte Weife. Ich war in dem Zauberneg gefangen, 
daß ih nur Karten dachte und räumte. War die Nacht 
fchon weit vorgerüdt und ich übermübet und demnach fieber- 
haft aufgereist, fo war es, ald wenn ein Dimon meine Fin⸗ 
ger in meiner Betäubung regiere, und id, fo ftumpf ich 
war, beſtimmt wiſſe, welche Karte geminuen müſſe. Wer es 
nicht felbft erlebt und dieſe quälende Luft an fi erfahren 
hat, hat feinen Begriff davon, wie teuflifch wild, wie gräß- 
lich heiter das Leben eines Spielers ift. Ich war bald reich 
genug, felbft Bank zu halten. So ift ver grüne Tiſch, Gold 
und Karten meine Heimath, mein Ein und Alles, mir Frau 
und Kind und Religion und Natur. Ich habe keinen Sinn 
für irgend was. Wenn meine Gehülfen fchon in der Nacht 
faum nod die Augen aufzwingen können, fluche ih über 
mein verbammtes Gefchäft, lege mich betäubt und frank nie- 
der, wanble umber, eſſe, und kann die Zeit nicht erwarten, 
bis das Geflirr und Rauſchen des Goldes auf dem gränen 
Tiſche wieder anhebt. Ich ftehe auf, um fünf- oder ſechs⸗ 
taufend reicher, und es macht mir keine Freude; ich verliere 
ebenfoviel, und es ift mir ganz gleichgültig, und doch ift der 
werfluchte Gewinn der Sporn, mweldyer mich ſtachelt. Wen 
ich reife, jo fommt oft, wie ferne Erinnerung aus Wald und 
Fels, ein edles Gefühl auf mich zu, eine Wehmuth ergreift 
mich über mein zerftörtes Leben, und ich entlaufe dem Ge⸗ 
fühl im Pharo; oft ſchon dachte ich, ein ſchönes, liebes Mäd⸗ 
hen könne an meiner Seite mit mir meines Reichthums ge 
nießen; aber plöglich fallen mir die Fratzenbilder der Karten⸗ 
damen ein, und welche mir fchon große Summen gewonnen, 
und Leben und Schönheit erblaßt vor dieſen Gefpenftern. 
Meine Eltern find geftorben und ich habe fie nicht wieber- 
geſehen. Wenn ic einmal Alles verlieren follte, fo werde 
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ich mir mit ber größten Raltblütigfeit eine Kugel yrd mein 
jerrättekd Hirn jagen. 
Walther würde vielleicht von dem Wahnſinn und Elend 
feines ehemaligen Freundes noch tiefer erſchüttert worden 
ſehin, wenn er nicht ſtets nach der großen, wunderbaren Höhle 
geblidt hätte, in Deren Rähe fie wandelten, die jet verfchloffen 
wer, und bie morgen, am Spnntage, magiſch erleuchtet wer- 
ven ſollte, zu welcher Tseftlichkeit fich viele Menſchen aus der 
Umgegenb, ſewie aus Meiningen verfammelten. In biejer 
Menſchenmaſſe hoffte er denn morgen auch feinen Feind, ven 
er fo lange ſchon vergeblich verfolgt — ſowie die nn 
Waſchinka, re | f 





Der Sonntag, der 24. Julius, war erfchienen. Ferdi⸗ 
nand begriff nicht, weshalb Walther fo. feierlich fei; dieſer, 
indem er jede Art von Unterhaltung vermied, ſchien auf 
etwas gefpanut, das ſich im nächſten Uugenblide erklären 


Ferdinand ſchien ebenfo bewegt, und Wachtel beobachtete 
dee beiden Freunde, indem er zu ſich felber fagte: Narren 
find beive, das iſt gewiß, aber jeder nimmt einen aparten 
Aula, un vollfiändig thöricht zu feyn. Der Ferdinand 
bereitet fich auf vie Höhlenenleuchtung vor, wie auf das Ein- 
weihmgöfert eines Rofenkreuzers, und der Walther, der weit 
mehr Baron ift, wird, fo bärbeißig er auch jet thut, ‚Die 
Sache nachher als Lappalie behandeln. Kürzlich fol ver 
Pfarrer einmal in ‚ver Hühle geprebigt haben, kann ſeyn, 
daß man naͤchſtens ein Melodram, ein Banditenſtück, oder 
ein allegoriſches, mit Erdgeiſtern drin ſpielt. 

Beim heitern Sonnenlicht ging man eine Stunde vor 
Mittag in die große und von vielfachen Gängen durchſchnit⸗ 
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tene Höhle, welche ‚man erft feit einigen Jahren entdeckt 
hatte. Schwebende Rampen erhellten von‘ oben das Gewölbe, 
verftedte LFichter, die unten und ungefehen braunten, erleuch⸗ 
teten feltfam die Gänge, vie bald höher, bald wienriger, bald 
breiter ober enger ſich vurch die Räume zogen. Ferdinand 
war bezanbert, Walther erflaunt und Wachtel geblendet. 
Unglaublich viele Menſchen waren in dieſen unterirpifchem 
Räumen verfammelt und wogten hin und ber, redend, flü— 
fternd, lachend, allerhand Dinge erzählend, und andere wie⸗ 
der lallend bewundernd, oder bei jeder Beugung des Oan- 
ge8 flaunende Ausrufungen ausſtoßend. Wahrlich, fagte 
Wachtel, wer fich hier ein Liebchen berbeftellen Fönnte, Dheim, 
oder Vater, oder VBormund zum Trotz, der hätte ein Ren- 
dezvous, um nicht das dumme Stellvichein zu brauden, all= 
bier, wie fonft in Europa kein zweites. ‘Läuft nicht Alles 
wie een und Geifter fo zwitfchernd nnd flüſternd durch⸗ 
einander? Und bei der Geiftercompagnie hört man nichts 
Beitimmtes, man vernimmt nur wie unterirdiſche Chöre. 
Man fteht nicht deutlich, fondern ift nur geblenvet, bald ifk 
es finfter, bald zu hell, und der Widerfehein von den dun⸗ 
keln Felſengruppen miſcht fi wie ein Traum im jedes Ber» 
ſtändniß. Meine alte Muhme, ſowie meime häusliche liebe 
Gattin koͤnnten mir bier zur Helena oder einem theffalifcher 
Zauberbilvde werben. Stofen Ste mid nicht fo fehr mit 
dem Ellenbogen, mein Herr ven Spuk; zwar in der Unter- 
welt vergefien ſich alle Höflichkeiten. 

Was der Freund hier im Gebiet der Phantafteret 
Ihwadronirt, fagte Walther, doch horch — ſtill — was ifk 
das? — 

Wunderſame Muftt von Waldhörnern Hang herüber. 
Ein Chor von blaſenden Mufilanten war oberhalb, ohne 
dag man ſie jeher konnte, in einer Felſenniſche aufgeftellt. 
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JImmer wunderbarer! rief Walther aus. Mich fchwinvelt! 
Usb es war nicht unbegreiflih, da ſurrend, brummend, fli- 
ferad und halb Ieife ſprechend fo viele Geftalten vorüber: 
gingen, fi begegnend, grüßen, andere geblenbet und ſich 
zubt lennend. — 

Zetzt fanden fie vor einem Heinen See. Ein Naden 
file vou jenfeit herüber, und Ferdinand ftieg hinein. Kin 
enerer Fremder drängte fih hinzu, und Walther vernahm 
sen einer weiblichen Stimme ven leifen Ausruf: Romeo! 

Walter machte die Bewegung, in ben Kahn nachzu⸗ 
Steigen, als viefer ſchon abfuhr und fi in der Dämmerung 
entfernte. Dei Dem ungewifien Licht konnte er die Geftalten 
sicht mehr unterfcheiben; ja, er war felber ungemiß, ob fich 
Ferdinand auch unter jenen Geftalten befunden, die im Dim- 
k ſchen ganz verſchwunden waren. Er wendete fi rüd- 
wärts, um Wachtel wieber aufzwfuchen, der fich ibm im 
Getämmel verloren hatte, aber er konnte, fo fehr er ſich be⸗ 
Ärchte, Niemand genau erlennen, fo blendeten bie vielfach 
grürenten und fich kreuzenden Lichter. Sinnverwirrend war 
ve3 Geflüfter, und die hin und wieder fliehenden Worte uud 
Reren der Wandernden, die ſich begegueten, kreuzten, ſuch⸗ 
en und fich wieder verloren. Endlich ſah er Wachteln und 
bat wiefen, bei ihm ‚zu bleiben. Wachtel ſtellte fich neben 
da, und da die Muſik der Hörner jet wieder begann, fo 
Ichtten fie um, um bie wunderbare Harmonie näher zu bö- 
zu. Können Sie es begreifen, ſagte Wadtel, daß unfer 
ZFerdinand die Höhle und dieſes magiſche Schanfpiel, welches 
bo reiht eigentlich für ihn eingerichtet zu fepm ſcheint, Jon 
wieder verlaffen bat? . 

Wie? rief Walther, ich hätte ſchwören wollen, ich habe 
dm da hinten den finflern Kahn befteigen fehn, um bie ſigi⸗ 
We Flut zu. überſchiffen. | 
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Rein, jagte Wachtel, er ift unlängft mir vorbeigelanfen, 
um, wie er fagte, zur alten Burg hinaufzufteigen, weil ihn 
dies Getümmel hier zu fehr betäube. 

Man wird thöriht und verwirrt, erwiederte Walther, 
fo wunderlich und romantifch das Ganze auch angeorbnet ift. 

Fest ließen fi einige polnifhe Reden in ver Nähe 
vernehmen, und da Walther ver Sprache fundig war, fo 
verftand er, daß zwei Männer ein Frauenzimmer fuchten, 
die mit einem Hauptmann in der Höhle fpazieren wanble. 
Jetzt war Malther überzeugt, dieſe wären Mitwiffende und 
könnten nur von der verlorenen Maſchinka reden. Gr hielt 
fi in der Nähe viefer Fremden und verlor darüber jenen 
Freund Wachtel wieder aus dem Geſichte. 

Die Polen wurden immer eifriger im Suchen, enblid 
fagte der eine in feiner Sprade: ich fürchte nur, bei ihrer 
großen Reizbarkeit und Nervenſchwäche wird fie nad) dieſem 
fonverbaren Tage wieder auf lange krank ſeyn. 

Do, antwortete der Andere, überfteht fie oft Alles 
befier, ald man e8 fürdhten muß, wenn fie ihre Imagination 
nur befhäftigen kann, und viefe findet doch hier des Spie- 
leg genug. Nur ruhen muß fie nachher. 

Ein lauter Ausruf entftand, indem man fi vorwärts 
bewegte, denn ein Kind war gefallen, welches einige Damen 
liebfofend und tröſtend aufhoben. Indem glaubte Walther 
in der gebrängten Gruppe die Geftalt Ferdinands wieber 
wahrzunehmen. Als er fih aus dem Gedränge freigemacht 
hatte, waren, indem er umhberblidte, vie Polen feinem Auge 
wieber entſchwunden. Er eilte verwirrt nach einer andern 
Richtung und jest glaubte er beutlih wahrzunehmen, daß 
Verbinand in einiger Entfernung vor ihm hergehe ımb ein 
Schön gewachjenes, reich gefleivetes Frauenzimmer am Arme 
führe. Er fuchte in ihre Nähe zu kommen, und indem er 
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fhon feinen Arm ausftredte, um feinen Freund zu berühren, 
rief die Stimnie des Bolen dicht hinter ihm: Maſchinka! 
Jest fah er, daß Derjenige, welcher die Dame führte, nicht 
derdinand fei, aber feine Ahndung, hier Mafchinfa und ihren 
Entführer envlich zu treffen, war doch in Erfüllung gegan- 
gen. Er padte alfo ven Fremden ziemlich unfanft am Arm 
und rief: Bier babe ich Sie alfo doch, nad vielen Mühuns 
gen, mit Ihrer Maſchinka entvedt! Indem war ver Pole 
zit einem Ausruf der Verwunderung ebenfalls näher gelom- 
men, und wie erftaunt und beſchämt war Walther, als er 
in dem Feftgehaltenen ſeinen Reifegefährten Wachtel erkannte 
md fich jegt die Dame, eine hochbejahtte Frau, herummen- 
bei. Wie? mein Herr! fragte der Pole: Sie Wagen es, 
meine Schwefter zu beleidigen? 

Keine Beleidigung, mein Herr, rief Walther, ich bielt 
bie Dame und dieſen meinen Freund für ganz andere We- 
fen, und Bitte, mir meinen Irrthum und die Mebereilung zu 
verzeihen. 

Die alte Dame — jetzt den Arm des Bruders, in⸗ 
dem fie ſagte: Als ich Dich verloren hatte und ziemlich 
aͤngſilih umberirrte, war dieſer Herr fo gütig, ſich meiner 
nehmen. Der Bole dankte Wadhteln mit artigen Wor- 
ten und dieſer erwieberte lahenn: Es ift Nichts natürlicher, 
als daß man in biefem ımterirdifchen Reiche ver Phantaſte⸗ 
rei etwas confufe wird. 

Das Gedränge von Menfchen, welches fi in dem engen 
Raume aus Neugier verfammelt hatte, Löfete ſich wieder auf, 
wd Walther eilte jest verbroffen und verftimmt ans ber 
Ööhle und Wachtel folgte ihm, um ihm im Green feine 
Klagen vorzutragen. 

Mein Theuerſter, fing er, als fle im Felde fanden, an, 
Sie haben mitunter fonderbare Launen, die man nicht bes 
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greift. Was haben Sie mit dem Namen Maſchinka, daß 
er Sie immer fo außer fi verjegt? Sie haben mid fo 
ſtark in meinen Arm gezwidt, als wenn Ste ihn mir zer- 
brechen wollten, und in Ihrem Tone, mit dem Sie fpradden, 
lag etwas fo Drohendes und Beleivigendes, daß ich vorher 
recht böfe auf. Sie hätte werden mögen. 

Sie haben ja gehört, rief Walther unmuthig aus, daß 
ih mich geirrt, daß ih Sie für wen. ganz Andern nahm. 
Eine gewiffe Maſchinka ift eine Belannte von mir, eine junge 
Dame, ein Frauenzimmer, das ich kenne, eine weitläufige 
Anverwandte, die ich gerne wieverfehen möchte, und die fich 
wahrjheinlic im Auslande befindet, ein wohlgebilvetes Fräu⸗ 
lein, die wohl vielleicht ſchon verheirathet iſt, — mit einen: 
Worte, eine Dame, die ich gerne wiederſehen möchte. 

Wachtel achte laut auf und fagte dann: ch danle für 
dieſes herzliche, Vertrauen und diefe offene Mittheilung. Er 
lachte wieber, und Walther, deſſen Verlegenheit fihtbar war, 
bat ihn, wieder ernfthaft zu feyn und ihm zu vergeben, daß 
er ihm nicht. mehr fagen Tonne. Haben Sie die Gefällig- 
feit für mich, fügte er dann hinzu, unferm Yerbinand von 
dieſer lächerlichen Scene nichts zu erzählen. Genug, daß 
id vor Ihnen und jenen Fremden beſchämt und verlegen 
geftanden habe, und daß Sie mich fo von Herzen auslachten, 
ſcheint mir Strafe genug. Verſprechen Sie mir das, denn 
ih bin in dieſem Punkt vielleicht etwas zu empfindlich. 

Sch gebe Ihnen mein Wort, ihm kein Wort davon mit- 
zutheilen, autwortete Wachtel; aber auch gegen meinen Fer⸗ 
dinand find Sie feit einiger Zeit nicht mehr fo herzlich, ale 
Sie e8 im Aufange unferer Pilgerfchaft ſchienen. Wenn 
Sie aud in den meiften Dingen anderer Meinung find, fo 
folten Sie doch fein Gutes und feine, Freundſchaft für Sie 
auerfennen. 
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Daß wir die meiften Dinge der Welt aus einem ver- 
ſchieenen Standpunkte anfehen, erwiederte Walther, macht 
air ibn nur lieber, feine Schwärmerei und fein Hang zum 
Aberglanben ift mir an ihm interefiant; aber — um ganz 
aufrichtig zu ſeyn — feit wir da oben auf dem Schloſſe bei 
Bamberg waren, in Oli, bin ich mißtrauiſch gegen feinen 
Charakter geworden. Wenn ich feine frommen Reben be- 
benle, wenn ich höre, wie fentimental er von ber Liebe ſpricht, 
we verfchämt er in Geſellſchaft roher Menjchen thut, für 
einen Mann faft tadelnswürdig jungfrauenhaft, und vente 
dam daran, wie er uns entlief und wieder zu dem ſchönen 
Maãdchen nad, dem einfamen Saale hinaufeilte, fo halte ich 
ihn für einen Lüflling, ver zugleich beuchelt und ven Tugend⸗ 
haften ſpielt. Mich wundert nur, daß jenes fchöne Kind, 
bie Tochter des Sörfters, ihn fogleich erhören konnte, wie es 
dech jchien. Er erhält Briefe, die er verheimlicht, er weicht 
zu3 eft aus unb entfernt fi unter ven nichtigften Vorwän⸗ 
ven; bat er etwas Wichtiges zu verfchweigen, fo follte er 
mir dies wenigftens eingeftehn; find aber feine Heimlichkei⸗ 
ten immer kleine unerlaubte Liebeshändel, fo ift jein Cha⸗ 
salter nicht fo beſchaffen, daß ich ihn zum Freunde behalten 
mẽchte. 

Mein Herr, ſagte Wachtel mit einiger Teierlichkeit, find 
Sie etwa damals in Gh auf unfern Fremd gar nicht. 
eiferfüchtig geweſen? denn das ſchöne Mädchen fchien Ihnen 
auch zu gefallen. Was er liebt, wie er liebt, wie orthobor 
sver heterodox, fentimental ober liberal er die Sache betreibt, 
ob jein Herz nur Raum für einen Öegenftand hat, ob es 
vielen zugleich Quartier geben kann, ob die eine feine Göt⸗ 
tm iſt und andere nur Dienerinnen, ober Zerfireuerinnen 
ſeiner Melandolie, über alleg Dieſes erlaube ich mir kein 
Iktheil und feinen“ Richterfprud,, wenn er — nicht ſelbſt 
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in feine Geheimnifſſe einweiht. Aber er ift gut umb edel, 
daranf kenne ich ihn von Jugend auf. Geheimnißkrämerei 
ift immer feine Liebhaberei geweſen. Und Gie find eben⸗ 
falls geheimnißvoll gegen ihn. Mir fcheint, Feiner weiß vom 
Andern etwas Bedeutendes, Zufall und Laune haben Sie 
vereinigt, aber das Leben, die Berhältniffe eines Jeden find 
dem Andern verborgen. Ich kenne Ferbinand feit lange und 
bin vertraut mit feinem früheren Leben, aber was feit zehn 
Fahren mit ihm geworben ift, liegt für aus aud) ganz im 
Duntel. 

Walther reichte ihm die Hand und fagte: Sie haben 
nicht Unrecht; ich hoffe, im Verlauf der Reiſe wird fich noch 
die Gelegenheit finden, daß wir unfere Berhältniffe näher 
Iennen, dann follen Sie erfahren, warum ich jetzt Ihnen fo 
wenig als Ferdinand von meinen Verbindungen und nr 
ten etwas vertrauen Kann. 

Beim Badehauſe fanden Sie Ferdinand leſend unter 
ven Bäumen, unter welchen die lange Mittagstafel Schon be» 
reitet war. Ich konnte e8 in der Höhle, fagte er, nicht aus⸗ 
halten, fo beängftigte mich der Schimmer und der Dunft 
ver Lampen. Yet Samen die Gebrüder Harbenberg und 
nah und nad verfammelte fi) die Tiſchgeſellſchaft. Der 
Herzog von Meiningen fpeifete auch an der Table d'hote, 
und der Anblid der Landleute, die fi) verfammelt hatten, 
und neugierig oben vom Hügel zwifchen den grünen Bäu- 
men auf ihren Yürften und die Fremden herniederfchauten, 
alle: diefe fröhlichen Geftchter von Alt und Jung en 
einen fehr erfreulichen Anblid. 

Nah Tiſche Lie fi der Fürſt durch Hardenberg, den 
er ſchon längft perfönlich kannte, veffen. Fremde vorftellen. 
Er ſprach lange und freundlich mit ihnen, indem er ımge= 
fucht vielfache Kenntniffe und eine echte Bildung zeigte. Er 
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war ſchlaul, Hatte blondes, faft graues Haar, ein gealtertes 
Geſicht, in weichen der Ausdruck des Ernſtes und der Me- 
Isnchelie vorherrſchte, das fich aber ſchnell in Freundlichkeit 
md fhalkhaften Ausdruck verwandeln konnte 

Es war. eine mittelmäßige Schaufpielertruppe, die zu⸗ 
weilen in einem Heinen Saale ihre Borftellungen gab. Heut 
aber wurbe in einem andern Local ein Puppenfpiel mit gro: 
gen Marionetten aufgeführt; vie übrigen Freunde intereffir- 
ten ih für dieſe Kinderei nicht, aber Ferdinand, der der⸗ 
gleichen Seltſamkeit leidenſchaftlich Liebte, freute ſich auf ven 
Genuß dieſes Abende. 

Walther ging mit Sarbenberg fpazieren, Wachtel blieb 
im Badehanfe und Ferdinand eilte ven Marionettentheater 
#. Er zahlte für den erften Plat und drängte ſich in ven 
übernollen Saal. Bauern, Banermãädchen, Bürger, Solda⸗ 
ten, Offiziere, Alles war fo feft ineinandergefhoben, daß ſich 
werer Hand noch Fuß regen konnte. Ferdinand wollte fei- 
nen erſten Pla gewinnen und bat, ihm Kaum dahin zu 
gönnen, weil er meinte, er befänbe fich noch auf der letten 
amd wohlfeilften Stelle Was ihm am empfinplichiten auf⸗ 
fl, war, daß Tabaksdampf, ber ihm verhaßt war, ben gan⸗ 
zen Saal anfüllte, denn Alles, bis auf die Bauernknechte, 
tandıte and größeren oder Heineren Pfeifenföpfen. Er hoffte, 
da hier Alles noch fand, vorn zum Sitzen zu gelangen und 
fih aus den ſtinkenden Wolfen zu entfernen; vor ibm war 
ein Maun im grimen Ueberrock, welchen er anftieß und höf⸗ 
hd fagte: Machen Sie mir gefälligft etwas Raum, denn 
ih habe für den Exften Bla bezahlt. — Ya, erwiederte ber 
Nam, der ans einem ungeheuern Meerſchaumkopfe rauchte, 
das, mein guter Freund, haben wir Alle, bier find wir Alle 
skih, wie im Paradieſe. Indem Yerbinand etwas näher 
Kommen war, erfannte er in dieſem Sprechenden ven Fir 
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ſten. Gewiß war er alſo auf dem erſten und vornehmſten 
Plate und genoß der Ehre, den Fürſten zu drängen und 
von ihm geklemmt zu werben. Von der früheren Vorftellung 
und dem feinen Hof» und willenfchaftlihen Geſpräch war. in 
diefer Atmofphäre nicht mehr vie Rede, ja es wäre lächer⸗ 
lich geweſen, fi) darauf zu beziehen, denn der Herr erfchien 
-bier ganz verwandelt. Ihn ftörten nicht die plumpften und 
ungezogenften Späße feiner Umgebung, mande Militairs 
trieben die Ausgelafjenheit und den Scherz mit einigen 
Bauerdirnen über jede Örenze, und dieſe Armen hatten 
Mühe, aus dem Gedränge zu entlommen und das freie 
Feld wieder zu gewinnen. Als ſchon manche von-den Ho⸗ 
noratioren ſich entfernt, der Fürſt ſelbſt nach einiger Zeit 
die Bude verließ, ſo zögerte auch Ferdinand nicht länger, im 
Wald und auf dem Berge wieder eine reinere Luft zu 
athmen. 

Im Saale war Ball, in welchem Alle, vie Theil neh⸗ 
men wollten, ohne Gene tanzten: Evelleute, Damen und 
Bandlungspiener; aud die Herzogin von Hildburghauſen war 
unter den Tanzenden und gütig und herablaflend mit Jeder⸗ 
mann. In einem andern Saale wurbe gefpielt, und bier 
traf Walther feinen Freund Yreyfing in jeinem glänzenben 
Beruf. Die Bank, die diefer aufgelegt hatte, war fehr. au⸗ 
fehnlih. Walther ſah nur zu, ohne mitzufpielen. Er fand 
wieder, was ihn fo oft entjetst hatte, wenn er in ven Spiel- 
fälen ftand, dieſe verzerrten Gefichter, die Habgier oder 
Wuth und Verzweiflung ausprüdten, einige, die kalt und 
gleihgültig fcheinen wollten, waren tobtenblaß, fie zwängten 
den Zorn und die Angft im fi zurüd. Freyſing betrug 
fi wie ein König, nur etwas zu ftolz, weil bei feinen auf- 
gethürmten Goldhaufen ihm ver Sag der Pointirenden wohl 
zu umbeventend fcheinen mochte. 
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Walther hatte feit lange einen Mann beobachtet, welcher 
hen viele Solpftäde verloren hatte und dem ber Yalte To» 
besihweig ber das bleihe Antlig in großen Tropfen ranı. 
Er verließ oft ingrimmig und wie verzweifelnd ven Saal, 
ging draußen mit fih ringend anf und ab und fam dann 
neh einiger Zeit zuräd,. nachdem er von Neuem Geld von 
feinem Zimmer geholt hatte, welches er dann eben’ fo fchnell, 
wie die vorigen Friedrichsd'or verlor. Er fpielte fo leiden- 
ſcheftlich und wild, daß er durchaus nicht die gehörige Auf- 
mertfamfeit anf fein Spiel haben konnte. Freyſing beob- 
abiete ihn fehr aufmerkfam von feinem Site und ſchien nur 
augen die Golbftüde des Armen einzuziehen. Im Neben» 
zumer erkundigte fi Walther bei einem freundlichen Manne, 
wer diefer tollfühne Spieler fei, und erfuhr, er fei ein Ges 
ſhãftsmann aus Meiningen, der mit Frau und einigen 
Servern von einem mäßigen Gehalt leben müſſe. Er habe 
fh wohl verleiten laffen, feine Umftände verbeffern zu wol⸗ 
in, ver Berluft fetse ihn in Angft, und er ſuche, was er 
verleren wie mit Gewalt wiederzugewinnen. Diefe Leidens 
ſchaft, fagte der Erzählende, in welche vie Pointeurs immer: 
ber gerathen, ift eigentlich das ficherfte Capital der Bank. 
Der arıne Mann, ver anfehnlich verloren bat, wirb nun 
Schulden machen müſſen, er verliert feinen Namen, feine 
Familie darbt und er endet vielleicht in Verzweiflung. 

As Walther in ven Spielfaal zurüdging, kam ihm dies 
fer Herr Anders mit verzerrten Mienen der Todesverzweiflung 
entgegen. Er lief eilig aus dem Hauſe und ſchien feinen 
der Anwefenden zu bemerken, vie ihm mitleidig ober‘ auch 
wohl mit Hohn und Schadenfreude nachſahen. 

Er kam nicht wieder, und Walther war überzeugt, er 
habe Alles verloren. So verging eine geraume Zeit, neue 
Spiefer kamen, geplänverte entfernten fih, doch vermehrte 
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fi) die Anzahl um den Spieltifh. Da trat jener. Anders 
wieder taumelnd herein, er ſchwankte umher und fein blei- 
ches Angeficht fchaute ven Spielenden mit gläſernen Augen 
über die Schultern. Er biß fih auf die Lippen, als er 
einige Pointeurs bedeutende Summen gewinnen ſah. Plöglidh 
machte ex fih Pla. und ſchob den einen Zufchauer mit Un⸗ 
geftüm zurüd, indem er ſich neben ven erichredten Walther 
eilig hinſtellte. Er griff haſtig nad einer Karte und, ohne 
fie faft zu betrachten, befette er fie mit einigen Goldſtücken. 
Die bleichen Lippen zitterten ihm, und fowie die Karte ver- 
lor, zudte e8 wie ein Bli über fein Antlig bin. Er fchob 
mit krampfhaftem Zittern die Golpftüde dem Bankier hin, 
und dieſer, ihm einen jcharfen Blick zuwerfend, fchleuderte 
fie wieder nad des Spielers Play, indem er kalt fagte: 
Führen Sie fo die Nymphen auf ver Gaſſe mit folchem 
Golde ab. Es war eine Todtenftille im Saale, Walther 
fühlte fih einer Ohnmacht nahe. Der Hausvater, der Ge 
Ihäftsmann, die unauslöfchlihe Beſchimpfung des Hermften, 
jeine wahrfcheinliche Verzweiflung, Alles dies ergriff ihn mit 
ungeheurer Gewalt. Ein Moment, in welchem er vernid 
tet war, aber fchnell ermannte er fi und rief mit feftem 
Zone dem Bankier zu: Herr Banlier, Sie thun meinem 
Freunde, dem Herrn neben mir, fehr Unrecht; ich habe ihm 
aus Berfehen die Spielmarken ftatt der Goldſtücke eingehän- 
bigt, weil ich fie bei mir trug, ich bin mit ihm Moitie, und 
jo zahle ich ven Verluſt. Sie werben nicht glauben, daß 
ein ſolcher Irrthum ein vorfäglicher war, da Sie mid per- 
fönlich kennen. . 

Freyſing erhob fi von feinem Sige, büdte fi fehr 
tief und fagte, da er die Abficht feines Bekannten fogleidh 
durchſchaute: Mein Herr Baron‘, ih bitte Sie und ben 
Herrn, mit welhem Ste gemeinfchaftli fpielen, hiemit um 
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Bergebung. Ich mar um Unrecht, Die geehrten Herren mö⸗ 
gen von ber Güte fen, meine Webereilung, die ungeziemlich 
war, zu vergeffen. 

Balther hatte mit einem ftummen Drud den beängflig- 
ten Anders neben fi auf einen Stuhl nievergezogen. Er 
ſpielte jest und gewann bien. Kurzem eine anfehnliche 
Summe, der Daufen Golvdes, welcher vor ihm lag, wuchs 
mit jeder Minute. Als dreihundert oder - mehr Golpftüde 
genommen waren, fland er anf und fagte höflich: - Jetzt, Herr 
Anders, haben Sie die Güte, mir zu folgen, daß wir uns 
bereuen Fonnen. 

Er führte Den Zitternven und Erſtaunten auf ſein gim⸗ 
mer und händigte ihm hier die ganze Summe ein, indem 
er fagte: Hier, Sie Armer, Bethörter, empfangen Sie, was 
ich in Ihren: Namen gewann, es ift, fo viel ich habe beob- 
achten fünnen, um ein Beträchtliches mehr, als Ihr Verluſt. 
Richten Sie ſich ein, fpielen Sie nicht — Sie ſehen, 
ze unglüdlig man werden kann. 

Mein Wohltbäter, fagte der Zerknirſchte Rammelnd, 
was Sie mir geben, ift mehr als das Vierfache meines Ber- 
laſtes. Es giebt Thaten, für die jeder Dank zu Hein if. 
Sie reiten meine Familie, ‚meine Ehre, mein Leben, denn 
x mußte mich nach dieſer Beſchimpfung ermorden, wie ich 
auch befchloffen hatte, wenn ich verlor. 

Mit Thränen entfernte fi) der Beglüdte und Walther 
begleitete ihn vor das Haus. Warhtel, der im Alloven Al⸗ 
les angehört hatte, fagte für fih: Das ift bei alle dem ein 
lrenzbraver Kerl, diefer Walther! 

Walther ging in den Spielfanl und fogte i in einer Pauſe 
heimlich zu Freyſing: Ich hätte Sie für großmüthiger ge- 
halten, warum einen ſolchen Elenden vernichten? 

Ih follte es wohl feun, eriwieberte Jener, der Aerger 
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übereilte mid. Sie haben mir aber eine hübjche Lection 
gegeben, an weldhe ich bei einem ähnlichen Falle denken 
werde. 


In Gefellſchaft Harvenberg’8 und deſſen Bruders, for 
wie der Verwandten, die fih in Xiebenftein zufammengefun- 
ven hatten, oder die in der Nähe wohnten, ging vie Zeit 
gar anmuthig bin. Man erzählte viel harakteriftifche Züge 
von den fonderbaren Yaunen des trefflihen Fürften; dabei 
aber verfannte man nicht, was er für die gute Einrichtung 
diefes Bades, vorzüglich aber für die Wohlfahrt feines Länd⸗ 
chens gethan hatte. 

An der heitern Mittagstafel, al8 die Freunde unter fi 
und feine Damen zugegen ‚waren, fagte Wachtel: Ich bis 
Euch noch fhuldig, meine Freunde, wie ich geftern Nach— 
mittag meine Zeit hingebracht habe, zu berichten: Ich 
mochte das Puppentheater fo wenig wie ben glänzenven 
Ball befuhen, aber ich hatte erfahren, daß ver berühmte 
Oberforftmeifter Cramer von Meiningen bieher in das Bad, 
aber nur für diefen Sonntag gefommen fei. ‚Wie Ferrara 
feinen Arioft und Taſſo, Florenz feinen Dante, Leipzig 
feinen Gottſched, Anſpach feinen Us und Weimar feinen 
Söthe Hat, fo befitt feit lange ſchon Meiningen feinen 
Cramer. Ich ſah ven Mann, er ift groß, ziemlich corpu⸗ 
fent, und fein Geficht eind von denen, die das Glück und 
die Auszeihnung haben, gar keinen Ausdruck zu befigem 
Diefe fogenannte Öutmüthigfeit over Bonhommie, wie man 
vergleichen nennt, welche nur bie trivialfte Alltäglichkeit ift, 
Iodt jeden noch fo fimpeln Dummlopf herbei, um ji olme 
Aengftlichleit in der Gegenwart eines‘ folden harmloſen 
Autors ganz feiner Einfalt' zu überlaffen und ven berüchtigten 





Eine Sommerreife. 121 


Better Michel für den Borfteher der Grazien zu Halten. 
Gluclicher Weiſe habe ich in früheren Jahren, weil ich ein 
uunäger Bengel war, die meiften Romane dieſes Cramer 
von Erasmus Schleicher bis zum Paul Yſop, geleſen. Ich 
ſah neben ihn einen Halbbekannten und benutte dies, um 
mich dem genialen Deutſchen vorftellen zu laſſen. Wir feß- 
ten uns dann dorthin, vor dem Badehauſe, dem Geländer 
nahe, den Blick auf die Landſtraße gerichtet. Der große 
Dam hatte kein Arg daraus, ob ich ihn auch für ven Autor 
erlannte, für den ihn die Abonnenten ver Leihbibliothefen 
eine Zeitlang hielten. Ein ſchmaler, ſchwindſüchtiger Medi⸗ 
cus fagte: DO Bruder Cramer, erinnerſt Da Dich noch uns 
ſeres verewigten Freundes auf der Univerſität, des ſeligen 
Lange, mit dem wir fo manchen ſeligen Abend ——— 
haben? 

Wohl, fagte Cramer, indem er fein Glas erhob und 
ver große Mund lächelnd durch die Nähte ver Bodennarben 
brah: das war ein großer Menſch! Himmel, wie ivealifch 
lene er beim Sonnenaufgang oder in ven Frühlingsmona- 
ten geſtimmt ſeyn! Es war eine Wonne, mit der kräftigen 
Menſchheit des Kerls zu harmoniren. Viele von Klopſtocks 
den wußte er ganz auswendig; wenn er fie dellamirte, zit- 
tete er vor Entzücken, wie ein eingefangenes Rothkehlchen. 
Bir nannten ihn nur Selmar, — und das arme Bieh bat 
naher fo miferadel crepiren mäflen! 

Wie fo? fragten vie — indem ſie die Beinpläfer 
niederſetzten. 

Beil der Scwernothehund, ſagte der Autor mit edelm 
Sugrimm, es nicht laſſen konnte, ſich trotz ſeines Aufſchwungs 
mit liederlichen Menſchern einzulaſſen. Das war nun ein⸗ 
mal ſeine ſchwache Seite. Petrarch und Laukhard, oder ein 
Anderer der Zunft, Bahrdt, ober wer es ſei, war er in 
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demſelben Augenblid. D feine zurte, bimmlifhe Ye! 
was das hohe Weſen über dieſe zu weit getriebene Vielfeitig- 
Jeit des hochgeftinmten Schwärmers gelitten hat! Die Crea- 
tur war doch wirklich fo, als wenn ein himmlifcher Engel 
in diefes Erdenleben berabgeftiegen wäre, um uns eine Dar- 
ftelung ver hohen Flüge eines Plato im fterblihen Abbild 
zu geben. Mehr als Scphronia und Clorinde des Taſſo, 
höher als Werthers Lotte, oder die Sophie des Fielding war 
fie fo einzig, daß .vie Brutalität felbft in ihrer Nähe zur 
Tugend wurde. Tauſendſchwernoth nod einmal! Wenn fie 
fo mit ihrem Inamorato dahinwalzte! Als den nun, wie 
Ihr wißt, Freunde, an der ſchlechten Krankheit der Teufel 
jo rein weggeholt hatte, fo gab fie envlid ven Bitten des 
bünnbeinigen Affefford Gehör und verheirathete ſich mit ber 
verfluchten Maſſette. Sie hatte aber ſchon von ihrer erften 
Liebe ein Kind gehabt, das fie heimlich erziehen ließ. ‘Der 
Zunge bekam nachher das böfe Wefen und verredte im Hospis 
tal. Die himmlische Laura ‚ergab fi dem Branntwein umb 
£3 war, wegen des Athens, in den legten Jahren sicht 
mehr bei ihr auszuhalten. So verwelten die ebelften Bluͤten 
bes Lebens. | 

Und Alfonfo, fragte der Schmädhtige, jener aufgellärte 
Theologe, er hieß eigentlich Wadelbein, — was ift aus Dem 
geworben? 

Im Narrenhaufe, fagte Cramer, bat er au ver Kette 
verendet. Er war zu genialiih, und wollte immer Werther 
und Guelfo in den Zwillingen von Klinger zugleich ſeyn. 
Als ex in der Stadt lebte und ver Superintendent ihn zum 
Adjunctus in fein Haus nahm, hatte ex feine höchſte genia- 
liſche Zeit. Was er damals fchrieh oder fagte, war claffiſch. 
Er felbft aber immer befoffen. Das Schwärmen hätte ihn 
aber doch nicht fo ſehr daran gehindert, daß der große Geiſt 
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wäre in eine gute Stelle gefebt worden; — aber, wie nun 
jein ſchönſtes Buch follte gebrudt werben (eine Nachahmung 
meine? Erasmus, wo er zugleih Den Bambino Klingers 
hineingebracht Hatte), kam es heraus, daß die Köchin um 
Haufe von ihm fchwanger und die Kicchenkafle beftohlen, ja 
agentlih ganz weggeraubt ſei. Bon beiden war er ber 
Ihter, und er konnte e8 nicht leugnen; ſchon täglich be- 
feffen, wurde er vom Summer verrüdt umd fuhr fo dahin. — 
So habe ich fo manche echte Genies, die die Zierde unferes 
Vaterlandes werben konnten, zum Teufel fahren fehen. Ich 
habe mich gehalten, fo viel ich auch erlebt, fo viel ih auch 
erduldet habe. Der Dienfi ver Mufen ift fein leichter. Mit 
den Teufel ift nicht zu ſpaßen. 

Ferdinand erzählte, wie ſchlimm es ihm i in dem Mario⸗ 
nettenſpiel gegangen ſei, worauf Walther fagte: Sie haben 
alle, weine Freunde, einmal vecht bie. veutfchefte Deutfchheit 
zerofet. Spnverbar, daß es nod immer niele Gegenden 
und Geſellſchaften giebt, wo ein folder Ton für das Herz- 
liche uud Biedere gilt. Bei dieſen fteht dann Grazie und 
Urdanität als Heuchelei uud Affektation im ſchlimmſten Ber- 
u. Aus den Büchern, in welden der hiefige Arioft die 
Sitten edler und treuberziger Männer gefchilvert hat, bil⸗ 
beten ſich früherhin mande Stubenten auf der Univerfität, 
und ans dieſen Reminifcenzen fchrieben Manche wieder im 
fäteren Jahren Buücher in bemfelben Ton, Diefe rohe 
En verliert füch jet mehr und mehr bei unfern Lands⸗ 


Ih zweifle, fuhr Ferdinand fort, daß der Gebilvete in 
used einem. anbern Rande au dieſer vorgeblichen Herzlichkeit, 
diedertreue und Ungeſchlachtheit zu leiven hat. Dies Ma- 
tienettenſpiel felbft war eben fo ſchlecht, daß, wer nach bie» 
ſen meine Vorliebe für diefe grotesfe Unterhaltung beurthei» 
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len wollte, mir fehr Unrecht thäte. Es werben jetzt ungefähre 
zehn Jahre feyn, al® ich auf einer Keife durch den Harz 
in Quedlinburg dieſes wunderlihe Drama zuerft entdeckte. 
Ich kann e8 wohl eine Entvedung nennen, denn es wich 
völlig von jenem Zeitvertreib der gebräuchlichen Puppenfpiele 
ab, und dieſes, wie jene gewöhnlichen dienten nur dem 
Volke zur Aufheiternng, und der Gebildete wendete fi mit 
Verhöhnung ab. Diefe Figuren, die ich jetzt kennen lernte, 
waren ziemlih groß und wurden fehr geſchickt durch eine 
fünftlihe Wage und Gewichte regiert, die die Öliever in 
Dewegung festen, indem die Fäden an den Fingern ver 
Dirigirenden hingen. Am fünftlichften aber war die Yigur 
des Luſtigmachers oder des Casperle, wie er hier genannt . 
wurde. Nach einiger Zeit glaubte man ein wirkliches leben⸗ 
des Weſen zu fehn; man zmweifelte nicht mehr an dem Mies 
nenfpiel und er machte mich fo lachen, wie ich e8 nur felten 
im Leben vermocht habe. Ich erkannte hieraus, wie bie 
Maske, wenn ein gute Gebicht num übrigens gut gefpielt 
würde, gewiß nicht die Täuſchung ftören ‘oder aufheben fünne. 
Am meiften aber überrafchten und intereffirten mid) die wim⸗ 
derbaren Stüde, die gefpielt wurden. Sie waren fo origi« 
ginell, fo großartig erfunden und fo kühn vurdgeführt, daß 
ih fie mit feinen andern befannten vergleichen konnte. Der 
Don Yuan 3. B., den fie darftellten, wid ſehr von jenem 
ab, der nad) dem Moliere und den Italienern gearbeitet ift. 
Nah) einigen Jahren fah ich mit Erftaunen, daß er nad 
dem eigentlichen Original des Spanier Tirfo de Molina 
umgewandelt war. Bon einem andern Stüde entvedte ich 
jpäter, daß es ganz, aber fo, wie dieſes Marionettentheater 
es brauchen fonnte, nach einent höchſt wunderbaren und re= 
ligiöfen Scaufpiel des Mira de Mescna gearbeitet fe. 
Eine „heilige Dorothea⸗ folgte ziemlid, genau der Tragödie, 


ing Sonmerreife. 125 


welche die Eugländer Majfinger und Deder über viefen 
Gegenſtand gedichtet haben. Ich wollte die Direetoren ver 
böleruen Truppe ſchon damals bereven, in Berlin ihre 
Künfte zu zeigen, was fie aber jetzt noch nicht wagten, fon- 
dern erſt fieben oder acht Jahre nachher ven Verſuch mad: 
ten und großen Beifall fanden, vorzliglich bei den Freunden 
der ültern Poeſie. Die Herren, Dreher und Schütz (dieſe 
waren die Dirigenten) erzählten. mir, daß olle ihre Manu- 
frripte alt feien, daß fie noch viele befäßen, vie fie aber 
niemals darſtellten, unter andern. einen König Lear, ter aber 
mit dem weltbefannten Gedichte kaum eine Aehnlichkeit habe. 
Ich wollte fie überreven, mir. viefe Gedichte zur Anficht zu 
vertrauen, was fie aber ftanphaft perweigerten, fo wie: fie 
auch von dem, Rath nichts wiffen wollten, dieſe Sachen durch 
den Drud bekannt zu machen. Sie glaubten, daß fie. ich 
ihre Aufführımagen dadurch verderben möchten. Ich mußte, 
daß zu Shakſpeare's Zeiten von einfihtigen Mechanikern 
eine neue Art war erfunden worven, ziemlich große Mario- 
netten künſtlich in Bewegung zu fegen, Die Spiele Diefer 
Buppeu machten Aufſehen und fanden großen Beifall. Ben 
Ionfon fpottet felbft einmal darüber, daß dieſes hölzerne 
Theaterſpiel Mode fei nnd non Manchem dem ver Komöpien 
vorgezogen werde. Man.gab vie Schaufpiele, die die popu- 
lürfen waren, und gute. Köpfe, die gerade nichts Beſſeres 
zu thum hatten, arbeiteten. für viefe Bühne und nahmen die 
beften Komödien berühmter Dichter, um fie für die Mario- 
netten abzukürzen und mit mehr Spaß und Zollheit auszu- 
Ratten. Die Moarionetten zogen hierauf nad den Nieber- 
landen, mid in Brüſſel und Antwerpen, wo damals viele 
ſpaniſche Komödien gefpielt wurden, nahmen fie von dieſen 
die beliebteſten und wunderharſten in ihr Repertoir auf. 
Manchen, vie ich damals und fpäter in Berlin ſah, habe ich 
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noch nicht auf die Spur Iommen fünnen; ſehr merkwürdig 
war die Geſchichte eines Kömigsfohnes, ver fi) wahnftunig 
ftellte, aber nicht8 mit Hamlet gemein hatte. Der verlorne 
Sohn ift nad) einem alten englifchen Schaufpiel, und jener 
landkundige Fauft, der unferm großen Dichter im ſeiner Ju⸗ 
gend wohl zuerft ven Anftoß zum wunverbarften feiner Werte 
gab, ift im Wefentlihen dem Fauſt des Marlow nachge⸗ 
bildet. Dan kann dem Baroden und toll Poetiſchen mur 
mit einer gewiſſen Leidenſchaft fich Hingeben, eine ruhige 
kritiſche Billigung iſt unpaſſend und dem Gegenſtande nidyt 
angemeſſen; und ſo geſtehe ich gern, daß ich damals dieſe 
mir noch neuen Spiele vielleicht überſchätzte, aber auch jene 
Menfhen, vie fid ganz davon abmenbeten, nicht tadeln 
fonnte. — Bier aber war von jenem Poetifihen, was mid 
damals fo fehr erfreute, aud, keine Spur mehr. Die Ma—⸗ 
rionetten waren ſchlecht und fpielten ungefhidt, ver Text 
war ganz modern, aus Kogebue und einigen beliebten Opern 
zufammengeftoppelt, jo daß mid, weder Publikum noch Thea⸗ 
ter auf lange fefleln "konnte. Große, wunderbare Berbält- 
niffe, das Tolle, Bhantaftifhe und ganz Tragiſche paßt nur 
für dieſe Volksbühne. 

Die Freunde genoſſen noch die — Gegend um bieben⸗ 
ſtein, alle dieſe reizenden Raturſcenen, und nahmen dann 
von Wald und Berg und den freundlichen Menſchen, die fie 
hatten kennen lernen, Abſchied. Carl von Hardenberg bes 
gleitete fie noch bis Eifenadh: Der Weg geht queer durch 
ven Thüringer Wald, und reizenb liegt das Jagdſchloß 
Wilhelmsthal mitten in einem fchönen Walde. Die Buchen 
hier und in der Umgegend find von herrlichem Wuchs. 

In Eifenah befuchte man die Wartburg und erinmerte 
fi) des Gedichtes von Friedrich Schlegel. Der Dentfche, 
bemerkte Ferdinand, bat immer noch ‚feine eigenthimliche 
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Freude an der Herrlichkeit der Waͤlder; vor dieſen Ausbliden,; 
die ms entzũcken, graut dem Staltäner und bie übrigen Na⸗ 
fisaen empfinden doch ſchwerlich jenes heilige Grauen oder 
jene feierlich audächtige Stinmmung, vie uns in Waldgebir- 
gem oder im einfamen dunkeln Forſt ergreift. 

Hardenberg kehrte nad, Fiebenftein zurück, und von 
Altenburg ſchrieb Ferdinand an Freundin aren 
sach Berlin: 


Altenburg, ben 1. Auguft 1808. 


— man ſich fo umgewiß ‘im Kreiſe drehen, wie ich 
es nun feit mehreren Wochen gethan babe? Menfchen be» 
trachte ich und lerne fie kennen, Grauen und Mäschen, Na- 
tnrfeenen gehn an mit vorüber, und nichts ergreift und 
durchdringt mich fo, wie es follte, weil eine Leivenfchaft, 
ame Unruhe, eine unfelige Melancholie mich allenthalben 
verfolgt. Ich habe die fefte Hoffnung, möchte ich doch faſt 
ſagen die ſichere Ausfiht, daß fi in wenigen Tagen dieſer 
Zuſtand ändern wird. Sie kennen mein Schidfal nicht, und 
Kunen es alfo auch nicht faffen, in rn Inn nad 
ich mich umtreibe. 

Ih mußte mich ſehr irren, oder mein Reifegefährte 
Balther wird von einer ähnlichen Leidenſchaft gequält, die 
er mir verheimlicht, gefliffentlich Alles umgeht, was auf eine 
Spur führten oder eine vertrauliche Herzensergießumg veran- 
laſſen könnte. Diefer Mann, ver anfangs fo kalt und ruhig 
dien, verliert inrmer mehr jene fihere Haltung, die ven 
Gleihgältiger nur fich anzueignen möglich ift. 

Zumeilen erfegeint mir vas Leben grauenvoll, wenn es 
wir jene kalte, gleihgältige Seite aufvedt, bie die Herzlofen 
für das wahre Antlitz, und Jugend, Empfindung. und Liebe nur 
für eine ſchöne Larve erklären. Als wir in Wärzburg waren, 
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erinnerte ich mich einer Begebenheit, die mich fon vor 
Jahren mande Thräne gekoftet hat. Ein junger Evelmanıa 
lebte hier, reich, gefund und ſchön, und mit vem ſchönſten 
Mäpden in ver Stadt verfprochen. Die Bermählung wear 
nahe, das Glüd der Liebenden beneidenswertb, ald der Ge- 
liebte mit einem andern Offizier um eine unbeveutende Klei⸗ 
nigfeit in Streit geräth und von dem rohen jungen Maum 
fo befhimpft und beleidigt wird, daß fi) die Ehre des Ge 
fränkten, nach unfern Begriffen, nur durch ein Duell wieber- 
bherftellen läßt. 

Sie treffen fih im Walde und ver. Liebende hat das 
Unglüd, feinen Gegner zu erftechen. Die Flucht ift unver- 
meidlich, und die Anvermandten des Erfchlagenen, angefehene 
Familien, treiben es dahin, daß .er mit gerichtlicher Strenge 
verfolgt wird und in fein Vaterland nicht zurückkommen darf. 
Er wagt es felbft nicht, unter feinem wahren Namen im 
Auslanvde zu leben, ex kann nur. felten und auf Umwegen 
ſchreiben und noch feltener kann er von feiner Familie ober 
feiner Braut etwas erfahren. So vergehn einige Yahre. 
Seine fhlimmften Feinde fterben indeß, die andern laſſen 
fih verfühnen, und mit vieler Mühe wird ibm bie Gnade 
des Fürftbifhofs ausgewirkt, nachdem biefer überzeugt iſt, 
daß er zu jenem ımfeligen Duell ift. gezwungen worben. Er 
wirft fid), von friiher Jugend befeelt, in ven Wagen, einige 
Meilen vor Würzburg befteigt er ein rafches Pferd, um 
nod früher in ven Armen feiner Braut zu liegen. Schon 
fieht er die altbekannte Stadt und begrüßt jubelnd ihre Tem⸗ 
pel und Baläfte; fein Weg führt vor dem Kirchhofe vorbei, 
ein großer Zug, Alt und Jung, bewegt ſich aus der Stabt 
dahin. Er fragt einen Vorlibergehenven, wer vie Leiche fei, 
und erfährt, feine Braut wird beerdigt. “Der lange Gram, 
dann bie Freude habe fie fo geſchwächt, daß ihr ermüdeter 
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Körper dem Anfall eines Fiebers Feine Lebensfraft mehr 
enigegenftellen Tonnte. Betäubt, entfett, Tebensüberbräfftg 
kehrt er um, ohne feine Familie wiederzufehn. Er verläßt 
bie Landſtraße, irrt in Wäldern umher und begiebt ſich end⸗ 
Gh nad Erfurt, um bier im Orden der fchweigfamen Kar⸗ 
tbänfer das Ordenskleid zu nehmen. Nun arbeitet er im 
Garten und an feinem Grabe, fpriht mit Niemand und 
antwortet feinen Brüdern. wic den Fremden nur mit dem 
träbfeligen: Memento mori! — Wie oft war id in Erfurt 
in diefem einfam liegenven Klofter, fah vie wandernden Brü⸗ 
der an, oder in ber Kirche bei ihrem ftillen Gottespienfte, 
md gedachte dieſer Geſchichte. Setzt komme ich mit meinen 
Reifegefährten wieder nad) Erfurt. Die Klöſter find alle 
aufgehoben und Mönche und Nonnen von ihren Gelübven 
befreit. Ich finde den jungen Prinzen W. wieder, ver hier 
als preugifcher Major in Garnifon fteht, und er bittet uns 
bei fih zu Tiſche. Er fpricht mir von dieſem Mönch, ven 
er lennt, und fagt uns, er würde unfer Zifchgenoffe fen. 
Us wir uns verfammelt haben, tritt ein ältliher Mann in 
bürgerlicher SMleivung herein, der ſtattlich ausfieht, veflen 
Embonpoint aber fhon an das Komiſche grenzt. Sein Ge 
fit ift nicht ımedel, aber ganz gewöhnlich, felbft unbedeu⸗ 
tend, und der Ausdruck feiner Phyſiognomie ift mehr jovial, 
als ernft, oder tieffinnig. Rh konnte mich bei dieſem An⸗ 
bid einer gewifſen Verſtimmung nicht erwehren. Er erzählte 
viel ind mit großer Revfeligfeit; e8 ſchien, als wollte er für 
fein vieljährige8 Schweigen ſich nun enblich wieder an man« 
nichfaltigen und felbft überflüffigen Worten eine Güte thun. 
Bon feiner melandolifhen Jugendgeſchichte redete er nicht, 
das wäre audy zu unangenehm gewefen; aber wohl fegte er 
auseinander, wie die Diät des Kloſters, felbft Die ſtrenge, 
kei dem Mangel an Bewegung, ven Körper anfchwelle. Das 
Zice's Nevellen. VII. 9 
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Reiten, beſouders das fihnelle, wollte ihm noch nicht vecht 
anfogen, aber dennoch ſprach er mit wahrem Entzilden von 
den Grercitien der preußiſchen Eavallerie, die ex zu Pferde 
angejehn und gewifiermaßen mitgemadt habe; ver Solbat, 
fo. fügte er hinzu, fei wieder mit allen Kräften im ihm anf- 
gewacht, umd wenn er nicht zu alt geiworben fer, würde er 
fh mit Enthufiasmus diefem Stande widmen. Sept fei er 
entfchlofien, die wenigen Jahre feines Lebens hier im Erfurt, 
wit feinen militärifchen Freunden, deren er mande habe, zu 
verbringen und von feiner Heinen Penfion zu leben. Seine 
Familie fei ausgeftorben, Verwandte habe over keune er 
nicht, und die etwanigen Erben feines Heinen väterlichen Ver⸗ 
mögens wolle er nicht in Berlegenheit ſetzen, daß fie den 
Argmohn faßten, er Tönne auf irgend etwad Auſprüche 
machen. — 

Es ift verdrüßlich, wenn die mächtigften Leivenfchaften 
und wahrhaft tragifhe Begebenheiten nicht mehr Spur um 
Menihen zurüdlaffen. Und doch erfcheine ich mir wieder in 
diefen Gefühlen unbillig und lieblos, weil ich nicht willen 
kamn, was der Arme gelitten bat, und mit welder Schen 
und Borfiht ex wohl immerdar vor dem Grabe feiner In⸗ 
gend vorübergeht. Sollte er feinen Schmerz und feine Er- 
fahrung einer gewöhnlichen frohen Tiſchgeſellſchaft mittheilen 
und das Edelſte ſeines Lebens entweihen ? 

In Weimar war mir der Bart, Göthe's Haus, alle 
Umgebung, wie heilig. Im Garten, ver allenthalben fo 
lieblid und edel die dort vürftige Natur verfchönert und 
verbedt, muß man bei jedem Schritte unjerd Dichters ge- 
denken. Er war nicht zugegen, aber den Herzog trafen wir, 
als wir das Schloß befichtigten. Der edle, geiſtreiche Fürſt 
fpra lange mit uns über verſchiedenartige Gegenftänbe. 
Das Schloß ift von den Baumeifter Genz, dem Bruber des 
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politifchen Schriftfteller8, vortrefflich eingerichtet; Alles bier 
RR wit Sinn angeorbnet, und ver große Saal, für Feier⸗ 
Iüpleiten beftimmt, erfreut befonvers. Es war nicht leicht, 
und Dem, was ber große Brand von dem Gebäude hatte 
ſtehn laſſen, dieſe zierliche und großartige Einrichtung heraus⸗ 
yahringen. Don Friedrich Tied ſieht man ſchöne Basreliefs 
und Figuren, zwar nur in Gips, aber fo gut erfonnen und 
enegefähtt, daß fie dem edeln Haufe zum Schmud ge- 
reichen 


Bon Weimar begleitete uns ein junger Dichter, Thor⸗ 
bed, deſſen ſich Göthe und Schiller freunvlichft angenommen 
hatten. Er rezitirte uns im Wagen einige feiner Gebichte, 
im welchen ih nur zu fehr die Manier unfers Schiller 
wieterfand. - Die Verſe fchienen mir für einen Anfänger 
ſaſt zu gut. 

In Jena führte uns Wachtel zur Fromann'ſchen Fa— 
nilie, die ich früher ſchon gekannt hatte. Den geiſtreichen 
Naturforſcher Ritter fand ich hier, fo wie Clemens Bren⸗ 
tano. Ben Beiden, vie ohne Zweifel große Talente ent- 
wideln Finnen, muß man wünfchen, daß fie fih nicht von 
einer falſchen Genialität blenden laffen. Eine bemußtvolle 
Originalität iſt feine; auch kann man dem jungen Dichter 
wohl allenthalben in feinen Verſuchen, wo er recht neu und 
felfam zu ſeyn glaubt, die Stellen nachweiſen, die er nur 
nachgeahmt hat. — 

Bann werde ich Sie wiederfehn? Unter welden Um⸗ 
Bänden? Wo? 


Bon Altenburg begaben fih die Freunde nad) Chemnitz. 
Balther ſchien völlig verftimmt, und als fie im Gafthofe 
egefiegen waren, verſchloß er ſich in feinem Zimmer und 

9 » 
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ließ fih mit einer Unpäßlichkeit entfchuldigen, die ihn ver 
bindere, zum Abendeſſen zu fommen. Wachtel, der wohlge 
muth war, ließ ihn gewähren und fagte nur zu Yerbinand: 
unfer Moralift füngt an, etwas langmeilig zu werben, und 
weil e8 ihm nicht fo recht gelingen will, fo wirft er ſich in 
das verbrüßlihe Fach; denn glaube mir, Freund, wer was 
Rechtes in der Langeweile leiften will, der muß ſchon früh, 
in der Jugend dazu thun, die Erziehung kann eigentlih nur 
den beften Grund dazu legen, und wenn das Genie freilich 
angeboren ift, fo thun doch Ausbilvung, Kunft, Hebung und 
tüchtige Vorbilder aud das Ihrige. Auf dem halben Wege 
ftehen bleiben, wie e8 unferm lieben Walther begegnen Tann, 
ift das Kläglichfte. Ich habe Dlänner in dem Fache gelaunt, 
bie eigentlich von der Natur die herrlichfte Anlage Hutten, 
unausftehlicd langweilig zu ſeyn; aber fie hatten das Ungläd 
gehabt, eine Zeitlang unter die Geiftreihen zu gerathen, und 
der Zunftgeift dieſer Menfchen hatte fi ihnen einigermaßen 
mitgetheilt, um fie zu ruiniren. Sie hatten bie Gabe, 
Anefooten ohne Salz und ohne Spige breit, mit Paren- 
thefen, ſich wiederholend und fich widerſprechend mit ber 
größten Verwirrung vorzutragen, und zwar foldje Geſchich— 
ten, die jedes Kind fhon weiß; aber demungeadhtet waren 
ihnen, wie liegen in alten Spinnweben, einige gute Ein 
fälle und Gedanken hängen geblieben, die demnach, wenn 
auch fchleht vorgetragen, das Kunſtwerk ihres miferablen 
Vortrages hinverten, ein Vollendetes zu werben. Der rechte 
Birtuofe müßte e8 dahin bringen fünnen, einen heftigen, 
ungebuldigen und dabei verftändigen Menſchen geravezu um- 
zubringen. Kann das durch Schred gefchehn, find Menfchen 
am Lachen oder an der Freude verfchieven, fo wäre e8 wohl 
ber Mühe werth, einmal einen Künftler beranzubilvden, ven 
ein eiferfüchtiger Fürſt oder Minifter nur auf diefen und 
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jenen Berdächtigen over Verhaßten Loszulafien brauchte, um 
dem guten Kopf, welcher fih dem Wohl des Baterlandes 
nicht fügen will, ven Garaus zu machen. Was unfre löb⸗ 
lichen Ranzelrepner leiften, was Theater⸗ oder religiöfe und 
moralische Dichter thun, die Familiengemälde, viele Roman⸗ 
cars, das ift alles nur Bagatell. Bis zum Uebelwerden, 
felbft Erbrechen können es Gutmeinende bringen; mas ift das 
aber gegen die Wirkung ver Leivenfchaften, ver Elemente 
oder des Krieges? Wie oft hat man Gefangene, denen man 
übel wollte, moleftirt und torquirt, Grauſamkeiten mit fpig- 
findigem Grübeln erfonnen, — bildeten Staaten und Schulen 
aber mehr jene wahrhaften Yangmeiligen aus, von denen das 
real meiner regen Phantafie vorfchwebt, fo fünnte das Uns 
erhörte geleiftet werben. 

Hüte Did nur, fagte Ferdinand lächeln, nicht felbft 
em Pfuſcher im dieſem Handwerke zu werben. Es fteht 
keinem an der Stirne gefchrieben, wie er einft im Alter 
endigen werde. 

Am folgenden Morgen trat Walther mit einer gewiſſen 
Feierlichleit bei den Freunden zum Frübftüd ein. Ich habe 
eine ſchlechte Nacht gehabt, begann er dann, weil ich mid) 
fhäme, Euch etwas vorzutragen, das ich Euch doch mitthei- 
len muß. Wir find bier in einer Heinen Stadt, die nicht 
ohne Anmut) ift, aber wir würden doch nicht eben Urſach 
haben, lange hier zu vermeilen, da wir fo mander viel 
merfwürdigern nur einige Stunden geſchenkt haben, — und 
doch begreife ich noch nicht, wie wir fobald von hier meg- 
Iommen wollen. | 

Bie käme denn das? rief Wachtel aus. Welcher Zau⸗ 
ber follte ung denn hier bannen lönnen? 

Der die ganze Welt bannt und feſſelt, antwortete Wal- 
her. Ih habe die Reifekaffe geführt und mich mit Euch 
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berechnet, in Meiningen gabt Ihr mir, was Ihr noch bei 
Euch trugt, und e8 war mehr als reichlich, um nach Dres- 
den, Berlin, Hamburg oder wohin wir noch ſtreben moch⸗ 
ten, zu gelangen. In Liebenftein fpielte ich und gewann filr 
einen Unglüdlichen, ver ohne meine Dazwifchenkunft verloren 
war — 

Sie haben ſich herrlich gegen ihn benommen,, rief Wach⸗ 
tel aus, und ich hörte auch noch die vortreffliden Ermah⸗ 
nungen, die Sie dem Spieler gaben. 

Ich hätte fie felber nur zu gut brauchen können, aut- 
wortete Walther. Seit vielen Jahren hatte ich nicht gefpielt, 
num ging e8 mir wie dem gezähmten Töwen, wenn er wies 
der einmal Blut koſtet. Unmittelbar nad) jenen moralifchen 
Reden begab ich mich wieder an den Spieltifh und verlor, 
bis auf eine Kleinigkeit, Alles, was mir gehörte, umb auch 
Euer Eigenthum. Ihr werdet bemerkt haben, wie Inapp 
und ängſtlich ich feitvem anf der Reife war, weil ich hoffte, 
minbeftens bis Dresden auszureichen; geftern Abend gab ich 
nnjerm Fuhrmann als Trinkgeld das Letzte. Wir Alle füh- 
ven Feine Creditbriefe mit ums, weil die baare Summe 
übergenug war; fo ftehe ich denn hier, befhämt wie eim 
Schulfnabe, vor Euch, ind begreife jest felbft nicht, wie ber 
Aberwitz mich ergriff, umfer Vermögen zu verfchleudern. In 
Dresven, fo hoffe ih, können wir uns wieber helfen; aber 
wie die wenigen Meilen dahin zurädiegen? Sollten wir uns 
fo befhimpfen, Uhren oder Ringe hier zu verfeßen? Frei 
fing hat mich in Liebenftein tüchtig ausgelacht, daß ich ihm 
folhe Summe noch zugewenvet habe. 

Am Hügften und Fürzeften ift es, vief Wachtel aus, daß 
ih mic fo fehnell als möglich nach Dresven hinftämpere, 
dort habe ich Bekanntſchaft und Credit, ich ſchicke alsbald 
das Nöthige her, Ihr unterhaltet Euch indeſſen bier, fo get 
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Ir mt, und wir treffen uns in SDrespen wieder, we 
Se dem, Freund Walther, ſich wieder in Baarichaft ſetzen 
Bazen, um mie und Ferdinand Das wieder zu geben, was 
Sie ms ſchuldig geworben find. 

As Walter das beſchämende Geſtändniß überflanven 
hatte, late er mit ven Uebrigen recht herzlich über feine 
Unbeſonnenheit. Man ließ fogleih einen Fuhrmann ver 
Siadt lemmen, und Wachtel bat fi aus, das Gefchäft mit 
diefem allein abzumaden. Der Mann kam und Wachtel 
fragte ihn: ob er im Stande fei, ihn noch an viefem Tage 
nah Dresden zu fchaffen, ihn allein mit einem Heinen Ge⸗ 
yal. Der Fuhrmann fah dem Fragenden ins Geſicht, 
ihante dann an vie Dede, hierauf zum Boden niever, als 
wenn die Beantwortung diefer Frage viel Nachventen und _ 
Grübeln erforberte. Es ginge zur Noth wohl, fagte er mit 
langer Berzögerung, wir haben nod lange Tage, meine 
Pierde find gut, Die Laft nicht ſchwer. — Und wie viel ver- 
langt Ihr, Mann? — Ja, fagte jener, wenn mır die Ernte 
wit wäre, und das Bieh ift jest auch nicht fo, wie fpäter- 
ba, mb das Sutter ift jetst theuer; unter ſechs Specie®- 
Malern Tann ich es nicht thun. — Aber ich kann ſogleich 
abfahren? — Gefreſſen haben die Pferde, erwiederte der 
Kutiher, alſo hat es feinen Anſtand. — So macht Euch 
fertig, Freund, ich fege mich gleich ein, Eure Forderung 
M nicht unbillig, auch verlange ich Euern Schaven nicht, 
md verfprehe Eu, wenn Ihr mich zeitig nad) Dresden 
hinſchafft, fieben Species, außer Euerm Trinkgelde. So 
kann ih Ihre Gefchäfte, Herr Baron und Herr Graf (m 
dem er fi mit der Höflichften VBerbengung au feine Reife 
gefährten wendete), gleich morgen früh beforgen, und wenn 
Ste mir in eimem ober zweien Tagen nachfolgen, fo treffen 
Sie Ihren ergebenften Diener im goldenen Engel. Nur 
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eins noch, mein guter Fuhrmann, bebinge ich mir aus, daß 
Ihr Chauffee und vergleihen Alles, auch was ih im Gaft- 
hofe bedürfen möchte, auslegt, weil es mir unerträglich ift, 
mich mit Zoll und Geleit und Kellnern und Wirthſchaft ein- 
zulafien, und daß Ihr mir morgen in Dresden Alles genau 
und gewillenhaft berechnet. Und fo geht denn, Freund, und 
fpannt an. 

Der Fuhrmann entfernte fih in Demuth und zufrieden, 
und Wachtel fagte lachend: ich habe Dich, lieber Ferdinand, 
zum Grafen erhöht, um feine Auslagen leichter zu erlangen. 
Zum Glück geht vie Neife nicht weit, es bedarf feiner gro- 
fen Summe, und ih bin in Dresten meiner Belanntfchaft 
gewiß. 

So reifete Wachtel ab, indem er ji nod einmal, beim 
Einfteigen, der Gewogenheit des Herrn Grafen und Barons 
empfahl. Wir fünnen nun rechnen, fagte Walther, wenigftens 
noch zwei Tage in diefer Eleinen Stabt bleiben zu müſſen; 
heut Abend kommt unfer Wachtel in Dresden an, ein Tag 
geht wenigftens bin; bis das Geld bieher fommt und viel 
leicht, wenn er e8 nicht durch den Fuhrmann fenden will, 
währt es noch länger. Wir müſſen aljo fehn, wie wir uns 
bier ergügen. 

Sie gingen aus, um die Stadt und Gegend näher 
fennen zu lernen. Nach ihrem Spaziergange trafen fie auf 
ein Haus, in welchem Bücher verliehen wurden, und Yerdie 
nand nahm einige, deren Titel ihn anlodten, mit nad dem 
Safthof. Sie blätterten in den Erzählungen, laſen abwech⸗ 
felnd einige8 laut, und warfen fie dann verdrüßlich bin. 
Iſt es nicht fonderbar, daß die Deutſchen, welche fo viel 
fhreiben, immer noch nicht lernen (wenige Autoren abge 
rechnet), wie man eine Erzählung vortragen kann und fol? 
Gelingt e8 auch bie und da Diefem und Jenem, ım$ ein 
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Antereſſe abzugewinnen, fo trägt er uns gleich darauf Dinge 
ver, die nicht zur Sache gehören, vie uns nichts angehn, 
uud verſchweigt im Gegentheil, worauf wir neugierig find. 
So lernen es die wenigften, ſich ver Form, felbft ver leich⸗ 
teten, zu bemächtigen, und ſchwanken ungewiß und unficher 
hin und ber, nirgend feften Fuß faſſend, weitſchweifig zur 
Ermibung, und doch, wie Cervantes fügt, das Beſte im 
Dintenfafle laſſend. 


Dir können bemerken, erwieberte Ferdinand, daß das 
Belle, was bei uns erfcheint, indem es Mode wird, alsbald 
zur Nachahmung dient und ſich taufenpfältig ſchwächer und 
immer ſchwächer wiederholt; aber diefe Scribenten, bie ihr 
Berdild verwäffern, flubiren nicht deffen Tugenden, ober 
machen ſich Har, wodurch es vortrefflich ift, fonvern fie be= 
mödtigen fi nur obenhin ver Manier und hängen an ven 
Zufäligkeiten. Andre Modeſchriftſteller ergreifen ven rohen 
Stoff, ſprechen Gefinnungen aus, die gerade an ber Tages- 
ordnung find, heute Frivolität, morgen Pietismus, bald 
Patriotismus, bald Rebellion, Haß gegen die Obrigkeit ober 
füß frömmelnde Liebe, dann wieder Rohheit gemeiner Wach— 
finden, die fie uns für Ritterfinn verkaufen, oder Gefpenfter- 
grauen, wenn nicht Familien der Landprediger fammt Liebe 
und Sehnfucht, die fich ſchon in den Kindern entwideln. 
Es haftet und dauert von allen diefen ſchlechten Manieren 
feine, aber eine jede läßt ihre fchlimmen Folgen zurüd. 
& if die Maſſe des Volles, welches fich jetzt gern das 
gebilvetfte in Europa nennen hört, in Anfehung feiner Mode—⸗ 
letüre ohne Zweifel das roheſte von allen. 


Wie entzüdt Denjenigen, welcher zu leſen verfteht, fuhr 
Balther fort, jede, auch vie Heinfte Novelle des Boccaz, 
des feinen Cervantes gar nicht einmal zu erwähnen. Aber 
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uch die ruhige Klarheit eines Sacchetti erfreut, und Fat 
jever Italiener der früheren Zeit weiß die Sade, die ex 
mittheilen will, gefehidt vorzutragen. Und fo Tünnen uns 
leicht und heiter aufgefaßte Gefchichten ergögen, bie fort 
gar keinen Inhalt haben, und manches in biefer Art haben 
die Franzoſen auch fehr glädlich geleiftet. 

Man follte vielleiht aus unfrer komiſchen Gelvmetb, 
fagte Ferdinand, die uns hier zu bleiben zwingt, eime heitere 
Novelle bilden können. Zwei Reifende treffen zum Beiſpiel 
in einem Gafthofe von verfchievenen Gegenden her zufanı= 
men, fie beleidigen fi, und doch zwingt fie die Noth, daß 
einer ſich dem andern eröffnet, um Hülfe von ihm zu bes 
gehren; num erfährt jever vom andern, warum fie fi nicht 
beiftehn Können, und wie jeder von ihnen in dieſe lächerliche 
Berlegenheit gerathen ift. 

Recht, rief Walther aus, der eine kann, zum Beifpiel, 
ein Mädchen entführt haben, fie wartet auf ihn in einer 
gewiffen Entfernung, wohin fie ihn beftelt hat, und er 
kann nun durchaus nicht zu ihr, weil es ihm am Gelde 
mangelt. 

Nicht übel, ſagte Ferdinand, doch geriethen wir da viel⸗ 
leicht zu ſehr in das Sentimentale. Könnten die beiden 
Fremden nicht Verwandte ſeyn, aus verſchiedenen Ländern, 
die ſich gegenſeitig anfgefucht haben, und die jetzt ein läppi— 
ſcher Zwift daran hindert, ſich einander zu erfennen, da fie 
unter erborgten Namen reifen? Es könnte fo weit kommen, 
daß fie ſich forderten, daß man alle Mühe anwenden müßte, 
um Diejenigen, die fich liebend feit lange ſuchen, vom mör⸗ 
deriſchen Kampfe abzuhalten. 

Das würde mir darum nicht gefallen, ſagte Walther 
mit verbräüßlicher Miene, weil e8 an die Komödie der Irrun⸗ 
gen und an andre Gefchichten, die auf ähnliche Art ver- 
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welt ſind, erinnert. ber, fuhr er heitrer fort, bearbeiten 
Wr jeder auf unferm Zimmer Heute und morgen, da wir 
va nicht anders zu thun haben, viefen Gegenfland und 
ken wir uns mergen Abend umfre Probuctienen vor. 

Es feil rief Ferdinand mit Rebhaftigkeit aus, nur Schade, 
deß wir feinen Schiedsrichter haben, der einem von uns den 
Preis ertheilen möchte. 

Ieber begab fi auf fen Zimmer, und Yerbinand, um 
Kb zu zerſtreuen, fchrieb mit Laune und Heiterkeit, obgleich 
er wicht unterlaffen konnte, einige Umſtaͤnde aus feiner eige- 
zen Geſchichte einzuflechten. Die Aufgabe intereffirte ihr 
dedurch fo ſehr, daß er unvermerkt dieſes und jenes ber 
Chung hinzufügte, was er um. leinen Preis feinem 
duunde erzählt haben würde. Er meinte aber, fo vermiſcht 
mt der Erbichtung würde ſich die Wahrheit als eine folge 
ut verfändigen. Walther gab feiner Erzählung einen 
enfieren Inhalt; aber fowie er fortfuhr, kam ungefucht bie 
Iaigabe in die Geſchichte, die ihn ſelbſt auf die Reife ge- 
trichen hatte, nehmlich ver Wunſch, einen Gegner, ber, nad 
kiner Meinung, Strafe verdiene, aufzufinden; nur machte 
= aus biefem Gegner einen Nebenbuhler, damit fid vie 
Gabel mcht runden möckte. 

&o waren die Freunde zwei Tage beichäftiget und ka⸗ 
wen ſehr heiter und mit ſich ſelbſt zufrieden zum benbeffen 
mammen. Nachdem fie gefättigt waren, holten fie ihre 
Wannferipte und Walther fagte: Sie, von welchem ber Ge 
iule umfrer Schrififtellerei amsging, müſſen Ihre Novelle 
ad zuerſt vortragen, damit die meinige alsdann beiclichen 
Eme, umb morgen, nachdem wir gefchlafen haben, foll 
EEE er SRIEE SOON RR DER OR PIE UNE 


Werdinand zog den Tick, nechdem Alles enifernt war, 
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an fi und fing an: Der Taube von Benevent, Ro 
velle. — Wie? rief Walther; ih muß mich ſogleich als 
Rezenfent melden und Einſpruch thun, denn dieſer Titel 
fhon ſcheint mir gegen unfre Abrede zu ſeyn. ‚Ich bildete 
mir ein, bie Scene müſſe nad Deutfchland verlegt werben, 
und darum habe ich meine Erzählung genamt: Der Welt- 
entdecker in Berlegenpheit. 

Auch fonderbar genug, fagte Ferdinand, hinter dem Ti⸗ 
tel follte fein Menfch die verabrevete Aufgabe fuchen. 

Doch, fagte Walther, ein Reiſender, der fehon die Halbe 
Melt durchftrihen ift, der immer etwas Neues fiehbt und 
ſucht, und fich nicht wenig damit weiß, für Alles Rath zu 
Schaffen und die Menfchen zu kennen, muß, wie Sie fehr 
werden, in dem elenden Wirthähaufe eines Kleinen Stäbdt- 
hens lange Heben bleiben, und verliert jo die wichtigften 
Bortheile feiner Reife, ja gewiſſermaßen das Glück feines 
Lebens. Doch ich flöre Sie und halte Sie auf. 

Verdinand begann: Es war nicht lange nad) jenem bes 
rühmten Erdbeben in Calabrien, welches jo viele Orte zer 
ftört hatte, dag — — 

Hier entftand ein lautes Sprechen braußen, und ein 
Klopfen an der Thür, und der Genius des Verfaſſers, ober 
der Zufall wollte nicht, daß Ferdinand jett feine Erzählung 
weiter vortragen follte. Der Fuhrmann kam nehmlid zuräd 
und händigte den Freunden ein großes Paket ein. Der 
Herr, fagte er, der geftern mit mir fortreifete, hat mir 
gleich, heut Morgen dieſes vielfach verfiegelte Schreiben ein- 
gehändigt und mir auf meine Seele befohlen, gleich, gleich 
zurüdzueilen, und e8 ja noch heut Abend, wenn ich auch 
fpät anfommen follte, in Ihre Hände zu überliefern. Und 
da mid) der wadre Herr fehr gut und über meine Erwartung 
belohnt hat, fo ſchien es mir eine Gewiflensfache, feine Be⸗ 
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fehle prompt und ſchnell auszurichten. Ich habe vaher auch 
anf feine Retourgefellichaft gewartet, fondern mich eilig anf- 
gemacht, um nicht zu fpät anzulommen. 

Walther befchien ihn auf morgen, wenn and) nicht fehr 
jetig, damit die Pferde ausruhen Fönnten, überzählte, als 
fie allem waren, die Summe, welche Wachtel in Gold über: 
[hit hatte, und las alsdann den Brief des Freundes vor: 

Hiebei das Nöthige, gleich durch ven Kutfcher, weil bie 
Poft es ſechsunddreißig Stunden fpäter würde abgeliefert 
haben. Aber zugleich muß ich Euch melden, daß Ihr mich 
in Dreßven nicht mehr treffen werbet, denn fowie ich dieſen 
Brief geendigt habe, fpringe ich mit gleichen Beinen in eine 
fhen beftellte Kalefche, und fahre nad Guben, um meinen 
umirrenden Kitterzug zu endigen. Glaubt Ihr denn, Ihr 
von mir leivenfchaftlich Geliebtefte, daß Ihr niemals lang» 
wälig fein? Anzi, pur troppo, wie wir Stalianifirten zu 
fagen pflegen. Sapperment noch einmal! Ihr vergeht es 
ja mumerbar, daß ich, wenn ich mich recht befinne, ein zärt⸗ 
licher Gatte bin. Soll ih meine Liebe denn ganz vernadhe 
läſſigen und fo in der üben, weiten Welt herumrafen? Wer 
freilich fo federn ift, wie Ihr Beide, fo ganz ohne Liebes: 
ſehufucht, weiien Herz niemals im Enthuſiasmus überſchwillt, 
far, wer fo num der Gegenwart und dem flüchtigen Augen» 
blid lebt, wie Ihr, Nächte am Spieltifche vergeudet, jungen 
hübſchen Mädchen in allen Ruinen nachläuft, oder wie ein 
Deſerteur anf dem hölzernen Efel ftundenlang in ver rufft- 
Ihen Drehmafchine unverwanbt und ftieren Blicks die dür⸗ 
ven Bretter einer hölzernen Bude anfchauen kann, — ſolche 
Leute find für Schwärmer, wie ich einer bin, eine zu trodne 
Geſellſchaft. Mein pochendes Herz treibt mich zu meiner 
Öettin, die gewiß bei jevem Kloß, den fie einrührt, viefes 
meines Herzens gevenkt. Und dann, — hat das Vaterland, — 
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wine: Vaterſtadt — feine Rechte, keine Forderungen an. mich? 
Man verliert in dieſer Koemopoliterei allen. Siun fin das 
Einheimifche, felbft Hermifche und Heimelnvde; und wenn Ihr 
and heimlich gegen mich wart, und Jeder von Eu feine 
Heimlicgkeiten vor dem Andern bat, fo ift mein heimelndes 
Heimathgefühl, mein Heimweh, viel eblerer Natur. Weunn ich 
fq hei den Sägemühlen die friſchgeſchnittenen Kienbretter roch, 
— ha, alle Reize meines Guben ſtanden vor mir. Wenn ich 
den Streuſand über ein beſchriebenes Blatt ſpritzte, fo war mir 
Das, was ver Ruhreigen dem biedern Schweizer if. Klein⸗ 
Bärtifch, voll armfeliger Rüdfichten wurde ich auch in Eurex 
Sefellfchaft; menn ich mich einmal auffchwingen wollte auf den 
Vnlersfittigen meinen Begeifterung, — was babe ich von bew 
Heinartigen, niemals nach nollen Zügen durſtigen Seelen ans 
halten müſſen! Bon der Hippolrene, ober dem mufenbevam 
ſchenden Duell des Parnafius fol der Menſch gar nicht, ober 
vecht tief, voll, in. den mädtigften Wogen trinken; fo ſprechen 
die weißen Alten. Man fei völlig ndchtern, — oder — man ja, 
mes? Ihe würdet als Plebeger vielleicht von knüppel⸗ oder 
hageldick, oder was die guten Deutfchen fonft noch Fünmel« 
türtenartig an ten ſchändlichen Ausdruck vbefoften« anknüpfen, 
ſprechen: Sieben ift die böfe, aber auch vie heilige Zahl, 
mad ein alter Zager bier. fagt von einem fo Begeiſterten: 
ex. fei bald Sieben. — Herr Walther kann mir alfo bas 
Geld, weldyes ex mir noch ſchuldig ifl, nach meiner gelichten 
Baterftant ſenden. Bielleicht befucht mich verfelbe Hohe Mann, 
fowie ver Erucifir« und Nepomulsjäger, der zarte katholi⸗ 

firende Ferdinand dor. Wenn verfelbe einmal mit chriſt 
lichem Legenvencoftim als ein Wegweifer ausgehauen umb 
mit Grün und Gold angemalt an die Landſtraße geftellt 
würde, hätte er feine Sarmobins- und Xriftogiton- Statue 
und Vergätterung verbient und erreiht. Geh ih Euch 
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Sremmbe, in dieſem ſterbenden Leben ober im dieſer lebenden 

Sterblichkeit noch einmal wieder, fo wirb es mix immer, fr 

viel ich auch höher firebe, einige, wenn auch nicht bie größte 

Freude gemähren. Wachtel. 
Dresden, den 9. Auguſt 1803. 

Rachdem dieſer Brief geleſen war, fragte Ferdinand, ob 
or jest im ſeinen Manuſcripte fortfahren. ſolle; doch Wal⸗ 
ther, der noch mit dem Briefe beſchäftigt ſchien, war ſehr 
zerſtreut und verſtimmt, ſodaß er kurz aufbrach, ein Licht 
uch und feinem Gefährten eine gute Nacht wünſchte. Ale 
Balther allein war, las er für ſich das Poflfcript ned) «in 
mal aufmerkjam, welches fo lautete: — Indem ich bier im 
Engel alles Dies abfertige, drängt fich eim jumger Herr im 
zein Ziummer, verfelbe Herr von Bärwald, ven wir in der 
Side zu Graupen zu beivundern Gelegenheit hatten, une 
Jwingt mic noch diefen verfiegelten Zettel für ven Herrn 
Baltder auf. Ex meint, der Inhalt fei für Sie von der 
ergrößten Wichtigkeit. 

„su Dresven werbe ich die Ehre haben, Sie zu ſehn, 
uud Sie werben auch Denjenigen kennen lernen, welcher 
Syuen eisliegendes Blatt fenvet.r 

Das verfiegelte Blatt emthielt folgende Worte: „Den 
Entführer, welchen Sie fuchen, künnen Sie nur den vierzehu⸗ 
ia Auguft bei, oder in Guben trefien, wenn Sie ihn im 
Hauſe des Herrn Wachtel erfragen mollen, wo alsdann hie 
Schere Nachricht, wo fi diefer Herr von Linden aufhält, 
Cie erreichen foll.” 

Sonderbar! fagte Walther zu fi) felbft, alfo dort fol 
ich den Elenden nun autreffen, von wo gewiflermaßen mein 
Umfreifen im dieſen deuifchen Provinzen begann? Und — 
Inu ich e8 mir verleugnen? — jett, nach Monaten erſcheint 
wir die Ahndung feiner That und die Beſtrafung viefes 
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Mannes nicht mehr fo nothwendig, wie damals, als ich 
mich zu biefem Gefchäfte drängte. Scheint es doch auch, 
daß mein Vetter in Warſchau ſich längſt getröſtet hat; in⸗ 
deſſen habe ich mich einmal damit eingelaſſen und mich dazu 
verpflichtet, ſodaß die kühlere Ueberlegung zu ſpät kommt. 
Und iſt die fhöne Maſchinka am Ende mit dieſem Entfüh— 
rer glüdlih, fo möchte ich mic) jett fragen, was dieſe Lei- 
den und Freuden mid, eigentlich angehn, da die Verwandten 
des Mädchens, wenn dod) einmal etwas gefchehn follte, Des 
nen verfolgen und zur Rechenſchaft ziehn konnten. Sie ha⸗ 
ben nicht weniger Muße dazu, al8 ih. Nun wird alfo doch 
zum Beſchluß meiner Keife eintreffen, was nad) meiner Meis 
nung am Anfange gefhehn follte. 

Nachdem man am andern Morgen mit dem Gaftwirth 
bie Rechnung berichtigt hatte, fuhr man, als die Hitze fchon 
eingetreten war, nad Freiberg ab. Dort vermeilten bie 
Fremde nur, um einige Merkwürbigkeiten in Augenſchein 
zu nehmen, und famen, nachdem es ſchon Nadıt geworden 
war, in Tharand an. 

Walther freute fih darauf, anı folgenden‘ Morgen die 
Schönheit viefer Thäler, des Buchenwaldes und. der Ausficht 
von der Ruine zu genießen, als Yerdinand ihm plöglich an⸗ 
kündigte, er würde nod in dieſer fehönen kühlen Nacht zu 
Fuß nah Dresden gehn, Die Einwendungen Walther’s 
wurden nicht angehört, fondern, obgleich es dunkel war, Fer⸗ 
binand wanderte ſogleich wohlgemuth weiter, nachdem er nur 
eben aus dem Wagen geftiegen war. Walther glaubte be= 
merlt zu haben, daß ein Unbekannter ihm beim Ankommen 
einen Brief überreicht babe, ven Ferdinand in größter Haft, 
beim ungewiffen Schein eines fladernven Lichtes angefehn 
babe und durch ihn in dieſe Unruhe geratben fei. 

Zum Argwohn aufgereizt, konnte e8 Walther nit un 
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eriofien, dem Gefährten, nachdem dieſer in der Dunlelheit 
manchen Schritt voraushatte, eilig und ohne Geräuſch nude 
agehu. Als er das Städtchen verlafien hatte, glaubte er 
in der ſtillen Einſamkeit Stunmen, gan; nahe vor fich, zu 
verneenen. Als er weiter fchritt, mußte er vermuthen, daß 
es nur das Nauſchen des Gebirgftromes fei, welches ihn fo 
setäufcht habe. An der waldbewachſsneu Bergwand hinwan⸗ 
delnd, glaubte ex im Dunkeln eine weiße weibliche Geftalt 
nchen einer dunkeln männlichen zu unterfcheiven; bald über⸗ 
zeugte ex ſich auch von der Wahrheit, aber es waren Dien- 
ſchen, die ihm entgegenfamen und wohl zur Muhle des Or⸗ 
tes zerächkwandern niochten. Noch mehr wie einmal glaubte 
er ie der Entfernung Klagen, Zank over Gelächter zu ver- 
nehmen, uud immer wieder mußte er fich Überzeugen, daß es 
daB Geräuſch des Heinen Stromes fei, das ihn in der ftillen 
Rat fo getäufcht habe. Beſchämt ging er entlich zurüd, 
servrüßlich über ſich ſelbſt, dag er fich, ohue etwas erfahren 
ja haben, zum Hordien und Belaufchen herabgewürdigt habe. 

Am Haren frühen Morgen durchſtreifte ex die reizen⸗ 
den Gegenden bei Tharaud, die dem Naturfreunde immer 
sen uud aumutbig bleiben, wenn er auch aus der Schweiz 
wer Tyrol eben zurüdtchrt. Diefe Thäler, die fo einſam 
von der lärmenden Straße entfernt find, vom köſtlichen 
Waloſtrom durchrauſcht, ven fhönen Hügeln und Buchen 
uns Zannen befräuzt, find fo lieblih, daß man bier gern 
sie weiten Dlide über ven ſchönen Elbfluß vergißt. Bon 
ver Ratur geläntert, Alles, was er in Guben wollte, oder 
getern Abend ihn bewegt hatte, vergeflenn, fuhr er dann 
bei ſchönem Wetter nach Dresden und ftieg bald nad der 
Tiſchzeit vor dem goldnen Engel von feinem Wagen. 

As er fein Geſchäft mit feinem Bankier berichtigt hatte, 
ie es im erft auf, daß er feinen Reifegefährten Ferdinand 
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noch nicht war anfichtig geworben. Er forfchte im Gafthofe 
nad) ihm, aber er hatte ſich bier nicht, wie bie Freunde doch 
abgerevet hatten, gemeldet. Sonberbar! fagte Walther zu 
ſich felbft, ich bin ihm noch eine bedeutende Summe ſchul⸗ 
dig, er hatte, fo viel ich meiß, gar Fein Gelb bei fid, und 
fo entfhwinvet er nun plöglid, ohne Abſchied, ohne Nach⸗ 
weifung, ob und wo wir uns treffen fünnen. 

Jetzt fuchte ihn der junge Baron von Bärwald in fei- 
nem Zimmer auf. Was mir das leid gethan hat, rief ber 
junge Menſch, daß wir uns vor einigen Wochen in Oran- 
pen und Teplitz verfehlt haben; ich hätte wahrfcheinlich vie 
ganze Reiſe mit Ihnen machen fünnen, und mein Freund, 
der mit mir war, ebenfalls. 

Doch wie, fragte Walther, find Sie auf die fihre Spur 
jenes Linden gefommen ? 

Eben jener junge Freund, der auch mit mir in Grau⸗ 
pen und Teplitz war, antwortete der Baron, hat mir um- 
ftändlih Die ganze Geſchichte erzählt. Er ift mit beiderfei- 
tigen Familien, ſowohl der des Herrn von Finden, als der 
Ihönen Maſchinka, befreundet. Er fteht mit jenen Belann- 
ten in Warſchau in ununterbrodhenem Briefwedjel, und von 
dort, ich weiß nicht, ‘wie, bat er erfahren, daß an jenem 
Tage, ven ich Ihnen melvete, die ſchöne Maſchinka fowie 
der Herr von Linden in Guben feyn werden. Was fie dort, 
oder wohin fie von dort wollen, ift mir freilich unbelannt. 

Der beftimmte Tag war ganz nahe. Walther, um nicht 
mit dem jungen ungeſtümen Baron zu reifen, ver fih ihm 
fhon angeboten hatte, ſchützte Geſchäfte vor, Die er auf eini- 
gen Gütern abzumachen hatte, und begab fi) auf die Straße 
nah Guben, Die öde Gegend, durd welche er reifete, ver- 
mebrte feinen Mißmuth. 

Am zweiten Tage, als es ſchon fpät am Abend war, 
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erreichte er Guben. Im Dunkeln fragte er fih nah Wach⸗ 
tel’8 Haufe Hin, aber diefer ſowohl, als feine Gattin war 
nicht zugegen, und man wußte, fo fagte ver ‘Dienftbote, nicht, 
wanu fie zurückkommen würden. — So wollte Walther nad) 
dem Innern der Stadt zurüdfehren, verfehlte aber, weil er 
die entgegengefegte Richtung nahm, ven Weg und gerieth 
in die freie Landſchaft. Es kam ihm nicht darauf an, fi 
nicht noch etwas zu ergehn und abzufühlen. Er gerieth auf 
eine Wiefe und glaubte hinter einigen Gebüfchen Klagelaute 
zu vernehmen. Er fuchte fih mit Behutfamfeit, um im 
Finſtern nicht zu fallen, der Stelle zu nähern, und als er 
die Worte unterfcheiven Eonnte, hörte er deutlich folgendes 
Gefpäh: So raffe Did nur auf. — Was, raffen! das ift 
ein dummes Wort! Was kann man an fich felber raffen? 
Hier liegt ſich's gut, und ich will wenigftens bis zur Regen⸗ 
zeit bier wohnen bleiben. — Was für ein Kreuz mit foldem 
Dann! Kannft Du denn wirklich gar nicht ſtehn? — Als 
wenn das eine nothwenvige Sache wäre, wenn man jo an- 
genehm Liegt, wie ich hier. — Wenn nur ein Menſch zur 
Hälfe in der Nähe wäre! — Ya, keiner, weil fie Alle in 
meiner Bofition, wenn auch nicht berfelben Situation, in 
ihren Betten liegen. 

Walther hatte gleih im Anfang Wachtel's Stimme er- 
kannt, und halb gerührt über die Wehflage der Yrau, halb 
lachend über ven fo ganz umverbeflerlihen Keifegefährten, 
ging er näher, um feine Hülfe anzubieten, damit der Trun⸗ 
tene jo nach Haufe gefchafft werden fönne. 

Ah Gott! fenfzte die Frau, immer muß fo ein frem- 
der Herr als ein Engel vom Himmel mir zur Hülfe herbei- 
bommen. — Mit gemeinfamer Anftrengung richteten fie den 
Taumelnden endlich auf, der in feinem Rauſch den Reiſe⸗ 
geführten nicht wiedererkannte. Walther und die Frau faß- 
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ten ihn unter die Arme umd richteten ihre künftliche Wande⸗ 
rung nad) der Stadt, die aber, fo fehr fie den Zögernden 
auch ſchoben oder zogen, dennoch nur fehr langſam vor fig 
gehen konnte. Ya, gnädigſter Herr, Hagte die Gattin, er 
bat fih da, fo wunderlich er nun ift, einen hölliſchen Trauk 
verfhrieben und fommen laffen, den er die Menſcheneſſenz 
nennt, und behauptet, Abraham und Iſaak hätten ven Soff 
fhon im Paradieſe gehabt. So rennt er nun heut fo her⸗ 
aus, wie er es treibt, um die Nachtwelt aufzufuchen und ihr 
vorzuprebigen, und da benft er, die dumme Nachtwelt ant⸗ 
wortet ihm, wenn es bie Fröſche find, die im Sumpfe quaken. 

Fröſche, Sumpf, quafen! rief Wachtel im Zorn: ſchlechte 
Worte! Quaken, was das ein Mißlaut ift! Und dann, wie 
einfältig, die ordinäre Nachtwelt, zu welcher freilich Fröſche, 
Eulen und Fledermäuſe gehören, mit meiner Nachwelt, die 
ih heut aufgefucht und gefunven habe, zu verwechſeln! — 
Er hielt an, ftemmte ſich mit aller Kraft an Walther und 
beftrebte fi, ihm in das Geficht zu fehn. — Erlauben Sie 
mir, unbelannter Herr Menfchen-, aber nicht Wortführer, 
Ihnen eine authentiſche Nachricht von jener Begebenheit zu 
geben, welche dieſe Perfon, die eine Frau und zugleich meine 
Frau iſt, ziemlich confufe vorzutragen ſich bemüht, als ob 
fie feine Frau, fondern ein Narr wäre. — Jetzt ging er 
wieder weiter, mit feiner ganzen Schwere auf Walther ge 
fügt, der fehon, von der Anftrengung erhigt, Häufigen 
Schweiß vergoß. — Sie werben es oft empfunden haben, 
fuhr Wachtel, etwas lallend fort, daß der denkende Mann 
mit feiner Gegenwart und der ganzen Zeit unzufrieden if. 
Alles, was wir denken, wiflen, wollen, vie ebelften Veſtre⸗ 
bungen unfers beflern Menſchen, auch wenn wir nicht fos 
eben die echte Menſcheneſſenz genoffen haben, legen wir fat- 
ber hin auf dem großen Ladentiſch diefer alten Krämermanam, 
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der Zeil. Sie fißt num immer da, mit der Brille auf ver 
fpigen Raſe und vie blöde gemorbenen Augen aufreißend 
uud zuneifend, und ſucht aus und mählt, hebt auf und res 
giſtirt, fchreibt ein und flreicht aus, und weiß vor vielem 
Thun und Wiſſen nicht, was fie thut, und vergißt immer 
wieder, was fie füch merkt. Die Runden ftehn vor dem Tiſch 
Bbelgelaunt da und fordern und fragen, und erhalten nichts 
ober nur fchlechtes Zeug. Der will vom feinften Battiſt 
und kriegt alten, abgelegenen Cattun in die Hände, der will 
eine ſchöne politifche Blonvengarnitur, und die dumme Alte 
ſchiebt ihm ein wermittertes, längft aus ver Diode gelomme- 
nes legitimed Haubenmuſter hin, mit erftidter Stiderei und 
ensgewafchenen SKcnötchen. Treffliches Weftenzeug möchte ver 
recht blank und glänzend fi aneignen, und alten Hofen- 
camelst aus Oſten ſteckt fie ihm zu. ‘Die befte veformirte 
Religionstränfelei und Kraufe fordert der, und fie will ihn 
mit ſchlechtem fteifgeftärkten moralifchen Pietismus. abfpeifen. 
Schreit der nach der einfachen Kunft ohne Form und Geſetz, 
ein Bildwerk für des Herzlichften Herz, fo fährt fie ihm mit 
Einer alten Moſaik entgegen, lauter zufammengefegte ſchroffe 
Einzelheit; ver will das Platonifche, fie giebt ihm das Platte 
oder höchſtens Plattirte: Lucretius und Lucretienfaft, Ar- 
dangel und Erzengel, Peter Mapfen und Matthiſon, Shak 
fpeare und Säfebier, Racine und Naben, Alles vermechfelt 
die dumme Creatur. Die Käufer laufen fort, die beften 
Arbeiter wollen ihr nichts mehr liefern, denn fie verzettelt 
die fhönften und ebelften Zeuge, daß fie unter den großen 
Ladentiich fallen, wo nachher fi) Hunde und Katzen ihre 
Refter drin bauen. Und vie Nachwelt — num, die fteht in 
ver Ferne, fperrt das Maul auf, und wünfcht doch etwas 
uns unfrer Zeit zu überlommen. Den Unfug hatte ih nun 
lange geduldig mitangefehn, und hatte mich überzeugen miülf- 
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fen, daß vie gute Nachwelt nur Schund und Schofel, Spreu 
und Afche, Sägelpäne (vie aud) vielleiht für Shaffpeare 
ausgefchrien werben) und Kohlenftaub in Magen, Herz und 
Gehirn kriegen wird. So, geftärkt durch einen ftarfen Zug 
aus dem Duell ver Begeifterung, machte ih mich heut am 
piefem heißen Tage, an welchem das Thermometer hoch anf 
Zukunft fteht, auf, um mit der Nachwelt felbft zu ſprechen 
und ihr im voraus die Lehren, Gedanken und Winke zu 
überliefern, vie ich für die beften unfrer Tage halte. Dort 
in der Einfamkeit des Waldes fand ih fie denn auch, fie 
hatte ſich's bei der großen Hiße bequem gemadt, und war 
faft chne Hülle, fie "war fo aufgelöft und auseinander ge= 
quollen, daß fie in der That in unfre Gegenwart, die fidh 
auch hatte gehn laſſen, Hineinreihte.e Sie nahm alles von 
mir gütig auf und fagte freundlich zu Allem Ia; ſodaß 
unjrer Enkel Enkel durdy meine revlihe Bemühung doch et=- 
was von den guten Fabrikationen unfrer Zeit ungefälfcht 
erhalten haben. Und dies, mein geehrter Herr Tirutenant, 
der Sie im Gehn gewiſſermaßen meine Stelle vertreten und 
mein Treten wieder übergehn müllen, ift Das, was ver 
vorige einfältige Berichterftatter als Nachtwelt, ald Sumpf, 
als Frofh und Qualen charakterifiren wollte. Sie aber, 
erleuchteter Mann, fehn jett genau ein, wie Alles zujammens- 
hängt. — Sollten wir nicht aber ſchon in der Stabt und 
vor meinem derzeitigen Haufe feyn ? 

Und fo war es in der That. Der Trunkene dankte für 
die Ehre der Begleitung, die ihm ein fremder Mann in fo 
fpäter Nacht erwiefen hatte, und ging mit ver Frau in feine 
Thür, wo ihn ein Diener und die Magd ſchon erwarteten. 

Am andern Morgen war Wachtel ganz ernüchtert, ale 
Walther zu ihm eintrat; er konnte ihm über Alles Rebe und 
Antwort geben, was dieſer nur zu wifjen begehrte. Es ift 
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wirklich wahr, erzählte er, das junge, fchöne Frauenzimmer, 
welches ſchon einmal bei uns gemohnt hat, iſt wieder hier 
durchgelommen und hat wieder eine Nacht oben gefchlafen; 
an alter Diener und eine Magd, welche mit ihr waren, 
zannten fie Maſchinka. Ste war wieder ebenfo eilig, wie 
damals, ſodaß ich fie faft gar nicht gefehn habe, und ift 
dann über die Oder gegangen. Aber ein junger Dann bat 
fih and) gemeldet und nach Ihnen gefragt, Sie möchten nur 
an Herrn von Linden ein Billet fhreiben, fo würde biefer 
fi) gewiß in den nächften Stunden ftellen, im Fall Sie ihn 
um an der Oder erwarten möchten. 


Wachtel ſchrieb aljo einige Zeilen, welde binnen kur⸗ 
zem auch wirklich abgeholt wurbden. Der Herr von Bär⸗ 
wald ftellte fich ebenfalls ein und bot fih zum Sekundanten 
Baltder’8 an, und Wachtel, der ängftlih um feinen Reife 
gefährten war, ließ es fich nicht ausreden, dieſen ebenfalls 
zu begleiten. 


Sie hatten ſich einen Pla an der Over zur Ruheſtätte 
ermählt, nachdem fie den Wagen verlafjen hatten, von wo 
fie einen großen Theil des Fluffes überfehn konnten und 
gegenüber die fogenannte Kretſchem vor fich hatten. ALS es 
etwas fühler wurde, fahen fie, wie die Fähre herüberruderte, 
Sie bemerkten, daß eine elegante herrfchaftliche Kutfche varauf 
Rand, und wie das Fahrzeug näher kam, unterfchieden fie, 
wie zwei Männer, Arm in Arm, da ftanden und nad dem 
Ufer hinüberfchauten. Der ältere und größere glänzte in 
einer reichen Uniform. 


Man war nicht wenig verwundert, als Walther und 
Wachtel beim Anlanden der Fähre in dem jüngeren Manne 
ihren Freund Ferbinand erfannten. Dan umarmte fi und 
derdinand fagte eilig: ich kann hier bei Ihnen nicht vermeis 
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Ion, denu mich erwartet ein dringendes Geſchäft, welches ich 
erft abthun muß, dann wollen wir uns ſprechen. 

Mit mir ift e8 eben fo beſchaffen, erwieverte Walther; 
aber wir ſehn uns hoffentlich bald wieder und verbringen in 
ver Stadt ven Abend fröhlich mit einander. 


Der General, denn dies war der angefjehene Fremde, 
mifchte fi in das Geſpräch und der junge Herr von Bär- 
wald, der nicht Zeit und Umflände gern berüdfichtigte, brach 
mit der Nachricht heraus, daß Walther auf einen Herr von 
Finden wartete, um mit biefem ein Duell auszufechten. 

Ferdinand trat mit Erftaunen von Walther zurüd, und 
der General rief aus: Wie? Sie find jener Herr von Hell- 
buſch, der meinen Neffen geforvert hat? 

So ift es, erwieberte Walther, dieſes ift auch mein 
wahrer Name, ich reifete unter einem erborgten, um, wie 
ih mir einbilvete, befjer beobachten um, felbft weniger be⸗ 
merkt, Nahrichten einziehn zu können. 

Sonderbar! höchſt fonvderbar! rief jetzt Ferdinand aus: 
ih nahm drüben und in Warfchau ven Namen Linden an, 
um mich nachher in Deutſchland leichter den Nachforſchun⸗ 
gen meiner Gegner und den Berwandten meiner Frau ent- 
ziehn zu können. 

Frau? fragte Walther jet mit ver größten Lebhaftig- 
keit. Allervings, fagte der General lächelnd, vor drei Ta⸗ 
gen ift meine Nichte Mafchinka meinem guten Neffen Ferdi⸗ 
nand brüben im Preußifchen in meiner Gegenwart und auf 
mein Wort und meine Bürgfchaft, als feine rechtmäßige 
Gemahlin angetraut worven. Und Sie, Herr von Hellbufch 
(indem er fih an Walther wendete), fönnen mit dem beften 
Gewiſſen Kampf und Krieg aufgeben, venn Brüder und Ber- 
wanbte find durch meine Bermittlung mit dem neuen Gatten 
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aatgefthent, uud Ihr Betten, weicher Anfpruche auf Maſchinka 
zu haben glaubte, bat fich ebenfull® verheirathet. 

Da Alles fich fo gefügt hat, ſagte Walther, fo bin ich 
ver glüdlichke aller Menfchen; denn ich darf ven Mann ala 
gremb umarmen, ven zu lieben und hochzuſchätzen mir ſchon 
längft auf meiner Reife zum Bebürfniß geworben war. 

Indem öffnete ein Yäger den Schlag der Kutſche und 
eine ſchöͤne Dame flieg aus derfelben, um Walther höflich 
gi begrüßen. Wachtel, der fie mit Berwunbrung angefehn 
hatte, rief aus: Ei, wie kann man denn fo reizend feyn! 
das heißt mit dem Schönfein kein Maß halten! Das ver- 
ſteht meine Frau viel befier, vie fi wohl hütet, vie häß— 
lichſte auf ver Welt zu ſeyn. Aber eigen ift es zugegangen, 
daß zwei Menfchen, vie ſich als Todfeinde verfolgen, ein 

paar hundert Meilen in ein und vemfelben Wagen fo ger 
uf und ſchläfrig neben einander fiten. 

set nahm Ferdinand das Wort und erzählte, wie 
Rafdinka feinetwegen ihre Familie verlaflen und in Angft 
sh Dentfhland herübergelommen ſei. Sie fürdhtete, zu 
emer Berbindung gezwungen zu werben, und ba der Obeim 
abweſend war, fo wußte fie feinen andern Rath, als fich den 
Zhrigen, welche fie tyrannifirten, zu entziehen. Ferdinand 
war vorangegangen, um einen fichern Aufenthalt zu fuchen. 
© kam fie über die Ober, und von einem Briefe einer 
dreundin gelenkt, fuchte fie fih, wenn auch nur auf kurze 
Zeit, bei der Gattin Wachtel’8 zu verbergen, der die Freun⸗ 
din fie empfohlen hatte, ohne von ihren Schickſalen etwas 
Räheres zu melden. Hier erfuhr fie, daß man ihr nad- 
Relle, daß ein Vetter des Mannes, dem fie hatte vermählt 
werden follen, von Warſchau ihr nachgereifet fei, und daß 
die Brüder dieſes anforinglichen Bräutigams fie ebenfalls 
mut. Sie war alfo, nachdem fte ihrem Geliebten eine 
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kurze Nachricht nach Madlitz gefenvet hatte, fchon wieber ent⸗ 
ſchwunden, als dieſer nach Guben kam. 

Ich habe die gnädige Erfcheinung damals, wie jeßt, 
fagte Wachtel, nach meinen beften Kräften beherbergt. 

Meine Braut und jetige Gattin, erzählte Yerbinand, 
wußte von meiner Srrfahrt, fie war mir immer um einige 
Stationen voraus, und fo trafen wir uns, um Abrede zu 
nehmen, in dem alten Schloffe Glich, oberhalb Bamberg, 
wo fie in der Maske eines Förſtermädchens erſchien. Hier 
hatte ich Gelegenheit, das Nähere mit ihr zu beſprechen, und 
wir nahmen die Abreve, in Würzburg. oder Heidelberg ung 
zu verbinden. 

Sieh! fieh! rief Wachtel aus, drum! drum! Ei ia freis 
lich, e8 ift auch daſſelbe hübſche Gefichtchen. — Er ſah hie— 
bei Walther mit einem beveutenden Blide an, und dieſer 
lächelte halb verlegen. 


In Würzburg aber, erzählte Yerdinand, kam ein jun= 
ger Pole, der Begleiter eines Herrn von Bärwald, meiner 
Geliebten auf die Spur. Er machte Anftalt, ſich ihrer zu 
bemächtigen, und fie, benadhrichtigt davon, rief mich auf zur 
Hülfe, da fie mi in jene Bude hatte eingehn fehn, wo wir 
uns, kindiſch genug, mit einer ruſſiſchen Schaufel ergögten. 
In der Bude aber fand, ohne daß ich es willen Eonnte, 
neben dem Herrn des Kunffftüdes, eben diefer junge Pole, 
der meine Braut perfönlich Tannte, und ihren Namen laut 
ausrief, als fie in die Bude hineinblidte. Alles ftürzte ihr 
nach, ich aber, als der Schnellfte, fand Mittel, fie im Ge— 
tümmel des Yahrmarktes zu verbergen und vor ben Nach⸗ 
ſtellungen zu retten. 


Ei! rief Wachtel aus, unſer — Walther, welcher 
den Jungfrauenraub zu beſtrafen ausgereiſet war, ſaß in«- 
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veffien mit eingelegter Lanze body oben wie ein — 
- Gott in der einſamen Bude. 

In Heidelberg, fuhr Ferdinand fort, erfuhr ich envlich 
aus ihren Briefen, daß unfer gütiger Onkel fih unfer an- 
nehmen und Alles fchlichten wolle, nur machte er e8 zur Be⸗ 
binguug, daß wir umlehrten, um nicht als Abentheurer in 
fremden Regionen den Ruf meiner Geliebten unnöthig auf 
das Spiel zu fegen. Im eines jungen Gelehrten, Keyſer's, 
Geſellſchaft, welcher feine Braut befuchte, ſprach ich Die ges 
liebte Maſchinka, und wir berebeten unjre Rüdreife. Aber 
wir durften uns noch nicht vereinigen, um und nicht dem 
Ungeftäm der Berwandten, welche uns verfolgten, auszufegen. 
Ich hatte in Briefen und aus dem Munde meiner Braut 
von einem wüthenden und rachſüchtigen Hellbufch gehört, 
und konnte mir nicht träumen laffen, daß dieſer derſelbe 
framvlihe Mann fei, an deſſen Seite ih die ſchöne Reiſe 
burh Deutfchland machte. So kehrten wir denn um, und 
ſchrieben bie und da Merkworte ein, die der Andre fand 
und die kein Fremder verftehen konnte. In ver Höhle von 
Liebenflein trafen wir uns an jenem fchönen Sonntage, und 
dort, ala ich mich hatte von der Barke auf dem unterirbi- 
ſchen Gewäfler überfegen Iaflen, ſprach ich im Dunfel, und 
von der ganzen Welt abgefonbert, meine Geliebte. Bei 
Darand beftellte fie mich und ich traf fie in der Nacht dort 
im ſchönen Thal. Sie reifete fogleich bieher nad Buben, 
ihrem gütigften Oheim entgegen, und der großmüthige Mann 
bat auch mich feinen Neffen genannt und durch feine Güte 
alle die Irrſale geſchlichtet. — 

So fuhren fie nah Guben zurüd und ergögten fih an 
ven Heinen Begebenheiten ihrer Reife. Bon dort begaben 
fie fih mit dem Oheim nad ver Schweiz, und Walther, 
welher feinen Reifegefährten Ferdinand herzlich liebgewonnen 
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hatte, Bat fi die Erlaubnißß and, mit ihnen reiſen zu Mir 
fen, um in ihrer Geſellſchaft einige Zeit in dem fihönen 
Bande dort zu leben. 


Eo waren zehn Inhre verftoffen, als dem Erzähler vie 
fer Geſchichte Walther und Ferdinand wieder begegneten. 
Die feltiomen Begebenheiten des Befreinngskrieges hatten 
uns in Prag im Sommer des Jahrs 1813 vereinigt. Fer⸗ 
dinand were mit feiner Frau, die noch immer ſchoͤn zu nen⸗ 
nen war, glücklich, er hatte einige allerliebſte Kinder, mit 
denen er gern fpielte. Auch Walther war verheiratet, und 
wir erfreuten uns Alle des Wiederſehns und der erneuten 
Bertraulichleit. Nur war e8 mir merkwürdig, daß ber 
ſchwaäͤrmende Ferdinand jet eim eifriger, möcht’ ich doch fa- 
gen, eimfeitiger Verfechter ver preteftantifchen Lehre war, 
und Walther im Gegenteil war zur Tatholifchen Kirche Aber 
getreten und mit vollem Ernft und ganzem Herzen ein Be 
kenner ihrer Glaubens: Artikel. 

Wie dieſes fich zugetragen hatte, läßt ſich vielleicht in 
Zukunft mitteilen, da es für denkende Leſer, die jelbft etwas 
erlebt haben, nieht ohne Intereſſe ſeyn dürfte. Auch läßt 
ſich um fo unparteiticher dieſe Seelengefchichte erzählen, da 
beide Yreunde, fowie der dritte, der bumoriftiiche Wachtel, 
vor Jahren nad Italien gereifet find, und dort frob und 
glüdlih leben. Als heitre Beilage und Epiſode dürften alo⸗ 
dann auch die beiven Novellen, welche die freunplichen Weine, 
die ſich als ſolche nicht Fannten, im Gaſthofe zu Chemnig 
ausarbeiteten, nicht unwillkommen ſeyn. 
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Der Geheimerath von Seebady lebte in feinem großen, 
wohleingerichteten Haufe glüdlih in der Reſidenz. Da er 
eich war und eine angejehene Stelle befleivete, viele Ver⸗ 
bindungen hatte, und eine große Correfpondenz führte, fo 
war bei ihm oft der Sammelplag angefehener und merk— 
würdiger Fremden und Reifenden. Häufig aber waren un- 
ter diefen Beſuchenden auch ſolche Geſtalten, die von feiner 
Familie weniger gern, oder nur mit Mißtrauen gefehen 
wurden, weil der Rath früher ein Mitglied mandyer Gefell- 
ihaften gewefen war, die fi) höherer Kenntniffe oder wun- 
berbarer Geheimnifje rühmten, und obgleih der thätige 
Geſchaftsmann ſchon feit Fahren alle dieſe Verhältniſſe auf- 
gelöfet, und fih von diefen Verbindungen zurüdgezogen 
batte, fo forgte die Tochter, die den Vater genau kannte, 
doch immer, daß irgendwo ein Faden wieder aufgenommen 
werden möchte, der nicht zerrifien war, um Berwidlung, 
Zeitverluft, oder aud wohl Kummer zu veranlaffen. Der 
lebhafte, heitre Sohn war gegen viele Wanderer mehr des⸗ 
wegen eingenommen, weil ihr Einfprechen dem Rathe man» 
ches Geldſtück koftete, denn fo wie er die Geheimniffe und 
Bunder verlachte, war er doch neugierig genug, immer wie- 
ber auf die Erzählung von feltfamen Entvedungen ober un⸗ 
begreiflichen Begebenheiten mit Eifer hinzuhören. 
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In alten Papieren kramend, ſaß der Rath an ſeinem 
Schreibepulte, und neben ihm Anton, fein Sohn, ihm gegen⸗ 
über fein Schwiegervater, der Obrift von Dorned, der ſchon 
feit lange feinen Abſchied genommen hatte. 


Ih kann das Dokument nicht finden, fagte der Rath 
endlih unwillig, und begreife nicht, wie, oder wohin es 
fann verloren feyn. Im dieſem fatalen Prozeß, der mich 
nun fohon-feit zwei Jahren beunruhigt, gilt e8 mir die volle 
Summe von zwanzigtaufend Thalern, wenn ich dieſen wich⸗ 
ttgften Beweis wicht herbei ſchaffen kann. 

Der Obrift erwiederte: Fieber Sohn, ich bin überzeugt, 
daß Sie es irgendwo recht forgfam hingelegt haben, weil 
es Ihnen eben fo wichtig war, und daß Ihre Gefchäfte Sie 
mur den Ort haben vergefien machen. Geben Sie ſich Ruhe, 
und es fällt Ihnen wohl am erften bei, indem Sie gar nicht 
darüber denken, wie e8 mit Namen von Menfchen fo oft 
geht, die wir durchaus nicht wieder finden, indem wir eö 
von und erzwingen wellen, und die und dann plöglih, un⸗ 
geſucht, indem wir zerftreut, oder unterhalten find, wieber 
beifollen. 

Sie mögen Recht haben, antwortete der Rath; foll fich 
aber ein Geſchäftsmann folher Vergeßlichkeit nicht ſchämen? 
Ih habe niemals vie zerftreuten Dienfchen leiden mögen, 
und nun muß mir felbft vergleichen begegnen. 

Anton warf ein: wenn wir jett nur den berühmten 
Grafen Feliciano hier hätten, von dem fo viele Wunder- 
dinge erzählt werben, fo könnte er mit einer einzigen Geifter- 
befhmwörung die Sache aufhellen und in Ordnung bringen. 

Gewiß, fagte der Obrift, wenn er fi zu uns herab- 
laffen wollte, denn Bücher, Zeitungen und Briefe feiner 
Freunde erzählen ja Dinge von ihm, bie noch viel wunder 
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woller ſtud, als Dies. Meine Mirafel, das er ‘anf unfer in. 
Röndiges Bitten ‚vielleicht verrichten möchte. — 

Der Rath ſchwieg, indem er wieber eifrig fuchte. Was 
Ad das für Figuren da? fragte ber Sohn, indem er nach 
rinen Blatte langfte. 

Da biſt zwar kein Eingeweihter, erwiederte ber Veter, 
indeffen iſt das Papier anch nicht von denen, durch welche 
ich eine Indiscrefton begehe, wenn Du es betrtachteſt. Vor 
vielen Jahren bat’ ein Freund, id) weiß nicht aus welchem 
nl Zunber-Mannfeript,, mir — Unſtan 

als denlwürdig abgeſchrieben. 

Bin ich auch Fein Geweihter, erwiederte der Sohn, fo 
babe ih duch, wie Sie wiffen, fo Manches über diefe Ver- 
brüberung .gelefen, fo manche Tabbaliftifchen Panfcripte 
Vuchblättert, Daß mir gerade der Unfinn mander Leute 
nicht ganz fremd iſt, wem er mir auch immer unveiftaͤnd⸗ 
lich bleibt. 

Die Figur war eigentlich eine vieleckige, in Geſtalt eines 
Sternes. Die meiſten Linien waren Zeilen, theils Sprüche 
der Bibel, theils Gebete, manche auch wunderſame Namen, 
die, wie man ſah, Geiſter "bezeichnen ſollten, nad allen 
dNichumgen begegnete ſich das Wort Abracadabra, bald in 
eimzelnen Sylben and Buchſtaben, bald vor-, bald rückwärts 
gefhrieben, bald ven Sternzeichen, Hieroglyphen und andern 
feftfanıen Figuren unterbrochen. In der Mitte las man 
Adenai, gegenüber Jehovah, mit Lateinischen und auch mit 
bebräifchen Lettern gefchrieben. Auf der Rückſeite ‘war be- 
merkt, daß viefes heilige Amulet von: vielfältigem Gebrauche 
fei, im Kriege wie gegen Krankheit, vor Einwirkung ber 
böfen Geiſter füge, und Demjenigen, ver die Kunft inne 
babe, Geiſter herbeizurufen, unentbehrlich fei. 

Der Rath und ver Obrift lachten, als ver junge, flets 
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heitre Anten das aberwigige Blatt mit jo ernflhafter, Acfe 
finniger Miene betrachtete. Ich will ein andermal auch über 
dieſen Unfian fpotten, unterbrad ‚fie Anton, aber geftehen 
Sie mir ‚nur ein, daß Das Ding aud eine ernfihafte Seite 
babe, die man wohl in Betrachtung ziehen dürfe. Nicht 
wahr, derſelbe Menſchengeiſt, der fähig ift, Phikofophie und 
Kuuſt zu umfaffen, der die Bahn ver Sterne berechnet um 
die. Umermeßlichleit des Himmels mißt, ver in Liebe um 
Audacht fi dem Emigen nähert, — verfelbe bat auch die⸗ 
jes Blatt, fo umriſſen, befrigelt und durchfurcht mit einex 
thörichten Rüge, die doch irgendwo im Anfang mit ver Wahr» 
heit zufammen hängt, in diefer une wurzelt, und aus ben 
Guten als ſtachlichtes Unkraut empor gewachſen ift 

Das mag feyn, nahm ver Obrift das Wort, denn alles 
Schlechte. und Nichtige keimt wohl aus dem Guten; ume 
mödyte es ſchwer zu entveden feyn, wo und: wie es — 
Thorheit wird. 

Der Rath war ebenfalls plotzlich ernſthaft geworden, 
und fügte hinzu: das iſt eben die große Frage, ob das Böſe 
ein zeitliches, oder ewig fei. Ein Nichts ift ed, und wird, 
vom Menfchengeift. erweckt, ein Ungebeures, nimmt von die⸗ 
fem Kraft uud Thätigleit, und. wandelt als Schickſal wu 
Ungläd umber, das Länder verwüftet und Tauſende opfert. 
Wahrlich, hiex möchte Das Auge das Herbeirufen von Gei- 
fern aus dem Abgrunde,’das Beleben eines Todtenreiches 
wahrnehmen Fönnen, viel größer und wunderſamer ald Alles, 
was man von alten oder neuen Thaumaturgen erzählt. 

- - Sie meinen, wenn ic) Sie recht verftebe, antwortete 
Anton, daß durch die Leidenſchaften der Menſchen, vie fi 
in das Unwahre ober dem Nichts ergeben, bie Weltgeſchichte 
großentheil durch Geſpenſter regiert und fortgetrieben wirk, 
die, wenn ſie nicht im wilden Kampf ver Verwirrung auf⸗ 
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gewedt werben, unſichtbar bleiben, oder hachſtens nur Er⸗ 
Keinumgen find, über welche der Spekulant over Witzige 
getmübig lächeln möchte. Wenn mir dies auch wahr ſcheint, 
fo ıft es mit viefem Blatte bier denn doch etwas. anders. 

Eigentlich nidt, fügte der Vater: denn vaſſelbe, was 
hier nur Spiel ift, hat au ſchon zum Feldgeſchrei und 
Banıer ver Schlachten gevient. Es wäre zu wünſchen, daß 
ver böfe Geift mit allen feinen Wirkungen ſich immerbar in 
ſelchen Galimathias hinein zaubern ließe, Aber er wird 
auch von dergleichen Kinverei irgend einmal wieder erwedt, 
mie je fluthet umd ebbet die Maſſe der Erfheinungen , bin 
md her, um das eigentliche Fortſchreiten, das wahre 
deſſerwerden ver Melt ift nur aus einer weiten Ferne wahr« 
yuchmen. 

Ich werde mir diefes künftlich verzanberte Blatt in ge⸗ 
weihter Stunde an meinen Hals hängen, ſagte Anton, fo 
durch alle Gemãcher des Hauſes um Mitternacht ſchreiten, 
mo fo hoffe ich jenes Dokument zu entdecken, va und Allen 
fe wichtig fern muß. 

Kein, fagte der Obrift, gieb es mir, lieber Enkel: von 
alten Zeiten bin ich noch mit den Leuten in Verbindung, bie 
rot in der Refidenz des Nachbar- Landes wieder anfangen, 
ſich auszubreiten. Ich meine jene, die fidy für vie recht⸗ 
Hänbigen Brüder halten, und die vernünftigen verläftern 
mr verfelgen. Immer erhalte ich noch Briefe und Anmah⸗ 
mungen, mich ihnen wieder anzufchlieger. Diefen kann id 
rielleicht mit diefer tmverweirvien Schrift ein De 
Geihent machen. 

Kehmen Sie es, fagte der Rath, jo ift in meinem 
Saufe eine Thorheit weniger. Man erzählt, daß ſich diefe 
cberglãubiſchen Menſchen aus Leicht zu errathenden Abfichten 
a den Erbprinzen dort drängen, um ſich ihm angenehm 
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und unentbehrlich zu machen. Wer weiß, was uns die Zu⸗ 
kunft noch für Erfcheinungen zeigt, welcher Aberglaube fi 
von Neuem entwidelt, fo fiher wir jett zu ſeyn glauben, 
und, wenn ich meiner Aengftlichleit folgte, fo möchte ich 
darum das Bapier nicht aus meiner Hand geben. Es kann 
auch Schaden ftiften, jo kindiſch es ift. 

u Laſſen Sie, lieber Sohn, fügte der Alte, beunrubigen 
Sie Ihren Geift nicht, wenn dergleichen auch gefhehn Könnte, 
fo ift es doch nur wie ein Steinwurf ins Waſſer. Der Kreis 
wird immer größer, aber verliert fih, wenn er fih am 
weiteften ausgebreitet bat. So lange noch feldye Geiſter in 
Deutfchland regieren, wie hier uns nahe Friedrich der Zweite, 
und dort Joſeph der Zmeite, fo lange noch ein Maun wie 
Leffing ſchreibt und wirkt, haben wir Nichts zu fürchten. 
Und warum follen denn unfre Nachkommen eben wiever aus 
arten ? zz 


Er ſchlug lächelnd das Papier zufammen, und freute ſich 
ſchon im Voraus, welche Erquickung Viele in jener Brüderſchaft 
aus ihm ziehen würder fi für Roſenkreuzer und Adep⸗ 
ten bielten, und fo aft nady dem Stein der Weifen 
forfhten, wenn, wie der Obrift zu verftehen gab, auch wohl 
Einige unter ihnen feyn mochten, die das Spiel nur mit- 
machten, um andere, irdiſchere Zwede durchzuſetzen. 


Friedrich der Zweite, fing der Rath wieder an, ift alt, 
vielleicht auf der Neige, and es ift möglich, daß er bald ab⸗ 
gerufen wird. Wiffen wir denn au, wie jene Gefellichaf- 
ten, über die wir jett nur lächeln, verbreitet ſind, wie fle 
in Zukunft ihre Nee weit binausfpinnen mögen? Daß andre 
Brüderſchaften gegen fie Tümpfen, mag an ber Zeit und 
nothwendig fen. Wie glüdlih, daß ich. alle dieſe Dinge, 
Die mich früherhin intereffirten, ımb mein Leben in Be 
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wegung ſetzten, binter mir babe, ımb auf alle dieſe Strö⸗ 
wsmgen mit Marem gleichgültigen Auge hinab fehn kann. 

Der Bediente gab einen Brief ab, ber eben von ber 
Feft gelonımen war. Das Siegel war wunderlich, und als 
ver Geheimerath deu Brief durchgeſehn hatte, fagte er; num 
wehrlih, fonderbar ‚genug! Nicht gerade ver berühmte Wuu⸗ 
vertpäter ‚Graf Beliciano wird zu ums kommen, aber doch 
ar antrer feltfamerr Mann, von dem auch ſchon oft bie 
Rede geweſen ift: jener Sangerkeim, ver ſich ebenfalls be- 
tät, große Geheimniſſe zu befigen, ver. audy Geifter er⸗ 
fernen läßt, Zobte und nur befragt, und einen neuen 
Orten gründet. | 

Auton freute fi, da er vernahm, daß dieſer — 
mann ihr Haus zuerſt beſuchen würde, aber der alte Obriſt 
Derneck wünſchte, daß man fih mit dem Abentheurer nicht 
anlaiten möge. Sie wiflen, lieber Sohn, beſchloß er, wie 
angſtlich Ihre Fran und Ihre Tochter bei ſolchen Gelegen- 
keiten find, und es ift wahr, man kann niemals willen, 
welhes Unheil uns mit ſolchen wirren Geiftern über bie 
Schwelle ſchreitet. Sie haben ihre Beftimmung, darin gejegt, 
Vie Menſchen zu täufchen, und es ift nicht zu berechnen, auf: 
welche Art fie bintergehn, welche Schwächen, die wir jelbft 
nicht kennen, fie benugen und ermeden, und wie weit wir 
in ihren Wandel verflochten werben. 

Seien Ste ganz ruhig, lieber Vater, fagte ber Kath, 
heiter; diefer Brief macht e8 mir unmöglich, den wunder⸗ 
bien Mann ganz abzumweifen, um fo meniger,; va id jo 
> Andern mein Haus fon eröffnet habe; dieſe Bekann⸗ 

‚ die ich achten und fchonen muß, und die mir biefen 
Kam fo dringend empfehlen, würden mein Betragen uns 
begreiflich und fich beleidigt finden. | 

Und, geftehn Sie nım, lieber Bater, rief Anton im 
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frohen Muthe aus, daß Sie eben fo neugierig find, wie il. 
Nein, er komme nur, der große Wundermann, er prophezeie 
uns, er zeige uns Geiſter, er grabe Schäte, was ımb jo 
viel er will, wir wollen Alles dankbar von ihm annehmen. 
Iſt doch auferdem fchon Iange nichts Neues vorgefallen, if 
doch im ganzen Europa Frieve. Wollen fib vie Lebendigen 
nicht rühren, fo müffen die Todten in Bewegung gefegt 
werben. 

Als die Mutter und Tochter bei Tiſche dieſe Neuigkeit 
erfuhren, nahmen dieſe die Sache weniger heiter und leicht 
auf, ald die Männer. In ihrem ftillen Rath war vorzäg- 
lich Clara verdrüßlich und verftiimmt. Wohin, fagte fie faft 
weinend zur Mutter, fol es nur führen, daß wir ıumfer Le 
ben fo gar nicht für uns felbft einrichten und ableben fol 
fen? Der Vater bat nun, wie er fagt, alle dieſe Verbin⸗ 
dungen aufgegeben, und ift doc, feitbem nengieriger und 
gefpannter auf Alles, was in diefer Art vorgeht, als ehe⸗ 
mals, — und mein Verlobter, viefer gute Schmaling, bie 
Leichtgläubigkeit ſelbſt. Iſt es wohl redit, den Wunder 
glauben dieſes Yünglings immer von Neuem anfzuregen? 
Wiffen wir denn, wie weit diefe Sucht gehn kann, ober 
vermögen wir es, ihr Schranken zu feßen? Wenn ih nad» 
ber ımglüdlih bin, Schmaling verwirrt, und leidenfchaftlich 
aufgeregt, mit den geheimnißvollen Menſchen verflochten: 
wird mir denn ein Troſt meines Vaters, oder ein Spaß 
meines leichtfinnigen Bruders erfegen können, was ich ver 
loren babe? 

Der Obrift trat zu ihrer fummervollen Berathumg und 
fagte, nachdem er die Klagen gehört hatte: Webertreibt nicht 
die Sache, Kinder, bier meine verſtändige Tochter, Deine 
Mutter, kennt ja Deinen Bater, liebe Klara. Und Schma⸗ 
fing wird Vernunft und guten Rath annehmen, er ift fein 
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Kind. Glaube mix, meine liebe Tochter, es ift nicht gut, 
wenn man immerbar dem Menfchen alle Steine, un vie ex 
fh ſtoßen Bnute, aus dem Wege zu räumen fucht. Jede 
Leidenſchaft in une, die es wirllich ift, muß wachſen, rei» 
fen, eb ſich felber erlennen lernen. Der Menſch um fie 
dam ans eigner Kraft, nicht bloß durch fremde Hülfe zu 
überwinden vermögen. Dann wird das, was wohl als 
TDerheit erfcheinen mochte, oft Kraft und Charakter, und 
ver Mam gewinnt in dieſer Echule gerade feinen evelften 
Befis. Wird er aber in der Jugend gehindert, ganz ſich in 
feinen Geläften kennen zu lernen, erfährt er gar nicht, wos 
Kin fie ihn führen Können, fo bleibt er Zeitlebens ein Nä⸗ 
Aher, ber immer wieber von Neuem ber Verführung ausge⸗ 
fegt iſt. 

So muß, fagte die Mutter, dies die Gefchichte meines 
Rames fen. Denn glauben Sie nr nur, Vater, ftelle 
er fih, wie er will, hätte er nicht die vielen Gefchäfte, die 
ihm fein Amt auferlegt, und die ihm oft die Nächte rauben, 
fo würde er mit Heftigfeit Alles, was fi) ihm aus biefer 
ſenderbaren Gegend des Geheimnifles anbietet, ergreifen. 
Er meint, viefen Wunderglauben, die Geheimnißkrämerei, 
ganz überwunden zu haben, aber’ ich habe ihn feit fo vielen 
Jahren beobachtet, und kenne ihm befier, als er ſich felbfl: 
Mes reist, Alles Befchäftigt ihn. Er fpräche vielleicht nicht 
fe oft, und mit folder Beftimmtheit fiber dieſe Gegenſtände, 
wenn er feiner felbft ganz fiher wäre. Sie haben fid) oft 
verwundert, warum ich mit Ihnen und andern Fremden 
wicht in den Wunfch einflimme, daß er feine Stelle nieder- 
legen und auf dem Gute leben möchte: ih kann es nicht, 
ms Furcht, er könne fich in andre Gefchäfte und Arbeiten 
vom leidenſchaftlich verwideln, die weder fo nützlich feyn 
bärften, noch feinem Geift die Kraft und ven Adel zuflihren 
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würden, mit denen wir ihn jebt jo freudig ſeinen Beruf er⸗ 
füllen fehn. 

Am folgenden Tage ſchon erihien Sangerheim, ver 
ſonderbare Freund, als Gaſt im Hauſe des Geheimenrathes. 
Er war ein ſchöner, großer und ſchlanker Mann, der eben 
nicht viel älter al8 dreißig Jahr ſeyn konnte: fein Auge war 
feurig, der Ton feiner Stimme wohllautend, und ber Accent 
des Ausländers, eine Fremdheit in. feinen Manieren ſtand 
ihm gut.. Sein Weſen und feine heitre Geſprächigkeit ge» 
wannen ihm auch bald das Wohlwollen, felbft das Vertrauen 
des Rathes, indeſſen ihn ver alte Dbrift fchärfer und miß⸗ 
trauiſch beobachtete. Am meiften aber war ihm Clara aufs 
füflig, denn der junge Rath Schmaling war völlig in Rede 
und Gefpräd des merkwürdigen Fremden verloren. Ein Ges 
lehrte, Berner, nahm Antheil an ver Geſellſchaft, fo wie 
der Arzt des Haufes, Huber, und ever beobachtete von 
feinem Standpunkt aus den Neifenden, ver ſich Jedem mit 
ungezwungener Offenheit mittbeilte. Darum war aud Anton 
heiter und gefprädig und die Mutter ließ balv ihren Wider⸗ 
willen fahren, mit dem fie zuerft fih am Tiſche an ber 
Seite des verbächtigen Mannes nievergelafien hatte. 
AUS die Mahlzeit geenbigt war, begaben, ih die Min- 

ner in ein andres Zimmer, und bie rauen verließen bie 
Geſellſchaft. Nach einigen unbedeutenden Reden kam man 
auf den Gegenſtand, der Alle intereſſirte, da Jeder wünſchte, 
daß der Fremde von ſich und feinem Treiben etwas Be- 
finumteres ausfagen möge. Schmaling machte ſich vorzüglich 
an den vorgeblihen Wunderthäter und nahm jedes Wort, 
was djefer ſprach, begierig auf; doch der Obrift, der mit 
Clara Mitleid hatte, und ihre Aengftlichleit gewiſſermaßen 
theilte, fuchte Diefe Gefpräche zu ſtören. Ob es denn nie 
mals, fing er an, um die Unterredung zu lenken, irgen» 
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mit Sicherheit wird ausgemacht werden, wie alt dieſe welt⸗ 
belannte Geſellſchaft ver Freimaurer eigentlich fi. 

Bielleicht, antwortete der Rath, if. der ganze Streit 
mehr um Worte und Buchſtaben, als um die Sache geführt 
wersen: Mögen wir annehmen, daß dieſes geheim: Bffent- 
liche Inſtitut, wie es in unfern Tagen befteht, ſchon uralt 
fei, va es in frühern Jahrhunderten, unter ganz andern 
Beringungen, als andre Bedürfniſſe waren und man bie 
jegigen nicht kannte, habe daſeyn Können: behaupten wir dies 
alles, und geben nur zu, wie wir es müſſen, daß dieſe Ver⸗ 
einigung, im Fall fie alt ıft, fid) völlig verwandelt und nach 
den verſchiedenen Zeiten auch verſchiedene Zwecke beabſichtigt 
habe, ſo iſt mit dieſer Einräumung auch der Streit, wenn 
nicht völlig geſchlichtet, doch beſeitigt. 

Um ſo mehr, ſagte Ferner, der Gelehrte, da wir es 
ſelbſt erlebt haben, wie in kurzen Zeiträumen ſich viele Zwecke 
der Brüder verändern, fie mit einander ftreiten, jede Gelte 
die richtige und älteſte Eonftitution zu haben vorgiebt, eine 
Verfaſſung die andre verdammt, "und immerdar neue Ein- 
richtungen bie vorigen ablöfen. 

Freilich, fagte der Rath, und fo ift e8 nur Geheinnip- 
kämerei und Sucht zum Wunderbaren, die Entftehung der 
Geſellfchaft hoch hinauf zu feren, fie in andern Verbindun— 
gen wieder erkennen zu wollen, und anzımehmen, daß Tra⸗ 
dition aus den älteften Zeiten uns in viejer Einrichtung, 
wie oft ſich fo geheimnißvoll ftellt, mit: dunkeln Geſchichten 
md Sagen in unmittelbare Berfnüpfung fegen Fünne. 

Und doch, fagte Schmaling, handelt es ſich hierum 
einzig und allein), oder die ganze Sache verliert ihr Ins 
terefie. 

Das Wunderbare, fuhr ber Geheimerath — aber das 
Suterefie wohl nicht. Over wir. koͤnnen es auch fo aus⸗ 
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brüden: daß umfee Bildung chen dahin ſich außarbeiten- [el, 
. um zu erfahren, was wir mit Recht wunderbar nennen. Es 
fragt fich, sb wann. nicht ein ganz umgekehrtes Verhältniß 
eriheinen wirt, daß alles jenes Wunder, welches unjre un⸗ 
erfahrne Iugend reiste, uns gleichgültig oder lächerlich wire, 
uud wir das ächte Wunder da wahrnehmen, wo das blöde 
Auge gar Nichts, oder das Gleichgültige erſchaut. 


Sehr wahr, fuhr ver Gelehrte fort, vie Natur, dag 
Erkennen verfelben, Kunft und Wiffenfchaft, das einfache, 
edle Leben unſchuldiger Menſchen, vie Gegenwart unver 
ordner Kinder, ver Liebreiz des Frühlings, das Berftänd- 
niß der Poeſie und die Fähigkeit, ihn, den Ewigen allent- 
halben wahrzunehmen, bier findet ver ächte Schüler das 
Wunder und deſſen Verſtändniß. Verwandelt der Schwär- 
mer dagegen Wiffenfchaft, Natur, ja feinen Glauben an ven 
Höchſten in ein Gefpenft, fieht er mit feltfamen Grauen in 
die Natur und den Geift des Menſchen hinein, kitzelt er ſich 
mit dem Gefühl, durch Zahlen, Zeichen, willlührliche Worte 
nnd Geberven Annäherung zu frembartigen Geiftern, ja 
Herrſchaft über fie zu erlangen, fo ift ex ſchon für das Ver⸗ 
ftändniß der Dinge und jene Freiheit des Geifted verloren, 
die den gefunden Maren Menſchen fo liebenswerth und fe 
ehrwürbig macht. 





Gut gefugt, erwiederte Schmaling; aber er wird auch 
bier an Worten und Zeichen ſich zerfteßen, fein Geiſt wire 
bürften und verſchmachten, und wenn er recht in das Innre 
biefer ſcheinbaren Erkenntniſſe eindringen will, jo wird er 
ſich verirrn, und wenn er erwacht, fi in einer tanben, 
leeren Wüſte wieder finden. Ift denn nicht eben jene Glau⸗ 
bensfähigteit, die fie Wunderglauben oder Wunderſucht tau⸗ 
fen un ſchelten, vie innerſte Federkraft unfrer Seele? In 
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ie ſchuumert ver Funke, der zu Licht und Flamme filh 
antbreitet au erhellt. — 

Mag es ſeyn, erwieberte der Rath, Daß wir ohne wiefe 
Fchigteit des Glaubens, ohne dies. Gefühl der Liebe und 
daes nubedingten Berirauens weder glüdlich ſeyn könnten, 
mh die Stufe der Menſchheit erreichen, zu der wir be 
ſtienit fire. Diele einfache Liebe und Hingebung aber, 
de zur Glanbenskraft erftarten ſoll, ift völlig vom jenem 
Borwitz unterſchieden, der ergränven, faflen und beherrfchen 
will, wos dem Menfchen verfagt ift, und der fich, weil er 
Rıdys erobern Tamı, nun in das Gebiet der Nichtigkeit 
Kit, RG mit vem Schein amd der füge verbindet, und fo 
ven Geift des Menſchen, feine Seele bis an die Selbſtver⸗ 
sichtung führt. Denn fo kann man doc wohl das nennen, 
wenn Der Menſch für die nächte und unentbehrlichte Wahr- 
Yet Tränme ums Hirngefpinnfte eintauſcht. 

Jetzt nahm Sangerheim das Wort und fagte: Hier 
aber ift es, wo der Streit ein wirklicher wird, denn es läßt 
ſich doch and fragen: wer denn die Wahrheit zur folcher 
Remyeln fs? Demjenigen, der nüchtern und einfach fert 
lebt, ver ſich niemals erhebt, dem dürfen vie Wahrheiten 
der Religion, wie die Ahndungen der Geifterwelt als leere 
Zränme erſcheinen. Wer es aber erlebt und erfahren hat, 
wie jenes Wort und jede Geftalt nur daburd wahres Sein 
ethaͤlt, daß fie vieldeutig ind, daß das Alltäglide und 
Aeußere auf ein Inmeres und Geheimnifvolles dentet, ber 
kann unmöglich alle höhere Forſchung und Erkennmiß als 
wnwläfjig abweifen, meil fi ihm das, was in früherer 
Entfernung Traum und Aberwig ſchien, nun näher gerüdt, 
vertlid in nahe Wahrheit, in die unerläßliche Bedingung 
der ächten Erkenntniß verwandelt: 

Schmaling gab. dem Fremden die Hand, von viefem 
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Worte body erfreut. Der Fremde fuhr fort: Iſt es wahr, 
daß diefe ächten Geheimniffe, wie alles Große und Geiftige, 
fhlecht bewahrt und mit falſchem Einne erlannt, verwahr- 
fofet und durch Mißbrauch bis zur Sünde ‚herabgewärbigt, 
werben fünnen, fo ift es gut und nothwendig, wenn ſie ſich 
in dunkeln, tieffinnigen Schriften dem Verſtändniß der bl 
den Menge entziehn, wenn eine befchlofiene Geſellſchaft edler 
Menſchen fie als etwas Frommes und SHeiliges bewahrt. 
Es iſt lüblih und nothwendig, daß, da der Zutritt nicht 
eigenfinnig verfagt werben kann, Prüfung und Läuterung 
voran geht, und nur Auserwählte, die in verfchtedenen un⸗ 
tern Graden bewiefen haben, daß fie der Erleuchtung fähig 
und würdig find, zum Lichte vordringen värfen. So war. 
e8 ſeit uralten Zeiten, und dieſe Weberlieferung bewahrt 
unfer Bund, und dies ift ed, was wir verfpredhen Bönnen: 
Darum werden jene andern nüchternen Sekten der Brüver« 
Ihaft, die alle nicht wiffen, mas fie wollen, von felbft ver- 
ſchwinden und fidy vernichten. 

Diefer Geſang, antwortete der geheime Kath, ift nid 
neu, er läßt fih von Zeit zu Zeit immer wieder verneh⸗ 
men. Die wahre ächte Maurerei, die ich für ſolche erteıme, 
ift aber viefem Glauben und dieſer Abficht vüllig entgegen 
geſetzt. 

Und dieſe ächte Maurerei? fragte der Fremde. Anten 
trat hinzu und ſagte: Darf ich, als der einzige Ungeweihte 
hier, auch zugegen bleiben? — Der Vater erwiederte lächelnd: 
Ih werde nichts verrathen, was nicht Jeder hören dürfte. — 
Wie ſich die Menſchheit in Geſellſchaft und Staat gebildet 
bat, und dieſe nicht entbehren kann, fo fühlte der Einſichts- 
vollere doch auch zu allen Zeiten, daß mit diefem unendlichen 
Gewinnſt gegenüber ein Berluft verbunden fei, und ſeyn 
müfle, der wohl eben fo ſchmerzlich falle, als ver Gewinn 
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‚gegenüber erfreuen dürfe. Die Gefeße ordnen und zerflören, 
Be Religion ‚erhebt und verfolgt, hie oral veredelt - und 
verbaut, and Alles in jo großen Verhältniſſen, fo durch⸗ 
greifend und nach allen Seiten, daß es unmöglich fcheint, 
die Ausgleihung und Berföhnung dieſer Wohlthaten und 
Mebel zu finden. Religiöſe, wie vichterifhe Sagen feten 
dieſen unerläfilichen Zwiefpalt ſchon vor alle Schöpfung hin⸗ 
ans; Myſtiker Suchen aus ihm die Entſtehung der Welt zu 
eflüren. Der Imbalt unfrer Religion ift die Yehre der 
Berſehnmg, am durch ein neues Räthſel das ältere zu 
loſen. Schon vie alte Mythologie und Dichtung der Grie- 
hen weilte ebenfalls manche Schuld, grauje Verbrechen, die 
ieves Geſetz verdammt, zur Tugend, zur Aufgabe eines 
Gottes machen, und Oreft iſt eine wunderfame Frage an 
den innern Geift, wie Zimoleon in fpätern Zeiten. Durch 
alle Adern des Dafeins bringt der Tod des nothwendigen 
Bechſtaben, mu jeder Ele, feier Fürft, Staatsmann, Frie- 
ger eder Haudwerker und Bauer, findet in feinem Leben 
tenfenvfältige Gelegenheit, hülfreich zu ſeyn, wo Staat, Re- 
Esion, Gefetz und Lehre nicht ausreichen, um zu vermitteln, 
wenn ex feinen Sim frei genug erhalten bat, und fo das 
Geiſtigſte, das, was unantaftbar ſeyn follte, und was doch 
immerbar verlegt werden muß, ftill und behutfam zu ſchützen. 
Kar in den allerneueften Zeiten war es möglih, daß ver- 
jchiedene Freigefinnte, edle Menſchen darauf fielen, in einen 
geheim öffentlichen Bund zufammenzutreten, um dieſes Un- 
ſichtbare, Unausſprechliche zu wirken, dieſes ächte, große 
Geheimniß zu bewahren, welches ſich freilich niemals ver⸗ 
sıthen läßt, weil es ganz geiſtiger Natur iſt, das ſchon 
verſchwindet, indem man es nur in beſtimmte Worte faf- 
fen will. | | 

Anton fagte lebhaft: Ja freilih, jo angefehn, ift eine 
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folde Bereinigung verftändiger Männer das Edelſte, was 
man fi) denken lann: die ächte Aufflärung, um ein fo et 
gemißbrauchtes Wort einmal in feinem wahren Sinne zu 
brauchen. 

Der Bater wintte ihm freundlid), und fuhr fort: Wenn 
Menſchen, fo geftimmt, ſich zufammenfanven, fo durften fie 
boffen, daß die Vereinigung ihre Gefinnungen flärten, ihnen 
das Gute, was fie ausrichten wollten, erleichtern wilrbe, 
Der Unterfchievd der Selten, ver Glaubensmeinungen umb 
Stände hörte in diefer geiftigen Gemeinſchaft uf. Sie 
konnten nit darauf fallen, Etwas gegen den Staat zu 
unternehmen, jo fehr fie deſſen Gebrechen fühften, denn fie 
hätten fidy ja dadurch dem todten Bucftaben wieder hinge- 
geben, dem fie entfliehen wollten. Es gewügte, llar zu Fehw, 
fein zu fühlen, den Leidenſchaften und Borurtbeilen wicht zu 
buldigen. Um fo mehr Batrioten, um fo weniger legten fe 
Hand an, Räder auszuheben, over die Maſchine anders eiz 
zurihten. Es genügte, daß fie ohne That anb Kampf Du 
Gute wieder vorbereiteten; der Fromme mußte frei genag 
feyn, am in und durch die Geſellſchaft feine Sefte nicht ver⸗ 
breiten zu wollen; noch weniger aber kounte es dem Aufge 
Härten beitommen, die Religion des Landes untergraben zu 
wollen, nüchterne Yreigeifterei zu befördern, ober feinbfelöge 
Gefinnungen zu verbreiten, er fühlte, daß Liebe, Wilve, 
Sanftmuth und Duldung genügten. Je fronmer der Fromme 
war, fo weniger konnte er aber au, als Mitglien ſolcher 
Geſellſchaft, ven Satzungen eigenfinniger Briefter hubbigen 
oder eine gefchiähtliche Form der Religion für etwas Anders 
als Form und Buchftaben halten. In biefer ächten Loge 
meines Sinnes, wie konnte es in ihr mehr als einen Gran 
geben? Was hätten die Eingeweihten denn noch finden und 
entveden follen? Genügte irgend einem dieſes hohe, unficht- 
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bare mb urausſprechliche Gehrimuiß nicht, fo ſtand er ja 
in diefer Ungewögfeuzleit wieder außen, ımd hatte Weihe en 
Eriennini verloren. 

Und wo, wo, rief Anton lebhaft aus, wo find diefe äch⸗ 
sen, wahren Manrer zu finven, daß auch ich mich ihnen mit 
allen meinen. Kräften auſchließe ? 

Be? antwortete der Bater; nirgend in aller weiten 
Belt find Fle zu finden, wirgend und allenthalben; denn je⸗ 
ver wahre Menſch ift dieſes Salz der Erde, und ift ohne 
Gefcäkhaft, Eid und Verbindniß viefer Achte Freimaurer. — 
Ws nun Chrifteph Wren in London die neue Loge ftiftete, 
ader war wen beiebte, ging von hier aus wohl eine Gefin- 
mung, ober eine ihr ähnliche aus, mie ich eben gefchifvert 
habe. Unter jewen Freimaurern ift Aſhmole der erſte, ver 
kann ſpricht, und wenn er bie Gefellfchaft und Berbrübe- 
sung eine fehr alte nennt, fo mögen meinethalben die Bau⸗ 
Irporatiosıen ſchon Längft ihre Conſtitutionen ımd Symbole 
gehabt haben, doch war dieſer erlaubte und edle Koſsmopo⸗ 
Bias in dieſer Seftaltung den früheren Jahrhnnderten 
unbelaunt und aumöplidy. 

Use wie jehten, wie wenig mag er auch in England, 
we ia Dentichland, zum Bewußtſein gelommen fenn, flel 
der Obriſt Dorued ein. In meiner Jugend ſchloß ich mich, 
uns einen: unbeſtimmten Wiffenstriebe, Menſchen an, bie 
ſich für erleuchtet ausgaben. Die Geſellſchaft war aber da» 
mals nicht fo ausgebreitet, wie jettt, noch war fie in fo viele 
Selten und Conſtitutionen getheilt. Schen vie Menge der 
Schtlinge, vie Kaflen, die der Aufzunehmenven bedürfen, vie 
weltlichen Abfichten, vie fi mehr oder minder eingefchlichen 
baten, machen jene Vereinigung, von der Ste, theurer Sohn, 
reden, völlig unmoͤglich. Und es ift zır fllrchten, wie es 
denn andy ſrhon begenmen hat, daß ſich kluge Köpfe diefer 
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Verbindungen bemeiftern. werben, um völlig das Gegeniheil 
aus ihnen zu machen, wozu fie beftinmt waren. Bemuch⸗ 
tigt ſich erft ein folder Schwindel der Zeit, fo ſteht weil 
zu beforgen, daß cin viel ſchlimmerer Buchſtabe mit täoten- 
der Kraft berrfchen wirt, als vormals in der äußern — 
und ihren Geſetzen, Gewöhnungen und Rechten. 

Wie geſagt, erwiederte ver Kath, vie Zeit erflärt und 
erzeugt Alles. Manche Völker, vorzüglich Deutſchland, wa⸗ 
ven nad) dem Frieden von 1648 in ſich ſelbſt matt zurüd 
gefunfen, bei und war alles öffentliche Leben bahin, das In⸗ 
terefle für den Staat vollig abgeſchwächt. Hier in Deutfde 
land konnte fi) allgemah der Gedanke erzeugen, flatt bes 
öffentlihen Geiftes einen unfichtbaren ftil wohlthätig walten 
zu laffen. Vielleiht, daß bie und da, auf kurze Zeit, bir 
ächte Maurerei, nach meinem Sinne, ausgeübt wurde. Eut⸗ 
ſtellungen zeigten ſich früh, Mißbräuche ſchlichen ein, und 
Alle ängſtigten ſich, geheim oder eingeſtehend, daß ſie kein 
ſprechendes, faßliches Myſterium den wißbegierigen Lehr⸗ 
lingen zu verrathen hatten, worin doch eben, daß fie defſen 
ermangelten, ihr Weſen und ihr Stolz hätte beftehen müſſen 

Diefes Geheimniß, ‚fiel der Obrift ein, hat mich fehon 
in meiner Jugend herumgejagt. Ich ließ mich früh auf 
nehmen, und unfer Meifter vom Stuhl war denn auch eim 
Wunderthäter. Bald mar die Stadt, ed war im Anfange 
bes Krieges, nicht fiher genug. Ein Schloß im Gebirge, 
das einfam lag, ward zu den Verfammlungen ver Geweih— 
ten auserlefen. Der geheimnigvolle Meifter ſetzte uns junge 
Leute immerdar in ängftliche Thätigleit. Jetzt kam dieſe ge 
heime Botſchaft, und nun jene, diefer große Monarch, dann 
jener benadybarte Fürft waren dem Magus auf die Spur. 
Nachtwachen, gerüftete Freunde, Waffen und Schwur follten 
den feiner Weisheit wegen Verfolgten beſchühen. Cine be 
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sittene Garde umgab bei Tag und Nacht das Caſtell, und 
(eifte in der Gegend umher, um Kundſchaft eimzuſammein 
RR mer wir un® äugfligten, je größer und erhabener er⸗ 
ſchien uns.unfer Meifter. Freilich waren auch einige pre 
feifche Zweifler unter ums, und dieſe folgten eben fo un- 
ermäret der Spur des Betruges, wie wir der der Verfol⸗ 
gang, und ermittelten envlih mehr als wir. Unfer hohe 
Magus war am Ende nichts, ald der gemeinfte Beträger, 
wem niedrigſten Stande, ver fich fchon früh vieler, verächt⸗ 
Then Schelmereien ſchuldig gemacht hatte, und nicht einmal 
Maurer war. Ein firenger, rechtliher Mann nahm fi 
uun unfrer an, ımb eine Zeitlang wollten und fühlten wir 
Ale etwas Achnlicyes, ale Sie, Herr Sohn, uns vorber 
teſchildert haben. 

Die Sage, fing der Rath wieder an, ward nun beliebt, 
deß die Freimanrerei eine Yortfegung und neue Belebung 
des alten Ordens der Tempelberren fei, ver fo willkührlich 
uns wit fo vielee Grauſamkeit aufgehoben wurde. Wie ich 
ſchen ausſprach, ich will über Dergleichen nicht ftreiten. Mo⸗ 
gen die Einfichtigen des Templerordens die Freimaurer ihrer 
Zeit geweien ſeim, möglich, daß ihr Bund ſich der faft all- 
möhtigen Hierarchie nnd dem weltlichen Despotismus wider⸗ 
fegte; va aber die neue Brüberfchaft eine Fortſetzung des 
dertilgien Ordens, unmittelbar von entflohenen Brüdern ge⸗ 
Riket, fei, wird man niemals befriedigend nachweiſen können. 
Andre Finnen mit demfelben Recht die Wiklefiten zu Mau⸗ 
som maden. Wohin wir fehen, giebt e8 Verbindungen in 
ver Gefchichte, Die ſich der herrſchenden Kraft mit Glüd ober 
Unglack, mit Gewalt oder heimlich widerfegen. Dft ift bie 
Beiskeit und das Beſſere beim Widerſpruch; oft aber wir 
dies auch früh vom Schlechten, Frevelhaften vertilgt. Barum 
ſellen, fo verſtanden, vie erften Albigenfer = ebenfalls 
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Freimaurer geweſen fenn? ‘Daß fie Rebellen wurden, dazu 
zwang fle vielleicht bie zu rafhe Maßregel ver Kirche und 
die Grauſamkeit ver Priefter. Ich kann Nichts Dagegen ha⸗ 
ben, will man den Orden in den mralten Culdeern auf den 
ſchottiſchen Infeln wiedererfennen, tie fi fchon in ben frü⸗ 
beften Jahrhunderten dem anwachſenden Papſtthum wider» 
ſetzien, und eine reinere Lehre, ein urſprünglich ächtes Chriften- 
thum zu befigen glaubten. Warum will .man die Gnoſtiler 
ansfchließen? Ja vie jüdiſche Sekte ver Eſſäer? Auch hin⸗ 
dert uns Nichts, die Pythagoräer dafür zu nehmen. Oder 
die beſſeren der ägyptiſchen Prieſter: eben ſo Diejenigen, die 
bie ächte Lehre der Perſer bewahrten. Dan kann ſich das 
früheſte Judenthum, ober ſelbſt das religiöſe Geheimniß ter 
Patriarchen ſo denken. Wie aber Abrahams Judenthum 
(wenn man es jo nennen will) ein ganz andres war, als 
das der Pharifäer zu Joſephus Zeiten, over als jene jübi- 
ſchen Selten, die vie Kabbala und alle wunderlichen finnrei= 
Ken Träume. der Rabbinen annehmen. und aus diefen erft 
rödwärts- die Propheten und Moſes verftehn, fo ift auch jeme 
willtührlich fo genannte Freimaurerei von der neueſten noch 
weit mehr unterfchieden, und ihr völlig unähnlih. Denn fo 
können wir die Bundeslade, das verlorne Feuer, die wieder» 
gefundenen Bächer, und was wir nur wollen, willführlich deu⸗ 
ten, und es gefchieht ver Sache nicht zu viel, wenn wir 
Noahs Arche zu einer Loge machen, ımd ven Gründer ver 
Brüderſchaft in Seth, oder felbft Abel fuchen. Ift man mit 
Typen und Vorbildern zufrieden, fo ift es feine fo gax 
ſchwere Kunft, aus Allem Alles zu machen, und es follte 
mic, nicht großes Studium Eoften, die Brüderfchaft, ihre Ges 
ſchichte und Symbole aus der Comödie des Dante, ober ang 
der wilden Proja des Rabelais heraus zu beuteln. 

- ‚Scherzen Sie nicht, fagte der Gelehrte, es ift noch nicht 
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aller Zage Abend, und wir Finnen nicht wifjen, welche Auf- 
gaben fih der Scharfſinn und vie Combinatiend- Gabe uns 
ferer Tage noch ſetzen werden. Es ift fonderbar genug, daß 
die Säule Boaz noch niemals auf den vielbeſprochenen Baf⸗ 
jomet iſt gedeutet: worden. 

Oder beide Säulen J und B, Jachin und Boaz, auf 
Jauch Böhme, ver doch gewiß bei den Parazelſiſten und 
Adepten der Brüuderſchaft eine große Rolle gefpielt hat. 

Bieleicht, fagte Schmaling, da ich noch nicht durch viele 
Grade gedrungen bin, erfahre ich künftig dies und noch mehr: 
Konnte aber ein willender Meiſter I neue Deutungen it 
die Symbole legen ? 

Dergleichen, erwieverte der Kati, ift vielfach geföhehen: 
und fo find durch Erklärungen Geheimnifle, und aus biefen 
wieber nene Erklärungen entftanden, um eine Sache zu ver- 
wirren, die nur in ſchlichter Einfalt wohlthätig und fegens- 
reich ſeyn konnte. 

Wie kommt ed nur, fagte Ferner, der Gelehrte, daft 
man noch niemals die Schulen der Magie und Zuuberei, 
oder Nekromantik, Nekromancie, wie die Dichter des Mittel: 
alters fie nennen, für Logen gehalten hat? Nach Toledo in 
Spanien, als dem Centrum und ber wahren Univerfität oder 
großen Mutterloge, weiſen alte Gedichte hin. Kunftftüde, 
Zanberei, Berwandlung, Beherrfhung der böfen und guten 
&eifter wurde dort gelehrt. Auf dem Vatikan liegt ein Ge- 
diht ven den Heymonskindern und dem Zauberer Malegys. 
Diefer lernt aus. ven Büchern eines andern Magus, Bal- 
derns, die hohe Kunft, er bejiegt nachher diejen und einen 
andern berühmten Künftler Iwert; und jo hätten wir denn 
dielleicht hier wieder das J und B, was in der Maurerei 
eine fo bebeutende Rolle fpielt. 

Halten Sie ein, Profeffor! rief Anton aus, jonft machen 
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Sie noch alle unſre reifenden Tafchenfpieler zu Meiftern vom 
Stuhl, oder unbelannten Obern. 

Doch ohne allen Scherz geſprochen, erwiederte Ferner, 
ih wundre mich, daß unter ben vielen Maurern und Freun⸗ 
den der Maurerei, von denen doch fo viele Bücher gelehen 
und für die Sache geſchrieben find, noch keiner fi vie Mühe 
gegeben hat, ein höchſt merkwürdiges Gedicht aus dem Mittel- 
Alter zu ftudiren, das, wenn irgend eins, eine Geheimlehre 
enthält, ein Chriftenthun, Mythe und Symbolik, die gewiß 
nicht mit den herkömmlichen und angenommenen der Tatho- 
liſchen Kirche übereinftimmen. Diefes Gedicht heit "die 
Pfleger des Graal,“ und befteht aus zwei Theilen, wovon 
der erfte Parzifal, und der zweite Titurell genannt wird. 
Diefer heilige Graal ift ein Geheimniß, das nur Eingeweih- 
ten zugänglid und verftändlih ift, eine Erfüllung aller 
WBünfche, eine Heiligung alles Menſchlichen und Irdiſchen, 
er giebt Geſundheit, Leben, Freude und Glück. Durch For⸗ 
ſchen, Fragen, wenn der Ritter zufällig in den Saal tritt 
und aufgenommen wird, macht er ſich des Myſteriums wür⸗ 
dig, and der junge Parzifal, weil er zu beſcheiden iſt, ver- 
fherzt in früher Jugend auf lange durch fein-Stillfchweigen 
diefen Befig. Die Heidenſchaft und der Calif der Mufd- 
männer erfheinen nicht fo feindlich und gehäffig, wie in den 
übrigen Gedichten des Zeitalters. ine kirchliche chriſtliche 
Gemeinſchaft der Frommen und Edlen, eine myſtiſche Lehre 
wird vorgetragen, vie felten mit dem allgemein Gültigen je 
ner herrſchenden Kirche überein zu ſtimmen fcheint. Auch 
ber Tempel und die Baukunſt find myſtiſch behandelt und 
find dem Werte höchft wichtig, wenn gleich die heilige Maf- 
feney, die Zempelherren ober Tempeleife ganz in Art umd 
Weile der Nitterwelt bargeftellt find. Auch ver Priefter 
Schannes fpielt eine große Rolle, und Alles bezieht ſich im 
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derſchiedenen Richtungen anf Johannes ben Evangeliften. 
Die ſehr der Täufer bei ven Maurern gilt und geehrt wird, 
iR befaunt, und, wenn fie wirklich älteren Urfprunges ſeyn 
follten, jo ift wohl noch zu unterſuchen, ob nicht urfprünglic 
ver Evangelift gemeint fei. Die Forjchungen über dieſes 
teffinige Gedicht des Mittelalters find auch in anderer Hin- 
At noch lange nicht abgefchloffen, und der Maurer, ver die 
Geſchichte der Poefie kennt, dürfte hier anf manche Entdedung 
gexathen, die feinem gläubigen Borurtheil mehr und flärkere 
Waffen gäbe, als jener Sanct Albanus, ver die Banlente in 
England zuerft befhägte, oder der Prinz Edwin, oder die 
Euiveer, Wiklefiten, oder was man nur fonft in die Unter- 
febung gezogen bat. 

Mir fällt eine Frage ein, fagte Anton: hat man noch 
ne den finnigen Shaljpeare zum Maurer gemacht? Diele 
femer Sprüche, 3. B. »es giebt viele Dinge im Himmel und 
auf Erden, von denen ſich eure Schulmeisheit nichts träunen 
ht» bat man oft genug gebraudyt und gemifbraudt. Es 
iR aber befannt, daß der edle Philipp Sidney ein Freund 
und Beſchützer des berühmten und berüchtigten Jordanus 
Bruno war, den man nachher als Ketzer in Italien ver- 
braune. Wie, wenn dieſe beiden Männer ächte Maurer 
geweſen wären, und in jener merfwürbigen Zeit eine Yoge 
geftiftet hätten, im welcher unfer Shaffpeare jpäter wäre 
wufgenommen worden? In dem Heinen London und in ei⸗ 
nem furzen Zeitraum von dreißig Jahren waren jo viele 
große und Herrliche Männer, wie ſich nur felten auf Erben 
fo enge zufammen vrängen. 

Yet ſtand Huber, der Arzt, auf und fagte: ich habe 
bis jet gefchiwiegen, weil ich nicht andern Meinungen vors 
eilen wollte. Diefes Geheimnig eines Nicht- Geheimnifies, 
wie es unfer Freund Seebad, ausgeführt hat, will mir kei⸗ 
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nesweges gefullen. Es fei, daß die Maurerei Nichts gegen 
Staat und Religion unternehmen fol, und daß wir deshalb 
jene frühen engliſchen Logen tadeln mögen, von denen bie 
Sage berichtet, daß fie unter Erommell beveutend zur Wie⸗ 
bereinfeßung der Stuarts mitgewirkt haben. Aber eben ba- 
durch, daß der Macon von Bolitit und Kirche ſich zuräd- 
hält, um nicht zu ftören, iſt ihm ein fo größerer und fcho- 
nerer Wirkungsfreis in ver Natur eröffnet. Weijen wir bie 
früheren Sagen von Adepten ab, jo ift eben jener Elias 
Aſhmole, ver einer der früheften authentifhen Maurer ver 
neuen Zeit ift, zugleich als ein Freund ter Aftrologie und 
der Verwandlungskunſt befaunt genug. Beſchäftigen ſich alfe 
die Univerfitäten, um die Jugend nicht irre zu führen, mit 
der Naturwiſſenſchaft in dem gewöhnlichen Sinne des Wor- 
128, fo ift e8 um fo erjreulicdyer, menn ein Kreis erfahrner 
Männer, zum Geheimniß durch Wert und That verbunden, 
jenen Geiſt auffucht und hexbeiziehn will, jene Kraft, Wun⸗ 
der zu wirken, die wehl ſchon fonft auserwählten Sterblichen 
beigemohnt hat, kurz, fih in dem zu üben und zu vervoll- 
fonımnen, was gemeinhin Magie genannt wird. Diefe Wif- 
fenfchaft, die Natur anfzufchliegen umd. fie zu verwandeln, 
ift nes Strebeng der Evelften nicht unwürdig. Es iſt leid" 
ter, fie zu verlachen, al8 die Meifter dieſer Kunft und die 
Anſchauungen, die und entgegen fonımen, abzumweifen umb zu 
widerlegen; und namentlih dic Kunft des Adepten, Gold 
zu machen, den Stein der Weifen hervor zu bringen. Die 
nüchterne Welt fennt nur einen Weg, indem fie die Erzäh- 
lung von Flamel als Lüge verfchreit, was Paracelfus erzählt 
und ein Mann wie Helmont betheuert, Mährchen nennt, den 
tieffinnigften der Bhilofophen, Jacob Böhme, nicht anhört 
and verfteht, und Alles, was in unfern Tagen ein erleud- 
teter Saint Martin begeiftert predigt, nur mit mitleivigem - 
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Acfeladen beantwortet. ‚Aber ift es beun nun ſchon ui 
wiberfprechlich dargethan, daß uns Saint Öermain belog ume 
betreg? Die.Kunft, Gold aus andern Metallen zu machen, 
fheint jo nahe zu liegen, va wir fo viele Verwandlungen 
hervor bringen Tonnen. Sie joll ja nur den Meifter beur: 
dunten, ihm feinen Meifterbrief ſchreiben, als einen Beweis, 
deß er die Natur bezwungen hat, und fie beberriht. Die 
zmoraliiche Beflerung und Bergeiftigung des Menſchen ift 
Die höhere Kunſt des Adepten. Aber Wunter zu glauben, 
in der Borzeit, um Religionen und Heilige zu befräftigen 
ax ihrem Wirken Glauben zu verfchaffen, und anzunehmen, 
vor diefe Straft erlöfchen müffe, und in unfern Tagen und 
niemals wieder erwedt werben könne und dürfe, beißt, um 
mich gelinde auszudrücken, auf das Mindeſte ſehr inkonſe⸗ 
guent glauben und lehren. Mein Freund Seebach kennt 
meine Meberzeugung, vie id) hiemit wiederhole. — 

Jetzt nahm Sangerheim, ver Xeijende, wieder das 
Bart: Wie die Kunft ver Verwandlung das eine Unterpfand 
des Manrerd und Meiſters ift, jo ift die Macht über bie 
Geiſter die zweite Beglaubigung, daß er Bahn gewonnen, 
uud den Sieg im Laufe errungen bat. Dieſe Hoheit ift 
dem ädhten Schüler der Weisheit feit uralten Zeiten über- 
tenımen, von alten Meiftern und Obern, und jeder Yehrling, 
ver ih in ver Prüfung würdig ermweifet, kann dies Siegel 
der Vollendung erringen. Wenn die Roſenkreuzer dieſem 
Hohen Berufe nachftreben, fo iſt es löblich, erringen fie ihn, 
dann ift ihre Kunſt und ihr Weg der wahre. Er ift aber 
nit der meinige. Doch werde ich den würdigſten Brüdern, 
bie [hon erfahren find, gern, wenn jie Glauben und Ber: 
trauen haben, die Weihe nad) Graden ver Prüfung zukom⸗ 
men lafien. Doc bin idy hierin ganz der entgegengejegten 
Überzeugung des Bern von Seebad. Ein einziger Grab 
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iR einer; was diefe Sreimaurerei will und foll, Im Icher 
am beiten iſolirt ımb ohne alle Berbindung erlangen. 

Schmaling ſah begeiftert aus und brängte fi an den 
Fremden, auch der Arzt Huber gab ih vie Hand. Auf ber 
Seite des Rathes blieben ver Obrift, ver Gelehrte und A 
ten. So war in biefer Heinen Geſellſchaft ein Gegenfak 
oon Meinungen, vie fih auf feine Weife vermitteln ließen. 

Dan tremte fih, und beim Abfchieunehmen bat ver 
geheime Kath ven Fremden, ver fo große Dinge aukündigte, 
noch etwas zu verweilen. Er trug ihn: feine Berlegenheit 
vor in Anfehung des verlornen Dokumentes und ſchloß bamı: 
Getrauen Sie fih wohl, durch Ihre übernatärlihe Wiflen- 
haft, deren Sie jih rühmen, mir dieſen Bogen, an dem 
mir fo viel gelegen ift, wieder zu verfchaffen?. 

- Sangerheim, der bisher in ver Gefellfchaft beſcheiden im 
Wort und Haltung gewejen war, richtete fich jet ſtolz auf 
und fah ven Kath mit einem kühnen Blick von oben herab 
mit feinen feurigen Augen an und fagte: Iſt dies nur eine 
leere Erfindung, um mid zu prüfen, fo dürfte es ſchlimm 
für Sie ausgehn, wenn ich jene Kräfte für dieſe Umnahe- 
beit in Thätigkeit fette; ift e8 Wahrheit, mas Sie mir ſag⸗ 
ten, fo verfpreche ih Ihnen meine Hälfe. 

Seebad erzählte ihm umftänplicher vie Sache, deu Je» 
balt des Dokumentes, wie lange er es befefien, und daß es 
jest zur günftigen Entſcheidung des Prozeſſes umentbehrlich 
fei. Ich glaube Ihnen, fagte Sangerbeim, und Ipredie Gie 
morgen nn in der vierten Stunde. 


Am folgenden Abend war der Rath im Kreiſe feuer 
Bamilie, Fein Fremder war zugegen, auch Schmaling fehlte, 
Es war fihtbar, daß er nachdenkend war und an den Ge⸗ 
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fpwäden der Hebrigen nur wenigen Antheil nahm. Der 
Obriſt fügte enblich, als er in die Fröhlichkeit der Uebrigen 
wicht einftimzmte: Was ift Ihnen, Lieber? Wir fangen ums 
au zu ängftigen; theilen Sie uns Ihren Kummer ober Ihre 
Leiden mit. 

€ iſt nichts dergleichen, exwiederte der Bater, ic finme 
zur berüber nach, wie man fo nach und nad) alt wird, um 
bo niemals ansgelernt bat. Ich glaubte über Alles, was 
wan Yunderglauben nennt, hinaus zu feyn, und war felbft 
im meiner Jugend diefer Schwachheit nicht ausgefetzt: und 
uun berührt mich Etwas fo ſtark, daß ich mich vor mir fel- 
ber fürchte, wenn der Ausgang fid) jo ergeben follte, wie er 
mir iſt verſprochen worben. 

Die Mutter und Tochter fahen fi mit bedeutenden 
Böen an, Anton war gejpannt und der Obrift fagte: Nun, 
Wertheſter, was ift Ihnen veriprohen? Dürfen Sie es uns 
mittheilen? ? 

Es iſt mir nicht verboten worden, erwiederte der Va⸗ 
ter. Geſtern, als wir uns trennten, erzählte ich dem Frem⸗ 
den von dem verlornen Dokument. Er ſchien erſt unwillig, 
weil er die Sache für Erfindung hielt, ihn auf die Probe 
zu ſtellen. Wie er meinen Eruſt ſah, verſprach er mir heut 
Nachmittag Antwort zu geben. Er erſchien, und feine erſte 
Frage war, ob ich wicht in der Stadt noch ein andres Haus 
befüße. Ich bejahte, wir gingen bin und er betrachtete bie 
Zimmer und den Saal, welche leer fiehen, da ich immer 
neh umentichloffen bin, ob wir hinüber ziehe. Er ließ ſich 
ein brittes Zimmer aufjchließen, eilte hinein, und imbeflen 
ich noch draußen vermweilte, und die Gemälde betrachtete, 
bürte ich drinnen Geräuſch, wie von verfchiedenen Dienfchen, 
uch Stimmen durch einander. Ich eilte durch hie offen- 
Rebende Thüre, und fund meinen Fremden allein in ver 
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Dätte des Zimmers, tief ſinnend. Er bemerfte mich erſt 
nidt, dann .fagte er: Gehn wir morgen in der Mittags. 
ſtunde, zwifhen Zwölf und Eins, wieder: hieber, nnd ich 
hoffe Ihnen etwas Beſtimmteres fagen zu können. Wir 
verließen das Haus, und ich fragte ihn, ob er es erlaube, 
daß uns noch Jemand begleite. Sehr nern, erwiederte er, 
aur bitte ich, dem jungen Herrn Schmaling vorerft nicht bie 
Sache mitzutheilen, oder ihn zum Begleiter zu wählen, er 
ift zu heftig, er ſchwärmt und würde mid; ftören; vielleidgt 
geht Ihr zweifelnder Sohn mit und. — Seht, Frame, das 
ift mir heut begegnet, und Ihr müßt geſtehn, daß, wenn die⸗ 
fer Menſch ein Betrüger ift, er einen neuen und originellen 
Weg erwählt. 

Aber wie .ein Betrüger? fagte der Obrift: wenn er 
Ihnen wohl morgen ſchon das Dokument jchafft, oder Ihuen 
eine beftimmte Antwort ‚giebt. 

Das wird er eben nicht thun, antwortete der Kath, er 
wird morgen mit einer neuen Zweibeutigleit mid, abfertigen, 
mich wieder auf einen andern Tag vertröften, and, wenn er 
meine Leichtglänbigfeit, oder meinen Charakter bei viefer 
Spannung beobachtet und fennen gelernt hat, mich mit Die 
fen oder jenen Mährchen abfpeifen, von venen er glaubt, daß 
fie mir zufügen. Alles das fage ich mir und wiederhole es 
mir, und dod kann ich e8 mir nicht leugnen, daß ich unge⸗ 
puldig die Stunde des Wiederſehens erwarte, daß ih mir 
jenes feltfante, unbegreifliche Geräuſch im der Erinnerung 
wiederhole, und tarüber ſime. Es war, wie von vielen 
Menfchen, wie Zank und Streit, ja Thätlichleit, verfchievene 
Stimmen antworteten fich heftig, fo daß ich erftaunt vie halb 
angelehnte Thür öffne, in der fonderbaren Erwartung, viele 
fremde, heftige Menfchen in Gezänk in meinen verſchloſſenen 
Zimmer zu finden, und ihn doch nur allen flill in der 
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Mitte des Raumes ftehen fand. Es war Tag, nicht Mit- 
ternacht, feine Borbereitung mar vorangegangen, ich kenne 
des Haus umd er nicht, — mie foll man darliber denken? 

Laſſen wir es, fagte Anton, bis morgen; die Stunde ift 
nicht ſo gar entfernt, und erlauben Sie mir, Sie zu be- 
gleiten. 

Keine Kreife gezogen? fiel der Obrift ein: fein Zauber⸗ 
Mpparat? keine Citation? Sonverbar genug. Jenes habe 
ah auch einmal in meinem Leben gejehn und mitgemacht, 
aud es wies fich nachher als Betrügerei aus, aber man hatte 
ans, tie wir zugelaflen wurden, durch Geheimniß, Raud- 
wert, Gebet, Faſten und Kafteiung fo eraltirt und betäubt, 
saß miſere Imagination dem Magus ſchon anf drei Bier- 
theil ‚feines Weges entgegen ging. 

Als die Mutter in ter Nacht mit der Tochter bei einer 
hauslichen Arbeit verweilte, fagte fie: Ich fann Dir nicht 
beihreiben, wie witerwärtig mir dieſe Geſchichte ift, Die ſich 
da anfpinnt. Wir waren einige Jahre fo ruhig, und num 
wird Dein Bater wieder in ſolche Verwicklungen und ©e- 
danlen hinein gezogen, die ich auf immer für abgethan hielt. 
Kr memt, er bat Alles überwunpen, und läßt fih immer 
wierer von Neuem anloden. Was iſt e8 nur ım Menſchen, 
dad ver Bernunft zum Trotz, auf die jich die Meiften doch 
jo viel einbilden, immer Herz und Bhantafie in das Gelt- 
ſame und Unbegreifliche hinüberzieht. Ich habe noch keinen 
Menſchen gelaunt, ver nicht abergläubig gewefen wäre. 

Möchten fie es doch, antwortete Clara, denn ich bin es 
auch; und wie kann man fich gewiſſen Wahrnehmungen ober 
Eindrucken mander Träume, ven Vorahndungen und ber- 
gleihen entziehn,; wenn fie nur nicht mit ihrer: fcheinbaren 
Philofophie fo bebeutende Schlüffe aus Kindereien zügen, 
au jo fdnverfällige Syſteme darauf erbauten. So Bieles 
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un Leben hat nur dadurch einen Einn, daß es chen mit 
nichts Anderm zufammenhängt, daß es Nichts bedeutet. Sie 
wären aber im Stande, in einem Seufzer ober Kuß das 
ganze Univerfum zu lefen, und die Ewigkeit ver Höllenftrafen 
daraus zu beweifen. Nun, meinen Schmaling werben mir 
die Geifterfeher ſchön zurichten. Wären die Menſchen doch 
nur damit zufrieben, ihren eignen Geift kennen zu lernen. 
Weil e8 aber va eben hapert, fo find fie freilich gezwungen, 
fo viele frempe berbei zu zitiren, mm den eignen zu ver⸗ 
ftärten. 

Am Morgen waren Alle beim Frühſtück ſehr einſylbig. 
Selbſt Anton konnte fidy nicht verbergen, daß er m einer 
Spannung fei, die feinem Weſen fonft ganz fremd war. 
Gegen zwölf Uhr erfchien Sangerheim. Unterwegs fagte er: 
Ich bitte Sie, von dem, was Sie vielleiht fehn werben, 
wicht zu lant und gegen Jedermann zu ſprechen. Was geht 
die Menge und das unwiſſende Boll unſer Weſen an? 

Das grpfe Haus des Rathes lag in der Vorſtadt. Es 
ftand leer, weil die Familie Willens war, bieher zu ziehe. 
Dies hatte freilich fein Beichwerliches, wenn Seebad fein 
Amt nicht anfgab. So war es geihehn, daß man es im 
diefer ſchwankenden Unentfchloffenheit feit Yahren nur felten 
befucht Hatte. Der Rath öffnete und verſchloß hinter ch 
bie Thüren wieder. Im Saale angelangt, ging Sangerheim 
wieber in jened Zimmer, in welchem er geftern ſchon ges 
wejen war. Er ließ die Thüre Hinter ſich halb offen, Au— 
ton ımd der Bater blieben im Saal. Plötzlich hörten beide 
ein verwirrtes Getdfe, wie Schlagen an den Tapeten und 
Degenllirren, dann Geſpräch, Gezänf, Hin- und Widerreben 
verfchiedener Stimmen; auf verfchievene ragen, bie der 
Magus that, hörte man ein befiimmtes:. Nein! nein! Es 
geſchieht nicht! näher und ferner ertönen. Eupdlich erfolgte 
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an Knall, wie von einer Biltsle; Beide flärzten im das 
Zimmer und der Magus fland im der Mitte, in heftiger 
Vewegung und erhitt. Er faßte die Hand der Eintretenden 
uud fogte: Nur bis heut Abend laſſen Sie mir Zeit und 
ich ſage Auen Gewißheit. Noch widerfpriht man mir, man 
will nicht nachgeben, aber es wird ſich ändern, wenn ich im 
meiner Wohnung nody eine Operation vorgenommen habe. 
Sie trennten fi und Anton wie ver Rath kamen nachdenk⸗ 
Gh zu ihrer Familie zurüd, die fie mit Aengſtlichkeit er- 
wartete. 

Unten fagte: Der Maun tft ein recht künftlicher Tafchen- 
ſpieler, der einige nene Städe gelernt hat, die die Uebrigen 
noch nicht wifſen. Man ſchwoͤrt darauf, dag man verfchie- 
dene Menſchen oder Geifter vernimmt, man hört ein Raus 
Ken und Schwirren, Raffeln und Prafjeln, wie ein Hand» 
gemenge, endlich fogar einen beſtimmten Piſtolenſchuß, aber 
es if fein Dampf oder Geruch vom Pulver zu fpüren. Das 
Untinge bei dieſer Geſchicklichkeit fcheint mir nur darin zu 
beftehn, daß ex fich immer fo kurze Termine fest, fo daß 
fh feine Bertröftungen ſchnell wiederholen und bald ermüden 
möfen. it ven beiden Kunftftüden von heut und geftern 
bitte er uns wenigftens einige Wochen hinhalten können. 

Es kann nicht fo feyn, wie Du es Dir denkſt, fagte 
ver Bater. Er muß auf Etwas fußen, das ihn fo ficher 
macht. Wäre die Sache, wie Du fie fhilverft, fo müßte er 
übermorgen oder in einigen Tagen befhämt abziehn, venn 
ich habe mich wohl gehütet, irgend großes Erſtaunen ober 
entgegenkemmende Leichtgläubigkeit merken zu laffen. Gab 
er ſich doch auch nicht einmal die Mühe, uns auszufragen, 
ſe befchäftigt war er mit ſich felber. Ihm felbft ift es Ernſt, 
uud feine Aufmerkfamkeit ift ganz auf die Sade, nicht auf 
ung hingerichtet. 
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Du bift fchon befehrt und gläubig, jagte die Mutter. 

Unmöglich, Liebe, antwortete der Rath, denn ich glaube 
nch gar Nichts, and) giebt es noch Nichts zu glauben, fon- 
dern ich bin nur erftaunt, und kann in dieſer verwirrenden 
Bermunderung meine Seelenträfte noch gar nidt wicder- 
finden. 

Das ift vielleicht, bemerkte Clara, die befte Stimmung, 
um Wunder zu glauben. 

Kinder, fagte der Pater mit einiger Empfindlichkeit, 
tragt ihr nicht auch tazır bei, meine Unruhe zu vermehren, 
Mein ganzes Leben hindurch habe ich gegen ven Aberglauben 
gefämpft, und es jol ver TIhorheit wenigftens mich zu bes 
fiegen nicht fo leicht werben, als ihr e8 für möglich zu hal⸗ 
ten ſcheint. Gelingt e8 dem vorgeblihen Magus, uns diefe 
große Summe zu retten, fo find wir ihm ohne Zweifel: 
Dank fhuldig: kann er e8 nicht müglid) machen, was er, 
faft mit fiherm Verſprechen, unternahm, fo will id Dem. 
and) nicht weiter grübeln, wie er die fonderbaren Stimmen 
und das feltfame Geräuſch bervorbradhte. 

Alle waren fcheinbar beruhigt, als ver Rath, indem ſich 
eben jeber in fein Schlafzimmer begeben wollte, folgenden 
Brief no in diefer nächtlichen Stunde erhielt, der der gan- 
zen Familie Ermübung und Ruhe nahm: 

Da es nicht bloß eine Aufgabe fürwigiger Neugier mar, 
was meine Kräfte und Kenntniffe in Anſpruch genommen- 
hat, da die Wohlfahrt einer hochachtungswürdigen Yamilie 
gewifjermaßen an die Erfüllung meines etwas voreiligen Ber- 
ſprechens geknüpft ift, fo hat der Widerſpruch und Starrfinn 
Derer nachgelaſſen, von denen Sie heut, wenn Zeue aud 
nicht fihtbar wurden, einige Kunde empfingen. Nicht un— 
mittelbar, aber nach einigen kleineren Zimmern, die ver- 


fhloffen blieben, muß ſich in jenem Haufe, zu vem Sie mid, 
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best führten, noch ein Kabinet befinden, deſſen Fenſter auf 
den Garten gehn. Im dieſem Kabinete ift ein Wanpfchranf, 
dem Auge nicht fichtbar, der ſich durch den Drud einer Feder 
affnet. Nimmt man bier einen gewöhnlichen Kaſten heraus, 
jo zeigt ſich unten ein Schieber, unter weldem ſich biefes 
Papier, nebft einigen andern Schriften, wohl finden wird. 

Bei den letzten Worten, indem ber Rath den Brief laut 
vorlas, ſchlug er ſich mit ber flachen Hand heftig vor den 
Kopf, ward glühend roth und plötzlich wieder toptenbleich, 
ed rief mit lauter Stimme: D ih Dummlopf! Und daß 
ih 68 vergeflen fonntel Und daß mir ein ganz fremder 
Menſch, von dem ich niemals in meinem Leben Etwas ge= 
hört habe, mir fo anf meine Erinnerungen helfen muß. 

Die Frauen, fo wie Anton und der Obrijt, waren um 
fo mehr erftaunt und erfchroden, da fie niemals, obgleid) fie 
das Rabinet kannten, von dieſem heimlihen Wandſchrank 
Etwas erfahren hatten. Bergebt mir dies Verſchweigen, 
ſagte der Bater, es ift mir eigen und eine Gewohnheit, die 
ih von Jugend amf hatte, auch ver meinen Nächften und, 
Bertrauteften noch Etwas geheim zu halten. So habe id, 
mir in jenem Haufe diefen Berfted, um ven fein Menfch 
waßte, angelegt. Er ift fo künftlich gemacht, daß, wenn: 
man die Sache nidyt weiß, ich auch das fchärffte Auge auf: 
fordern will, die Feder nur zu entveden, die die Wand er⸗ 
öffnet und verfchließt. Bor vier Jahren, wißt ihr, wohn- 
tn wir Alle drüben, weil dies Haus hier ausgebaut und 
mders eingerichtet wurde. Indem wir wieder herüber zogen, 
hel jene Keife vor, die ich eiligft im Angelegenheit meines 
Färften machen mußte. Ich arbeitete die ganze Nacht, ohne 
fa Nahrung zu mir zu nehmen. Auch meine eigenen Sa- 
hen ordnete ich, und jenes Dokument war mir wichtig ge- 
um. Ich nahm es, fo war ich feft überzeugt, mit mir bier 
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herüber , verſchloß es in das geheime Schubfach meines 
Schreibepultes, reifete ab, und kam erſt nad) drei verbrüß- 
lichen, arbeitsreihen Monaten zuräd. Ich fand, fo glaubte 
ih, alle meine wichtigen Papiere in Ordnung, und, fei es 
die Reife, mag es von den Kränkungen herrühren, Die ich 
erlitten hatte, ihr wißt, daß ich in ein töbtliches Nerven⸗ 
fieber verfiel, von dem ich nur ſchwer und langſam wieder 
genad. Im dieſer ſchlimmen Zeit hatte ich mein Gedächtniß 
ganz verloren. ALS ich wieder zum Leben erwachte, war es 
mir die beftinmtefte Ueberzeugung, daß ich das Dokument 
bier aufgehoben, und feit meiner Rücktehr ſchon mehr wie 
emmal gefehn hatte. Darum wurde ich eben ganz verwirrt, 
als es nun, nad) Yahren, bie wichtige Sache enticheiven 
follte, und fid) nirgend antreffen ließ. — Doch laßt jhnel 
anfpannen, fo fpät es ift, ich will noch im der Macht jenem 
Wandſchrank unterſuchen. 

Es wurde dem Kutſcher eiligſt der Befehl gegeben. — 
Wie kam es nur, fragte der Obriſt, daß Sie, auch nur 
aus müßiger Neugier, jene Stelle drüben im Hauſe nicht 
unterſuchten, und ſo zufällig das Papier fanden? 

Sie wiſſen ja, antwortete der Rath, wie der Menſch 
ift. Hier diefen Schrank, die Zimmer des Haufes hier kehrte 
ih mehr als einmal um, ich fuchte mit Heftigleit an allen 
unmöglihen Orten, war aber fo feft und unwiderſprechlich 
überzeugt, daß ich das Heft von dort nad der Stadt ge= 
nommen hatte, daß ich mich felbft über die Frage ald wahn⸗ 
finnig verlacht haben würde, ob der Schrank es noch bewah- 
ren könne. Und außerdem — — der Rath zögerte, und als 
der Obrift in ihn drang, fuhr er fort: Fieber Vater, jene 
Wand enthält außerdem alle Beweife und Erinnerungen mei- 
ner jugenblihen Schwärmereien und Thorbeiten, viele Ar- 
beiten, die ich als Schliler dieſes uud jenes geheimen Orbeeng 
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erwarf, Abſchriften aus feltenen Büchern, kabbaliſtiſche Rech⸗ 
zungen, Recepte zur Tinktur, und was weiß ich Alles. Eins 
jener tollen Blätter hatte fich zufällig hieher verirrt, das ich 
xt an eine andre Behörde gefchicdt babe, wo man es viel- 
lat mehr achten wird, als hier geſchah. Diefen Wuft habe 
x jet Jahren nicht angefehn, weil mir davor graut. Denn, 
geftebe ich’ doch, ich weiß nicht, ob ich ftark genug bin, 
deß ih nicht bie und da lefen und wieder lefen follte, wenn 
ih mich einmal der Truhe nähere. Und bezwingt mid auch 
das Material des verwirrenden Inhalts nicht, fo ängftige 
ich mich doch mit Recht, mich wieder in alle jene Stim« 
mungen und Zuſtände zu verfegen, in welchen ich jenes 
Zeug zufammengefchrieben habe. 

Der Wagen fuhr vor, und der Rath, Anton und der 
Obriſt fliegen ein. AS fie allein waren, warf fih Clara 
fer Mutter, heftig weinend, an die Bruft. Wie ift Dir, 
mein Kind? fragte die Mutter. Ach, Liebfte! erwiederte 
Clata, Sie werden mid; vielleicht jchelten, daß ich bei bie- 
fen Sonderbarfeiten, bei dieſen Dingen, die und Alle jo ge- 
woltiem aufregen, etwas recht Albernes ſage. Ih kann 
Alles das nicht leiden. Sie fehn, mie gemein es Elingt, aber 
x faun feinen andern Ausdruck finden, mag ich auch fuchen, 
wie ih will. Wenn das Alles ift (und es ift ja vor unfern 
Augen da, wir können es nicht mehr ableugnen), fo ift mir 
das Leben felbft widerwärtig. Mir entgeht alle Sicherheit, 
alle Luft zu denken und zu handeln, denn meine Freude war 
8 eben, daß Alles jo unbewußt ſich bewegt und genießt, 
daß jedes Gefühl, jever Gedanke um fein felbft willen da 
in. Rım fol Alles Zufammenhang haben, ſich geiftig auf 
&nander beziehn. Es ift mir unerträglich, fo mit Gefpen- 
fern in innige Verbindung zu treten. Gefpenft! Iſt denn 
fo was nicht der ächte Gegenfaß, der völligfte Widerſpruch 
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mit Geift? Sehn Sie, Liebfte, das Alles handthiert num fo 
gewaltfam in meinem Innern, daß ich lieber gleich im Fie⸗ 
ber ſelbſt phantafiren möchte, als von viefen Sachen hören: 
und nun gar fie erleben müflen! 

Zröfte Di, berubige Dich, mein Kind, fagte die for: 
gende Mutter, Du ſprichſt ſchon, wie im Fieber. Ic) glaube 
Di zu verftehn, und doch fheinen mir Deine Ausdrücke zu 
berbe. Alles, was Du fo fhmählt, macht ja für viele ver- 
fländige Männer den Reiz des Lebens aus. Wie Vieles 
würde mander der Beften darum geben, wenn er fid durch 
dergleichen Wunder überzeugen könnte, die uns geboten wor- 
den, und bie wir fo wenig ſuchten, daß man fie uns auf- 
brängen muß. 

Das ift es eben, fagte Clara: ich kann mir keine Vor⸗ 
ftellung davon machen, wie ſteppendürre, wie öde es im Geiſt 
und Herzen folher Menſchen ausſehen muß, bie ſich der⸗ 
gleihen wünfchen, vie ihm nachjagen können. in heitrer 
Blid aus dem lieben, unſchuldigen Auge des Kindes, feine 
Rartenhäuferchen, die e8 mühſam erbaut und lachend wieder 
umwirft, jedes Gefchäft des Haufes, Baden und Nähen und 
Striden, der Bandlanger, der mit dem Schweiß feiner Ar- 
beit feine Familie ernährt, o nennen Sie, was Sie wollen, 
auch das Allergeringfte, es ift ja ehrwürdiger und edler, als 
e8 diefe Raritäten find, die fi fo vornehm anftellen. Möch⸗ 
ten doch Lieber diefe zwanzigtaufend Thaler verloren gegan- 
gen ſeyn, als daß fie wiederkommen, und uns dieſes Irrfal 
mit in das Haus fhleppen. 

Ih kann Dir nicht ganz Recht geben, Toter, fagte die 
Mutter: mir graut auch vor der Sache, aber dankbar müffen 
wir dem Manne doch jeyn, wenn wir durch ihn um fo viel 
reicher werben. 

Nein! rief Clara, wenn ich e8 nur bintern könnte. Ich 
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habe immer über unfern Confiftorialrath gelacht, zu deſſen 
Chriſtenthum der Teufel eigentlich die nothwendigſte und un⸗ 
entbehrlichfte Perfon ift, aber jegt bin ich der Meinung des 
beftigen frommen Prieſters. Nur der Satan bringt biefe 
Fünfte hervor, und ever, der ſich damit einläßt, ergiebt 
Ach ihm. Die Langeweile plagt natürlich den alten verdamm⸗ 
tem böfen Geift, und da weiß er fich nun feinen beffern 
Zeitvertreib, als vie Menfchen durch allerhand Blendwerk 
damm und fonfus zu machen. Es wird fchon fo ſeyn. 
Dieſe fatalen Beſchwörer glauben ihn zu beberrfchen, er 
fpielt mit ihnen, wie vie Kate mit ver Mans, und nachher 
fehen fie denn mit Entfegen, daß fie immerbar in feinen 
Etriden und feine leibeignen Knechte waren. — Ach! und 
mein Schmaling! der ift nn au fo ein kleiner goldner 
duch, den fih die Unbarmberzigen mit ihren eifernen Halten 
berauf angeln und über fein Bluten nur laden. Welch har- 
8, fonverbares Schidfal, daß mich eine Leinenichaft zu 
tinem Manne ergriffen bat, ven ich eigentlich nicht ganz 
achten kann. Ich liebe ihn und gebe ihm mein ganzes Herz, 
x fühle es, ich kann ohne ihn nicht ſeyn und leben, — und 
doch widerſtrebt mir fo Bieles in feinem Weſen: Sie wer- 
von ſehn, dieſer Blutfauger, der Sangerheim, macht mir 
mein Piebchen, meinen Auserwählten noch ganz verrüdt. — 
36 muß wider Willen laden. Vergeben Sie mir, Mutter. 

Sie lachte laut, um naher um fo heftiger zu weinen. 
Tie Mutter, die zwar die fonverbare Gemüthsart ihrer 
Tohter kannte, wurde doch beforgt, daß fie frank werben 
möchte, und wollte fie bereven, fid) nieder zu legen: Clara 
wellte aber durchaus die Nüdkunft des Vaters erwarten, 
u erfahren, wie das feltfame Abentheuer geendigt habe. — 

Man war in der Porftadt abgeftiegen, um mit einer 
fterne in das finftre Haus zu gehn. Die Stimmung ver 
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drei Männer war feierlich und der Geheimerath Seebach 
zitterte, indem er die breiten und wiberhallenden Stufen 
hinauf ſtieg. Im Saale ftanden fie fill, ruhten und zün⸗ 
beten einige Kerzen an. Sie eröffneten die übrigen Zimmer, 
gingen bindurh und gelangten endlich vor jene® Kabinet. 
Ehe der Rath aufſchloß, fagte er zu feinen Begleitern: Ich 
muß Euch bitten, Theure, wenn ich ven Wandſchrank eröff- 
net babe, und nah jenen Blättern ſuche, daß Ihr mid 
ganz allein gewähren lafjet, weil ich nicht wünſche, daß Sie, 
lieber Vater, und nody weniger mein Sohn, Etwas in jenen 
Stripturen lefen mögen, die fo Vieles enthalten, das ic 
jest felbft ganz vergeifen habe. Der Rath ſchloß auf. Im 
den feinen Zimmer, das, wie alle übrigen, lange nicht 
geöffnet war, war ein feltfamer Dunft. Der beflemmte 
Kath öffnete Das Fenfter, ein frifcher Luftftrom zog herein, 
und man vernahm das Flüſtern der Finde und das Rauſchen 
des Holunderbaumes, die dicht vor dem Fenſter ſtanden. 
Iſt es Euch fo feltfam, wie mir, zu Muthe? fing der Rath 
wieder an. Mir vünft, es kommt mir jett fehon viel weni⸗ 
ger darauf an, diefen beveutenven Theil meines Vermögens 
zu retten, als nur die Wahrbaftigfeit jene® wunderbaren 
Mannes beftätigt zu finden: ob ich glei von ihr fhon über» 
zeugt bin. | 

Er drückte an die ganz glatte Wand und fie eröffnete 
fi. Oben in ver Dauer ftanden einige Geräthe und Ge 
fäße, die auch eine magische Bedeutung haben modhten. 
Seebach büdte fi und holte einen fohweren Kaften aus dem 
Dehältnig, der Briefe, Bücher, Maurer-Symbole und der⸗ 
gleichen enthielt. Er ließ, indem er in ven Berfchlag trat, 
den Sohn hinein leuchten. Man ſah Nichts, und nur der 
Bater konnte den künftlihen Schieber finden, ber zurückge⸗ 
drängt wieder eine andere geräumige Oeffnung entdeckte. 
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Sleich oben lag das vermißte Dokument und ein großer Zet⸗ 
tel daneben, auf welchem mit großen Buchſtaben ſtand: Das 
Dokument über die zwanzigtaufend Thaler findet ſich in mei« 
sem geheimen Wandſchrank, unten, im Hauſe der Vorſtadt. 
— Es war auch Hinzugefügt: Sollte ich auf ver Reife fter- 
ben, fo fuche man — und bier war genau für ven Fremden 
beſchrieben, wo man die Weber uud den Schieber entveden 
fsıme. 

Seht, Freunde, rief der Rath, dieſes Blatt wollte ich 
aus Borforge in mein Schreibpult legen, um das Dokument 
ja nicht zu vergeflen. Aber vie eilige Arbeit, die Wichtigkeit 
der Gefchäfte, vie nahe Abreife machten, daß das Bergeffen 
ven Sieg, wie es fo oft gefchieht, über vie Vorſicht davon 
tung. Für meine Familie, im Fall ich von ver Reife nicht 
prriiellommen follte, war noch diefe genaue Bezeichnung hin⸗ 


efügt. 

Er übergab das Dokument feinem Sohne, ver es forg- 
fältig in die Brieftafche legte. Hierauf büdte ſich der Vater 
wieder und nahm alle übrigen Papiere aus jenem tiefen 
Kanme, die in mehreren verfchloffenen Mappen und forgfäl- 
fig zugefchnürten großen Heften enthalten waren. — Was 
machen Sie da? fragte der Obrift. — Da das Geheimniß 
des Schraufes, fagte ver Rath, jett ein öffentliches ift, fo 
will ich alle diefe Papiere mit mir nehmen, um fie in mei⸗ 
sen Stadthaufe fiher zu verwahren. — Er trug fie felbft 
mit Anftrengung die Treppen hinunter und in den Wagen, 
ud wollte fich weder vom Obriften, noch feinem Sohne hel- 
fen lafſen. 

Als fie wieder im Wagen faßen, fing der Rath an: 
Bad foll man nun, meine Lieben, von diefer ganzen Sache 
denfen? — Denten? erwieverte der Sohn, fürs Erfte wohl 
gar Nichts, denn wir haben noch lange an unferm Erftaumen 
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zu geniefen. Daun wollen wir uns des Geldes und des 
gewonnenen Prozeſſes freuen, und Clara vorzüglid mag 
dem Magus danken, weil ohne ihn ihre Ausfteuer wäre 
verkürzt worden. Mit dem Zauberer müfjen wir aud Freunde 
fchaft halten, der unferm Haufe geholfen hat. Mit allen 
diefen Dingen fönnen wir und eine Weile die Zeit fo leid» 
lich vertreiben, denn es fcheint mir gefährlich und bedenllich, 
zu früh über dieſe Sache denken zu wollen. Haben wir doch 
genug daran zu thun, fie zu glauben. Unt ableugnen läßt 
fie fi nun einmal nidt. 

Ich begreife Deinen Peichtfinn nicht, erwiederte der Ba⸗ 
ter. Kannte diefer Sangerheim mid) und meine Familie? 
und wenn dies war, fonnte er von diefem Papiere willen? 
und wenn ev davon erfahren hätte, konnte er dieſen gehei« 
men Schrank entveden? Setzen mir auch ten nody wunder⸗ 
barften und feltenften Zufall, er habe nad mehr als zwan- 
zig Jahren ven Tischler gefunden, ver ihm dieſen Echlupf- 
winfel verrathen hätte: wie viel Unerklärliches bleibt noch zu 
erflären? Und wie viel Unnatürliches, Unmögliches muß 
man ſchon gewaltthätig zuſammen vaffen, um nur da® Leug⸗ 
nen des Wunderbaren und Unbegreiflihen bis zu diefer Spige 
zu treiben? 

Darum eben, mein lieber Bater, antwortete Anton, ift 
diefe Entfernung von allem Grübeln, fih aller Gevanten zu 
entichlagen, was Sie, um mir einen Vorwurf zu machen, 
Leichtſinn nennen, bier recht an der Stelle. Helfen wir ums 
dod mit nichts Beſſerm, als dieſem Leichtſinn, ver aber auch 
edler Natur feyn kann, bei den allerwichtigften, beiligften 
und höchſten Dingen, wem wir uns nicht geradehin ver 
VBerzweiflung oder dem Wahnfinn ergeben wollen. Wenn 
unfre Gedanken vor dem Bilde der Ewigkeit ſcheu umkehren, 
oder an der Gottheit und Allmacht des Schöpfer ermatten 
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näflen: — was fünnen wir anders thun, als uns in viefen 
Leichtſinn reiten, der uns fo kindlich, fo trüftend entgegen 
km? Mag e8 nicht eben fo Pflicht und Weisheit feyn, 
ja Zeiten gewiſſen Gedanken auszuweichen, wie es ein. 
sudermal unerläßlich ift, fie aufzufuchen, und bis in Das 
ns binein zu ergründen ? Nicht jeder Stunde geziemt 


— fagte der Alte unwillig; wenn die Unerfahren- 
kit fie lehren will! — Sie waren angelangt und fliegen 
zum Rohnzimmer. hinauf, in weldhem Clara und Die Mutter 
fie erwarteten. Man ſprach, erzählte noch, und ber Vater 
ſergte vorzüglich, feine Skripturen in Sicherheit zu bringen. 
— Der frühe Morgen überrafchte fie noch im Gefpräd, fie 
legten ſich nieder, um ncd einige Stunden zu fchlafen, aber 
Keinem von Allen ward mehr als ein unruhiger Schlummer 
ju Theil, der. fie nicht erquidte. 


Diefe Begebenheit, obgleich ſich Alle vorgenommen hat- 
ten, uur zu den Bertrauteften von ihr zu fpredhen, war bald 
in der Stadt befannt, und machte großes Auffehn. Und, 
wie es zu gefchehen pflegt, erzählte man fich den feltfamen 
Verfall bald mit den wunderlichſten Zufägen, indem Jeder 
Hanbte, am Beiten ven dem Wunder unterrichtet zu feyn. 
Sangerheim, der dieſes gerade hatte vermeiden wollen, war. 
hiedurch fehr verflimmt, und wurbe es noch mehr, als er 
afukr, daß der regierende Fürſt felbft fi) von feinem Rathe 
Seebad die denkwürdige Sache hatte vortragen laſſen. So 
Im e8 denn, daß Sungerheim nicht nur zu allen Verſamm⸗ 
langen und Gefelfchaften ſehr gefucht wurde, - fonvern daß 
uch am Hofe Nachfrage nach ihm geſchah. Alles dies ſchien 
ihn ſehr gleichgültig, denn er bekannte felbft, nur einen Zweck 


200 Die Wunderfühhtigen. 


im Auge zu haben, nehmlich vie gewöhnliche Freimaurerei 
verächtlich zu machen und zu flürzen, zu welcher fich im bie» 
fer Provinz die angefeheuften Männer bekannten, umb bie 
zugleich die größte Achtung genofien. Es gelang ihm auch, 
die Logen zu flören und verdächtig zu machen, und viele ver 
eifrigften Brüder zu fi) hinüber zu ziehn. 

Indem er mit dieſen arbeitete, ihnen ven Irrthum 
deutlich machte, in melden fie bisher gewandelt wareft, ver- 
ſchiedene Grabe einrichtete und geheimmißvolle Weihungen 
vornahm, myſterioſe Zeichen, Amulete und Gehänge aus⸗ 
. theilte, deren Deutung er fi vorbebielt, ſaß der geheime 
Kath Seebad in feinem Zimmer und vertiefte fi in jenen 
Schriften, die ihm feine leidenſchaftliche, ſonderbare Jugend 
wieder vergegenwärtigten. Er hatte mit Recht bie zauber« 
hafte Wirkung dieſer Papiere gefürditet, denn er verlor ſich 
fo in Erinnerungen, daß die Gegenwart faft gar feine Ge- 
walt über ihn ausübte. Vieles hatte er ganz vergeffen, über 
Manches dachte er jet anders, aber doch erfchien ihm Alles 
in einem andern Lichte, als er erwartet hatte, venn er fand 
zu feinem Leidweſen, daß die großen Tragen keinesweges 
fo abgejhhloffen waren, als er es neuerdings, ohne wieber- 
holte Unterſuchung, zu feiner Beruhigung angenommen hatte. 

Diejenigen, die den alten Xogen treu geblieben waren, 
fpradhen über Sangerheim fehr exbittert, und behandelten 
ihn, ohne daß fie e8 beweifen konnten, wie einen Betrüger. 
Schmaling, fo wie ver Arzt Huber, die gleich feine eifrig⸗ 
fien Anhänger geworben waren, kämpften mit aufgeregter 
Leidenſchaft diefen Berleumbern entgegen, und vie ganze 
Stadt, die viele Yahre hindurch ruhig gewefen war, nahm 
heftig Parthei für und gegen den fremden. Dieſer und 
feine Freunde bemühten fi, ven elenden Zuſtand der neue⸗ 
ren Maurerei und das Unwefen ver Logen in das grellfte 
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St zu ſtellen. Man berechnete, wie viel die Pebrlinge, 
deren feiner abgewieſen wurbe, jährlich einbrächten, wie vie 
älteren Brüber nur dahin ftrebten, Vorſteher, Redner und 
Meifter vom Stuhl zu werben, um durch diefe umd andre 
Bürvden freien Theil am Schmanfe zu erhalten. Man 
zeigte, wie verbädtig tie Wohlthätigleit dieſer Maurer fei, 
und erzählte und wiederholte ärgerliche Geſchichten, vie all- 
gemeinen Anſtoß gaben. Man machte ſich luſtig darüber, 
wie fehnfüchtig fie irgend einem Geheimnig entgegen fähen, 
wenn fi) nur irgendwo eins wolle auftreiben laflen; wie 
gern man es ſich, behutfam verpadt, aus England ober 
Schottland verfchreiben möchte, und keine Koſten fpare, da- 
mit man ben fehmjüchtigen Forſchern doch nur irgend Etwas 
za verheigen hätte. Jene Logen der ftrikten Obfervanz hat⸗ 
ten aber auch Manches mitzutbeilen, was ver Wißbegierige 
mund Schavenfrohbe gerne anhörte. Dlan. erzählte: dieſer 
Sangerheim jei nichts anders als ein Spion, von einer gro- 
fen Macht des fünlichen Deutſchlands ausgeſendet, um in 
Sen nörblidhen Provinzen Zwieſpalt auszuſäen, und Miß⸗ 
trauen zwiſchen Volk und Regierung zu erregen. Der ver⸗ 
haffte Name der Jeſuiten wurde nicht geſchont, um ihn und 
ſeine Freunde zu bezeichnen und verdächtig zu machen. Man 
zollte in feiner Wohnung eine weiße Frau, oder vielmehr 
an entfetzlihes Geſpenſt geſehn haben, und ber neuerungs⸗ 
füchtige Pöbel fügte hinzu, dag Kobolde und Zeufel in fei- 
»er Wohnung freien Aus- und Eingang hätten. Dan fcheute 
ſich nicht, zu behaupten, er ftelle dem Leben des regierenden 
Herrn und feiner Familie nah, und e8 gab feine jo abge- 
ſchiackte Füge, die nicht in irgend einem Kreife einen Schwach⸗ 
tepf fand, ber fie geglanbt hätte. So fehr diefe ältern, 
anfgellärten Logen den einpringenven Neuling aber auch haß- 
ka, fo fehr beneiveten fie feine Keuntniſſe und Geheimniſſe, 
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und wären ihm gern freundlich entgegen gelemmen, wenn 
ex ihnen nicht fo unverhohlen ven Krieg angelündigt hätte, 

So war die freundliche Stabt, vie ſich bis dahin einer 
ſchönen Geſelligkeit erfreut hatte, von Zwieſpalt zerriffen, 
der fogar viele Familien ergriffen, und vie nächſten Freunde 
and Verwandte einander entfremdet hatte. Wie man ftritt 
und verleumbdete, bewies und zanfte, die Meinungen hin und 
ber fcheb, fo merkte von Allem Derjenige, ber eigentlich bie 
Beranlaffung dazu gegeben hatte, ver geheime Rath Sees 
bad, am wenigften von viefer Verwirrung, weiler bei Tage 
wie in ver Nacht faft immer über jenen Papieren fann und 
brütete, die er aus feinem Schranke gleichfan von Neuem 
erbeutet hatte. Alle Träume und Wünſche feiner Jugend 
wurden num lebendig in ihm, er konnte nicht begreifen, wie 
ex bis dahin alle diefe Gedanken und Erfahrungen als Kin- 
dereien fo unbevingt hatte abweifen Finnen. Er war feitbem 
gegen feine Familie weit zurüdhaltender, und ihn gevente 
felbft das Menige, was er feinem Sohne vertraut hatte. 
Die Mutter Hagte, die Tochter tranerte, und der Obriſt 
war verbrüßlih, aber ohne Erfolg. Nur Anton blieb in 
feiner ‚heitern Laune nnd fagte: Was wollt Ihr? Mem 
Vater verjüngt fich wierer; ift denn das nicht ein Glück, 
welches wir gern unfern Geliebten gönnen, und es ihnen 
immerdar wänfhen? Warum follen wir denn unfre Erfah⸗ 
rungen auch nicht cimmal von rückwärts erneuern? Zum 
Kindiſchwerden bat e8 mit meinem lieben Alten nod Zeit, 
aber die Kindlichkeit iſt ja fromme Tugend und ein Glück 
der Erde. 

Er ging dem verbächtigen Sangerheim aus dem Wege, 
fo oft er dieſem begegnete. Und dazu fand er oft Gelegen⸗ 
beit, denn fo wenig der Magier auch zur Familie gehörte, 
fo befachte er fle doch täglich, und oft kam er zweimal am 
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Tage, um den Herrn des Hauſes zu fehn, umd ſich mit dies 
jem einzuſchließen. Sie arbeiteten dann, lafen, fchrieben, 
md man wollte in der Familie fügen, daß fic gemeinfchaft- 
lich magifche Operationen vorgenommen hätten. 

As mmmittelbar nach jener Nacht der geheime Rath ſich 
dem Unbefannten hatte dankbar erzeigen wollen, fagte viefer: 
Demithigen Sie mich nicht, verehrter Bruder, durch ein 
ſelches Anerbieten. Ich habe, was ich brauche, und es wird 
mir nicht leicht fehlen. Sollten ſich irgend einmal bie Ver⸗ 
bältuifje anders geftalten, fo werde ich mich mit Vertrauen 
ze an Eie wenden, und Sie werden mir bann meine 
Bitte nicht abfchlagen. | 

As der Rath ihm von Neuem feine Dankbarkeit aus- 
drüfte nnd zugleich den Wunfch ausſprach, ihn näher ken⸗ 
nen zu lernen, ermwieberte ver Ssremde: Was ich von mir 
weiß, oder Ihnen fagen darf, will id Ihnen, geliebter 
Bruder, gern mittheilen, denn wir verjtehn ven freund um 
fo beſſer, wenn wir jeine äußere Gefchichte, die Umriſſe fei- 
nes Lebens ebenfalld vor uns fehn. So wifjen Sie alfo, 
daß ich im Jahr 1745 geboren .bin, und zwar in Parie. 
Mein Vater war nichts Geringeres, als ein Prinz von könig- 
lichem Geblüt, aber meine Mutter war eine Bürgerliche, die 
fh durch Schöne Worte, Verſprechungen, vorzüglich aber 
durch die einnehmertve Geftalt meines Vaters hatte täufchen 
lafſen. Ich wurde gut erzogen, und ver theuerfte Fehrmeifter 
für jede Kunft und Wiffenfhaft mir gehalten. Mein Vater 
hatte große Freude an mir, und verzog und verzärtelte nich. 
Das iſt das größte Unglüd, das einem Kinde meiner Art 
widerfahren Tann, denn in fpätern Jahren wird es doch 
weder in die Bahn zurüdgewiefen, in die e8 nad den Ein- 
tichtangen der Welt gehört. An einem fittenlofen Hofe war 
weine Abſtammung eines jeher öffentlichen Geheimniffe, das 
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alle Welt Tennt und belacht, und eben fo ever, wenn es 
ein ernſtes Wort gilt, verleugnet. Ich hatte oft das Gläd, 
ven König zu fehn, der zumeilen fo mit mir fpielte, als 
wenn er felbft ein Kind geweſen wäre. Go lange man als 
Kind hübſch und artig ift, wird man über die Gebühr von 
Weibern und Mädchen bewundert; treten die Zahre ein, in 
denen ſich ver Knabe ftredt und auswächſt, jo wird er von 
verwöhnten Menfchen um fo mehr überfehn, wohl gar ver« 
folgt, und das Beſte im Kinde wird verhöhnt, wie früher» 
bin das Sleihgültigfte vergättert ward, Auch dieſe Erfah- 
rung mußte ich machen, fo wie fpäterhin bie noch ſchlim⸗ 
mere, daß mein Vater, der fich mit einer jungen tugenphaften 
Dame vermählte, nadyvem er einige Jahre ald Wittwer gelebt 
hatte, mich aus Engherzigkeit und mißverſtandener Moral 
verleugnete. Damals bemächtigte fi eine töbtende Bitterkeit 
meines jungen Herzens. Nachher ging mein Haß in Ver⸗ 
achtung über, und ich vermieb, wie ich nur irgend konnte, 
den Anblid des Prinzen. Ich erhielt eine Stelle beim Re⸗ 
giment, warb Lieutenant, Hauptmann, Obrift, und mar 
erfparte mir fogar den Dank für diefe Wohlthaten und Aus» 
zeichnungen. 

Die Manrerei war in Frankreih etwas fo Gewöhn- 
fiches, daß jeder junge Mann von Welt und Erziehung zur 
Brüderſchaft gehören mußte. Es war: faft-niht mehr, als 
wie man eine Loge im Theater uimmt. Der Krieg bradıte 
mich nah Deutfchland uud ich lernte bier einige ernitere 
Brüder und ein tieferes Forfchen kennen. Als aber mein 
Willenstrieb ermachte, konnte mir Keiner eigentlichen Beſcheid 
geben. ever hoffte vom Andern das zu erfahren, was er 
fo ſchmerzlich entbehrte, und was Jeder num ungern, umb 
endlich mit Scham geftand, nicht zu befigen. Ich ging durch 
alle Grade, durch alle Selten, hatte viele hochtlingende Na⸗ 
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wen, vielerlei Kreuze und Kleivungen erworben und als auf- 
sunternde Amulete erhalten, aber eigentlich Nichts erfahren. 
Dis Sonderburfte war, wenn ich mich erforſchte, daß ich 
agentlich felbft nicht wußte, was ich denn nun wifjen wollte, 
Renes leere Ideal, jener nüchterne Cosmopolitismus, ben 
Sie md neulich fchilderten, war mir freilich auch von Eini⸗ 
gen gepredigt worven, aber er konnte meiner brennenden 
Vijbegier am wenigften genügen. Wenn wir jehn, wie uns 
duch mechanifche Kunft bie Thiere gehorchen, wie der Wind 
das Segel fchwellt und dem Schiffer dient, wie das Teuer 
uns die Berge und ihre Metalle zu leibeignen Bafallen 
macht, und eine arme Mifchung von Kohlenſtaub, Salpeter 
an Schwefel und Mauern und Thürme niederwirft, fo 
meinte ich, der fo vorgeſchrittne Menſch dürfe auch in das 
Geiſterreich ſeine gebietende Hand hineinftreden, und auch 
die Kräfte müßten ihm gehorchen, die man nur gemeinhin 
die unſichtbaren und unbefannten nennt, weil Keiner das 
Ange dreiſt erhebt. 

Aber nirgend fand ich Rath und Hülfe. Auch in Eng» 
land nicht; gewiffermaßen bier am mwenigften. Ich kam auf 
dee Bermuthung, vie fi) mir fpäterhin als Wahrheit be- 
Rätigt hat, daß alle diefe Menfchen von Klügeren mit Spiel- 
wert und nüchternen Xeflerionen, oder Symbolen ver ehes 
maligen Tempelherrn nur hingehalten werden, damit fie ja 
nicht erwachen und das wahre Licht erkennen. Nach vem 
Frieden verließ ich den Dienft und Soldatenſtand, und nur 
meine Sehnfucht, fo wie die Verehrung ver Kunft trieb mid 
ud Italien. 

Hier mm war es, vorzüglich in Florenz und Rom, wo 
mein Leben in eine fo andre, bis dahin nie geahnvete Bahn 
geriet), daß ich Ihnen, geliebter Bruder, wenigftens für 
kt, von ven Erfahrungen, die ich machte, von ven Er⸗ 


206 Die Wunderführigen. 


kenntniſſen, die mir mitgetheilt wurben, Nichts offenbaren 
darf. Aber die Zeit wird kommen, ich fehe fie ſchon vor 
mir dämmern, wo ih Ihnen Nichts mehr zu verfchweigen 
braude. Als ich nach Frankreich zurück kam, bemerfte ich, 
wie Saint Martin und feine Schüler Manches in ver Ferne 
gefehn haben, wie Fludd und die deutſchen Roſenkreuzer nicht 
zu verwerfen find, und wie vorzüglid ihr großer Jacob 
Böhme oft faft unmittelbar an das Centrum des heiligen 
Geheimniſſes geräth, von dem auch Baracelfus und ver 
tieffinnige van Helmont ſchon einen Anblid, wie durch einen 
flieherwen Nebel hatten. Diefen großen Männern fehlte 
Nichts, als Belanntfchaften in Italien, wie fie mir ein gün⸗ 
figer Zufall verfchaffte, um ſchon in der Kunft vie höchfte 
Stufe zu erfteigen. Ich bin auch überzeugt, daß. bie und 
da ein Deutfcher, weil viefe Nation vielleicht das größte ' 
Talent zum Zieffinn befizt, wohl das Mufterium gefunden 
bat. Es Unwürdigen mittheilen, ift. die größte Sünde, und 
deshalb find Prüfungen verfchievener Art und mancherlei 
Grade nothwendig. | 

Der Kath Seebah ſchien im Wefentlichen mit diefen 
Anfichten übereinzuftimmen.. Ex theilte dem neugewonnenen 
Freunde viele jener jugendlichen Schriften, Auszüge und 
Bemerkungen mit,. und Sangerheim jagte nad) einigen Ta- 
gen: es tft, verehrter Bruder, wie ein Wunder, daß Sie 
in Ihrer Jugend ſchon jo fiher auf dem richtigen Wege 
gingen, ſich aber doch zu bald durch Schwierigkeiten und 
einige Blendwerke, die ihnen die Meifter wohl abſichtlich 
entgegen ſchickten, zurüd jchreden ließen. Wer fo früh fo 
vorgearbeitet. hat, dem muß es im reifen Alter ein Leichtes 
feyn, auch das Allerhöchfte zu erringen. 

Der Obrift, der ſich zurüdgefegt fand, war mürriſch 
und verbrüßlid), und e8 gelang dem wunderbaren ©afte nur 
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Miwer, ihn wieder zu gewimen. Als dies geſchehn war, 
arbeitete der Greis, um auch Borfchritte zu machen, um fo 
eifriger. Schmaling, der vem Magier ganz ergeben war, 
fühlte fih in Gegenwart feiner Geliebten nicht mehr fo bei- 
ter und froh, als ehemals, und der Arzt Huber war glüd: 
Id, daß er endlich einen Bruder gefunden hatte, ver Talent 
und Eimfiht genug befaß, fein Syſtem, veffen Anhänger er 
fhen fange war, dem Geiheimenrathe gegenüber fo geltenv 
zu machen, daß dieſer felbft ſich dazu fchon halb belannte. 
Der weibliche Theil ver Familie war in tiefer Trauer, 
denn Clara's fcharfes Auge bemerkte jehr gut vie Verände⸗ 
rang, die mit ihren Geliebten vorgegangen war. Er jah 
fie jelten, und wenn er in ihre Nähe kam, war er tieffinnig 
oder zerfireut. Ihn ergögte kein Spaziergang mehr, kein 
Geſpraͤch konnte ihm aufheitern, fo fehr war er feinen felt- 
men Forſchungen hingegeben. Die Gefellihaft Antons 
vermied er mit auffallenver Aengftlichkeit, weil deſſen Scherz 
ihn einigemal verwundet hatte. Welche veizbaren Geiſter, 
fagte diefee zum Schwefler, müllen e8 feyn, bie durchaus 
gar feinen Spaß verftehn? Könnte man fid) dergleichen 
Unfterbliche wohl zu feinem Umgange wünſchen? Ich wenig- 
ſtens gewiß nit. Aber unfer Schmaling muß, ich weiß 
wicht welchem träbfinnigen Elfenkönig, ven feierlidyen Eid 
abgelegt haben, niemals wieder zu. laden. Und wenn ber 
ange Mann doch nur einjehn wollte, wie fehlecht ihm dieſe 
Feierlichkeit zu Geſichte ſteht. Er ift, wenn er lacht und 
keiter blidt, zehnmal fo liebenswürdig. Fährt er aber fo 
fort, fo befommt er Runzeln und Falten, wie ein Rhine- 
zeros. Solche Stirnrunzel fieht aus, ald wenn ein ganzer 
Ader frudtbarer Erde aus dem Kopfe genommen wäre. Es 
find die wahren Lückenbüßer, vie andeuten, wie alle Geban- 
im 'entflogen find. Die Stirn hat immer, fo wie fie «8 
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merkte , nachgefchnappt, um feftzubalten; fo find dieſe Gru⸗ 
ben geworben. 

Mir ift Dein Scherz zuwider, fügte Clara, denn ih 
ſehe das Glück meines Lebens geftört. Diefer unglüdliche 
Befuh bat Alles geändert und ber aufgereiste Schmaling 
bedurfte nur einer folhen PVeranlaffung, um fein ganzes 
Weſen umzumandeln. 

Sei über ihn beruhigt, antwortete der Bruder, ich 
babe ſchon dafür geforgt, daß er wieder curirt werden foll 
Mir ift ein Mittel beigefallen, das ich für untrüglich halte. 

Wenn es nur, erwieberte die Schwefter, durch dieſe 
Sur nicht noch fehlimmer wird, wie e8 wohl zuweilen ver 
Hal iſt. Wer kann Überhaupt wiffen, was noch aus Arzt 
und Kranken wird. 

Um mid darfft Du unbeforgt ſeyn, fügte Anton, laut 
lachend, denn mein Wefen ift zu profaifh, um fi umftim- 
men zu laffen. 

Wir erleben, antwortete die Schwefter, fo Manches, 
was wir nicht erwarteten. Bift Du Deiner fo gewiß? 


Die Öegenwart Sangerheims hatte in allen Gemüthern 
Empfindungen, Anfihten und Neugier aufgewedt, alte Er⸗ 
zählungen wieder neu in Umlauf gebradht, vie man fchon 
vergefjen hatte, und e8 war fein Haus, in welchem nicht 
Meinungen behauptet und beftritten wurden. Die Maurer 
der vorigen Tage waren in das größte Gebränge gelommen 
uud viele, und zum Theil die angejehenften, hatten ven 
Fremden für ihren Meifter anerkannt. Als der Gelehrte 
fah, mit welchem Eifer man für und wider kämpfte, vor⸗ 
zäglic aber als er bemerkte, wie bie Familie feines alten 
Greundes in Verwirrung gerathe, nahm er fih vor, Etwas 
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a then, um die vorige Ruhe und Behaglichkeit wieder ber 
Bellen. Man hatte ihm erzählt, wie fehr ver Rath fi 
on den verbächtigen Fremden ſchließe, umb wie bies nicht 
lem Frau und Tochter betrübe, ſondern ihm vom Minifter 
und dem Fürften felber nicht gut ausgelegt werde. Ferner 
Iopte eines Tages zu Anton: viefer Trieb in ums, ohne wel- 
den wir kein Intereſſe an Wiſſenſchaft und Gefchichte neh⸗ 
nen Ionnten, muß ſorgſam bewacht und gehütet werben, 
wenn er den Geift nicht in Gegenden verloden foll, in denen 
iler ähte Trieb zum Wiſſen erlifcht. Alle Kräfte in une 
len im Gleichgewichte ftehn und nur dann ift der Menſch 
gebildet mub verftänbig; darum kann ihn, wie es fo oft ge> 
Kick, ein überwiegendes Talent unglüdlich machen. Die 
AR am Geheimnig und Wunder darf auch nur verftärkt 
werden, wenn Wit und Scharffinn, Bernunft und Verſtand 
cbenfalls fich beleben. Diefe Harmonie des Menſchen fällt 
über nicht ins Ange, und darum duünkt fie auch oft den Auf- 
gerrgten etwas Geringes und jelbft Verächtliches. 

Anton hatte dem Profeſſor einen Plan mitgetheilt, um 
Shmaling, ver ſich am unbebingteften der Schwärmerei er⸗ 
Hd, auf gelinde Weiſe durch Beſchämung wieder zur Ber- 
muft zurück zu führen. Er hatte die Belanntfchaft eines 
Rımes gemacht, und ihn aud in das Hans feines Freun⸗ 
det des Profeſſors, geführt, der ſich in kurzer Zeit Das ganze 
Sertrauen des Jünglings erworben hatte. Es fchien in der 
hat, als wenn biefer Freund, der ſich Anderfon nannte, 
Ken geivinnen milſſe, dem er ſich nähere; fo konnte er 
derh Scherz und Ernſt, Wig und Tieffinn, Laune und 
Anıterleit in das Weſen der verſchiedenſten Charaktere ein» 
sehe, inben er Bald in jedem Menſchen eine Seite auffand, 
fr die ex fich intereffirte, und fo im ‚geiftreihen Geſpräch 
ken Mitfprechenven Häger und einfichtsvoller machte, als die⸗ 
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fer fich fonft erfchienen war. Wer dieſes Talent befigt, ge⸗ 
winnt die Menſchen am ficherften. In den meiften ift irgend 
eine Gegend des Geiftes fruchtbar, und bringt eigenthüm⸗ 
liche Gemwächfe hervor. Die Natur hatte wohl die Abficht, 
daß von hieraus die Originalität des Weſens bervorgehn, 
und das Individuelle veſſelben fich geiftreih ausbilden follte. 
Aber unfre Erziehung, einförmige und conventionelle Eultur, 
Geſchäfte und Vielwiſſerei erftiden bei den Meiften ſchon 
früh diefen Keim. Die meiften Geſpräche werden nur ges 
führt, damit Jeder fid) felbft hört, und ven Andern fo we⸗ 
nig äußerlich wie innerlich zu Worte fommen läßt. Geräth 
aber ein Menfchenkünftler, ein ächter Virtuos, über dieſe 
verwahrloften Inftrumente, fo weiß er aud den baufällig- 
ften wunderfame Töne zu entloden. 

Sp wur Jedermann in der Geſellſchaft dieſes Anderſon 
klüger und witiger, al8 für ſich felbft, oder im Umgang mit 
Andern. Er war daher in allen Geſellſchaften gern gefehn, 
die er auch nicht vermied und allenthalben Unterhaltung fand. 
Sein Aeußeres war eben nicht jehr empfehlend, er war Hein 
und ftark, von breiten Schultern, und fein Kopf fland zwi⸗ 
chen dieſen etwas eingepreßt auf einem dicken Halfe. 

Durch Sangerheim waren alle früheren Nachrichten vom 
dem großen Wunderthäter, dem Grafen Feliciano, nen be 
lebt worden. Briefe beftätigten von Neuem feine unbegreif 
lihen und fchnellen Heilungen der fehwierigften und tödtlich 
ften Krankheiten, die die größten Aerzte ſchon verzweifelnd 
aufgegeben hatten. Man erzählte fih, wie er in einer gro 
Ben Stadt des Auslandes in einem Palafte ganz wie ein 
Fürſt lebe, von glänzender Dienerfchaft umringt. Kein Ars 
mer verlaffe feine Schwelle, der nicht reichlich befchenft würde. 
Geld achte er wie Spreu, er bebürfe ver Gnade keines K« 
nigs, denn er habe jüngft einem Staate eine ungeheure 
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Summe gefhentt, um den Fürften aus einer Verlegenheit 
zu ziehe. Daß das Auflegen feiner Hand tödtlihe Wunden 
jhliege und die hartnädigften Krämpfe Iöfe, war nur etwas 
Unbeveutenves: denn Todte follte er ſchon gemwedt haben, 
Abweſende aus fernen Ländern zitiren fönnen, fo daß fie 
den Freunden oder ver Familie in fihtbarer Bildung er» 
ſchienen, ſo wie er feinem eignen Geifte zuweilen geftatte, 
as dem Körper zu wandern, um plöglih in Afien ober 
Amerifa einem Freunde, der ihn magisch gerufen habe, bei- 
zuſtehn. Daß alle Geifter ihm zu Gebote ftänden, die guten 
wie die böfen, bezweifelte Keiner, der mit Bertrauen und 
Glauben von ihm fprad. — Schmaling, der wenig in Ge 
felfehaft kam, ſondern ganz feinen fonderbaren Studien und 
feinem Meifter lebte, war ven merfwürbigen Anderſon nie- 
mals begegnet, und darum hatte dieſem heitern und gefälli- 
gen Manne ver übermütbige Anton den fonvderbaren Vor» 
ſchlag gemacht, daß er vie Rolle des berühmten Feliciano 
fpielen folle, um fo Schmaling zu täufchen, und ihn fo, in- 
dem er einſähe, wie leicht er Hintergangen werben könne, 
in feiner Verehrung Sangerheims irre zu maden. Der 
muntre Anderſon war auf diefen Plan eingegangen, und 
um fo lieber, weil er oft tavelnd von diefem Sangerheim 
und defien Arbeiten ſprach. Im Haufe des Profeflor Fer⸗ 
zer wollte man eine geheimnigvolle Zufammenkunft veran- 
Ralten, von der aber ver Magus Sangerheim nichts erfah⸗ 
ren dürfe. | 

Ferner war lange dieſem Projekt entgegen geweſen. Er 
ſagte auch jest: ich bin Fein Freund von dergleichen Myſti⸗ 
ficationen. Sie find nah meinem Gefühl ganz und gar 
dem Weſen und dem Anftand einer gebildeten Geſellſchaft 
entgegen. Der Dintergangene hat Urfach, es nachzutragen, 
und es iſt ihm nicht zu verargen, wenn er niemals wieber 
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Dertrauen faßt. Indeſſen mag eine gute Abficht diesmal 
die Sache entſchuldigen; nur fürchte ich, daß Sie fih mit un⸗ 
ferm Schmaling völlig verrechnet haben. 

Der Berfuh wird immer das Uebel nicht ärger machen, 
antwortete Anton: auch ift e8 gerade in der Hinfidt ein 
glüdlicher Zeitpunkt, weil die Freunde Feliciano's melden, 
er habe jene Stadt wieder verlaffen, um von Neuem eine 
Reife nach Aegypten zu machen, und aus ben —— 
viele Myſterien hervor zu ſuchen. 

Man traf noch eine nähere Abrede, und Anton ging, 
um jenen Anderſon, zu welchem er eine große Zärtlichkeit 
gefaßt hatte, wieder aufzuſuchen. 

Der Rath Seebach ſtand oft in ſeinem Zimmer, vor ſei⸗ 
nen Papieren, die vor ihm ausgebreitet lagen, und dachte 
feinem Leben und ven wechſelnden Empfindungen nach, die 
ihn in den verfchiebenen Perioden feiner Bildung beftürmt 
hatten. Wohin geht dieſer Kauf? fagte er eines Morgens 
zu fich felbft; dasjenige, was id, als einen feften Beſitz er» 
rungen zu haben glaubte, droht mir wieder wie Waller zwi⸗ 
fen den Fingern zu entrinnen. Bleibt e8 dvch wahr, daß 
in jener Niüchternheit, die ich vormals rühmte, die fichre 
Grundlage des Lebens ruht. Meine Jugend, und alle jene 
wilden, ungezügelten Beftrebungen überftrömen wiever alle 
Dämme und Ufer, fhon beginnt mir ver Anblid deſſen, was 
ih fo lange als das Schöne und Edle erfannte, Langeweile, 
Widerwillen und Efel zu erregen, denn zu unbedeutend, un⸗ 
beftimmt und mittelmäßig dehnt es fih vor mir aus. Bin» 
gehalten durch Hoffnungen, eingewiegt mit Verſprechungen, 
aufgeregt durch Winte, und betäubt durch Erfeheinungen, die 
ich fehe, aber nicht begreife, die mich erfchreden, und an vie 
ih doch nicht glauben kann, wird mein Dafeın zum Tranın. 
Welch fonderbares Band zieht mich zu dieſem fremden 
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Mann, und verktüpft mich ihm: ihm, dem id; mein ganzes 
Bertrauen ſchenken möchte, und der in diefen Momenten ver 
Hingebung mich amt meiften zurüd flößt? Ich fehe, daß er 
geheime Kenutnifie befitt, die ex mir mitzutbeilen verfpricht, 
und mir dennoch vorenthält. Heut ift er ganz Offenheit, 
mergen lauter zurüd baltende Förmlichkeit. In ferner Ge⸗ 
gemart fühle ich das Geläfte, gerade das zu glauben, was 
meinem Berftande am. wiberfinnigften erfcheint, und wieber 
überjchleicht mich eine Empfindung, daß ich im felben Augen- 
blid ihn und mich verlachen möchte. 

Sangerheim traf und ftörte ihn in diefen Betrachtun⸗ 
gen. Sie überfehn, Theurer, fagte er bein Eintreten, in« 
dem er die Thür verfhloß, wieder Ihre Studien und Er 
fahrungen. Es ift fonderbar, wie wir Menfchen ſchon fo 
oft in der Jugend das höhere Wort vernehmen, den Ton 
tefielben failen, und uns fpäterhin Ausſprache und Bedeu⸗ 
tung wieder entfliehen können. Doc kehren wir in reifen 
Jahren mit tieferem Sinn, mit ſtärkerer Innigfeit zu den⸗ 
felben Wahrheiten zurüd, wie es Ihnen gejchieht; unbewußt 
bat vie Seele die Geheimnifje ausgearbeitet, und die Olau- 
bensfähigfeit fteht gewappnet an berfelben Stelle, wo nod 
geftern Zweifel und Unglaube nadt und wehrlos zitterten. 

Geſtern, fagte der Rath, haben wir gerechnet und Fi— 
guren gezeichnet, die fonderbare Erſcheinung, die Sie mir 
vorführten, überrafchte mich; nachdem vernahm id, indem 
Eie neben mir faßen, jene Stimme aus dem Zimmer bort, 
die mir die geheimnigvollen Werte zurief — Alles dieſes, 
Lieber, ſehe und erlebe ich; aber ich kann es mir nicht an⸗ 
eignen, es Hat keine Bedeutung für mid, es fährt Alles wie 
leere Phantome, nur erfchredend, mir vorüber. Ich habe 
genug erfahren, um irre zu werden, aber dieſes Räthſel 
meines Innern, welches fi) immer mehr verſchlingt, ringt 
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mit allen Kräften meines Herzens zur Löfung hin. Weder 
in diefen wechſelnden Schauern von Licht und Schatten, nodı 
in ſtiller Refignation kann id meine Befriedigung finven, 
und ih fange an, meine Zweifel wieder als bie benete Weis⸗ 
heit aufzuſuchen. 

Und doch waren wir übereingekommen, ſagte Sanger⸗ 
heim mit feierlichem Ton, Sie hatten mit mir die Noth⸗ 
wendigkeit eingefehn, daß es Prüfungen, Grade geben müſſe, 
daß die Geduld die unerläßlichſte Tugend ſei, um dem Ge⸗ 
heimniß näher zu kommen. 

Nur eine einzige Frage, und die beantworten Sie mir 
auf Ihr Gewiſſen, ſagte der geheime Rath eben ſo feierlich: 
Können Sie mir bei Gott und allem Heiligen, das Sie 
glauben, ſchwören, daß Sie mir irgend einmal, went auch 
fpäter, die Löſung mittheilen wollen, und daß Sie jelbft von 
Ihrem Beruf überzeugt find? 

Ja! rief der Fremde, und erhob die Hand. — Gut 
denn, fagte der Rath, empfangen Sie dann biefe Brief» 
tafche, und in ihr, was Sie wünſchten, ih will, ih muß 

Ihnen vertrauen. 

Auch ich, fagte Sangerheim, will mich Ihnen verpfän— 
den, mit dem Theuerſten, was ich beſitze, mit Allem, was 
ich Ihnen nur geben kann. Er zog ein Paket hervor, mit 
ſeltſamen Zeichen verſiegelt und feſt in einander geſchnürt. 
Legen Sie, fagte er, bier auch Ihr Siegel au. Im dieſem 
Heinen Raum iſt Alles, was ich weiß, enthalten; mein gan⸗ 
zes Dafein, Alles, was Sie erfahren wollen, umſchließt 
dieſe Sammlung. Loſe ich fie zu der feſtgeſetzten Zeit nicht 
aus, fterbe ich vor viefem Zeitpunkt, jo fällt Ihnen viefe 
Erbſchaft zu und Sie mögen damit fohalten nach Ihrer 
Bilkihr. 

Der Rath nahm das Paket in die Hand, ſchlug es ein, 
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überkirieb e8 mit einer Nachricht, daß dies das Eigenthum 
Sangerheims ei, verfiegelte e8 und legte e8 in feinen Schranf. 
Sich befinnend nahm er es wieder und fügte: doch kommen 
meine Kinder zumeilen hieher, in jenem Pult ift eine geheime 
Schieblade. Er trug es hin und indem er es einzwängte, 
geſcheh ein Knall, und die Maſſe felbft erzitterte. Sehn 
Sie, fagte Sangerheim, Sie find ohne Noth beforgt, es be- 
wacht ſich ſelbſt. 


Der Rath hatte ſich entfärbt. Sängerheim ſah ihn feſt 
an und ſchien ſich an der Verlegenheit des alten Mannes 
zu weiden, die dieſer nicht verbergen konnte, ſo ſehr er ſich 
auch bemühte. Er ſammelte ſeine zerſtreuten Skripturen 
wieder, warf ſie in den Schrank und ſagte dann: alſo, Geduld, 
amd bis dahin habe ih mich Ihnen unbedingt ergeben. Es 
it wunderbar genug, wir entziehn uns gewifjermaßen ver 
Kirhe und der Religion des Staates, wir nennen es unfre 
Beisheit, anders umd weniger zu glauben, als der gemeine 
Dam, — und geben uns im Entfernen vom Hergebrachten 
und Autorifirten andern viel unglaublidern Dingen hin, und 
find zufrieden, nur zu fehn und zu ahnden, ohne daß uns 
die Loſung gegeben wird, die wir doch in ver Religion ſuch⸗ 
tn und forderten. 


‚Richtig bemerkt, erwieverte Sangerheim; ift denn aber 
diefer Widerfpruch nicht vielleicht eine Vorbereitung zu einer 
ühtern Religiofität, zu einem wahren Glauben? Immer- 
dar, wenn wir uns wiberfprechen, ift ed nur Schein, wir 
ſuchen vie Bindung, den ee Mittelpunkt, ver den 
Biverftreit aufhebt. 

Das ift aber gegen die Abrede, erwiederte ver Rath, 


daß ich wieder durch Gedanken und ihren wechſelnden Kampf 
dat Richtige und Wahre finden follte, ich follte e8 ja un⸗ 
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‚mittelbar ſchanen, un es al8 einen wahren Bells von dan⸗ 
nen tragen. 

Wenn Sie denn, fing Sangerheim zögernd an, fich 
nicht fügen können und wollen, fo gäbe es in Ihrem from⸗ 
men und erwedten Sinn allerdings ein Mittel, das rafch 
die Hemmung wegnehmen, und Sie ohne Ummege zum Ziele 
führen konnute. 

Und dieſes Mittel? — der Rath eifrig. 

Auch ohne dieſes künmen Sie zu einem glänzenden Ziele 
gelangen, antwortete Iener, aber langfamer, und niemals 
erreichten Sie die Würde, fo viel Sie auch [hauen ‚werben, 
eines höchften Obern. 

Und dieſes Mittel, fragte der Rath wieder, könnte mir 
diefe Würde und die fchnellere Einfiht in alle Geheimniffe 
.verfchaffen ? 

Ohne Zweifel. — Sehnen Sie ſich heftig? 

Unbeſchreiblich! fing der Rath wieder an, und, da Sie 
ſo weit gegangen ſind, ſo nennen Sie es auch, ſonſt ſind 
Sie nicht mein Freund. 

Was Sie immerdar hemmen wird, antwortete Sanger⸗ 
heim mit einer Thräne im Auge, iſt, daß Sie nicht ein 
Mitglied meiner Kirche find. — 

Der Rath trat einen Schritt zurüd und fuchte noch 
mehr wie vorher die Bewegung feines Innern zu verbergen. 
Sangerheim fah ihn mit einem feften prüfenben Blide am, 
als wenn er feine Angen durchbohren wollte, aber ber Rath 
erwieberte biefen feften Blick, und nad} einigen Augenbliden 
entfernte fich der Fremde. 

Tief erfchüttert ging der Alte im Saale auf ımb ab. — 
Das iſt es alfo? fagte er endlich zu fich felber; alfo dert- 
bin Liegt daß eigentliche und wahre Geheimniß? — Habe 
ich doch den Einreden fo mandyer vernänftigen und kaltblü— 
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Ugen Freunde nicht glauben wellen. Ic hielt es mur- für 
Gabel, weil es einem Maͤhrchen fo ähnlich ſieht; und ift alfo 
sun doch Wahrheit. — Sie bemädtigen ſich einer Einrich⸗ 
tung, die im Beginn gut und edel war, bie fidh dann ſelbſt 
vergaß, und in bevem umbebentenven Nüchternheit num leicht 
die Sehnſucht zu Wundern und Seltfamleiten Raum. finden 
tom. — Wie verbreitet die. Rogen find, fo moͤgen fich diefe, 
orer ähnliche Schwinvler leicht jebt oder in Zukunft ber 
Menge bemeiftern, um ihre Pläne, vie ſich noch nicht an das 
Licht wegen, durchzuſetzen. — Diefe Emifläre gehören alfo 
einer Propaganda an, und es läßt fi nun wohl begreifen, 
wer und was dieſe geheimen Obern find, — Alles, was 
man von dieſem Rahbarftaate erzählt, wo man auf verichie 
dene Urt den Erbprinzen bearbeitet, hier und anderswo bie 
Störung der Logen, das Eindringen und Borfchieben alter 
Meisıungen. — Die Herren haben alfo doch ihre Herrſchſucht 
und die alten Plane. noch nicht aufgegeben! — Ja, ich bie 
durch dieſes einzige Wort zum Licht hindurch gebrungen, 
aber fehr gegen deinen Willen, mein guter Magus. — Geine 
Runftftüde begreife ich freilich nicht; aber was gehen fie mid 
vem eigentlich an? Bor meinem. guten verfländigen Sohne 
un ich mich jebt ſchämen, der doch in feiner Urt, wie er 
jenes Wunder betrachtete, fehr Recht hatte. — Zu fchnell, 
in plöglich mag ich aber freilich auch ‚nicht zurüdtreten; ich 
wi ihn noch beobachten: ich faun es vent wie ein — 
treiben und genießen. — 

Mit Beſchämung dachte er nun der —— bie e er 
dem Magier ausgeliefert, noch der letzten großen, die er ihm 
hent gegeben hatte. Sangerheim hatte zwar Anfang, jenen 
Taut und Lohn ansgeichlagen, aber bald ‚hatte ex bei dem 
großmäthigen Freunde Hälfe gefucht, der nun um fo lieber 
min reichlicher mittheilte, da der Wunderthäter fich erft un- 
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‚eigennäßig gezeigt hatte. Au ven Beſchworungen und zum 
Beifter-Apparat, ſo wie zu Einrichtung der Defen und Her- 
beifhaffung alles Beräthes, um ven Stein der Weiſen ber- 
vorzubringen, war wieder ein Kapital nöthig geweſen. Rach⸗ 
ber zu geheimen Plänen, die Sangerbeim noch nicht nennen 
durfte, auf Geheiß jener unbelannten Obern, war wieder 
eine bebeutende Summe in Anſpruch gensmmen worden. 
Fur die leteren großen Auslagen batte-ver Magier feinem 
gläubigen Schüfer eben jene verfiegelten und zauberhaft ver- 
fhloffenen Schriften verpfänvet, die er bald wieder, durch 
Erftattung jener Summe, auszulöfen verſprach. 
Sangerheim machte einen großen Aufwand und lebte in 
der Stadt ganz als ein vornehmer Mann. Der feinen und 
neugierigen Welt war es ein Geheimniß, daß fle nicht er- 
gründen konnte, wovon er feine Ausgaben beftritt. Der ge- 
heime Rath Seebach hätte darüber Beſcheid ertheilen können, 
venn befhämt geftand er es ſich nicht gern, daß ein größer 
Theil jener jo wunderbar geretteten Summe ſchon wieder 
geſchwunden fei, wenn der Zauberer ‚nicht feine Schuld be- 
zahle, woran der Gläubiger zu zweifeln anfing — Mit 
Schmerz dachte er an ven jungen Schmaling, feinen kihnfti- 
gen Schwiegerfohn, jo wie an feinen Hausfreund, den Arzt, 
denn er wußte, daß Beide eifrig mit Sangerheim laborirten. 
Die Familie war erfreut, ald der Vater nad langer 
Zeit wieder bei Tiſche heiter war. - Clara beſonders wellte 
daraus für ihr Schidfal etwas Glückliches Iefen. Als fie 
mit dem Bruder über die Veränderung des Vaters ſprach, 
fagte Anton: Dergleihen Verblendung, liebes Kind, Tann 
niemals lange dauern. Hätte ich nicht andre Sorgen, fo 
wollte ich mich anheiſchig machen, dieſen Kummer mit etwas 
Geduld zu überwinden,. oder mit Verftand und. Zeit die Ge 
täuſchten zu heilen. Heut Abend wird nun unſer Schma- 
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ing grümblich in die Tehre genommen werden, und ich möchte 
Vieles verweiten, daß ih ihn Dir ſchon Be a einen 
ade Menfchen vorführen kann. — 

Samgerheim war, jened Wortes wegen, das er hatte 
ſaleen laſſen, mit fich jelber ſehr unzufrieden. Er hatte be 
met, wie der Rath dadurch war überrafcht. worven. — 
Nag fegn, fprac er zu fi, daß es unbefonnen und zu 
früh ausgefprochen wurbe, ih Tann mit mir und dem Er⸗ 
felg zufrieden feyn. Sie müſſen meine Bemlhungen erken⸗ 
am, jene großen, jene mächtigen Dlänner. Und weldyes 
id, ihnen beigezählt zu werben! Welche Ausfiht, daß 
Natur, Geifterreih und Welt mir dient, daß vor mir jedes 
Eeheimniß die entfiellende Hülle abwirft. — Und bin ich 
kamı noch fo weit von biefem glänzenden Ziele entfernt? 
Habe ich bern nicht die Zufage der Evelften, daß mir bald, 
u weniger Frift Alles ſoll gewährt ſeyn? Wie fie mid 
uch Wiſſen, Kunſt und Gold unterftügen, fo werben fie 
air auch die herrlichften Güter nicht lange mehr verweigern. 

So träumte Sangerheim, und verlor ” in —— 
aus weitausſehende Plane. 


Der Brofefior Ferner hatte dem jungen Schmaling unter 
km Siegel der Berfchwiegenheit vertraut, daß, wenn er es 
winfche, er am Abend den weltberühmten Grafen Yeliciano 
a feinem Hauſe ſehn könne, welcher incognito angelommen 
ki, mı ſchnell weiter zu reifen. Er machte es ihm aber 
zz Pflicht, feiner Schweiter, wie feinen Eltern Nichts da- 
m zu fagen, weil fie Beide fonft fi ven Zorn des Gra⸗ 
ka ziehen würden. Schmaling. war über diefe Nachricht 
atzüct, nu verſprach, nicht auszubleiben, indem er zugleich 
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verfihern mußte, daß fein Herr und Meifter, Sangerheim, 
auch Nichts davon erfahren folle. 
Anton ftellte fich früher bei Ferner ein, um mit Ander⸗ 


fon einige Vorkehrungen zu treffen. Wenn es Effekt machen 


fol, fagte der heitre Anverfon, fo muß ih Euer Haus und 
die Einrichtung deſſelben etwas genauer kennen lerwen. Aber 
jagt mir doch, von welcher Art ift denn jener Runfjünger 
felbft, ven wir heut en Genius und deſſen Launen auf- 
opfern wollen? 

Anton nahm das Wort und ſagte: Der junge Mann 
wird jett acht und zwanzig Jahre alt feyn und kaun im 
Bau des Körpers, im Angefiht, Blid und Weſen faft für 
einen vollfommen fchönen Jüngling gelten. Sein Wefen iſt 


fanft und einfhmeichelnd, fein Charakter ift weh und nade 


giebig, und fo fügte es fidh, daß er meiner Schwefter, die 
er ſchon feit lange verehrt hatte, gefiel. Er hat außerdem 
Biel gelernt, ift ein tüchtiger Geſchäftsmann, und von ſei⸗ 
nen Borgejegten fo geadtet, daß fie ihn, fo jung er amd 
ift, fhon zum Kath ernannt haben. Meine Schwefter würde 
einer glüdlihen Che entgegen fehn, wenn 'viefe Geheimniß⸗ 
främerei, diefe Sudt, fi) die Weisheit der Roſenkreuzer und 
andrer Schwärmer anzueignen, nicht das ſchöne Verhältniß 
jest für eine Zeitlang völlig zerftört hätte. Ihr kennt ja, 
theurer Mann, die Begebenheit, die ſich in unferm Haufe 
zugetragen bat. Seitdem ift er dieſem Sangerheun, aus 
dem wir Alle nicht klug werben können, wie mit Leib umd 
Seele verjchrieben. Könnt Ihr nun, indem Ihr den Leicht- 
glänbigen in einer Maske täufcht, ihn dahin bringen, daß 
er von feiner Wunberfucht jo find. wir Euch ven 
größten Dank jchuldig. 

Wir werben ja fehn, was wir ausrichten löunen, ex- 
wieberte Anberfon. Er ging, um ſich die Zimmer zu be» 
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trachten, inveffen Ferner bemerkte: Wie feltfam iſt es doch, 
daß wir uns zu einer ſolchen Maskerade vorfäglich einrich⸗ 
ten, indeſſen jener Sangerheim, ver fo Viele tänſcht, doch 
ah kein wirflicher Charakter, fondern nur ein angenomme⸗ 
ser feyn kann. Dan kann aber vie Bemerkung machen, daß 
man auf jeder Redoute, fobald man die erfte Betäubung 
überftanden hat, an alle die feltfamen Masten, die man 
keht, glaubt, fi dieſe Weſen in ihren feltfamen Bedeutum⸗ 
gen vergegemwärtigt, und felbft ven vertranteften Freund, 
wen er ſich nicht ganz holzern beträgt, fich nicht in feinem 
wahren Eharalter deutlich vorftellen kann. Diefe fonderbare 
Ggenfhaft unfrer Seele, die fo gern freiwillig der Täu⸗ 
Hung entgegen geht, erflärt e8 einigermaßen, warum bie 
Getriger in der wirklichen Welt in der Regel fo leichtes 
Spiel haben. 

Anderſon trat wieder zu ihnen und fagte: Um meiner 
Soche gewifler zu werven, fange ich nun fchon an, ven Fe⸗ 
Gciano zum fpielen, den Grafen, den Dienfchenfreund, ven 
deiltäuftler und Öeifterfeher. Mein- Bedienter ift auch drau⸗ 
fen, und wird mit bei Tiſche aufwarten, um ber Geſellſchaft 
mehr Anſehn zu geben. 

Schmaling trat fen, fräher ale man — hatte, 
ser Freude zitternd herein. Man begrüßte ſich und der 
mechgeahmte Beliciano behandelte ihn, fo wie den Profeſſor 
mr Anton Bolt, und mit rubigem, herablaſſendem Stolz. 
Ran ſprach nur wenig und ſetzte fich bald an den Tiſch zu 
nem leckern Abendeſſen nieder. Die feinen Weine waren 
ut geſpart. 

Es wollte lange Fein lebhaftes Geſpräch in ven Gang 
kamen, denn Schmaling war zu ſehr von Ehrfurch durch⸗ 
tungen, und der PBrofefior fo wie Anton werften nicht vecht, 
we fie ſich nehmen follten, um nicht zu Viel zu thun, und 
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Anderfon ſelbſt ſchien es darauf angelegt zu haben, biefe 
beiben Freunde etwas zu quälen, denn es war wicht zu ver» 
kennen, daß ihre Berlegenheit ihn unterhielt. Endlich, um 
biefe brüdende Schwüle aufzulöjen, fing er an, von feinen 
Reiſen zu erzählen, und der Profeflor erftaunte, mit welcher 
Sicherheit er alle Gegenden bezeichnete, „wie richtig er über 
Werte der Dialerei und Bantunft urtheilte. Als Seliciano 
nun von Aegypten fprach, von ven Wüſten Arabien, vom 
Paläftina, Syrien und Perfien, und alle Gegenflände mit 
ber ruhigen Kunde eine® Augenzeugen befchrieb, dachte Fer⸗ 
ner leife erröthend an feine vorige Bemerkung, denn er hatte 
wirklich während der Rede vergefien, daß dieſer Yeliciano 
eigentlich Anderſon fei. 

Jetzt war auch der glückliche Schmaling breifter gewor- 
ben, und er wagte e8, auf ven Gegenftand feiner Forſchun⸗ 
gen und Wißbegier einzulenlen. Er war fehr freudig über« 
rafcht, daß der Wunberthäter auch bieräber frei und offen 
ſprach, daß er jene feltfamen Kuren nicht leuguete, und jelbft 
andentete, wie der Stein der Weifen kein Mährchen fei, wie 
ihn Viele ſchon befeffen hätten, und Mancher lebe, ver Kennt» 
niß von ihm habe. 

So halten Sie, fragte Schmaling. wieber ſchüchtern, die 
wunderbare Erzählung vom Flamel für keine Zabel? 

Wie follte ich e8, antwortete Feliciano, da ich den gu⸗ 
ten Mann ſelbſt noch hundert Jahre früher, als Paul Lu⸗ 
cas Kunde von ihm befam, in Indien gefprocdhen habe? 

Anton fuhr zurüd, denn diefe Aeußerung ſchien ihm zu 
ftart und den Fremden bloß zu geben, doch Schmaliug war 
von feinem Süd ſchon fo beraufcht, daß dieſer gewagte 
Ausiprucd feinen Taumel nur vermehrte.- 

Es ift fonderbar, fuhr Feliciano fort, wenigftens er- 
fheint es uns Kundigen fo, veren Leben nicht wie Sprem 
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verweht, wenn die Menſchen Dinge wunderbar, feltfam nud 
mabegreiftich nennen, die eigentlich vie einfachften und natür⸗ 
lichſten find. If dem der Menſch urſprünglich dazu ge⸗ 
ſchaffen, um den Thau aus der Blume, wie der Schmetter⸗ 
ling, zu ſaugen, und wie dieſer Augenblicks wieder zu ver⸗ 
gehn? Sagt nicht die Schrift das Gegentheil? Wenn nun 
Beisheit und Kenntuiß der Patriarchen und andrer Heiligen, 
ſergſam aufbewahrt von Geſchlecht zu Gefchleht, ven Aus⸗ 
awählten, der ſich deflen würdig macht, mitgetheilt wird, — 
ns ift das Linbegreifliche, oder nur Seltjame? Die Erz- 
süter lebten Jahrhunderte, und wer ihrer nicht unwärbig ift, 
mag auch noch jeßt ihnen darin ähnlich werden. Wir haben 
vielleicht noch ten Vorzug vor ihnen, daß wir Wiſſenſchaft 
uud Kuuſt fpäterer Zeit mit jenen uralten der früheren Tage, 
bie für die weiten Dienfchen ſchon längft verloren gegangen 
find, vereinigen Fönnen. 

Anton wintte dem Gelehrten, als frene er fi, daß An- 
verfon fo geſchickt feine vortge Uebertreibung verbeflert habe. 
Feliciano fuhr fort: Und fo mag ich Ihnen jagen, und Sie 
werden fich boffentlih nicht mehr darüber verwundern, daß 
ich noch frühere Berfonen gefehn und gelanut habe. Es war 
mir vergömnt, ein Freund des großen und heiligen Dante 
zu ſehu. Biele VBerwirrungen der Welt, viele große Ent- 
widlungen der Geſchichte habe ich gefehn, und immer wieber, 
wenn mein Genäth durch dieſes weltliche Treiben zu fehr 
gelört wurde, 308 ich mich im bie Wüſten Aegyptens oder 
Arabiens zurüd, oder begab mich in meine Lieblingsland- 
Moften am dem Ganges, wo ich denn wieder mit Flamel 
md mandem andern Apepten lebte. Ich habe bemerkt, daß 
kit vrei Jahrhunderten vie Kunſt fehr gefunten iſt, venn fo 
Inge wird es jetzt ſeyn, daß ich Keinen neuen Antümmling 
m unferm Kreiſe gefehn habe. ' 
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Schmaling fagte verlegen: und möglih wäre es, ib 
diefen hohen Sterbliben, vie man faft Unfterhlie nenmen 
möchte, anzufchließen? Iſt es zu hoffen, daß dieſe großen 
Geifter ven Schüler, der ihnen gegenüber immerbar unwär« 
dig erſcheinen muß, nicht zurüdweifen werben? 

Alles hängt davon ab, antwortete Feliciano, welche 
Bahn dieſer Lehrling wandelt, ob er fich zu der rechten ge 
fett, und ob feine Lehrer ihn nicht vielleicht der Weihe un⸗ 
fähig machen. 

Und woran fol man das Wahre oder Falſche — 
fragte Schmaling. 

Auf vielfache Weiſe, erwiederte der Magns: ich dürfte 
nur geradezu ſagen, ich ſelbſt kann Euch aus meinem Munde 
den beſten und ſicherſten Beſcheid ertheilen. Indeſſen — iſt 
ein Kind bier im Haufe? fragte er, gegen den Profeffor 
gewendet. 

Ih habe zwei Knaben, antwortete diefer in der hochſten 
Berlegenheit, denn dies war gegen die Abrede, und Ferner 
begriff nicht, wohin dies führen follte. 

Die alt? fragte Feliciano. 

Der Eine zwölf, ver Jüngere neun Jahr. 

So laßt mir den Jüngeren kommen, Yreımb, war bie 
Antwort, und daß uns. Tann die Dienerfchaft nicht ftöre. 

Terner ging, verwirrt und im fich felber ungewiß. Er 
kam mit dem beiten, blonblodigen Knaben zurüd, ver heil 
und Mar aus feinen großen freundlichen Augen fehante. 

Der Zauberer. ließ das Kind zu fi lommen, befchaute 
es ernft, hieß die Hände zeigen, betaftete ven Kopf bed Kin⸗ 
bes, und indem er mit feierlihem Anftande die rechte Hank 
anf dem Haupte des Kuaben ruhen ließ, fragte er ihn: Wie 
ift. Dir jest? Empfindeſt Du Etwas? 

Ach! rief das Kind: mir wird fo wohl, fo Hell, mir if, 
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als Eomnt’ ich fingen, fo leicht als möcht’ ich fliegen, das 
Ange fo licht, als könnt' ih dur die Wände fehn. 

Bleibe jo ſtehn, mein Sohn, fagte Feliciano fehr ernft, 
and, da nichts Anders zugegen ift, das uns dienen fönnte, 
jo heite Deine Augen auf den Klaren Kriftall diefer Wafler- 
flaſche, ımd fage mir, was Du fiehft. 

Anton wie Ferner waren im höchſten Erftaunen, was 
fi aus diefer Anftalt, von der fie nicht die kleinſte Ahn- 
dung gekabt hatten, ergeben ſolle. Schmaling war in Be— 
wunterung aufgelöft. Die größte Stille herrfchte. 

Ich fehe, fing das Kind an, einen jungen Herrn, einen 
ſchönen jungen Herrn, hübfd in Kleidern, ſchlank gewachſen: 
mir ift, ich kenne den Herrn. Ich glaube, e8 ift der Mann 
bier in der Stube. Er fteht aber in einem fremden Zim- 
mer: ganz fremd. Da kommt ein anbrer Herr: aud) der ift 
noch nicht alt; etwas größer. Sie ſprechen. Dreiede, Vier- 
ede find anfgeftellt: Sonnen, Monde. Sie ſprechen. Ach! — 
mit lautem Ruf fagte der Kleine — da ſchwebt jo Har, ganz 
hell, glänzend, ein ſchönes Frauenbild zwifchen ihnen herab. 
Es küßt den hübfchen Herrn auf die Stirn. 

Genug, fagte der Magus, und zog die Hand zurüd. — 
Sicht Du no Etwas? 

Unfre Waſſerflaſche, fagte der Kleine, und ich bin ganz 
mũde. 

Jüngling, ſagte der Magus hierauf zu Schmaling, Du 
biſt dermalen auf dem richtigen Wege, verfolge ihn mit Muth 
ud Stanphaftigkeit, und das Ziel wird Dir nicht entgehn. 
Dein Führer, dem Du Dich anvertraut haft, ift der wahre, 
fonft wäre die göttlihe Sophia nicht niedergefchwebt, und 
bätte, dem Finde fichtbar, Deine Stirn mit einen Himmels- 
bafle berührt. — Er reichte dem Jüngling die Hand, und 
vieler küßte fie mit inbrünftiger Ehrfurdt. 

Tied't Revellen. VIL 15 
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Anton war höchſt betreten, überrafht, und konnte in 
leivenfchaftlicher Verwirrung nicht jeine Begriffe ordnen und 
fammeln. Dies Alles war jo fehr gegen die Abrede, An- 
derſon erihien ihm fo fremd, in einer fo neuen Geſtalt, daß 
ihm das Wort auf der Zunge verjagte, als er ihn anreven 
wollte, denn ter Magus fah ihn mit einen fo feurigen, 
durchdringenden Blide an, daß er verlegen die Augen nieder: 
ſchlug. Der Gelehrte war eben fo verwirrt, denn die Scene 
hatte ſich fo völlig umgeftaltet, daß er fid) im eignen Wohn- 
zimmer als ein Fremder fühlte. 

Du glaubteft, mein Anton, fing der Zauberer an, durch 
einen fremden Mann dieſem Jüngling einen Scherz und 
Trug zu bereiten, und Du, Kurzſichtiger, bift der Getäuſchte. 
Ja, wiſſe denn, id bin wirflid und in der That jener weit 
bekannte Feliciano, den vie Welt früher ſchon mit andern 
Namen nannte. Du ftaunft? Dur zweifelt noch? Er fahte 
das Kind, ftellte es wieder vor den Tiſch, murmelte einige 
Worte, blidte ftarr eine geraume Zeit empor, indem er bie 
Tippen bewegte, und legte dann feine rechte Hand wieder 
auf den Kopf des Kindes. Was fiehft Du für ein Scid- 
fal? fragte er dann mit ſchneidendem Ton. 

Ei! ei! rief der Kleine; ad! grüne Bäume, ein Dorf: 
ein Heines, liebes Haus da, auch eine Wieſe, ein klares 
Wäſſerchen, und eine Mühle nicht weit davon. Kin junger 
Herr fpaziert da, ich fenne ihn aud, er kommt oft zu ung, 
ja er ift jegt bei und. Schau, da tritt ein hübſches Bauern⸗ 
mädchen zu ihm, und fie gehn in das feine Haus. 

Anton war blaß. Er hatte ſich erhoben, konnte fih 
aber zitternd nicht mehr aufrechthalten und fetste fi) nieder. 

Der Knabe fuhr fort, in das Glas fchauend: fie reiten 
heftig im Zimmer, fie nimmt ein Bild aus ihrem Bufen und 
tritt e8 mit Füßen. Er geht und droht. Sie reift ihre 
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Müge vom Kopf, die Haare fliegen. Sie rennt nad dem 
Zifhe und zieht ein großes Meſſer hervor. Dann fieht fie 
noh tem Bad und dem Wajler. Sie ſchwört, fie macht 
ſchreckliche Geberben. 

Der Magus lief die Hand vom Kopf des Kleinen und 
ein gelber Blitz zudte blendend durdy das Zimmer, ein lau⸗ 
ter Donnerjchlag erjhütterte daS Baus. Wie ein Rauch 
Hand plötzlich ein blaſſes Frauenbild da, drohend vie Hand 
gegen Anton erhoben. Diefer flürzte entfegt vom Geffel auf 
ven Boden. Alles verfhwand und die Lichter brannten wie 
ter bell. 

Nun, wendete ſich ver Baus zum Gelehrten, fol 
ih Dir auch noch beweiſen, daß ich ber wahre Feliciano 
md fein Trugbild fei? Sol ih Dir Deine geheimften Ge- 
danken und Abjihten oder Deine Zukunft fagen? 

Ferner erwieberte bleih und geängftigt nur Weniges. 
Du glaubteit, fuhr Feliciano fort, indem er den zerftörten 
Anten vom Boden erhob, fein Menſch in ver Stabt kenne 
Dein Berbältniß zu jenem unglüdlihen Mädchen, vie Du 
Deinem Chrgeiz aufopferfl. Noch ift die legte Zeit, noch 
knnft Du fie retten. 

Es war ſchon fpät, aber Anton ftürzte fort und eilte 
zı Bferte noch in der Nacht zu feiner Geliebten hinaus. 
Der Magus hatte fid) entfernt, aber Niemand hatte ihn zur 
Thür hinaus gehn jehn. 1 


So hatte diefe Zufammenkunft ganz anders geenbet, 

13 es die Freunde und Clara erwartet hatten. Dieſe ſah 

tren Bruder am Abend nicht und auch nicht am folgenden 

Rorgen. Man war im Haufe um ihn beforgt. Der Vater, 
15 * 
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der einen kurzen, leivenjchaftlichen Brief von Anton erhalten 
hatte, Löfete mit fummervollem Aatlig das Räthjel. 

Der Eohn war in der Naht angelommen. Er ver- 
nahm , daß um die Zeit, als das unglädliche verführte Mäd⸗ 
hen ihm im Zimmer feines Freundes erfchienen war, fie in 
einem Todtenfchlafe, fo daß fie nicht zu erweden war, ge» 
legen hatte. Als fie fih wieder befonnen und mit ven tief 
befümmerten Eltern geſprochen hatte, Iegten ſich dieſe, nad) 
einem kurzen Abenvefjen, zur Ruhe. Als im Haufe Alles 
ftil war, hatte fie noch einen Brief an ihren Ungetreuen ge- 
ſchrieben, der fidh ihrer ſchämte, und ihre Dürftigfeit und 
ihren Stand veradhtete. AS fie mühſam und unter vielen 
Thränen den Brief geendigt hatte, ging fie noch lange. auf 
und ab, um ihr Elend ganz zu fühlen und ihren fdhrede 
lichen Entſchluß in ſich reif werben zu laffen. Sie hatte nicht 
den Muth, fih ihren Eltern zu vertrauen, weil fie den Zorn 
des heftigen Vaters fürchtete. Sie fühlte, wie nahe fie ibrer 
Nieverkunft ſei, und hatte feinen Bertrauten, wußte feine 
Hülfe zu erfinnen. Anton batte fie in der Stadt ald eine 
Unbekannte unterbringen, und für fie forgen wollen, fie aber 
hatte mit Abjcheu alle feine Vorſchläge abgemwiejen, da er 
nit mehr für fie zu thun gefonnen war, fo dringend fie 
ihn aud an feine früheren Berfprechungen und Eide er— 
innerte. Er wollte auffchieben und Zeit gewinnen: er fürd- 
tete ebenfalls feinen Bater, feine Vorgeſetzten, auch war die 
frühere Liebe wohl erkaltet. Sie ſah feinen Ausweg und 
ging jeßt im der finftern Nacht ven Bach entlang, um in 
den braufenden Mübhlfturz fih und ihr ungebornes Kind und 
alle ihre Sorgen zu begraben. 

Indem fie nad) ver Mühle zulenkte, hörte fie auf der 
Landſtraße ein braufendes, jagendes Pferd. Es war Anton. 
Seine Tobesangft erkannte ſchon aus der Ferne ihren Schatten. 
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Der geheime Rath Seebady melvete feiner Familie, daß 
fih fein Sohn am frühen Morgen mit einem Bauermädchen 
verkeirathet habe. Was der furze, heftige Brief nicht fagte, 
ergänzte feine Ahnung. Die Mutter, aus einer alten abe: 
ligen Familie, einem angejehenen Edelmanne vermählt, war 
außer fih, weil dieſer Sohn ihr Stolz und ihre größte 
Hoffnung gemefen war. Clara war mehr verwundert als 
befrübt, und zürnte dem Bruder, daß er ihr und ten Eltern 
aus diefem Verhältniß ein Geheimniß gemacht hatte. 

Traurig ift es, fagte der Vater, denn er hat fid) durch 
den rafhen Schritt, durch dieſe Unbejonnenheit vie Thüre zu 
allen höheren Stellen verſchloſſen. Es ift aber fo, mag es 
auch kommen, wie es will, beijer, al8 wenn er ein Per- 
breden begangen hätte. Wir werben uns an die Tochter 
gewöhnen, umd wenn mein Sohn Ehrenftellen einbüßt, fo 
hält er do fein Wort und bleibt ein Mann von Ehre. Wo 
das Schichſal fo ernft in die Verhältniffe des Yebens tritt, 
da foll man nicht mehr Hügeln, fonvern in Demuth ven 
hohen Willen anerkennen. Ich weiß, daß die Viebe feiner 
Eltern nit dadurch wird vermindert werben. 

Die Mutter weinte heftig, fo fehr fie auch der Vater 
und Clara zu beruhigen fuchten. Der Vater ſchrieb vem 
Sehne mit dem rückgehenden Boten einen herzlichen Brief, 
in welhem er ihm Alles vergab und ihn ermunterte, fein 
Leben num tüchtig und ſtark anzufajlen. Die Stadt war 
bald von diefer fonverbaren Begebenheit angefüllt, über 
welhe Jeder nah feinem Stanppunft und feinen Vorur⸗ 


theilen ſprach. 


Eo war nun in allen Berhältniffen der Familie eine 
große Beränderung eingetreten. Der Sohn fam vor ber 
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Nieverkunft ferner rau nicht zur Statt. Nachher zeigte er 
fih den Eltern, getröftet, aber nicht froh, und fpäterbin 
führte er Agnes, die Bäuerin, bei ihnen ein, mit der er 
ein eignes Heines Haus in ver Vorftapt bezog. Nichts wollte 
fi fügen und in einander fhiden, und Jeder geſtand fidh, 
daß, wenn die Cache unabünderlid war, tiefe Frau, durd 
welche vie Laufbahn des Sohnes gehemmt war, in den Kreis 
der Familie doch nicht pajie. Es war fehon die Rede da— 
von, daß er Das Gut des Vaters bewirthichaften folle; in- 
defien ſchien auch dieſes bedenklich, da Anton fih niemals 
um die Pandwirthihaft gefiimmert hatte. Mas ten Pater 
aber mehr, als dieſe Stellung feines Sohnes kümmerte, 
war, daß er ein fchwärmerifcher Anhänger viefes Feliciano 
geworten, von deſſen Seite er kaum mehr wid, und fo er: 
lebte er num, daß Sohn und Schwiegerſohn ſich dieſem 
Schwindel ergaben, von dem er felbft wieder geheilt ſchien. 
Er erftaunte, daß and fein ruhiger Freund, der Gelehrte, 
der ihm immer ein Muſter in ver ruhigen Haltung erſchie— 
nen war, ebenfalld nad jener Begebenheit ſich als einen 
fanatifchen Anhänger tes Feliciano erklärte. Auch ter alte 
Obriſt neigte zu diefer Schwärmerei hinüber, und nicht bloß 
im Haufe des geheimen Rathes, ſondern in ven meiften 
Häufern der Stadt, wurde Feliciano der erfte und wunder— 
barfte aller Menfchen genannt. i 
Ein Taumel bemädhtigte fih, als e8 erft bekannt wor 
ben war, taß der berühmte Feliciano zugegen fei, ver gan« 
zen Stadt. Jedermann mwellte ihn kennen lernen, jede Ge: 
felichaft wollte ihn in ihrer Mitte febn. Er gewann in 
furzer Zeit viele Anhänger und Freunde, und Die ange 
jehenften Männer , vie höchften vom Adel bemarben fih um 
feine Gunſt. Er erflärte, daß er nur kurze Zeit verweilen 
könne, weil er in großen und wichtigen Gefchäften nad dem 
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Norden gehn müſſe, auch erlaubten ihm feine geheimniß- 
vellen Arbeiten nicht, ſich zu jehr in der Welt zur verbreiten. 
Die wichtigften Dlänner verfammelte er um ſich in feiner 
fege. Dean fprah von den feltfanften Wunvern, die bier 
m geheimen Zufammenfünften vorgefallen waren. Der Pro: 
iefler, fo ſchien es, hatte feinen jüngften Knaben ganz bem 
Wunderthäter überlaffen, denn tas Kind weiſſagte oft aus 
dem Kriftall, den Feliciano künftliher, als es an jenem 
Abend gefchehen war, in feinen Geſellſchaften aufftellte. Der 
Arzt Huber arbeitete indefien mit Sangerheim und Schma⸗ 
Img, Jeder befirebte fi, von allen dieſen geheimen Künften 
Zuge zu ſeyn, ober dur Freunde wenigftens Etwas von 
imen zu vernehmen, und felbft die Frauen und Märchen 
zünfchten an vielen Wunderwerken Theil zu nehmen, over 
mb in irgend eine mufteriöfe Verbindung zu treten. Feli⸗ 
ciano hatte fie eigentlich jelbft zuerft auf diefen Wunfch ge 
führt, und er ftiftete auch bald darauf eine Poge für Damen, 
Ne nun auch mit myſtiſchen Abzeichen prangten, fi) gegen. 
jatig an Gruß und Handdruck erfannten, und von Fort» 
hritten in Weisheit und Wiſſenſchaft träumten. Auch vie 
Kutter Clara's hatte fi in Diefen Orten aufnehmen laften. 

Zo war die arme Clara von Jedermann verlaffen, denn 
bein Bater, der über alle dieſe Sachen verftimmt war, konnte 
fe nır wenig Troft finden. Der Graf Feliciano hatte alle 
Künfte ver Ueberrebung. aigewentet, das ſchöne Mädchen 
ad zu dem Webertritt in feinen neugeftifteten Orden zu 
iberreden, in welchem jeine Gemahlin, vie feitvem auch aus 
dem Inkognito hervor getreten war, ten Borfig führte. Es 
glang ihm aber fo wenig, daß im ©egentheil der Wider⸗ 
wlle Clara's gegen alle viefe Dinge immer mehr gefteigert 
warte. Wie kann. ter Menfh, fügte fie einmal in einer 
aixregten Stimmung zu ihrem Vater, nur fo verkehrt feyn, 
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in ver Umkehrung des Natürlichen fein Heil zu fuhen? Man 
fühlt fih ja als Menfh nur wohl, wenn Alles in ver 
gewöhnlichen Bahn fortfchreitet, wenn das, was fi ale 
nothwendig anfünbigt, ganz einfach und fchlicht gefchieht. 
Entwidelt fi in dieſem Tebensgange eine große That, eine 
ſchöne Aufopferung, fo freut e8 ung um fo mehr, daß uns 
das Göttlihe aus den Elementen gewebt ift, die uns zus 
nächft umgeben, daß wir fühlen, aud uns fünnte in einer 
geweihten Stunde daſſelbe begegnen, oder ımfre Seele könnte 
auch diefelbe Höhe erftreben. Ziehn wir uns doch mit Wider» 
willen von der Nahrung zurüd, die uns zu frembartig dünkt, 
deren Zurichtung unferm Gaumen widerſteht: aber fchlim- 
mer als überreifes Wild, ober der verpeftete haut goüt ver 
Aſſa fötida, und der Vogelnefter und ähnlicher abſcheulicher 
Dinge ift e8, diefe Knoblauch-Tinktur von Wunderglauben, 
tollen Yabeln und aberwigigen Beftrebungen in feine Seele 
aufzunehmen. 

Der Bater erwiederte: Du bift zu zornig, liebes Kind. 
Laß die Menſchen gewähren, ver Krankheitsſtoff muß aus⸗ 
toben. Alles Spreden dagegen nutzt nit, umfruchtbar iſt 
das Moralifiren; ver Dämon, der die Menfchen befigt und 
treibt, wird endlich feines Spieles ſelbſt müde. “Deine fühne 
Bergleihung paßt auch nicht ganz; man könnte eben jo gut 
die entgegengefegten Bilver brauden. Wen verfucht nicht 
der reife, köftliche Pfirfih? Die duftende Ananas? vie lodenve, 
rothe Kirfche, vorzüglich in der Jugend? Und was wäre 
unſer Leben, wenn Alles ſo plan verſtändlich wäre? Alle 
Tage unausgeſetzt die nahrhafte Hausmannskoſt des redlichen 
Treibens, der guten Gedanken? Aus Natur und Kunſt, 
aus Liebe und Scherz, aus Religion and Gemüth winkt ung 
ein Geheimniß an, vem wir näher kommen möchten: es zieht 
ung nad durch Gefild und Wald. Jetzt glauben wir es zu 
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abliden, dann ift es wieder entſchwunden. Bon viefer Sehn⸗ 
fuht, die ohne Gegenſtand fcheint, werden die beften Kräfte 
unfrer Seele getränkt, und wenn fie erlöfchen könnte, wür⸗ 
ben wir in uns ſelbſt verſchmachten. Alle ſchönen Triebe ver 
Freundſchaft, des Wohlwollens, ver Menſchenliebe, aller 
Enttefiasmus für das Gute und Schöne quillt ebenfalls aus 
dieſer geheimnißvollen Gegend unfrer Seele. 

Mag es feyn, antwortete die Tochter, aber ich ſehe und 
eilebe es doch, daß, wenn dieſe Sucht, oder der Trieb auch 
mnigft mit dem Schönen eins ift, fie doch auf ihrem fort= 
gelegten Wege fi in das gefpenftig Aberwitige verwandeln 
Emmen. Der Menſch muß ja do mit feftem Charakter und 
mbezuinglihem Willen in der Mitte fteben bleiben, daß 
landen ſich nicht in Aberglauben, Sinn in Thorheit, Tu- 
gend nicht in Lafter verwandle. Iſt jene Sehnſucht über» 
mdifher Natur, fo ift diefer einfache ftarfe Wille wohl auch 
göttlichen Abkunft, ver wie ein unüberwindlicher Niefe den 
Schatz der Vernunft und des Guten bewachen fol, welder 
dem Menfchen von Gott ift anvertraut worden. Mir dünlt, 
gegen tanfend wunderliche Dinge, die auf und einbringen, 
gegen unzählige Gelüfte, die uns überreden möchten, giebt 
8 feine andre Waffe, als daß ich fage und immer wieder 
Tage: es foll nicht ſeyn! Laſſe ich diefes Schwert im Schlum- 
mer einmal fallen, fo Tann ich gar nicht mehr willen, wo⸗ 
bin mich alle jene Sophiftereien führen fünnten. 

Diefe ftarre Vernunft, fagte der Vater, reicht aber auch) 
nicht ans: fie kann Tugend feyn, widerfteht aber eben fo oft 
der Liebe als dem Unrecht, läßt aud vie Wahrheit, indem 
fich die Liebe abkämpft, nicht auf ſich einpringen. 

Wahrheit! das große Wort! rief fie aus, das eben fo 
wohl Alles wie Nichts bedeutet. Wer hat es nicht ſchon 
zemißbraucht? Je demüthiger wir uns dem unterwerfen, 
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was das Peben von uns verlangt, je janfter und ftiller wir 
deu folgen, was uns zu unjerm Beil offenbart ift, je weni- 
ger wir grübeln und flügeln, und vie Anmafung ven uns 
fern halten, über dem Begreifen zu ſtehen, es zu meiftern 
und nad Gutdünken zu hanchaben, um fo mehr mir tem 
Bormis Einhalt thun, da nicht hinſchauen zu wellen, we 
fid) in der Leere unferm irdiſchen Blid nur Gefpenfter er- 
ſchaffen, um fo mehr, glaube ich, bleiben wir der Wahrheit 
getreu. 

Wohl mein Sind, fagte ter Kath: denn wie ich ſchon 
fonft behauptete, wenn Das Böſe auch ein Nichts ift, fo er- 
weden wir e8 tod) wohl und theilen ihm unfre Kräfte mit, 
indem wir c8 glauben und uns dem Nichtigen ergeben. Hat 
es erjt von ung tiefe Stärke empfangen, jo wird es mehl oft 
jo gemaltig, daß es ums und jeden Widerſtand befiegt, ber 
nicht die göttlihe Wahrheit felbft zu Hülfe ruft. In dieſem 
Bilde kann man fid) tie Erſcheinung ver böfen Geiſter den⸗ 
fon, tie der Magier aufruft. — Und fo müchte man freilich 
glauben, Wahrheit fer in allen Dingen zu finten, fie liege 
audy den Irrthum zum Grunde, nur hüte fih der Menſch, 
einer Regung, einer Aufwallung, oder einem Gedanken un- 
bedingt und zu breift zu folgen, denn rechts nnd links liegt 
vie Unwahrheit und Täuſchung, und er mwantelt nur recht 
auf einer ſchmalen Linie. 

Wenn e8 fo ift, erwiederte Clara, jo ift es eben das 
Sicherſte, dem Alltäglichen getreu zu bleiben, was vielen be— 
flügelten Geiſtern als das Gemeine erſcheint. Will ſich der 
Menſch erheben, wird er, wie der fliegende Schmetterling, 
von Schwalben und Sperlingen weggehaſcht, und bleibt er 
unten am Boten, fo wohnt er beim Gewürm, aber nährt ſich 
auch vom Thau, der in ten Roſen und Lilien glänzt. — — 

Nicht nur die Familie tes Rathes war in Verwirrung 
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geratben, fondern man fennte tie von der ganzen Stadt 
behaupten. Dem alten Seebad war e8 aber verdrüßlich, daß 
ven den Bernünftigen, die ſich nicht hinreißen liegen, Alles 
was geihah, mit ihm und feinem Sohn, jo wie mit jener 
Eurtedung Sangerheims in Berbintung gebradt wurte. Es 
lieg fih nicht leugnen, daß jener Vorfall, der viel Auffehn 
erregt hatte, zu allen fpätern Wunderlichkeiten gleihfam das 
Signal gegeben hatte. Die fonverbare Berherrathung des 
Echnes, vie Schwärmeret Schmalings, die Operationen bes 
Grafen fo wie Sangerheims, die weibliche Loge, in die fid) 
feine Gattin fehr gegen feinen Millen hatte aufnehmen laf- 
fen, tie Eeltfamfeiten, die ſowohl ver Arzt Huber, wie der 
Brofeffor Ferner, vernehmen ließen, die Ausfchweifungen 
mander Reichen, die fih ganz der Hoffnung ergaben, bie 
Kunft des Goldmachens zu entveden, und in dieſer Ausficht 
ihr Vermögen verſchwendeten, Geifter- Erjcheinungen, durch 
welde man in mädhtigen Familien viefes und jenes hatte 
durchſetzen wollen, alles Dies, vergrößert, mit Erfintungen 
ausgeſchmückt, Alles wurde hauptfächlid auf Rechnung des 
alten erfahrnen Seebad) gefchrieben, um fo mehr, weil man 
wußte, daß er auf eine Zeitlang fich diefen feltjamen Kün— 
ften ergeben hatte. Es half ihm Nichts, daß er ſich wieder 
zurüdgesogen hatte, daß er den Umgang Sangerheims und 
nch mehr des Grafen vermier, die nıeiften Menſchen, auch 
feine Collegen und feldft feine Freunde hielten ihn für ven 
Etifter aller diefer Irrungen. So berrängte ihn, außer 
den hänslichen Kränkungen, noch das Gefühl, daß er fo vie- 
ien wadern und einflufreichen Leuten für einen zweideutigen 
und gefährlihen Mann galt. Vieles von tiefem geheimniß- 
vellen Umtreiben kam auch vor das Ohr tes Fürſten, ver, 
da die Sache laut und weltkundig wurde, ein großes Miß—⸗ 
fallen bezeigte, umd dem Rathe, der ſich gar nicht mehr mit 
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diefen Dingen befaffen mochte, andeuten ließ, ſich zu mäßi⸗ 
gen. Am fehlimmften aber waren dem gelränften Seebad; 
die Maurer von der alten Ordnung auffälfig, die in Allem 
nur die Abfiht fahen, daß fie geftürzt werben follten, — 
welches die myſtiſchen Logen auch laut genug ausſprachen, — 
und nun empört den Rath als einen abtrünnigen Bruder 
behandelten, der aus weit ausgreifenden Abſichten ſich dieſen 
Rebellen verbunden habe, um als das Haupt dieſer IN 
nißvollen Geſellſchaft Verderbliches zu wirken. 

Meine Tochter hat Recht, fagte der Rath zu ſich ſel⸗ 
ber, wie hart werde ich für meine Neugier oder Wißbegier 
geſtraft, die Anfangs ſo löblich oder unſchuldig ausſah. Hielt 
ich mich doch für ſo kühl und weiſe, um allen Verſuchungen 
Widerſtand leiſten zu können. ‚Aber ein Glied reiht ſich an 
das andre, und unvermerkt iſt die Kette fertig. 

Es ſchien aber, als wenn zwei Wunderthäter für Eine 
Stadt, wenn ſie auch groß war, zu viel ſeien. Der Graf 
hatte fogleidy abreifen wollen, verlängerte aber feinen Aufent- 
halt-von einem Tag zum antern. Sein Wirkungskreis ſchien 
fih auszubreiten, fo wie der Sangerheims abnahm, da viele 
von deſſen Jüngern zum größern Meifter abfielen. Darum 
führte Sangerheim den Borfa aus, zu weldem er ſchon 
feit einiger Zeit Alles vorbereitet hatte, fih nad einer an⸗ 
dern reihen umd .angefehenen Stadt zu begeben, wo er, da 
fein Ruf ihm ſchon vorangegangen war, gleih mit dem 
größten Glanze auftrat, die ältern Maurer befhimpfte, ihnen 
ihre Lehrlinge entzog, und Zeichen und Wunder aller Art 
verrichtet. Der Geheimrath erlebte die neue Kränkung, 
dag Schmaling, unter dem Vorwande einer Krankheit, von 
feinem Minifter einen unbeftinnmten Urlaub nahm, und dem 
Abentheurer nad jener Stabt hin folgte, um in feiner Nähe 
und nad jeiner Anweifung feine geheimnißvollen Arbeiten 
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fertzuſezen. Schmalings Abſchied von Clara war kalt, und 
fie war fo erzürnt, daß nur Wenig fehlte, fo hätten Beide 
ihre Trennung für immer ausgefprohen. Aber da Beide 
ſich noch mäßigten, fo blieb es bei unbeftimmten Ausprüden, 
die Jeder nach Gefallen deuten konnte. 

Seinen Sohn fah ver Kath nur felten, weil er ganz 
dem Grafen ımd deſſen Befehlen und Operationen lebte. 
Die Sattin war in der weiblichen Loge fehr thätig, und jett 
mit der niedrig gebornen Frau ihres Sohnes gan; ausge: 
fehnt, weil auch diefe, die allen Glanz ihrer Jugend wieder 
erhalten hatte, vom Grafen zur Bunvesfchwefter war geweiht 
werden. Huber war ebenfalld dem Adepten Sangerheim 
nachgereiſet, um in jeiner Kunft vollkommener zu werben. 

Clara war im Schmerz außer fi, als der Vater nad) 
einiger Zeit von Schmaling einen fonderbaren Brief erhielt, 
den er der Tochter mittheilen mußte. Der fünftige Schwie— 
gerfohn fchrieb nehmlich Folgendes: 

Im Begriff, einen fehr wichtigen und entſcheidenden 
Schritt in meinem. Leben zu thun, halte ich es für meine 
Bliht, Sie, Berehrter, und meine geliebte Clara in Kennt⸗ 
niß zu fegen, was ich zu thun gefonnen bin, was ich nicht 
aterlafien kann und darf. Daß mein Gemüth fich feit lange 
vem Reiche der Geheimniffe zugewenbet hat, wiflen Sie 
Ion, daß mein Herz nur Ruhe finden kann, wenn dieſe 
Schufucht geftillt wird, werden Sie begreifen. Aber wie 
Im, wie fol es gefhehn? Ich habe mande Grabe erhal- 
tm, ih bin Zeuge von vielen Wundern gewefen, feltne 
Renntniffe find mir geivorven, große, heilige Schauungen 
haben meine Seele erft erfchüttert, und find mir dann ein- 
heimiſch geblieben. Daß ic niemals zu jenen Berädhtern 
iuferer Religion gehört habe, die in unfern Tagen den Ton 
geben, wiſſen Sie ebenfalls. Ich habe geforfcht, vie hei- 
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ligen Schriften find mir vertraut und ehrwürdig, aber was 
die Kirche und ihre Priefter mir gaben, konnte meinem brün⸗ 
ftigen Geiſte nicht genügen. Auch hier hat mir der begeifterte 
Sangerheim neue Wege gewicfen. Die Tradition, tie Wun⸗ 
der ter ältern katholiſchen Kirche, ihre Heilige Meſſe, vie 
bimmlifhen Legenden, die ©egenmwart, die unmittelbare, 
Chrifti in der Hoftie, die Liebe ver Mutter Gottes, vie 
Bilder und die Mufit, — warum follen wir unſer reiches 
Her; allen dieſen Gaben. verfchließen? Warum nicht nehmen, 
was uns jo Tiebreich geboten wird? Um ganz ver Einwei- 
hung in die Myfterien würdig zu werden, um die Grade 
empfangen zu können, und bie Strahlen des Lichtes, nad 
denen ich mich fehne, iſt es nothwendig, wie mir mein Tch- 
ver fagt, daß ich meinen jetigen Standpunft in ker Kirche 
aufgebe, die Meberzeugung, die mir ja niemals eine war, 
weil fie mein brennendes Herz fo leer ließ, daß id, zur 
ältern, eigentlichen chriftlihen Kirche zurüdkehre, die mütter— 
lich jedem Verirrten vie Arme entgegenbreitet. Iſt dieſer 
nothwendige Schritt gefchehn, ſo find mir alle Öeheimniffe 
des Ordens zugänglich und offen, die Bereinigung mit jenen 
ohrwürdigen Männern, ten unbelannten Obern, ift mir 
dann möglich, mit jenen erhabnen Geiftern, denen die Ver- 
wahrung aller Geheimnifje anvertraut ift. Diefe nahe Weihe, 
diefe Nothwendigkeit der Veränderung hat der Meifter mir 
nur allein, als feinem Lieblinge, entvedt, die andern Schür 
fer ſind viefer Erflärung noch nicht fähig und würbig. — 
Bon Ihnen, verehrter Mann, bin ih nun feiner Einreven 
und feiner Mißbilligung gemwärtig, da ich weiß, wie billig. 
Sie find, wie aufgeklärt Sie denken. Es kann bei Ihnen 
unmöglih in Anjchlag kommen, daß ich meine jegige Stelle 
und jeden fünftigen Staatspienft aufgeben muß, denn den 
höheren Pflichten müſſen die niedrigern weichen. Es ift ja 
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nichts Weltliches, Ehre over Reichthum, was ich durch Diefe 
Rückkehr in die Mutterkirche erſtrebe: ſondern das Unfterb» 
liche, die Erleuchtung, das Verſtändniß ſelbſt. Wie aber 
wird Clara es aufnehmen, wenn fie meinen Entichluß er⸗ 
fährt? Sie Hebt, fürchte ich, ullzufehr am Irdiſchen, um 
fi in die freiere Region des Geiſtes erheben zn können. 
Ib hatte immer gehofft, ihr Sinn würde fi in der Liebe 
reetiſcher bilden, daß fie es wenigſtens fühlte, wenn auch 
sicht einfähe, wie arm jenes Leben iſt, dem fie ſich ergeben 
bt. Suchen Sie fie zu flimmen, verehrter Vater, daß fie 
mich nicht mißverfieht, Sie, der Sie ja aud der Wiſſenſchaft 
mauces Opfer bradten. Und was ift e8 denn auch mit 
dem Weltlihen und Irdiſchen? Befige ich nicht eignes Ber⸗ 
mögen? Auch Clara ift nit arm, und braucht ſich alſo 
niemals von mir ganz abhängig zu empfinnen. Und fol 
einmal dergleichen in Anſpruch kommen, fo darf ich wohl vie 
Ausſicht, daß mir in Zukunft, vielleicht bald, Alles zu Ges 
bete ſteht, was ich nur wünſche, Feine Fata Morgana nen» 
nen. Welche Kraft und Gewalt mir anvertraut mag werben, 
am ta zu berrichen, wo unfere Ahndung fonft nur bins 
ſtrebt, mag ich nicht weiter andeuten und ausfprechen. Iſt 
fe aber mit mir einverftanden, fo bin ich ver Glücklichſte 
ter Menfſchen. — 

Nein, wahrlich nicht! rief Clara im höchſten Unwillen 
aus, nun und nimmermehr! Welchen Gimpel haben fie fchon 
rest aus dem allerliebften Menfchen gemacht, und was muß 
sicht erjt ans ihm werden, wenn fie ihm noch mehr Grave 
mp Geheimniffe aufhalfen! O wahrlih, er wird ihnen in 
den Strängen gebulbiger als ein Maulthier ziehn, und allen 
fremmen Öläubigen zum Exempel und Vorbild dienen. Mich 
mit ihm verbinden? Vielleicht haben fie noch einen andern 
geheimen Grad irgendwo im Winkel liegen, und um ben zu 
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ergattern, muß er wohl auch noch fein Vermögen dran geben, 
und dann, um bie legte umd befte Niete zu ziehn, Capuziner 
werben. Nein, ehe er feinen Verſtand nicht aus dem Monde 
wieder herunter geholt hat, mag ich Nichts von ihm willen. 
Wie er der jüngern Kirche entfagt hat, um die ältere lieben 
zu Eönnen, fo giebt e& auch vielleicht hinter dem Vorhang 
eine ältere mütterlihe Braut, die zu ehlichen feine unfterb- 
liche Pflicht ift, denn ich merke, diefe Wunderthäter können 
Alles möglich machen. Ich hörte fonft wohl, die katholifche 
Kirche habe die Freimaurerei in ſchweren Bann gethan, id, 
fehe aber wohl, es gibt Ausnahmen für Alles. Sonft wur 
den viele junge Menſchen Maurer, um auf Reifen eine gute 
Aufnahme und gaftfreie Brüder zu finden, eine unfchuldige 
Urſache, fi) einmweihen zu laffen. Jetzt aber, — wie Kunſt⸗ 
reiter auf ihre Geſchicklichkeit, Tafchenfpieler auf ihre ſchnel⸗ 
Ien Hände, jo reifet diefer Sangerheim auf die Kunft herum, 
allenthalben vie beftehenden Logen zu ftürzen. Wenn er denn 
Geifter zitiren Tann, fo mag er dem armen Schmaling den 
ſeinigen wiederſchaffen. Vielleicht ift der aber ſchon in ver 
Loge verbaut, oder als Winkelmaß eingerichtet. Alfo nad 
Rom bin fieht denn dieſer Drient? Schmaling wird gewiß 
einmal diefe Herren fegnen, vie ihn jeßt fo reich und groß 
machen, wenn er erft fein ganzes Elend kennt, und ihm fein 
verarmtes Herz zerbridt. 

Sie überließ fih der Troftlofigkeit und weinte heftig. 
Der Bater wußte ihr Nichts zu fagen, er beſchwor fie, nur 
nit in der erften Entrüftung den Brief zu beantworten. 
Er jelbft fhrieb an Schmaling, um ihn mit allen Gründen, 
die er aufführen konnte, von dem Schritte abzuhalten, ven 
er zu thun im Begriff war. | 
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Endlich beftimmte fih aud der Graf Feliciano, feine 
große Reife fortzufegen. So fehr der Rath feinem Sohn 
Anton Alles vorbielt, was Bernunft und Gefühl ihm nur 
angeben konnte, fo ließ fid) Anton dennoch durch Nichts ab- 
halten, mit feiner jungen Frau, deren Kind bald nad) der 
Geburt geftorben war, dem Grafen zur folgen. Auch ber 
Profefior gab feinen Knaben, wenigftens für einige Zeit, 
dem berühmten Feliciano mit auf die Neife, weil der Ma⸗ 
sier gefunden hatte, daß dieſes Find vorzüglich begabt ſei, 
ve Bifionen zu fehn. Die Mutter hatte fid indeſſen von 
ver Loge wieder zurüdgezogen, denn e8 war ihr zu empfind⸗ 
ih gewejen, daß pas Bauermädchen eines größeren Anfehns, 
als fie felber, genoß; man hatte fogar in VBorfchlag gebracht, 
daß die Unerzogene nach der Abreife des Grafen und feiner 
Gemahlin Borfteherin verfelben werben follte; da fie aber 
die Wunderthäter begleitete, um noch höhere Grade zu em- 
Hangen, und bes höchſten Geheimniſſe theilhaftig zu werben, 
jo war der Näthin die Würbe angetragen worden, die fie 
sah riefen Borfällen mit Berahtung ausgefchlagen hatte. 

Wenn aljo der Rath um feinen Sohn und deſſen Schid- 
fal bekümmert feyn mußte, jo hatte er wenigftens bie Be— 
mhigung, daß feine Gattin mit ihm und der Tochter wieder 
einverſtanden war. Die Frau, die nicht ohne Charakter und 
Berfand war, bereute jett ihre kurze Verblendung um fo 
mehr, als fie jetst, kühler geworben, einzufehn glaubte, wo⸗ 
hin das Gaukelſpiel ziele. Durch die Loge hatten fi meh 
tere Liebſchaften und Verbindungen, und zwar nicht von ven 
enfländigften, angeknüpft; auch Scheibungen fielen vor, und 
man hielt es bald für verdächtig, dieſer Geſellſchaft anzuge⸗ 
Bren, fo daß die Frauen ſelbſt nach kurzer Zeit dieſes Logen⸗ 
jriel wieder aufgaben, und um fo leichter, da man nur We⸗ 
nizen Geheimniffe mitgetheilt hatte. Diefe Wenigen waren 
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nachher von Allen vermieden, tie ein ftrengeres Leben füh 
ren wollten. 

In jener großen Stabt hatte fi Sangerheim indeſſen 
eingerichtet und einen viel größern Anhang, al8 in ter Re 
fivenz gefunten. Die dortigen Freimaurer waren dur ihn 
gewiſſermaßen aufgelöft worden, viele berjelben in feine Loge 
getreten, und man ſprach faft nur ven diefer neugebilveten 
Brüverfchaft, tie fih großer Geheimnifje rühme. 8 fehlte 
nicht an feltfamen Beridten. Man wollte Geifter gefehn, 
die größten Dinge propbezeit haben, man war auf dem Wege, 
den Stein der Meifen zu entveden, oder ter Meifter war 
vielmehr im Beſitz deſſelben, und die liebften Jünger durften 
hoffen, vefjelben bald auch theilhaftig zu werten. 

Auf feinem Zuge berührte der Graf Feliciano and 
diefe Stadt, und beſchloß, mindeftens einige Tage bier zu 
verweilen. In diefer Zeit gewann er den enthufiaftifchen 
Schmaling fehr lich, und hatte ihn faft immer um fi, mit 
ihm über feine Beftimmung, das Geheimniß und das Licht 
zu ſprechen. Diefer junge Mann und Anton, die ſich früher 
in allen Dingen widerfproden hatten, waren jett in allen 
Meberzeugungen miteinander einverftanden. Der Arzt Huber, 
welcher audy fhon, um Sangerheims Umgang zu genießen, 
nad) tiefer Stadt gekommen war, vereinte ſich mit ihnen. 
Sie erfreuten ſich jett an Antons Weisheit, der faſt ver 
Heftigfte von ihnen war, und lernten tanfbar und demüthig 
von dem, der ihnen vor weniger Zeit noch als ein unbe 
deutender Freigeiſt erfchtenen war. 

Eine Verfammlung der vertrauteften Brüder war zu 
einer Abenpmahlzeit bei Sangerheim vereimigt. Huber ımb 
Schmaling fanden fih ein, und der Graf beehrte mit Anton 
durch feine Gegenwart vie Geſellſchaft, die zahlreich war, 
weil noch Manche in der Stabt, die Sangerheims Bertranen 
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genofien und die begierig waren, den fremden Wunberthäter 
innen zu lernen, fi mit Bitten hinzugebrängt hatten. 

Der Graf wußte feine Perſon geltend zu machen und 
wurde von allen Anmefenden wie ein überirtifches Wefen 
verehrt.” Er war im Anfange zurüdhaltenn und karg mit 
jenen Worten, nah und nad) aber ward er gefprädig, hei- 
ter und mittheilend. Er juchte, fo ſchien es, die Gefinnung 
und das Weſen Sangerheims ausforjchen zu wellen, ohne 
ihm felbft näher zu treten. 

Sangerheim, der ſich vor feinen Schülern und Anhän— 
gern keine Verbegenheit wollte zu Schulden fommen laffen, 
erörterte viele Punlte, die er jonft lieber vermieden hätte, 
zu denen ihn aber der forjchende Graf in künſtlichen Wen- 
tungen hindrängte. Dadurch gewann der Stlügere jo fehr 
die Oberhand, daß Sangerheim dent Grafen gegenüber felbft 
als Schäler und Lehrling erſchien. Am meiften fiel dies 
dem wißbegierigen Schmaling auf, ver bis dahin feinen 
Meiſter für den erften Menfchen der Welt gehalten hatte. 
Bie fonderbar, fagte er zu fich felbft, daß mein Meiſter, 
die große, edle Geftalt mit dem Feuerauge und ver hohen 
Stirn, mit diefem kräftigen und vollen Ton, dieſem unter: 
jegten Manne, mit den hohen Schultern, dem matten Auge 
und der ſchwachen krähenden Stimme gegenüber Hein erfcheinen 
lann. Erkennt er denn vielleicht in ihm ein höheres Wefen ? 
St diefer Fremde wohl einer der unbelannten Obern, von 
denen ich immer fo viel fprechen höre? 

Auh Huber ımd manche der Gegenmwärtigen mochten 
etwas Achnliches denken. Da bei dem ledern Mahle bie 
feinen Weine nicht gefpart waren, fo belebte fih das Ge— 
Mräd immer mehr. Jeder der Anweſenden wollte fih vor 
dem großen Fremden mit feinen Gedanken und Kenntniffen 
zeigen, oder Etwas von ihm lernen, und wenn auf viele 
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Fragen die Antworten des Örafen auch nit Har und glän- 
zend ausfielen, fo gab tie Dunkelheit ober. das Zweideutige 
derſelben doch immer Vieles zu benlen. | 

Schmaling lenkte endlich das Geſpräch auf die Religion, 
und Sangerheim ſah ſich genöthigt, den Wink, den er Dan» 


- hen im Geheim gegeben hatte, jett als eine Tehre laut aus⸗ 


zufprehen, daß nur SDerjenige, ber zur Fatholifchen Kirche 
gehöre oder überträte, der höchſten Grave und der — 
ſten Geheimniſſe theilhaftig werden könne. 

Feliciano ſah ihn lange mit einem großen fragenden 
Blicke an und fagte nad einer Pauſe, die alle Anweſenden 
in der größten Spannung. — Iſt das Euer Ernſt, 
großer Meiſter? 

Wie anders? fuhr Sangerheim fort, da die übrigen 
Partheien, die ſich ebenfalls Chriſten nennen, immerdar ein 
geiſtiges Geheimniß verletzen und ſich der Wundergabe, der 
Juſpiration, der Anſchauung ver Myſterien entziehn? Sie 
können Vieles ſehn und erforſchen, aber der Anblick des 
Allerheiligſten iſt ihnen nicht vergönut; fie können nur von 
ben fieben höheren Graden fünfe erringen. Ihre Gelte an 
ſich felbft fließt fie nicht aug, wohl aber ihre Glaubens⸗ 
unfähigkeit: überwinden fie aber dieſe in der Rührung ihres 
Herzens, jo treibt fie der .eigne Geift non felbft, ſich ver il. 
teren Kirche wieder anzufchließen. 

Der älteren? nahm Feliciano mit großem Ernfte das 
ort auf; welde ift. dieſe? Kennt Ihe fie? War vor bie- 
fer Altern nicht wohl eine nod ältere und ächtere? Wozu 
Eure vielen Grade, wenn = dieſes wichtigfe Digfterium 
mangelt? 

Hindert Euh Nichts, she Mann, fiel Sämaling 
ein, dieſes etwas beutlicher auszuſagen? 

Wir find nur von Brüdern ummingt, antwortete der 
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Graf, vie früher oder fpäter von felbft das finden werben, 
was ich ihnen andeuten kann, und darum braude ih in 
tiefer edlen Gefellfchaft, vie keine weltliche ift, meine Worte 
nicht ängftlih abzumeljen. — Was die Chriftenheit ſpaltet, 
iſt nen und zeitlih, Priefterwert und willführlihe Sagung 
ft Ichmwer vom ächten Yundament deſſelben zu unterfcheiten, 
und fo kommt e8, daß in den proteftantifchen Kirchen vieles 
ichter und wahrer ift, als was die Katholifen in ihrer Lehre 
vertragen, tie Alles, was Luther prebigte, nur Neuerung 
nennen. Aus beiven Kirchen ift zu lernen, aber nur dem 
iſt es möglid, dem der Sinn frei geblieben if. Gab es 
denn nicht, längft vor Entftehung des Chriſtenthums, die 
ähte, völlig ausgebildete Maurerei? Diefe war denn doch 
weht noch Älter, als vie alte Kiche. Und was bedarf fie 
denn alfe tiefer, um der Wunder, des Willens, ver Geheim- 
nie theilhaftig zu werden? Sie genügt fich felbft, und fie 
wire nicht das Höchſte und Beſte, was der Menſch erringen 
kann, wenn fie in irgend einer Religion eine Stüte ober 
Beftätigung finden könnte. 

Sangerheim ſchien erftaunt, aber Feliciano fuhr fort: 
zerenft nur an den großen, weifen Salomo und feinen Tem⸗ 
pelban, an Hiranı, und an alle Pegenven und Symbole, die 
auf unfern großen und alten Meifter, den wmeifeften des 
Triente®, bintenten. Ihr wißt es Alle, wie den Yehrlingen 
wit diefen Symbolen und ihren Deutungen der Kopf ver« 
wirrt, wie fie zerftreut werben, damit fie nur die Wahrheit 
nicht finven follen, die ein Eigenthum der höhern Geifter 
bleibt. Salomo empfing, als ein Wiürbiger, das Geheim⸗ 
wg ter Maurer von großen unfterblidhen Obern, er baute 
den Tempel und ſtiftete die Loge des Geheimniffes, indeſſen 
der gemeine Mann im Prachtgebäude auf herkömmliche Weife 
den Gott anbetete, ven er nur für einen Gott feiner Nation 
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anfehn konnte, ver mächtiger fei, als die Götter ter andern 
Völker. Wo fteht in unfern Büchern und Sagen, in Allem, 
was ung von Salomo überliefert ift, daß er von ©ott ab» 
fiel, daß er ein Götzendiener wurde? Er hätte, wenn dies 
gegründet war, nicht mehr Meifter des heiligften Stuhles, 
nicht mehr Oberer und Bewahrer des Geheimniſſes bleiben 
können. Dieſe falfche Pegenve ließen vie Priefter nur in bie 
Schrift hinein fchreiben, weil er fich ihnen entzog, und ihrer 
Zunft nit die Gabe zu weiffagen, Wunder zu thun, Todte 
zu erweden, Geifter zu rufen und zu bannen, Gold zu ma- 
hen, mittheilen wollte. Diefe Kräfte, tiefe Herrfchaft über 
die Geiſter, dieſe Geheimniffe ver Poge, die nur Wenigen 
mitgetheilt wurden, melde die höchſten Weihen ſchon empfan- 
gen hatten, dieſe find vie hohen Gewalten, die von ter Un- 
willenheit der Priefter Götzen genannt wurden. Freilich wa- 
ven ed ihnen auslänvifche, freinve Götter, weil ihnen die 
Kenntniß derfelben entzogen wurde. 

Diefe herrliche, glänzende Zeit ver Maurerei verfiel 
nad) dem Abfcheiven des großen Königs und Meiſters. Die 
Obern zogen fid) zurüd, die meiften nad Indien. Später: 
hin finden wir Elias und Elifa als. Eingemweihte wieder, die 
von der tauben Menge und von den verftedten Königen nicht 
verftanden wurden. Ganz verbarg fich nachher tie hehre 
Kunft, und wandelte aus dem Tempel und Jerufalem in die 
Wüfte Da treffen wir fie unter ven Eſſäern over Effenern 
wieder an. Das heißt, die Gelehrten, vie Gefchichtforfcher 
ber Welt willen nun wieder Etwas von ihr, tenn für ben 
wahren Maurer giebt e8 in ver Gefchichte feiner Kunft feine 
Lüde. Ich führe nun auf das, was Allen befamnter if. 
Diefe Männer hatten ſchon feit lange im Stillen gearbeitet: 
jeit vielen Jahrhunderten war es ein Grundgeſetz ver Dau- 
terei, welches Salome und Anpre beobachtet oder noch fefter 
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gegründet hatten, daß die ächte Erkenntniß ein Geheimniß 
ſeyn und bleiben müſſe, da die blöde, rohe Welt, die un- 
wifienre Menge das Heilige, wenn es fich ihr mittheifen 
wolle, nur mißverftehn und entweihen könne. Hier ftehn 
wir num an der großen und merkwürdigen Geſchichts-Epoche. 
Die heilige Geſellſchaft ver Eſſäer zertrennte ſich um jene 
Zeit in zwei fid) widerſprechende Gefellihaften. Ein Theil 
beharrte auf dem Grundſatz, Alles müfje gebeim. bleiben, 
weil nur fo die Berbindung aus der Ferne wohlthätig auf 
die Menſchen und ihr vielfaches Unglüd wirken könne. ‚Aber 
viele erleuchtete Männer waren vom Gegentheil überzeugt. 
Zwei große Geweihte wurben ausgefendet, der zweite noch 
mächtiger und größer, als ver erite, Johannes der Täufer, 
aud der göttliche Stifter der chriftlihen Religion, ver ers 
babene Menfchenfreund, ter aus Erbarmen gegen feine un» 
glädlihen, im Elend ſchmachtenden Brüder ihnen das Wort 
des Lebens mittheilen wollte. Lange kämpften die beiden 
Partheien ter Erleucteten gegen einander. Das Mofterium 
war auf eine Zeit lang offenbar worden, aber, neben ver 
Eohithat brachte es im Mißverſtändniß unermeßliches Elend 
über die Pänder und Völker. Der große Eingeweihte felbft 
mb jeine Freunde ſahen e8 ein, und er ftarb ven Berfüh- 
nungstod. Nach und nad ward das Minfterium dem Volle 
wieder entzogen, das fpätere Chriftenthbum und die Hierarchie 
bildeten fich aus, und verbedten mit Sapungen, Gebräuchen, 
Geremonien, Putz ımd Kunft das geiftige Geheimniß, das 
wu mr bie und da im Lauf der Zeiten aufleuchten, und 
zie einen Blitz vorüber fahren fehn. Dem Kundigen genug, 
mu das Licht zu erkennen; dem Unmifjenden nur eine Blen- 
ung oder Beranlafiung, fi wieder einer leivenichaftlichen 
Eehtirerei zu ergeben. — Wozu aljo, großer Meifter San⸗ 
geheim, wenn Ihr diefe Wahrheiten erfennt, iſt Euch zur 
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Weihe die katholifche Kirche noch nöthig, da dieſe felbft nur 
eine abgeleitete aus unferm ältern, ächten Orden tft? da 
fie Nichts darſtellt, als das Mißverſtändniß eines Geheim⸗ 
niſſes, das ihr freilih Anfangs lauter übergeben warb? 
Und darum fagte ih, daß in gewiffen Punkten der Prote⸗ 
ftant eine ältere Kirche bejite, und Ihr wertet nun, mein 
Freund, wahrfceinlid verftehn, wie dieſer kurze Ausſpruch 
gemeint war. 

Der Graf mußte e8 bemerken, melden fonderbaren Ein- 
trud diefer Vortrag auf die meiften feiner Zuhörer machte. 
Ber Einigen war das Erftaunen mit Unwillen gemiſcht, 
Einige gaben Beifall, ten man einen fchavenfrohen hätte 
nennen mögen, denn fie fahen mit bedeutſamem Lächeln nad 
Sangerheim hinüber, ver, fo jehr er fih zwang, feine Ver⸗ 
legenheit jett nicht niehr verbergen konnte, und fih, Hülfe 
ſuchend, an Diejenigen wendete, vie mit der Rede des Gra⸗ 
fen unzufrieden ſchienen. Er fagte endlich, nad einigen Er⸗ 
örterungen: Sp jehr wir verbunten feyn mögen, fo find wir 
alfo doch wieder getrennt; e8 mag feyn, daß ſich die Wahr- 
heit unterfchiedliche Bahnen fucht. Nach Ihrer Ueberzeugung 
ift die Maurerei Das Einzige und Höchfte; ich flüge mich noch 
auf die Heiligkeit der Kirche und offenbarten Religion. 

So gebt die Maurerei auf, rief der Graf, der erhigt 
Ihien: wozu fell fie Euch helfen, wenn Euer Herz und. 
Glaube fid) in ver Religion befriedigt und fättigt? Und wos 
her fommt denn dieſe Religion? Iſt fie denn nicht, wie id 
Ihen fagte, ein ungefchidter Verſuch, einige der verſchwiege⸗ 
nen Myſterien zu offenkundigen Wahrheiten zu machen? Und 
damit tiefe wenigen Wahrheiten ſich erhalten fönnen, meiiten- 
theils nur ſcheinbar, meil fie doch unverftanden find, muß 
das Gerüft des Kirchendienftes dazu erbaut, muß der große 
Teppich gewirkt werben, ver bevedenn herumgehangen wird, 
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md diefe wenigen Wahrheiten wieder in Geheimniffe ver- 
wandelt, die feiner fieht und findet, indeſſen ſich das Volk an 
den bunten Bildwerken ergött, und die Priefter fich zanken, 
und die Berftändigften ımter den Layen von ver ganzen Sache 
agentlih gar Feine Notiz nehmen. Seht, Meifter, fo fteht 
es wuhrhaft, wenn id denn doc einmal reden foll, ohne, 
wie man fprihtwörtlic fagt, ein Blatt vor den Mund zu 
nehmen. 

Großer Meifter, erwiederte Sangerheim, Euer Geift ift 
gewaltig und groß, Ihr fahrt wie ein Sturmwind daher, 
und predigt wie die Vegeifterung. Was Ihr meiffagt, babe 
ich wohl verftanden, aber tie Obern, tie ich verehren muß, 
würden ach Euch, fo ſtark Ihr feid, fo viele Zeitalter Ihr 
geiehn haben mögt, Hochachtung abzwingen, und wohl eine 
antre Ueberzeugung Eud) geben. 

Mir? fagte der fremde Meifter: wißt Ihr denn, ob ich 
fie nicht längft kenne? Es ift aber noch die Frage, ob fie 
mich auch fennen, auch wenn ich vor ihnen ftänbde. 

Wie meint Ihr das, Oropmeifter? fragte Sangerheim. 

Ihr fragt, und fragt immer wieder, antwortete ber 
Magus erhigt und mit funkelnden Augen, und wollt doch 
auch Großmeifter feyn. Obere nennt Ihr fie? Gut. Aber 
es kann doch au wohl einen Oberſten diefer Obern geben, 
die dieſem dienen und gehorchen müffen, denen er nur fo 
viel Weisheit zukommen läßt, als ihm vienlidy ſcheint, bie 
deshalb verſchiedene Syſteme ausbreiten, die er alle von fei- 
ner Höhe lenkt. So find dieſe katholiſch, jene proteftantifch; 
einige nennen fi Rofenkreuzer, andre Tempelritter; der will 
Lernunft und Freiheit des Volks, jener Myſtik und die 
Rürte des Königs begrünten und verbreiten; dieſe Ritter 
des Grabes, des Todes und Lebens, Illuminaten, und wie 
fie vielfältig fich betiteln, — fürmen- fie nicht vielleicht alle 
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von einem unbelannten oberften Obern abhängen? Und ift 
Euch dieſe alte Sage, ta Ihr doch fo Vieles wißt und er= 
fahren, in Euerm Orden noch nicht vorgekommen? 

Ber fein Ihr? rief Sangerheim wie entfett aus. 

IH bin, der ih bin! antwortete der Fremde. Er: 
fennt Ihr mich daran noch niht? — Ob ich auch Yeliciang, 
gder einen ältern Namen nenne, gilt dem Nichtwifjenven 
gleichviel. Seid Ihr aber ein Wiffender, fo will ich in einer 
Cuhiffer, einem Heinen. Symbol ausfprehen, wer ich bin. 
Keicht mir das Blatt und den Stift. 

Er zeichnete und gab dann mit Tächeln das Papier dem 
Meifter hinüber, indem er fcharf fagte: Wenn Ihr ver fein, 
für ten Ihr Euch ausgebt, fo müßt Ihr mich num erfennen. 
Doc zeigt es Niemand. 

Sangerheim nahm das Blatt, ſah und erblafte. Er 
widelte die Zeichnung zufammen und fieß fie ſchnell am 
Licht verbrennen. Ich fehe nun, daß Ihr jener wahre Oberfte 
feid, deſſen Zeichenfchrift man nur denen ver böchften Weihe 
vorzeigt. Ich beuge meine Knie und meinen Geift vor Euch. 

Die lette, entjcheidende Erklärung hatte alle Gegenwär- 
tigen in Berehrung und Demuth zum Orafen hinüber gezo⸗ 
gen. Feliciano ftand auf, machte ein Zeichen, das alle vers 
ftanden, und fagte: Kraft meines Amtes ſchließe ich hiemit 
diefe Loge. Alle erhoben fi. Der Graf faßte hierauf die 
Hand Sangerheims und fügte: Junger Dann, Tu wanbelft 
einen. gefabrvollen Weg, aber Du bift fo weit vorgefchritten, 
daß ich nur warnen, Dich nicht mehr lenken kann und darf. 
Du kennſt die Geifter, Du bezwingft fie und fie gehorchen 
Dir, — uber, fie kennen Dich befier, als Du fie kennſt. 
Dir find fie geheimnißvolle, wunderbare, unbegreifliche Wes 
jen, und Du bift ihnen fo verftändlih und Har, daß fie 
Alles willen, was in Deinem Gemüthe iſt. Das Berhältniß 
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bes achten Magier muß aber das ganz umgelehrte feyn, 
Du mußt Deinen Geiftern ein ganz wuntervoll, geheimniß- 
reiches Wejen bleiben, mit Furcht und Schaudern müſſen fie 
Dir dienen. Kannſt Du fie nit noch zu Sklaven maden, 
daß fie vor Dir erbeben, wird ihnen Deine Natur immer 
Harer näher gebraucht, wähnft Du gar, Freundſchaft mit ihnen 
ftiften zu fonnen, dann — wehe Dir! Furchtbar werben fie 
Dich einft, vielleicht bald, wegen ihrer aufgezwungenen Dienfte 
zur Rechenſchaft ziehn. — 

Er ging mit feierlihen Schritte fort, und Schmaling 
folgte ihm zitternd. Die Zurüdgebliebenen ſahen ſich for⸗ 
ſchend an, und wußten nicht, was fie aus dieſen legten Wors 
ten machen follten, Nur Sangerheim fchien fie zu verftehn 
and ſank bleih und von Anftrengung erjchöpft, in einen 
Sefiel zurüd. Meine Freunde, jagte er nad) einiger Zeit, 
ihr ſeid Alle Zeugen ver wunderbaren Begebenheit, vie fich 
zugetragen bat. Ihr wigt nun Alle, welhe Kämpfe, welche 
Gefahren ich noch zu beftehn haben werde: welche Angriffe 
mir aus tem Öeifterreiche ber drohen. Krliege ih in mei- 
zen großen Bemühungen, jo war es doch nicht Unfunde, die 
such auf diefen gefahrvollen Weg trieb, fonbern bie Liebe 
pam Heiligften der Willenfchaft. 

Alle verließen den Meifter, dankend, hoffend, ihm er- 
amnternd, und „Jeder ging tiefdenkend nad) feinem Haufe. 


Schmaling irat mit dem Großmeifter, dem unbelannten 
Dberften, zu welchem ihn eine ungemefjene Ehrfurcht, eine 
Art von Anbetung Hinzog, zugleich in fein elegantes Schlaf: 
gemach, indem er an allen Gliedern zitterte. Ich wage es, 
men zu folgen, Größter aller Sterbliden, — doch, was 
ſege ich? vielleicht einem Unfterblichen. 
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Feliciano ſah ihn mit einem hochrothen Geficht ımd 
glänzenden Augen an. Dem Jüngling erfchten der Meifter 
in einem wunterbaren Lichte, denn er fah, daß Tiefer 
wanfte, und fid) lachend nieverjegte. Ei! mein Kind, fing 
er darauf an, da bift Tu ja auch! Das iſt Schon, daß Du 
kommſt, jo können wir nod in ftiler Nacht ein wenig mit 
einander fchwagent. 

Er ftand wieder auf, und wanlte nach einem Schranle 
hin. Ic habe mid) verleiten laffen, fing er wieter an, 
heute, meiner Gewohnheit entgegen, viel zu ſprechen, umb 
nch mehr von ven ftarfen Weinen zu trinfen. Unpolitiſch. 
Ih will mid num an tiefem Trank, den ih nur meinen 
ägyptiſchen Wein zu nennen pflege, wierer nüchtern zechen, 
weil dieſer noch viel ftärfer ift, al8 dort das befte Getränf. — 
Er leerte einen großen Becher, ten er aus einer fonverbaren 
Tlafche gefüllt hatte, die in allen Farben glänzte und mit 
vielfachen Hiereglyphen bemalt war. — Zrinf, mein Söhn- 
hen, fügte er dann, und reichte tem jungen Mianne ten 
Becher, fofte wenigſtens dieſen Wundertrank. 

Schmaling ſetzte bald ab, denn dieſe Eſſenz, aus Ge⸗ 
würzen abgezogen, war ihm zu ſtark. Feliciano ſah ihn 
freundlich lächelnd an und ſagte: Liebes Bürſchchen, kein 
Menſch in der Welt hat mir noch ſo ſehr als Du gefallen, 
begleite mich, ſei mein Freund und wahrer Schüler, und ich 
will Dir alle meine Weisheit mittheilen. Das andre Men- 
ſchenvolk ift fo. ylump und unliebenswürtig, Keiner ift mir 
noch aufgeftoßen, dem ich mid) ganz ergeben möchte. Du 
allein haft mein Herz gemonnen, und zu Dir möchte id 
wahr und offen feyn können, weil mid das Zuſammen⸗ 
ſchnüren, wie ich es der Webrigen wegen mit mir treiben 
muß, genirt und langweilt. — Aber was Du neh 
von mir erfahren over erfragen? 
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Die Stimme des Mannes lallte, und es ſchien, als 
wenn dieſer ägyptiſche Wein eher das Gegentheil, als die 
beabſichtigte Wirkung hervor gebracht hätte. Schmaling war 
verlegen und mochte ſich ſelber nicht geſtehn, was er zu be⸗ 
merken glaubte; er ſagte: Großer Meiſter, wenn es mir er⸗ 
laubt iſt, zu fragen, und noch einen Augenblid bei Ihnen 
zu verweilen, jo möchte ich wohl erfahren, wie Sie es ge- 
meint haben, was meinem Freunde die Geifter, und anf 
welche Art fie ihm ſchaden könnten: was Sie fagten, ſchien 
zwar ein gewiſſes Licht zu geben, war mir .aber doch noch 
unverftändlich. 

Felictano fhlug in feinem Seſſel ein lautes Gelächter 
af, an dem er fi nur nad) geraumer Zeit erfättigte, dann 
fagte er: Ye, Kind, liebftes Kind, nimm dod Vernunft an. 
Ras ich Dort gefagt haben mag, weiß ich nicht mehr, abet 
ih meine, e8 wird mit feinen Geiftern und allen ven Ge- 
ſchichten ein Häglihes Ende nehmen, weil ver Gimpel felbft 
an feine Geifter glaubt. 

Beil er an fie glaubt? fragte Schmaling im höchſten 
Erftaumen. 

Ja, liebes Närrchen, fuhr ver Magus fort, fich, des⸗ 
wegen muß es ja nothwendig und natürlid ein ganz mife- 
tables Ende mit ihm nehmen. Cr beirügt die Welt und 
fime Schüler, und das ift recht und billig; mit ven unter 
u3 befaunten Kunſtſtücken läßt er Geifter und Gefpenfter 
aihemen, aber ber erjte Dummkopf in der Welt ift, der 
felbft durch fich felbft getäufcht wird. Ich kam ihm in allen 
Kichtungen entgegen und erwartete jein Belenntniß, das mir 
elein am Tiſch verftänblich geweſen wäre. ‚Aber feine Obern 
haben ven Menfhen auf eine mir unbegreiflihe Axt fo 
daum gemacht, daß, wie er auch betrügt und Andre täufcht, 
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ec doch glaubt, es werbe ſich ihm mit der Zeit das ächte 
wahre Wunder mittheilen. 

Schmaling wußte nit, wie ihm gefchah, Er betrach⸗ 
tete die Dede und wieter den verehrten Meifter, fich felbft, 
den Fußboden und wieder ten trunfnen Wahrſager, ver jegt 
von Wein geſchwächt und ven feinem Uebermuth begeiftert 
fo Vieles ausjagte und verrieth, was er nüchtern geworben 
am Morgen wahrfceinlid, bereute. 

Faß die Narrenpofien, fügte der Graf, und made es 
möglich, daß wir uns Beide verſtändigen. Du bift zu gut, 
um unter tem aberwigigen Jan Hagel fo mitzulaufen, Du 
verbienit es, die höchſten Grabe und alle mit einander in einem 
Augenblide zu erhalten. Ich höre, Du willft da in Deiner 
Stadt heirathen. Zieh mit mir, die ganze Welt fteht einem fo 
fhönen, fo feinen und fchmiegfamen Dann, wie Du es bift, 
offen; alle Weiber, die ſchönſten und vornehmften, werden Dir 
entgegen laufen. Du wärft mir dazu ganz anders braudbar, 
als der tülpifhe Anton, Dein Jugendfreund, der aus einem 
Treigeift und Uebervernünftigen fo mit beiven Beiden in die 
Dummheit hinein gefprungen ift. 

Er lachte wieder, daß er vor Schmerzen inne halten 
mußte. Du weißt vielleicht, fing er wieder an, wie ich fchon 
ein Weilchen in Eurer komiſchen Statt ald ein Herr Am 
verfon lebte. Ich hatte fo die befte Gelegenheit, Alles auszu⸗ 
fpieniren, und mein pfiffiger Bedienter noh mehr. Ich 
fannte fchon alle Berhältnifie, aud) vie Mesalliance bes 
Herren Anton mit einem hübſchen Bauernmädden, die er 
nun in feiner fühlen Verſtändigkeit jo ſchlechthin aufzuopfern 
dachte. Diefer tugenphafte Anton wollte nım Did, mein 
liebes Kind, beffern unt korrigiren, daß Du den Aberglan- 
ben ließeft. Das kam mir ganz erwünfcht in den Weg ges 
laufen, daß ih mid für den großen, berühmten Feliciauo 
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ansgeben follte, der ich zufällig felber war. Die Bäuerin 
hatte ich Fennen lernen und ihre Verzweiflung gefehn: id) 
batte von ihr ein Bildchen machen laufen, das ziemlich ähn⸗ 
lich war. Sollte e8 doch auch nur für einen Augenblid die— 
nen. Der Profefjor Ferner hat ein allerliebftes Kind, einen 
überaus Hugen Yungen. Dan glaubt nicht, wenn man es 
nicht je oft, wie ich, erfahren hat, wie ſchon der ganze Spig- 
Eube in ven Kindern fledt. Das Lügen, das den meiften 
angeberen tft, darf nur ein wenig erfriicht und aufgemuntert 
werden, fo geräth es faft befier, als bei ven Erwachſenen, 
die immer darin fehlen, daß fie e8 zu Hug, zu verwidelt 
machen wollen. So ein Rind wird wahrhaft begeiflert, wenn 
es gebraucht werben fol, die Großen und BVorgefegten zu 
betrügen, und es lernt eine foldye Lection beffer, als jede in ber 
Schule. Mit diefem Jungen, der ned) bei mir ift, hatte ich 
fhon unvermerkt mein Spiel verabredet. Mein Diener hatte 
die Blendlaterne und das Bild bei der Hand, fammt dem 
nöthigen Rauch, die Domeftifen des Haufes waren entfernt 
worden, und um die Sache noch fehauerliher zu machen, 
hatte die gute Bauernnymphe unterbefien, daß fie im Zime 
mer leiblich erfcheinen follte, einen Schlaftrunf erhalten. So 
wurde denn der Spuf und die Comödie glücklich fo gefpielt, 
wie Du fie felber mit angefehn haft. 

Immer noch war ed dem glaubensfähigen Schmaling, 
als wenn er in einem Ängftlihen Traume läge. Und heute 
nun, fing er wieder an, als mein Lehrer und Meifter fich 
Eurer höheren Wiſſenſchaft jo unbedingt beugen mußte? 

Kluges Kind, antwortete Jener, ſiehſt Du denn nicht 
ein, dag wer die Menſchen betrügen will, e8 ja nicht zu fein 
anfangen muß? So wie e8 fein ift, wird ja auch der Scharf. 
ſinn Jener gewedt, fie werden aufmerkſam, denken, paffen 
auf, und das Kunftwerk fteht auf der Nadelſpitze. Grob, 
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plump muß der Menſchenkenner zu Werke gehn. Die fi 
dann nicht damit einlaffen wollen, wenden fid) ganz ab, und 
auch das ift Gewinn; die Andern denlen: Nein, jo einfältig 
ift doch Keiner, die Sache zu erfinden, wenn nidt irgend 
Etwas daran wäre. Sagſt Du ihnen, Du haft Earl ven 
Zwölften gelannt, fo lachen fie Dir ins Geſicht, behaupteft 
Du aber dreift, Du habeft mit Johann Huß Brüderſchaft 
getrunfen, fo glauben fie Dir. — Alfo mein Herz, laß Did 
überreden, mit mir, als Deinem bekannten Oberften, durch 
die Welt zu ziehn, und ihre Schäge und Gunſt mit mir zu 
theilen. — Oberfter! Ha ba! Weil ih fo viele Logen aller 
Art durchkrochen bin, jo wurde mir denn auch von einigen 
Roſenkreuzern eine Signatur gezeigt, die den Meſſias be- 
zeichnen follte, der einmal erfcheinen würbe, um ein himm⸗ 
liſches Reich auf Erben zu ftiften. — Du fiehft, mit welcder 
angenehmen Dreiftigfeit ih Deinen großen Meifter mit dem 
Bagatell verblüfft habe. — Nein, als ein ehrlicher, fchlichter 
Mann könnte ich verhungern, als ein berühmter Charlatan 
bin ich reich und beberrihe Männer ımd Weiber und fan 
wie ein Sultan gebieten und walten. Lodt Dich denn dieſe 
Ausſicht nicht, Tiebftes Kind? Du bift fo viel ſchöner, als 
ih, Du kannſt ja Deine Yugend nicht beffer genießen. Bir 
bat fo ein Weſen nod immer zu meinen Erfcheimmgen ge- 
fehlt, wer weiß, welden Engel mir droben im Norven aus 
Dir mahen. Wer weiß, melde Monardin Dir ins Neb 
läuft, — wer weiß — kurz, komm mit! 

Der ägyptiſche Wein Hatte fo ſtark gewirkt, daß der 
Großmeifter jet einfchlief. Am Morgen, als er erwachte 
und fich befann, konnte er fih nur dunkel erinnern, was er 
gethan und gefprochen hatte. Aber das vrüdte ihn fchwer, 
daß er ſich gegen Schmaling auf irgend eine Weife zu fehr 
berausgelafien habe. Er jendete ſogleich nach dieſem, um 
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entweder mit Klugheit ihm Alles wieber auszuresen,- sber, 
wenn dies unmöglich fer, ihn im balben Bertrauen fteßen 
za laſſen und durch Drohungen zum Schweigen zu zwingen. 
— Aber Schmaling war verſchwunden und nirgends zu fin- 
den, auch Saugerheim konnte keine Nachricht von ihm geben, 
der mit Schmerz und Aengſtlichkeit die unbegreifliche u 
femug des Zängimgs beklagte. . 

As nicht zu helfen war, ſchickte Feliciand einen — 
ven Befehl an Sangerheim, ven jungen Schmaling niemals 
wieber als Bruber in feine Loge zuzulaſſen, dieſes Berbot 
euch aubern Logen mitzutheilen, bie mit ihm in Verbindung 
Ränden, das Gleiche würde er allen: Brüdergemeinden. zu⸗ 
feaden, bie bon ihm abhängig wären, weil er entdedtt habe, 
daß dieſer Schwaling ein Böſewicht, Berleumber und ganz 
ammürbiger Bruder fei, der nur damit umgehe, alle Geheim⸗ 
zifle des Ordens auf eine ſchändliche Weife zu verrathen, 
und die Meifter ſelbſt durch bie — — — — 
lich zu beſchimpfen. 

Sangerheim zitterte, und Feliciano cite, mit feinem 
Zuge feine Reife nad dem fernen Nerven fortzufegen. — 

Schmaling war mit den fehnellften Poſtpferden zur Re⸗ 
fen; zurüdgelehrtt. Er wußte nicht, mie ex ſich benehmen 
jellte, ex hatte nicht ven Muth, in Das Hans feines Schwie⸗ 
gervaterö zu gehen, ex konnte es fich nicht als möglich den⸗ 
kn, nur den Bebienten gegenüber zu Be um an melden 
zu Iaffen. 

In diefer unbehaglihen Lage fagte er zu fich felber: 

M e8 denn etwas Anderes, wenn ein Freund, bes im 

hitzigen, over. Tauffieber liegt, von allen Aerzten ſchon auf 

geben, nom allen Freunden ſchon als. todt beflagt, wieder 

eneſet? Sonderbar, daß wir immer jo großen Unterſchied 

zeiichen dere Krankheiten unſrer Seele und unſers Körpers 
TieeE's Novellen. VII. 17 
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madıen wollen. "Eins tt ſelten ohne DaB are Dem 
Elenden, ver im Fieber phantafirt, vergiebt man es gern, 
man tröftet ihn ſogar frenndlich, wenn er Gott und Men- 
ſchen, feine Liebſten und Nächften geläftert hat, man nemmt 
e8 ur Abweſenheit, Vergefſen feiner felbft: und der Arme, 
deſſen Seele zerriffen wurde, der, peinlich hinauf getrieben, 
zwifchen ven Extremen fchwankte, ver Sid ſelbſt verlor: ihm 
vergiebt man wicht, ihm rechnet man bie Aeußerungen ſei⸗ 
wer Krankheit als Verbrechen an, ımd er muß es mit Dank⸗ 
barkeit ertemien, wenn man es ihm nur nad Jahren: ver 
gift, daß er viefe amd jene auffallende Meinung Amkerte: 
Und fo bin ich genefen, ich kehre von einer Brurmenkur zu⸗ 
rüd, da alle meine Freunde mich ſchon aufgegeben hatten. 
Bellen fie mi ‚nicht, bie mir bie Siebſten und Nächſten 
find, als einen Wiederhergeſtellten anerkennen, nun fe ift e® 
an üben, krank zu ſeyn, fie mögen dann irgend ein Bab 
beinchen, und es Fommt nachher auf mich an, ob ich fie als 
Geſunde begrüßen over als Unheilbare von mir weiſen will. 
Mit diefen. Gefinumugen und Entſchlüſſen ging er nad) 
dem Haufe tes Geheimenrathes Seebad. Die Bedienten, 
vie ihn ſchon von ehemals -Tammten, ließen ihn ungehindert 
eintreten. Er fragte uach Fränlein Clara; men ſagte ihm, 
baß-fie ungeftört ſeyn wolle, weil fie ſich unwohl fühle, fte 
habe daher erlärt, keine Beſuche cunehmen zu wollen. Er 
fagte den Kammerdiener, vaß ex ber Familie fein Frember 
fei, und daß er alle Verantwortung auf fich nehmen wolle. 
Er ging über den wohlbelmmten Gang nah dem Ge- 
mache feiner Jugendfreundin. Lange ftand er ver ver Thür. 
Er lauſchte mit hochkllopfendem Herzen. Ihm war, als wenn 
er brinnen Gefang und vie Töne einer Laute vernähme. 
Und fo war 68 auch. Klara, um ihren Gram einigermaßen 
zu beſchwichtigen, hatte alle ihre alten Mufttfiüde hervor ge= 
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„um fig an dieſen zu teöften. Sie fpielte und jang, 
“ad weegte fo, als fei er ein ungezogenes, ſchreiendes Find, 
ihren immer wachen Kummer ein. Einige Blätter hatte fie 
bis jest überfchlagen. Cie faßte ven Muth, fie nor fi 
Yinzulegen, um fie zu fingen. Es waren einige Compoſi⸗ 
tionen, die in befiern Zeiten Schmaling felbft zu ihren. Lieb⸗ 
lingsliedern geſetzt hatte, es waren ſogar einige Lieder dar⸗ 
unter, die von ihm gedichtet waren, und zu denen er ebeufalls 
bie Melodie gefungen. Lange hatte fie den Troß ber Muſtk 
entbehrt und darum ergab fle ſich Heute dieſem Genuſſe wie 
due Berauſchte. Schmaling horchte entzült au der Thür; 

alle Ingenderinnerungen, alle jene füßeh Stunden der Um 
ſchuld kehrten in ſein bewegtes Gemüch zurüd. Ihm war, 
ds hatte er den ganzen Zwiſchenraum, zwiſchen jenen Ta⸗ 
gen and dem — aut in einem ſchweren — se 
legen. 

era haete in ihrem lauten Galange nicht, — 
As er das Zeichen wiederholt gegeben hatte, öffnete ex die 
Ter mio eat in das Zimmer. Sie fa mit dem Rücken 
gegen die Waub und hatte feinen Eintritt nicht vernommen. 
Se fang fo laut ums heftig, als wenn fie au dem Liebe 
ſerben wolle. Er hatte 08 ie vor drei Zahren zu ihrem 
Seburtetage komponirt, wicht lange nachher, als fie. mit 
cinaider betanut geworden. Er konnte ſich nicht zurädhalten, 
er weinte laut und ſtürzte zu ihren Füßen nieder. — 

Die Laute eutſiel ihrer Hand. — Wie vief fie aus; 
was fchen meine Augen? Tänſcht mich Fein Blendwerk? 
Die alte Zeit kommt wicber, en Set 
derdinand iſt wieder ba. . 

Ja! rief der tiefbewegte Jüngling: da, um nie mieber 
von Dir zu — Zuruckgekehrt, wie der verlorne Sohn, 

17 * 
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von den Trebern des Aberwitzes und Der zuge, um. ‚bei ſei⸗ 
nem Bater Schu und Nahrung zu ſuchen. 

So? fagte Clara, indem fie ihn aufhob; ftehe. auf, Lieber 
Freund, wenn. ih Dich noch fo nennen Darf. Alſo, meinft 
Dr, fol ih nun wie das Kalb geichlachtet und. — 
werden? 

Ich bin leider das als DEREN antwortete ber: Be 
fhämte, aber nun, meine ſüße Geliebte, nachdem ich-genefen, 
nachdem ich die Dummheit meiner erhabenen Meiſter einge- 
fehn babe, werde ich. mich niemals wieder verführen lafien. 
Rein, auf immer bin ich zu Dir, zu jenem -fchlichten, ein- 
fachen. Leben zurüdgelehrt, das. ich vor Kurzem noch mit 
Beratung auſah. Fuhle ich doch in allen Faſern meines 
Herzens und in. jenem Tropfen meines Blutes, daß das Ein- 
fache, ſcheinbar Urme, das Nächſtliegende eben, das Reiche, 
MWohlthätige, Himmliſche ift! Vergiebſt Du mir meinen 
Wahnſinn, jo bin ich der Glüdfeligfte aller Menſchen, und 
ih erwarte, daß, Hürften- von mir. Almoſen begehreu follen. 

Nun, nun, fagte. Clara, nicht eben fo eifrig, mein 
Freund, in der Belehrung uud Reue wie erſt in der Sünde. 
Alſo jegt willſt Du kein Sapuziner, nicht katholiſch werben? 

Sie lachte jo anmuthig, daß Schuualing ver Muth 
faßte, ſie in die Arme zu nehmen und herzlich zu küſſen. 
Noch niemals hatte fie. ihm den Kuß mit dieſem Feuer er⸗ 
wiebert. Hierauf zug fie beide Gloden in. ihrem Zimmer 
mit der größten Heftigkeit, tanzte im Gemach auf und ab, 
und al mehrere Diener ängſtlich erſchienen, rief fie dieſon 
mit lauter Stimme zu: meine Eltern ſollen fomimen! Aber 
gleich! Mit ver größten Schnelligkeit! Es u ſich ſchon 
der Mühe, zu eilen. 

Man verwunderte ſich im ganzen Hauſe aber das un⸗ 
gewöhnliche Geräuſch. Der alte Kammerdiener lief in Angſt 
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bin uud ber, weil er meinte, daß irgenbwo Feuer ausge⸗ 


brocden fei. Enplich traten Mutter und Bater zu Clara in 


bas Zimmer. Was giebt es denn? fragten Beide; warum 


läffeft Du uns fo gewaltfam rufen? 

- Sie fagte: wenn es nicht unbillig ift, daß bei ber Ge 
burt eines Prinzen alle Gtoden geläutet und Kanonen abges 
ſchoſſen werben, fo darf ˖ man ſchon einigen Speftafel in enter 
bonetten Familie machen, wenn ein junger Mann feinen 
gefunden Menfchenverftand wieder gefunven hat. Ya, Tiebfte 
Eitern, bier ſteht ver beſcheidene Yüngling, deſſen Evelmuth 
es wicht wagt, bergleihen Ungeheures von fich auszuſagen, 
weil ex feit jo vielen Wochen auf ben entgegengeſetzten wi 
nen irrte. 

Der Vater ſchloß entzüdt bei fungen Mann in jene 
Arme, bie Diuiter war verlegen und gerührt. Und Sie 
entfagen, fragte ver Rath, Ihrem Meifter Sangerbhein ? 

Mit vollem Ia, kann ih antworten, rief Schmaling, 
mb eben fo den Großmeiſter Feliciano, der vielleicht Judas 
Maccabäus ſeyn mag, over Iſchariot, und dem Teufel und 
feiner Großmutter, und allen ihren Spul⸗ ımb Zauber 


werfen, die feine Stecknadel werth find, und - für Die wir 


ihnen unſre Seele verkaufen wäffen. Ä 
- Ya wohl, fagte der Vater, müffen wir ihnen; den 
Unterivbifchen, den Reichen des Wahnwitzes, das: Theuerfte 
verſchreiben, um das Beräcktliche dafür zurück zu erhalten. 
Ich bin genefen, rief Schmaling aus, und begreife: jegt 
wicht, wie ich den Himmelsblick meiner Geliebten, ihr Herz, 
alles Süd einer‘ entzädenven Häuslichkeit and des mächften 
Befiges, gegen jene Kartenkünſte aufopfern konnte. ' 


Als man ſich mehr beruhigt hatte, erzählte er dem Va⸗ 


ter auf defien ftillem Zimmer Alles, was ihm begegnet mar. 


Man erfuhr auch bald, daß ber junge Schmaling, wegen 


- 
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ſchwerer Bergehungen, von vielen Logen ausgelcloffen fei. 
Dies flörte nicht Das Glück des Haufes, denn feine Ber⸗ 
lebung mit Clara wurde befannt gemadıt, und bald darauf 
die Hochzeit gefeiert. 

Könnte ich doch, klagte der Vater an biefem frößlichen 
Abend, memen Sohn Anton eben fo in meine Arme fchlie- 
ken, und mich Überzeugen, daß er mir zurädgegeben fei. 


Die Scene, die fid) mit dem größeren Magus ereiguet 
hatte, war für Sangerheim von Folgen geweien. Seine 
Schüler hatten e8 gefehn, daß er verlegen und irre au füch 
jelber wurve; fie hatten Anvern diefe Bemerkung mitgetbeilt, 
und Viele wendeten fich von ihm ab. Die ältere Loge bes 
obachtete ihn genauer, und faßte mehr Muth, fi ihm öffent- 
lich zu wiverfegen. Unter Denen aber, bie ihm unwandelbar 
treu biieben, und auf feine Worte ſchwuren, ſtaud ber Arzt 
Huber oben an; dieſe Anhänger bereveten fi, daß bie Wir- 
ungen, welche eliciano hervorbrachte, durch die Hilfe böfer 
Geifter geſchähen, und ex felbft durchaus verwerflich ums 
gottlo8, feine Lehre verdammlich zu nennen jei. | 

Jetzt ward es den Bertzauteren, und fpäterkin den 
Uebrigen bekannt, daß Sangerheim verheiratket fer, und 
feine Frau bei ihm wohne. Da fie krank ımd leidend war, 
hatte er ihr Dafein Allen verjchwiegen. Die Wenigen, wie 
fie zuweilen anf einen Augenblick ſahen, bemitleideten fie, 
oder entfegten ſich vor ihr, wie vor einer Geiſtererſcheinung. 
Sie war noch jung, aber todtenbleich, ſchwach mh matt. 
In dem weißen und abgemagerten Geſicht glängten bie Augen 
wit einem fenverbaren Feuer. Sie hatte klaum Stärke ge⸗ 
ung, aus einem Zimmer in das anbre zu gehn, mb 08 ge- 
ſchah wohl, daß fie mitten in Ihrer Rede abbrach und ein- 
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ſthlief. Denn ſprach fie fonverbar, oft unzuſammenhängend, 
eft, ald wenn fie Erfcheinungen fähe. Sie hatte feinen Arzt, 
jendern der Mann, der fick die größten Stenntnifje zutraute, 
behandelte fie ſelbſt auf eine geheimnißvolle Weife: er ſuchte 
fie dur Gebet, Händeauflegen und Beſchwören zu ftärfen. 
Wegen dieſes fenderbaren Zuſtandes der Leidenden war es 
felhft ven Bartranteften wer vurch Zufall möglich. geweſen, 
fe auf. Augenblide zu ſehn und zu beobachten. 

Rad einer ſchlimmen Nacht, in welder fie ven Schmer- 
jen jchr gequält war, fagte fie am Morgen zu ihrem Gat⸗ 
tim: Ih, Alexander! das war nicht die Ausficht, Die wir 
beiten, als Du mich heimlich, faft mit Gewalt aus dem 
Ganfe meiner guten Eltern nahmſt. Welche Pläne machten 
wir damals, was hofften wir. Alles von unjrer Liebe. Nım 
R Alles dem Tobe verfallen! Ach! und welch geſpenſtiſch 
Sehen, welch ſterbendes Dafein warb mir. in Deiner Nähe. 
Rn, ic fühl’ es, es ift zu Ende. 

Nein, geliebte Theodora, tröflete fie ver Mann: nein, 
meine Geliebteſte, ohne bie. das Reben mir felbft nur eine 
LoR ſeyn wärbe. - Haube mir, Alles nähert ſich einer glüd- 
ben Eutwickluug. Ich fche, Du wirft mit jevem Tage 
befier, in wenigen Momaten if Deine Gefunbheit und bie 
Ylithe Deines Leibe wiedergekehrt. Du biſt wieber heiter 
una froh, Du haft wieder Muth und Kraft, wie in ben 
fen Zagen unfser Liebe. 

Licht Dis mich denn noch? fragte die Kranle, mit einem 


Doedera, rief Samgerhei, außer ſich vor Schmerz; 
Nahe Frage und hiefer Blick fünnten mich töbten. Es wählt 
wer Herz nm, und zernichtet meine Kräfte, daß biefe Ziel 
Kl Dir immer: wiederlehren. | 

36 Darf mic forchen, — — 
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Heftigfeit geht dann wie ein ms Meffer durch meinen 
Leib und meine Seele. 

Ich will fauft ſeyn, milde, Geliebte, antwortete er 
demüthig, ſprich Deinen Kummer aus, nur zweifle an mei⸗ 
ner Liebe nicht. 

Was nennſt Du fo? fuhr fie ſori; Deine Liebe iR Die 
doch nicht heilig, Du opferft fle auf, fie ift Dir nur Mittel 
zu andern Zwecken. D, mein Engel, wenn Da Did von 
jener Verbindung losmachen Wunteſt, o zerbrich fle, mein 
füßes Herz, entzieh Dich jener Gefellfhaft, vie mir immer 
ſchveckllicher erſcheint, die Dich verberben wird. - | 

- Rein,‘ meine Liebſte, antwortete Sangerheim gerährt, 
ih erfenne Deine Liebe in jedem Deiner Worte, aber biefe 
Männer, von denen ih Dir einmal in einer ſchwachen Stunde 
erzählt Habe, kennſt amd würdigſt Du nicht. Denke nur zu⸗ 
rüd, wie arm, wie dürftig unfer Leben war. Als üfter- 
reichifher Offizier, in einer Meinten Garnifon, von rohen, 
unwiſſenden Menſchen anngeben, mit ſchmalem, umbebeuten- 
dem Gehalt, ohne. Hoffnung, e8 weiter zu bringen, — was 
war da unfer Loos? Wie armſelig, dürftig and verächtlich 
war diefe Eriftenzt Und betrachte jet den Weberfluß, Die 
Ehre, pen Schwarm der Freunde und Bewunderer. 

O Alexander, ſeufzte fie, führe mi in jene enge Dürf⸗ 
tigteit zurüd, gieb mir unſer damaliges Teben wieder, und 
ih will Dir auf den Knieen danken, Wir: waren gefmd, 
wir hatten uns keine Borwärfe zu machen, denn die Eltern 
waren mir wieder ausgeföhnt. War unfer Einlomihen- Hein, 
unfre Habe unbebeutend, fo "genoffen‘ wir. Alles mit kind⸗ 
lichen dankbaren Sim und mit einem reinen Gewiffen. Als 
Du in jene Verbindung getreten warft, nahnıft Du ‘Deinen 
Abſchied, mußteft ihn nehmen. Seitdem iſt Alles: ſo unklar 
und unheimlich. Und unfer Wohlſtand: mir iſt, Du ftehft 
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auf eines dünnen, binnen Eisrinde, und unter Dir liegt 
der tiefe Abgrund. 

Geliebteſte, Freundin, Gattin, erwiederte er fiebtofend, 
beruthige doc; endlich Deine Seele über dieſen Punlt. Wie 
wird ſich Alles anders, und zu Deiner ſchoͤnſten Zufrieden 
keit entwideln. Jenen edlen Männern darf ich vertrauen, 
dem ich war ja Zeuge, daß fie Leberimenfchliches vermögen 
und wiffen. Wie viel haben ſie mir ſchon anvertraut, wie 
Bieles vermag ich duch fie. Mit jedes Poft kann es an 
lemmen, das Größte, das Belle, was noch guräd ift, in 
jevem Reifenden kann der Erfehnte vom Wagen fleigen, ver 
mir Alles enthüllt, fo daß Feine Frage und kein Wunſch 
mehr übrig bleibt. Alle ihre Briefe deuten auch dahin. 

Brauche ich Dir zu fagen, antwortete die Kranke, daß 
Alles, was Du bis jest errungen haſt, Knnfiftäde find, bie 
mm darım ben Menfchen umbegreiflih und wundervoll er» 
fheinen, weil vie Wiſſenſchaft fie noch nicht gefunden hat? 
Zeder Gelehrte kann fie zufällig entdecken, und biefe bon» 
nernden Erplofionen, die fih duch einen Wurf, ohne Spur 
entladen, werben dann vielleicht ein Spielwerk, mit dem ſich 
die Rinver erfchreden. Und Deine Operationen, dieſe Blend» 
werke der Erſcheinungen, dieſe Bilder, vie Du zeigft, Deine 
finftliche, innerlihe Sprache, die, wie’ aus. der Ferne, wie 
die eines Fremden klingt, und womit Du fo Viele entfepeft, 
und fie zu Deinen Zweden führft; daß ich ſelbſt aud als 
Beift. aufteeten muß, — o Wleranver, wohin fine wir ges 
kommen? Wie muß die Welt ums a wenn a ein. 
mal belaunt wird, - 

Liebfte Frau, fagte ——— beinghigt, Du — 
Hecht, werm wir wicht mit den Edelſten aller Menſchen, mit 
ven Uneigennüttzigſten, mit ven Weifeften in Berbindung ftäns 
dei. Daß fie das Beſte wollen, daß ihre Pläne gut find 
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and zum Heil aller Meunſchen hinſtreben, davon dürfen wir 
uns überzeugt halten, fo jeltfam auch ihre Wege, fo krumm 
fie auch laufen mögen. Ihnen liegt e8 ob, dies zu verant- 
orten, wem fe im Unrecht feyn follten. Ich muß erfüllen, 
was ich ihnen ‚gelobt habe. Ich kenne die Täuſchung, die ich 
mir erlaube, aber ic bin vom guten Zweck überzeugt. Und 
jenſeit aller Täuſchung find wir ja im Beſttz fe mandes 
wohren Wunders. ‘Dein Gebet wirkt fräftig, das meinige 
ſtiumt Deinen Geiſt. Du fiehft, Du ſprichſt mit abgeſchie⸗ 
venen Freunden, ſie entdecken Dir Geheimniſſe; Du ſiehſt 
in weite Ferne und durch verſchloſſene Thüren. Dir iſt, 
wenn Du feſt willſt, Nichts verborgen. | 

Die blafie, leidende Geftalt jeufzte ſchwer. Ad, Yieb- 
Rex! Hagte fie dann mit erlöfchenven Tönen, daß ih auf 
dieſe Weife in Deinen melslisen Abſichten Dir babe helfen 
mäflen, ift vielleicht vie größte Sünde, die Dir ver Himmel 
nicht anrechnen, and mie meine Schwäche und Nadıgiebigleit 
verzeihen möge. Die Liebe zu Dir hat mich weit geführt. 
Diefer künftliche Schlaf, viefer ummatürlihe, den Du mir 
Anfangs erregtefi, und ver fi jet immer mehr von felbft 
einftellt, bat mix Geſundheit und alle Sträfte aufgezehrt. Oft 
meiß ich. nicht mehr, ob ich noch bin, und kann mich auf 
meinen eignen Namen, over auf Deine Geftalt wicht bes 
finnen.. Ya wohl ift Dies. eine Zauberei zu nennen, bie bei 
Menſchen aus feinem. eignen Innerſten enirüdt; aber eine 
verderbliche. So Vieles babe ih Dir entveden muiflen, hier 
und im jener Stadt. Mir iſt, ih habe nicht allein bie 
Kräfte meines Körpers, fondern auch Theile meiner Seele 
vabei zugeſetzt. Wenn Du mich fo auf eine Frage gewalt- 
fam hirhefteſt, wenn ih im Schlafe fehen und finben muß, 
was Du nerlangf, fe dehnt es fi in meiner Bruſt, im 
meinem Kopf. Diefe fließenden leichten Gewölle werben 
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immer dimer- ums feiner, und mein Selbſt, mein Sein 
weht wie ia eine ſchwindelnde Ferne hinweg, daß ich in einer 
atfeglichen Angſt nad ihm zurückblicke. Jenes fließende, 
ffiehende Weſen, das ich ſelbſt nicht mehr bin, faßt und fickt 
dam in meinen Körper, in Dich, in alle Wefen mit einem 
talten Schauder hinein. Ich frage, ohne ven Sinn zu wif- 
jen, und höre von Geiftern bie Antwort, und fage fie Dir 
im Schlaf, und Alles ift mır ein Echo. Oft, wenn ich dann 
wieder erwachen fol, greift das blafje, fliegende und ent- 
fiohene Wejen nach dem eigentlichen Ich mit Entfegen zurüd, 
und Tann es nicht wieder finden. Nein, mein Ich ift mandh- 
mal fort; ih kann mi auf mich felbft nicht befinnen. 
Der Geift fürchtet, er könne vergehn, ſich felbft vernichten. 
Kein, Kiebfter, wein Din nod einiges Erbarmen mit mir 
haſt, nicht meht diefe Experimente, verſprich es mir. 
Sangerheim gab ihr geängftigt ſtumm die Hand. Er 
werßte wohl, wie viel er ihren künſtlich erregten Vifionen zu 
danfen Hatte. Durch diefes Mittel hatte er damals für ven 
Rath Serbach jenes Dotmnent gefunden. Cr fland jetzt an 
mem furchtbaren Scheidewege feines Lebens. Denn ohne 
daß feine Gattin ihn fo fchmerzlich zu erinnern brauchte, war 
er ſelbſt ſchon mehr wie einmal an ſich und feinem Begin- 
um irre geworben. Er fing in manden Stunden an zu 
zweifeln, ob denn ber Zwed die Mittel heiligen könne. Eine 
Lehre, die ihm bis dahin als umerfchlitterlich erfchienen war. 
Bit Angſt wartete ex auf. Briefe und. Aufſchlüſſe, die man 
Un verbeigen hatte, damit er den Trug Tonne fallen kaflen, 
Eiten Cutgeweihten ein eigentliches Geheimniß fagen und 
irn, und im Beſitz wirklicher Wunverkcaft, des Steines 
x Weiſen men der Tinktur glüdlich ſeyn. Er hatte nad 
Kine Meberzeuggang erfüllt, was er verſprochen hatte, ja 
Wir ausgerihtet,, als man erwarten konnte, aber bie leisten 
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Briefe, die er erhalten und vie er ſehnend erwartet, ſpra⸗ 
hen fo zweideutig, erfüllten jo wenig, was er forderte, und 
umgingen die Frage fo behutfam, daß er fih mit aflen 
Kräften ver Hoffnung und des Vertrauens nur eimiger- 
maßen beruhigen und auf bie nädhften Nachrichten vertroſten 
konnte. 


In dieſer Verſtimmung ſeines Gemüthes faßte er die 
Hand der Kranken, und machte, ohne daß fie es bemerkte, 
bie Striche, bie den Schlaf herbei riefen. Sie entſchlum⸗ 
merte mit einer Zudung Augenblicks, indem fie nur noch 
wimmernd: nicht Wort gehalten! im halben Wachen aus: 
flieg. — | j 

Er fragte fie jegt um die Zukunft. Der Buſen ver 
Kranken arbeitete ſchwer. Ach! Nichts! Nichts fehe ich, fagte 
fie, wie jchluchzend in jonderbaren Tönen: da liege ich, weit, 
weit weg; nicht ih, — die Hülle, — Glanz, Licht, — aber 
ohne Schein. Es faugt mich hinauf. Meine Mutter ninmt 
wid, nicht meine Mutter, ihre Liebe, das ift mehr als fie, 
Wie rein ift ihr Herz. ‘Das reinigt auch meinen Geift, mich. 
Mir wird jo leicht, jo wohl . Das, was ift, iſt wicht eigent« 
lich. Wir verftehn es unten nicht. Alles nur Schein, Hälfe, 
der Zod. Das Sein ift anders: kann unten nicht gefaßt 
werben. 


Sangerheim richtete Pen dregen ihre Gedanken an⸗ 
ders. O meh! rief fie in einem ſcharfen Ton: — da it 
Dunkel, Berwirrung, das Elend. O du Lügner, marım 
verkehrft du mit der Rüge fo bofofelig?' Dein’ Herz bridkt, 
bein Kopf zerſpringt. — Rad jenem Dunkeln fell ih ſor⸗ 
fhen, jehn? Mein Auge veicht nit bin, mein Zittern ver⸗ 
dämmert mir den Bid, Alles ſchwarz. Aber näher Tontmt’s. 
Grauen, Angft, kein Licht. " Sie beiten ſelbſt, fie ſuchen 
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Reine Liebe in ihnen. — Ja wohl iſt e8 aus, aus für die 
ſes Leben. Brief geſchrieben, geftegeli. Kann. nicht — kann 
nicht leſen. Wär’ es gut, könnt' ich's; die Liebe könnte leſen, 
ia bleibt's finſter. — Ah! — du, — bu — auch fort, weg⸗ 
geiragen, — wiüft wich. nicht, kennen, nicht bier kennen, wo 
Griebe it? Sehe ia gehen, höre deine Stimme, kann bein 
Geficht, nicht finden ; 300 Me tiehen Augen? — Alles weg! 

Ach! jo, ſo iſt es gemeint? por Ue nach einer Pauſe 
wieder an; ja, ja, es wird ihm ſchwer gemacht, Er hieß 
Merander. Gut war: ih ihm, ex war fo lieb. Won mie, 
der, aber fpät, fpät, — ac! lann er glauben? Gett, bu 
biſt gnädig. — Laß ihm nicht zu ſehr verfinftern.. Jeſug, 
vergieb ihm. — Nun ift es weg. Rum ift mir wohl. Nie 
werde ich mehr im bie Tiefe des Irdiſchen ſchauen. Alle 
Tiefe vergeht; es wird Alles Ein Angenblick, Eine Gegen- 
wort, Ein Lichtpunkt, uny ich unſichtbar, mir felbft unfühl- 
bar, in der Mitte des hinumliſchen Punktes, Nichts war, 
Alles iſt und bleibt. Es zieht, es flieht nicht mehr, feftes 
Dild wird es. — Nun reicht her Strahl aus mir nicht mehr 
zeüd, ex ift zu hurz, das Leben ift fern, weit und fern: 
befler fo, — denn — nein — beſſer jo — ach! kein Seh: 
nen mehr, lein Schwer, mehr, — Die Freude. war. fiber 
Iamge tobt. - u Mr, dee. 

Sie verſtummte: er-hordite, er wiederholte die Striche 
uud verftärkte feine innere Aufmerkſamkeit, aber die Ent- 
jalafene ſprach nicht. Da fein Bemühen heut, was nod 
zie geweſen, vergeblich war, fo ſtrich ex mit deu Händen in 
augegengejegter Richtung, um fig wieber zu erweden, aber 
chen fo fruchtlos, fie erwachte nicht wieder, denn. jie war 
geftorben. SE ———— 

Als er ſich nach manchen vergeblichen Bemühungen, fie 
wieder ins Leben zu rufen, von ber Wirklichkeit ihres Todes 
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überzeugen mußte, warf er ſich verzweifelnd zu ihren Syäßen 
nieder, and wüthete gegen fi felber. Wie er etwas mehr 
zur Beſinnung gelonmen. war, rief er aus: ja, du, du Un» 
glädfeligfter, haft die Aermſte ermorvet! Was Mt mir aller 
Leben nun ohne fie? Ohne fie, fir die ich mir Sms und 
Wohlftand mänfhte? Wie ſchaal unß -utnnüt liegt jet 
mein gauzes Dafen vor mir. = arm, mad id) etwa noch 
erfireben kann. Unb ⸗⸗ tiebte fie, vie Aermfte, mich Un- 
würdigen! Air fe vamals, wie ihre Krankheit zuerſt ſich 
perfünurgte, von der langen Ohnmacht erwachte, war ihr 
erſtes Lebenszeichen, daß ihr redlicher Blick mich gleich ſuchte. 
Sie hatte alles Andre vergeſſen, aber nicht, daß ich um ſie 
bekümmert war. Sie Hätte mir ja auf unſern Spaziergän⸗ 
gen gern jeben rauhen Stein aus dem Wege geräumt. Und 
mein Dank für alle dieſe Hingebeng? — Daß th ihre Ge 
ſundheit durch dieſe magnettſchen Mänfte vernichtete, daß ich 
ihren Geiſt verwirrte, daß ich muchwillig ihr liebendes Herz 
zerbrach. Rein es giebt keine größere Sunde, es giebt gar 
feine andre, als die der Menſch gegen die Liebe begeht. — 
Ach! Du Süßefle! wo iſt jetzt Deine Kiihenpe Jugend? Be 
find die Rofenwangen, und das Grübchen des freundlichen 
Qächelns, mit dem ich Dich neckte, wenn wir im Tleinen 
Garten Deiner Tirern zwifhen ven Roſenbüſchen faken? 
Bo find nun alle bie Träume dir Liebe? Wo tie Pläne, 
die wir fiir das Leben entwarfen? Diefe blaſſe Hälle, bie 
hagre Geſtalt ift von all ver Luft und Freude übrig peblie- 
ben, um mir zu Jagen, wie armfelig und kläglich das menſch⸗ 
liche Teben fei, um mir zuzurnfen, daß ich ein Wäfewicht, 
ein Verworfner bin, der trotzig durch pas Leben gebt, und 
Did, füge Blume, roh zertreten hat. 

Er ſetzte fi wieder zum Leichnam nieder, faßte vie 
bürre Band, bedeckte fie mit Käffen, und weinte bitterlich. 
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Wort müflen, Wort werben fie mir halten, fagte ex 
noch einer Weile zu fich felber; mein Elend wäre zu ımer- 
meßlich, wenn ſich auch dieſe Hoffnung in Tod und Leiche 
vermanelte. Was bliebe mir? Die nadte, kahle Yüge, der 
verähtlihe Betrug. Dem lünnte, dem möchte ich nicht fer⸗ 
ner leben. Iſt denn fterben fo fhwer? Sie iſt erloſchen, 
wie die Kerze, wie ber letzte ftill verborgne une in der 
Aſche. Wenn id) verloren bin, fo will ich lein Dafein er 
beteln, und in Rumpen und dem Auskehricht des Lebens 
ſeleinedien ſuchen, die ich wirklich befaß und wegſchleuderte, 
als ih noch wie ein König glüdlih war. Jenfeit will id) 
fie danm wieder auffuchen und das keck verachten, was Ver⸗ 
Mag verdient. — — Ä 

Vet rem Begräbniß folgten die vertrauteften ver Brü- 
ver. Er ſchien je. Faſſung wieder errungen zu haben. In 
ſeſter Stellung, mit Die. Schmerz fland er am Grabe ber 
Geliebten und fah die thenern »Correfte verſenten. Freilich 
war es ihm oft, als wenn alles Leben ...,. in Traum ſei, 
oder ein Schauſpiel, in welchem er mit Anſtanv ., Rolle 
m Eve führen müſſe. | 

Hs er nach Haufe kam, far er folgenden Brief, den 
er haſtig erbrach: 

Die — — ſind mit Euch, mein Freund, nichts weni⸗ 
ger, als zufrieden, denn Ihr fett ihr Geheimniß, ihren 
Huf und ihre Ehre anf ein zu leichtfinniges Spiel. ‘Das ift 
& nicht, was Ihr verheißen habt, und was man von Euch 
erwartete. Es hat ſich erwieſen, daß ver Rath — —, deſ⸗ 
fen Ir fo ſicher zu ſeyn glaubtet, ſich kalt zuridgezogen 
bat, daß Ihr jene Stadt meiden mußtet. Und wie lange 
werdet Ihr in der jetzigen Euer Spiel noch forttreiben Tün- 
won? Dan verwundert fi, man forſcht nach, und, was das 
ſümmfte ift, man lacht. Wie ſchlecht feid Ihr dem Char- 
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latan, dem Seliciano,-gegenüber beſtanden! Wer ſolche plumpe 
Angriffe nicht einmal zurüd zu ſchlagen verfteht, bet ift zum 
Mifftonar verborben. Auf die Anfragen, auf Eure Forde- 
rungen, kann ich nichts Beſtimmtes erwiebern. Es beißt, 
die Loge wird verlegt werben: wenn es gefchieht, fo ift noch 
nicht entfchieven, wohin. — — | 
Sangerheim knirſchte. Mit Todegſchweiß ſchrieb er 
ſchnell einige drängende, fordernde, beſchwörende und berebte 
Briefe, um das Aeußerſte und Letzte zu verſuchen, denn 
feine Hoffuung, ein mahrer Magier gu werben, iwar- num 
faft ſchon verſchwunden. 
Wenn ſie mich ſo um mein Leben betrogen hätten! rief 
a er aus, büßen follten fie es! — Doch nein, id zittr- vor 
“wir felber: weiß ich ja doch, daß fle jenen Laut = Der Berne 
vernehmen, und daß fie jeden meiner fennen. Drum 
muß ih, will ich alle meine Gere unterbrüden, und nur 
vas Befte, Edelſte von spa erwarten. 


Be, Haufe des Geheimenrathes war Alles. fo ziemlich 
wieder zur Ordnung zurüdgelehrt. Die Hochzeit der Tochter 
näberte fih, und Schmaling war im Bewußtſein feines 
GSlückes in folder Stimmung, daß er felbft.vie Namen Fe- 
lieiano ober Sangerheim nur ungern nennen hörte. Er ver⸗ 
dammte den Trieb, fih vom Wunverbaren und Geheimniß- 
vollen auloden zu laſſen, jo unbebingt, daß ſelbſt Clara ihn 
tadelte, wenn er auf Geiftergefchichten oder Erzählungen ſchalt, 
die durch ein gewiſſes Grauen die Aufmerkfamleit ſpannen, und 
bie Phantafie in Thätigkeit fegen. Er wollte fein unſchuldiges 
Spiel hierin mehr erkennen, ſondern meinte, diefe Anlage uud 
Stimmung unferes Geiftes fei durchaus verderblicher Natur, 
und könne nur zum Unheil führen, es fei daher bie- Pflicht 
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eines jeden Berſtändigen, dieſen Trieb in fich völlig auspu⸗ 
retten. | 

Der Vater hatte ımterbeften an feinen Sohn Anton 
geſchrieben, um ihn zu bewegen, zu feiner Familie zurädzu- 
Ichren. Nur Siniges hatte er ihm von jenen Geſtänduiſſen 
gemeldet, wie ber trunkene Magier gegen Schmaling halb 
wnberonft gethan hatte; er Tmtte ihn auf die Gefährlichkeit 
diefer Verbindung, auf feine bedenkliche Stellung zur Welt 
aufwertiam gemacht, er hatte ganz den Vater und bie väter⸗ 
Ihe Uutorität, fo milde der Brief war, fprechen lafſen, 
aber vergeblid. Der Sohn antwortete in einem ſcharfen, 
Ehnenden Tome: wie ſonderbar e8 fei, daß ber Vater jetzt 
gegen Seheimwifle ſpreche und große Eharaftere verfolge, da 
dee er, ver Sohn, von Ingend auf fo viel won dieſen Ge⸗ 
ſchichten in ferner Fanũlie habe vernehmen müfſſen. Es fei 
ja belanmt genng, wie ex ſelbſt früher gegen alle leere Schwär- 
merei, Oeiſterfucht und dergleichen gefprochen habe, er habe 
ſich nie Blenden laſſen, und werm er jet einer andern Ueber⸗ 
zeugınıg folge, fo ABnne man ihm wohl zutrauen, daß er ge⸗ 
präft und unterfucht habe, und nicht Teicdytfinmig einem un⸗ 
reifen Selüfte folge. Wenn Verleumder feinen großen Meifter 
lſterten, fo geſchehe nur, was ſich feit ben Alteften Zeiten 
ereignet habe, daß der Pobel wie Wohkibäter der Menſchen 
uud wie lencenden Serien verfolge. Was feinen Schwa⸗ 
ger Schmaling betreffe, fe verachte er einer ſolchen Elenden 
x tief, um irgend noch Worte über ihn zu verlieren. Sein 
Deeer Habe ihm dieſen Lägner und deſſen Berächtlichkeit 
hirlãnglich geſchilderi. Er hoffe Abrigens, in ber Tage zu 
fan und zer bleiben, daß er weder anf einen Theil des 
väterlichen Bermögens, noch auf irgend eine Unterftägung 
Aufpruche zu machen brauche, wänfde aber dagegen, daß 
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man ihn nicht hofmeiftere, als ein Kind behanble, das ver 
Zurechtweifung noch bedürfe. Er werde in Zulunft, wenn 
er ber Familie felbft zu Glanz unb Ehre verhelfe, übrigens 
gern vergeſſen, daß er. früher einmal von en alfernächften 
Verwandten fo fei verkaunt worben.. 

Der. Vater, der .Obrift und Ale — über die 
ungeheure Berblenvung des Sohnes, ne wenn fie 
feines früheren Art gedachten, 

Die Zeit war indeſſen EEE in Re San- 
gerheim verfprochen ‚hatte, durch Rückzahlung des legten Ca⸗ 
pitals feine geheimnißvollen Papiere auszulöfen. Geſchah es 
nicht, jo gehörten dem Rathe dieſe Miyfterien, die von ber 
höchſten Wichtigkeit ſeyn follten, und von. denen felbit das 
Leben Sangerheims, wie er geäußert hatte, abhinge. “Der. 
geheime Rath machte fi alſo mit jenen wichtigen, feſt ver⸗ 
ſchloſſenen und vielfach feltfam verfiegelten Dokumenten: auf 
den Weg nad jener Stadt, in welcher ver Magier feitvem: 
feinen Sig aufgefhlagen hatte. Der Profeffor Berner bes; 
gleitete ibu. Sie reifeten in ber Nacht, und wechjelten, viel- 
fältige -Oefpräce, indem fie ſich alter Zeiten und vieler Er⸗ 
fahrungen. erinnerten. Der Profeſſor fagte endlicht Sei der 
Menſch auch fo ruhig und feft, wie er immer wolle, ex hat. 
eine Stimmung, einen Moment. der Schwäche, wo ihn doch 
Dasjenige wieberum ergreifen und beberrfchen kann, was ex. 
Yängft abgefchättelt zu haben glaubt. Und fo ift e8 mit Zei⸗ 
ten und Völkern auch, Wer kann unterfcheiden ober beſtimmt 
verneinen, ob es nicht phyſiſche Krankheit ſey? Ob es oft 
nicht in der Luft liege, und wis jede Seuche anſtecke? Es 
ſcheint zu Zeiten unmöglid,. ſich gegen den Einfluß der Thor- 
heit zu fügen, fo wie wenn der Körper erſt durch Mangel 
an Diät oder Zufälligleiten fo geftimmt ifl, man ber Er». 
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kãltung durchaus nicht ausweichen. kann, verwahre man ſich 
auch, wie man will: Jetzt iſt es mir völlig unbegreiflich, 
wie ich mein geliebtes Kind jenem Wunderihäter hingeben 
konnte, es erſcheint mir jetzt als ein völliger Wahnflun, als 
gottloſe Sünde; und doch pries ich mein Geſchick (und ſeit⸗ 
dem fine wicht viele Monde verfloſſen), daß jener große 
Mann ven Knaben würdigen. wellte, ihn in die Schule und 
füh feiner anzunehmen. ft. aber unjre Schwäche fo: groß, 
oder ift es zumeilen ein Fatum, das uns ergreift, .eine uns 
auaweichliche Motywertvigkeit, fo jollten wir wohl im Leben 
gegen unfre Nächſten, oder im ver Geſchichte gegen merk 
wärbige Verirzungen billiger und. nachſichtiger feyn, als wir 
und bewußt find, diefe Nachſicht auszuihen. - 

Es muß fi andtoben, erwiederte Der Kath; ‚das e 
em Ausdruck, den ich mir fett eimiger- Zeit angewöhnt habe. 
Das iſt der einzige troſtloſe Zroft, den ich mir in -Anfehung 
meined Sohnes geben fan, ven: ih für. beriexen en 
mi — — 
mũthsverfaſſung, die ſich ſchwerlich darſtellen läßt. Auf feine 
vielen und dringenden Schreiben hatte ex noch einmal eine 
karze Antwort von. einem Manne erhalten, ver ſich früher 
feinen Freund nannte, und der ihm jetzt melnete, dies fei 
ber letzte Brief, den er ihm ſenden könne, indem er eben im 
den Wagen fleige, um nach alien, und von dort nad 
Griechenland und Conſtantinopel zu reifen. Bon Geldſen⸗ 
dungen war feine Rede, und doch hatte Sangerheim auf 
diefe, und zmar auf fehr bebeutenve, gerechnet. Er meinte, 
er dürfe es, nad allen früheren Bethenerungen und Ver⸗ 
fprehumgen, Er wer von Schulden bebrängt; um glänzend 
aufzutreten, hatte er Alles wieder andgegeben, was ihm von 
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Freunden und Schülern zugefloffen war. Im fein Auſehn 
zu vergrößern, und ſich mehr Zutrauen zu erwerben, war 
er in der Wohlthätigkeit ein Berſchwender geweſen. Er ſchrieb 
noch einmal, und zwar unmittelbar an einen Mann, den ex 
für einen jener Obern halten mußte, aber indem er in Augſt 
die Sekunden auf feiner Uhr zählte, und der Autwort Tl 
gel wünfchte, kam fein eigner Brief ihm zarück, mit der Au⸗ 
weifung vom Boftamt, kein Mann von dem Namen ſei in 
der Stadt zu finden. 

Nun ſah er, daß man ihn völlig verlaſſen, daß men 
ihn ansgeftoßen hatte. Es wurde ihm. heil in allen Siumen, 
daß er gebraucht fei, eine Büberei auszufllhren, und baß 
man jet dieſe nothgedrungen aufgegeben babe, ober Ihe 
wenigſtens für unpaſſend halte, fte zu vollbringen, Er war 
bis dahin Überzeugt: geweien, wenn er aud) die Pläne feine 
Obern nicht ganz durchſchaute, daß er etwas Gutes u 
Edles wirkte, wenn auch durch Mittel, bie ſich nicht ver ber 
firengen Moral rechtfertigen ließen. Ihm war ein bremen 
der Haß gegen vie fogenannte Aufflärung, gegen jenen In⸗ 
differentismus, der feine Zeit charakterifirte, beigebracht 
worden. Er bielt e8 für nothwendig, daß jene Freimarnter, 
die fich ver Rofenkrenzerei, dem Golpmachen um Geißler 
rufen wiberfegten, as Schädliche und Verderbliche möge 
vottet werden müßten, weil fie banptfächlih durch ihren 
Einfluß uns ihre Logen jene lebentoͤdtende Aufklärung ver- 
breiteten. &r glaubte wohl, daß ein Werben für die lathe⸗ 
liſche Kirche auch eine Aufgabe feiner Sendung fei, unterzog 
-fih aber auch dieſem gern, weil er in viefer Lehre anfer- 
zogen war, und fie, ohne fie zu prüfen, obet vie proteflan- 
tiſche zu kennen, für die beffere hielt. Mit feinem Wunver- 
glauben und feiner Schwärmerei hatte er fi) eine eigwe 
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Lehre ambgebilpet, Die der orthobore Katholil gewiß nicht 
gebilligt hätte. So bin und ber geworfen yon Leidenſchaften 
uud chimãriſchen Hoffnuugen, wähnenn, ganz nahe an bie 
Grfühungen feiner höchſten Wünſche zu reihen, durch ſophi⸗ 
file Ausreden über fein trügendes Thun berabigt, ſich als 
Püguer lennend, und fich dennoch für einen wahren Wunder⸗ 
thaͤter haltend, feine Gattin liebend, und fie doch feinen 
verbäcktigen Zwecken aufopfernd, war ex in allen biefen tol- 
ken Widerſprüchen fat in ein gefpenftifches Wefen verwandelt 
werben, das ohne innern Halt jeden Tag nur fo hinganfelie, 
bon Neuem täufchte und getäufcht wurde, uud nie zur Bes 
funung kam. Jetzt fielen alle dieſe Larven von ihm ab, er 
lernte ſich ſelbſt erft kennen, und entfegte fi) vor dem Auge 
bes Wahrheit und feiner eignen Nadtheit, 

So bin ich denn, fagte er zu fich felbit, zugleich ver 
Unglädfeligfte und Berworfenfte aller Menfchen. Der In- 
halt meines Lebens ift ein Poflenfpiel, über das man lachen 
möchte, und zugleich fo tragifh und entfeglih, daß ſich mir 
bie Haare aufrichten. Wie können jene Menſchen, vie fid 
gut und weiſe nennen, e8 irgend mit ihrem Herzen ausglei- 
den, daß fie mich geſchlachtet, und mir Geift und Leib zu 
Grunde gerichtet Haben. So einfam, fo ganz zernichtet war 
uch nie ein Menſch. Die Freunde, Beſchützer, Mächtigen, 
anf die ich mich fo ſicher mit meinem. ganzen Glüde lehnte, 
find gar nicht da in aller weiten Welt, nirgend zu erfragen, 
wie Traumgeftalten, wie Wollen verſchwunden. Jeder Menfch, 
bem ich weine Roth. lagen wollte, müßte es für wahnwigige 
ge halten. — Ach Theodora! wie Recht hatteſt du. Waxum 
vernahm ich denn beine Bitten und Warnungen nic? Auch 
fie iſt zertreten worben, fo wie ih. O wenn fie noch ba 
wäre, wie gern wärde ich wit ihr ale Tagelohner, als Beit- 
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ler leben. Und Nichts bleibt mir; nicht die elendeſte Hälfe, 
nicht der kümmerlichſte Troft. 

Er ſann bin und her, was er beginnen inne, aber jeve 
Ausficht war verfchloffen. Sein Trug mußte entdeckt wer⸗ 
den, dem Munde ſchon auf die Spur gekommen waren. 
Die prophetifhe Gabe feiner unglüdlichen Gattin konnte ihm 
auch Nichts mehr fruchten, um feine fünftlihen Lügen wit 
halber Wahrheit oder feltfamen Entvedungen zu unterftägen. 
Er dachte wohl daran, ob er nicht einige von Denen um 
Hülfe anfprehen follte, denen er, als ihm große Summen 
zu Gebote ftanven, reichlih geholfen hatte, aber er verwarf 
dieſen Gedanken ſogleich als umftatthaft, weil er einſah, daß 
Dieſelben, die ihn in der Noth als ein göttliches Weſen be⸗ 
handelt hatten, ihm jetzt kalt den Rücken kehren würden. 
Und ſo, dachte er, habe ich von meinem verlornen Leben 
nicht einmal den Nutzen, den jeder Dieb genießt, bevor er 
zum Galgen geführt wird, daß er Geld und Gut befſitzt, 
oder mit feinen Spießgefellen jchwelgt, und Wein und Wol- 
luſt ihn überfättigen. 

Er fiel darauf, fih dem geheimen Rath ganz zu ent» 
deden. Dachte er aber an das Auge des ernften Mannes, 
und wie viel er von ihm gezogen hatte, fo verwarf er auch 
diefen Gedanken. Nein, rief er, vie Ehre verbietet mir 
dieſe ſchmähliche Auskunft, die mich zu ſehr erniebrigen 
würde. s 

Sonderbar, daß in der Berzweiflimg und tiefften Selbſt⸗ 
verachtung die Menſchen noch von viefem Phantom regiert 
werben Fönnen, das mır Wefenbeit erhält, went ber Edle, 
Tugendhafte ſich von Rüdfichten lenken läßt, um die gute 
-Meimmg feiner Zeitgenoffen, fei e8 auch im Voruttheil, zu 
erhalten. Der Lügner will aber oft- mit den abfheulichften 
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Lügen die Erde lieber verlaften, als durch eine Handlung 
der Tugend, feine erſte vielleicht, indem er wie Wahrheit 
befemit, vor der Menge befhämt werden. Diefe Ehre hielt 
ihn von dent edlen, mitleivigen Manne zurüd, und ſtellte 
ſich zwiſchen ihn und dieſen wie eine Mauer. 

Denn mit den beſten Geſinnungen für ben Unglüclichen 
langte der alte Seebach an. Er kannte zwar Sangerheims 
Verbindungen nicht, und wußte eben fo. wuig, wie dieſe jetzt 
ſo ganz von ihm abgefallen waren, aber er war der Ueber⸗ 
jengung , daß Sangerheim fein Verſprechen nicht halten 
Ifune, und er war darauf' gefaßt, die große Summe ſchwin⸗ 
den zu laſſen, ohne ihm feine Schriften zurückzuhalten, over 
ihn öffentlich zu befchimpfen, wozu der Magier ihm ein Recht 
gegeben hatte, wenn er feinem Worte untreu würde. Wie 
erſtaunte daher der Kath, als ihm Sangerheim mit großem 
Bertrauen und feſter Sicherheit entgegentrat, und auf über- 
morgen mit leichtem Sinn die Auslöfung der Schriften ver- 
bieß. Er mar jelbft heiter, obgleih er mit Schmerz von 
vem Tode feiner geliebten Gattin ſprach. Dies Betragen 
war ſo, daß der Kath felbft wieder unfiher wurde, und 
dem fhönen großen Manne gegenüber fih im Stillen Vor⸗ 
wärfe machte, daß er ihm fo fehr Unrecht gethan habe. 

Der Tag ging bin unter Beſuchen und Zerftreuungen. 
Der Arzt Huber, -biefer fanatifche Anhänger Sangerheims, 
erzählte viel von feinen Hoffnungen, deren Erfüllung er in 
Imzer Zeit zu erleben gedachte. 

Am andern Morgen machte der Kath mit dem Arzte, 
Sangerheim, Ferner und noch einigen Bertrauten einen 
Spaziergang. Als fle die Stabt im Rüden Hatten, ent- 
ſpann fich in ver Kühlung des Schönen Morgens ein ſonder⸗ 
bares Geſpräch. Sangerheim fprad von der Flüchtigkeit des 
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Lebens, daß, gegen bie umerihöpflichen Tiefen ber Kunft 
und Wiſſenſchaft gehalten, viel zu kurz fei.. 

Sie gingen einem Bad, verüber. Alle dieſe chen, 
fagte Sangerheim, gelangen in den Ocean, ber dadurch wicht 
voller wird. It es nicht eben fo. mit unfern Seel? ‘Der 
. Top entführt fie — wohin? Zu Gott, der keinen Mangel 
kennt, und durch fie nicht größer wird. 

In der Einfamkit fagte er endlich: Nur zu ſehr hatte 
jener Feliciano Recht, daß ich ſchwere Kämpfe mit den Gei⸗ 
- fern, die nur ungern geborchen, wirbe zu beſtehn haben. 
Sie wollen es nicht dulden, daß ein Sterblicher fo große 
Gewalt über fie erringe. In jener Minute muß ich wach- 
fam ſeyn. Verabſäume ich gewifle Gebete, könnte ich biefe 
oder jene unerläßlichen Vorkehrungen vergeflen, fo wäre mein 
Leben Augenblids in Gefahr. Bon wie vielen ausgezeich- 
neten Männern, die das Reich ver Geifter fi unterwürfig 
gemacht, willen wir es nicht, daß fie eines unnatürlichen 
oder gewaltfamen Todes geftorben find. Oft war ed and 
bie Beranfkaltung dieſer rebellifchen Geifter, daß vie welt- 
liche Macht ſich eines dieſer Männer als eines foldhen be» 
mächtigte, der mit ver Hölle im Bunde ſtehe, und ihn nach 
diefer falſchen Beſchuldigung auf ven Scheiterhaufen febte. 

Hin und ber wurde über biefe Behauptung geftritten. 
Plöglich rief Sangerheim: Still! meine Freunde. — Er 
blieb ftehn, als wenn ex auf Etwas horchte, dann nidte er, 
fhüttelte mit vem Kopfe, murmelte einige.Worte, und machte 
wieber bie Geberbe, ale wenn er. geſpannt einer Rebe zu- 
höre. Rad einer Weile fagte er: Warten Ste hier einen 
Angenblid. Wovon ich eben ſprach, hat leider ftattgefunben. 
Eine Kleinigkeit habe ich heute beim Aufftehe nuterlafien, 
bad Zeichen vor meinen Bette amd. an ber Thür meines 
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Shlafjimmers ift nicht in rechter Weife aufgelöfet worden, 
un jügen mir wie Ungeftümen nach und wagen «8, zu dro⸗ 
her. Barten Sie bier einen Augenblid, dert in ver Ein- 
ſamleit werde ich fie ſchon zu zwingen wiflen, fie follen zit- 
ternd ihren Meifter eriennen, und mir nicht: zum zweiten 
Mole drohen. | 

Er entfernte ſich mit triumphirender Miene und in 
ſtolzer Zuverfiht. Als er hinter ven Gebüfchen verſchwun⸗ 
ben war, hörte man Zanf und Streit von vielen verjchiebe- 
an Stimmen, und Sangerheims donnernden Ton abwech- 
ſelnd dazwifchen, dann einen Knall, wie emen Schuß. Hierauf 
Stile. 


Alle fahen fid) erwartend an. Der Rath ging ahn- 
dungsboll zuerft nach dem Platz. Der Unglüdliche lag tobt 
am Boden, das Biftol neben ihm. 

Die Geifter haben ibn ermordet! fchrie der Arzt heſtig: 
o die Elenden, Schändlihen! O Liebfter, fo bift Du denn 
dech das Opfer Deines Enthuſiasmus, Deines brennenden 
Eifers für die Wiflenfchaft geworben! | 

Der Rath fagte Fein Wort; jedes fchien ihm überflüffig. 
— Man madhte in der Stadt eine Anzeige von dieſem Vor⸗ 
fell, und am folgenden Tage ward ver Leichnam beerdigt. 

Seltfam genug, daß mandye der aufgeflärten Freimaurer, 
bie von biefem Sangerhein fo ſchlimm waren verfolgt wor⸗ 
den, jetst auch die Meinung ausſprachen, er fei- von feinen 
Geiſtera, vie aber: bösartige wären, zur Strafe aller feiner 
Frevel wernichtet worden. — 

Am andern Tage verfammelte ber geheime Kath die 
vertranteſten Freunde des Abgefchiebenen in feiner Wohnung. 
Dan Jöfete langſam und bedächtig ‚vie Siegel des geheim- 
uißreichen Paletes, eine Scheide nad, ber andern, und widelte 
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einen Umſchlag aus dem andern. Zener Knall, der ſchon 
einmal ven Rath erſchreckt hatte, ließ ſich wieder hören. 
Keiner von Allen war in folder Spannung, als der Arzt 
Huber. Endlich war Nichts mehr aufzulrüpfen und fein 
Petſchaft mehr. aufzubrechen, und offen lag vor Adler Angen 
der Inhalt. — Eine alte franzöffhe Grammatik, drei alte 
Kalender, viel Malulatur. 

Die Erbichaft eines Wunderthäters, fagte ver Rath 
kalt: Erſt jet verachtete er ven Magier völlig. Nein! rief 
Huber in großem Eifer; vie bosbaften Geifter Haben auch 
feine wichtigen Geheimniffe ſcheinbar verwandelt, um unſer 
Aller Augen auf eine Zeitlang zu bienden. Wenn wit uns 
nicht thören Laffen, fo müſſen bald bie ächten Stripturen an 
die Stelle dieſer Mahılatur zurückkehren. Und fo bemädhtige 
ih mich, im Namen der Kunft, dieſer unfcheinbaren Papiere, 
um fie vom Untergange zu retten. Kann auch ſeyn, baß im 
Bande, zwifchen ven Blättern, over in Punkten und umter- 
ſtrichenen Buchſtaben das Myſterium niedergelegt iſt. IH 
werde wenigftend Tag umd Nacht ſtudiren. 

Man ließ ihn N: und wärbigte ihm keiner Ant« 
wort, — 


Das Schidfal Sangerheims war befchloffen, und bie 
meiften feiner ehemaligen Bewunderer gaben ihre Beſtrebun⸗ 
gen auf, retteten Geld und Zeit und kehrten zu befferen Be- 
ſchäftigungen zurüd. Nur Huber faß unermüdet bei feinen 
Makulaturen, den alten Kalendern und feiner franzöfifchen 
Srammatit, fuchte und rechnete, und glaubte, nachdem er 
lange ſtudirt ‚hatte, auch viel Wichtiges gefunden: zu haben. 

Schmaling und Clara waren. verheirathet. Ihr Süd 
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word durch gute und gefunde Kinder erhöht und man konnte 
die Familie des Rathes eine glüdlihe weinen, wemn nicht 
Auten in ihr gefehlt Hätte, von dem man feit Sahren gar 
keine Nachricht hatte. Auch Feliciano, nachdem er lange an. 
verihiedenen Orten in Europa mit mehr oder minder Glück 
feine Rolle gefpielt hatte, wur endlich, da Keiner mehr, auch 
der erſt Verblendete nicht, an ſeinem Betruge zweifelte, nach 
manchen Abentheuern untergegangen. 

Die Gattin des Rathes pflegte ihre Enkel, und Clara, 
die jetzt Nichts mehr zu bekämpfen hatte, durfte mit Sicher⸗ 
keit ihren Charakter, fo wie die Anlagen ihres Geiftes aus- 
bilven. Sie fürdhtete nun nicht mehr die Bilder ver Phan- 
tafie, die poetijchen Mährchen, ober das Geheimnißvolle in 
biefer oder jener Dichtung, weil es ihr nicht mehr feindlich 
gegenüber ſtand, und fie über den Charakter ihres Liebens- 
würdigen Gatten beruhigt war. Diefer, einmal enttäufcht, 
fühlte niemals die Verſuchung wieder, fi in jenes Pabyrinth 
ju begeben, deſſen Irrgänge er hatte kennen lernen, und 
denen er fo glücklich entflohen war. 

So waren im ruhigen Glüde mehr ald zwölf Jahre 
verfloffen, als fih an einem Morgen früh beim geheimen 
Rathe ein Fremder anmelden ließ, der darauf beſtand, ven 
Hertu felbft zu fprechen, -und ſich vom Diener nicht mwollte 
abweiſen laſſen. Die Thüre des Arbeitszimmers warb ihm 
endlich geöffnet, und e8 trat ein Mann von mittlerem Alter 
Fein, verwildert, ohne Haltung und Betragen, der, als 
ihn der Rath, fragte, was er begehre, nur kurz antwortete: 
Und Sie kennen mich wirklich nicht mehr? Eine Ahndung 
uzriff. den Bater: Sie find doch nicht — Du bift doch nicht 
Unten? — Er ſchwanlkte und der untenntlich gewordene Sohn 
Ting if in ſeinen Armen auf. . Sie umfingen ſich zärtlich 
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and ‘gerührt, dann ſetzten fi Beibe, um fi von ihrer 
Grfchätterung zu erholen. 

Sf Du wieder da? fing der Vater nad, einer Weile 
an; aber es M Dir, wie e8 ſcheint, nicht gut ergangen. - 

Sa, lieber Bater, fagte Anton, Ihr Find, wenn Sie 
es noch dafür ertennen wollen, tritt faft wie ber verlorne 
Sohn in fein väterlihes Haus wieder ein. Mein Schidfal 
ift ein elendes, mein Leben ein verlorned, Wenn Sie midh 
verftoßen, fo bin ich aller Schmach wieder dahin gegeben, 
dem Häglihften Sammer, dem ich freilich gern entflichn 
möchte. 

Wenn ih Did Sohn, Anton nenne, fagte der Vater, 
jo heißt das, dag Du wir eben das feyn wirft, was Du 
mir ehemals warft. Dir hatteft Dich verblenpen laſſen, und 
ih wenigftens fann Dir fein ftrenger Richter jeyn. 

Wohl war ich verblenvet, erwieberte Anton, und wie 
jehr! fo, daß ich nody jegt immer vor. biefem Zuftande mei= 
ner Seele zurüd ſchaudre. Das gemeinfte Kunſtſtück, vie 
elenvefte Kundſchafterei hatte damals den Charlatan in den 
Befig meines Geheimniſſes gefekt, das ich vor Ihnen um 
vor allen meinen Freunden forgfam verborgen hielt. Ich 
geftand mir meine eigne Schlechtigleit nicht, und hoffte, 
thöricht genug, Alles folle fich wieder zurecht finden und 
ohne Spur vorüber gen. - Denn der Gedaule war mir 
fürdterlih, Ihnen oder gar meiner Mutter eine ſolche 
Schwiegertochter vorzuführen, in der Stabt alle meine Ber- 
bindungen zu zerfiöxen, und durch diefe auffallende That mir 
ſelbſt jenen Vorſchritt im biegerlichen. Leben unmöglich as. 
machen. Wie jemer Foliciano nun mein Gemuth fo durch 
eine plögliche Erſchütternng, durch ein ſcheinbares Wunder 
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in feine Gewalt bekoumnen hatte, wer ich ihm unbedingt 
und leibeigen augehörig. Er war mir fein Sterblicher mehr, 
usb viefelben äünfte une Studien, die ich noch kürzlich verlacht 
bette, ſchienen meir jetzt Die einzigen würdigen. Ich wollte mein 
Leben au ihre Erferichung fegen. Auch bilvete ich mir ein, der 
Liehimgtfchäler meines großen Mleifters zu ſeyn, ver mid 
uerachtete, weil mein hartes einfaches Bein für feine Abſich⸗ 
ten unbrauchbar erſchien. — Welche Gauleleien er hier trieb, 
wie fh felbf nseine verfiändige Mutter eine Zeitlang von ihm 
beihören lich, nun allen dieſen Dingen find Sie felbit Zeuge 
geneſen. Uber wie wunderſam vielgeftaltig ift die menjch- 
lihe Katar. Ge mbegreiflich, und doch wieder jo verftänd- 
I. Deine Gattin, dieſes ſchlichte Bauernmädchen, dieſes 
Onlühe Weſen, dem früher meine Liebe das Höchſte, ja das. 
einige Gut des Lebens gesvefen war, warb bald ein Lieb» 
Img meines großen Lehrers. Cr behauptete, fie fei von der 
Raker ganz eigen begabt, um der wichtigften Geheimniſſe 
theilbaftig zu werben, fie wilrde in den weiblien Logen 
bald bie höchſten Grade erfieigen, und dann ebenfo wie feine 
age Gattin, das Myſterium finden, Yahrbunderte zu über: 
Iden, und mit Geiſtern und Abgeſchiedenen Gemeinſchaft zu 
haben. Ich glaubte Alles und erwartete von jeder Woche, 
dan von jedem Monat, ebenfalls. ein Eingeweihter zu wer: 
den. Dein Lehrer fpielte indeſſen dort im Norven eine wid- 
ige Rolle uud ein großes Spiel. Gold und Juwelen, bie 
gökten Summen, fehienen ihm, wie er damit umging, nur 
Zee. Was verhieß ex mir, welche Ausfichten eröffnete er 
weinen trunkenen Hoffumgen. Aber au Opfer begehrte 
«von mis. Um mich zur Weihe vorzubereiten, mußte ich 
die Geſellſchaft meiner Gattin vermeiden, faften, jede welt- 
lihe Saft und Zerftrenumg fliehen. Meine Frau, die mir 
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ſchon im Willen vVorgefchritten war, drang jetzt darauf, da⸗ 
mit fie fein Hinderniß mehr fände, fi mit ven Geiflern in 
Verbindung zu fegen und jelbft eine Unfterbliche zu werben, 
ich follte einwilligen, daß wir durch bie Gerichte förmlich 
wieder getrennt und igefehieben würden. Man hatte meine 
Phantafie fo erhitzt, ih erwartete felbft fo wunderfame 
Dinge zu erfahren, fie ftrebte fo eifrig wach dem höchſten 
Grade, daß ich mich endlich) überreden ließ, ja daß ich end⸗ 
lih vie Nothwendigkeit dieſer Scheidung felber einfahe. 
Bald tarauf war fie verſchwunden. Der Meifter exrllärte 
ſich nicht, ſondern ſprach nur in geheimuigvollen Winken, 
und gab zu verſtehen, daß ſie in dieſen Augenblicken eines 
großen Glückes genöſſe. Meine Einweihung zu ven höheren 
Graden lehrte mich aber nichts Neues, und ohnerachtet 
meiner blinden Ergebenheit und ‚meines Aberglaubens fig 
ih doch an, ungebuldig zu werden. Wan beſchwichtigte 
mid) wieder. Eine Thorheit löfte die andere. ab und fo ver⸗ 
ging die Zeit. 

Wir mußten md enblich ſchnell entfernen, und ımfere 
Abreife glich faft einer Flucht. Der Magier ſagte mir 
zwar, daß große Begebenheiten und Operationen, vie fidh 
nicht Länger auffchieben ließen, ihn nach einem fernen Lanbe 
riefen, indeſſen fah ich doch die Angſt des Meiftere, ich 
bemerkte, wie feine wichtigften Anhänger fi von ihm ent⸗ 
fernten, und die Binde fiel allgemad von meinen Augen 
nieder. Da ich aufmerkfam geworden war und ihn nicht 
mebr fo, wie bisher fürdhtete, Tonnte ich ihn andy beobachten. 
Auf unſrer übereilten Reife gab ex mir Bücher und Papiere, 
auch viele offene Briefe‘, die, wie er mir fagte, feinen Werth 
hätten, und bie ich gelegentlich verbrennen Bnne. Für mich 
waren biefe aber fehr beveutehb, denn da ich, indem ich 
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verangefchidt wurde, um fein Quartier zu machen, nur: 
einen flächtigen Blid in einige Blätter gethan, fah ich wohl, 


daß der Weifefte der Menſchen in Angft und Lebereilung ; 


einen dummen Streich gemacht hatte. Er dachte. nicht dar⸗ 
an, vie Sachen zu vernichten, und Zeit mangelte ihm, fie 
anzufehn. Viele Briefe, enthielten die Geſchichte meiner Fran, 
Sie war einem reihen Fürſten geradezu ‚verkauft worden. 
Sie hatte um die ganze Verhandlung gewußt und fich mit: 
der größten Feinheit und Lift betragen, und zwar jo ſehr, 
daß fie den Kethörten Fürften vermocht hatte, fie zw feiner’ 
Gemahlin zu erheben. Diefer aber, fo wie fie,. hatten dem 
Magier dafür, daß er mid zum Scheibung bewogen. umd daß 
er den Fürften ebenfalls verblenvet hatte, große Summen 
zahlen müflen. Ss war fie denn, was bie Welt fo nennt, 
südlich geworben.. Gegen. mid. hatte fie ſich -Ichlecht be⸗ 
tragen, inbeffen verzieh ich ihr, da ich früher gegen fie nicht. 
beſſer geweſen war, und ich empfand einen tiefen Schmerz 
und Reue, indem ich bie Beranlaffung geweſen, daß ein 
fhlichtes einfaches Wefen fo vie Talente zu Liſt und Betrug 
zur Berberbniß ihrer Seele entwidelt hatte. Denn aus ven 
Briefen ging hervor, daß fie und ver Graf fi völlig ver⸗ 
fanten, daß fie mit ihm über bie Einfalt ber Menſchen, 
vorzůglich über die meinige, lachte. 


Als ich mit meinem großen Vefhüter an Ort und 
Stelle gelaugt war, blieb ich noch eine Zeitlang in ſeiner 
Nähe, um feine: Künſte zu beobachten, zu denen er mich 
eft gebrauchte. Ich lebte im Ueberfluß, aber ich kam mir 
ver, als ſei ich der Croupier eines falſchen Spielers. 


Ic konnte es nicht Länger ertragen. Ich —— ihm 
Alles, was ich von ihm wußte und dachte, und verließ ihn. 
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Und gut, daß ich es gethan, denn fonft wäre ih mit in 
jene Prozeſſe verwichelt werben, Sie ſich bald gegen ihn er⸗ 
heben. Ich wer nun frei, aber au Nichts als frei, das 
beißt, ver arwfeligke Sclave, der Thraͤnnei eines jeden 
Augenblids Preis gegeben, vom Mangel und den Berürf- 
niſſen der Natur gemißhandelt. Mich Ihnen zu nähern, 
zurädzulehren, verbot mir eime mächtige Scham, wohl eine 
falfhe, venn Nichts wird fo fehr mißverſtanden, als das 
Wert und der Begriff Ehre. Bald war ih Schreiber, bald 
Auffeher in einem Haufe, einigemal Comödiant, auch ver- 
ſuchte ich wich als Schriftfteller. Ich konnte mich nie ganz 
fallen laſſen und zur jener naiven Riederträchtigkeit hinunter 
feigen,, die ich am andern meines Gelichters wahrnahm. 
Endlich nun, an mir und allen Menſchen verzweifeknd, thw 
ih ven Schritt, den ich vor manchem Jahre hätte wagen 
ſollen. 


Der Vater tröſtete, beruhigte den Sohn. Er ließ ihm 
Kleider und Wäſche holen, damit die Mutter nicht zu ſehr 
erſchreckkt würde, ‚wenn fie ihn in dieſer Geſtalt wieder ſehn 
ſollte. Freude und Trauer war über ſeine Rückkehr zugleich 
in der Familie, indeſſen fand man ſich nach und nad) wie— 
der zurecht und in einander und Anton zog auf das väter 
lihe Gut hinaus. Hier arbeitete er redlich mit dem Ber: 
walter, Iermte die Landwirthſchaft kennen und Tonnte nach 
einigen Jahren felber die Bewirthfchaftung deſſelben über⸗ 
nehmen. &r gewann bie Liebe eines reichen Fräuleins, mit 
ver er als nüglicher Landmann glüclich lebte. 


Ferner hatte indeffen von feinen verlorenen Sohne nie 
wieder Ewas erfahren, fo fehr er fih auch bemüht und 
nach allen Gegenden gefchrieben hatte. Er. war verfchollen 
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mid der Vater glaubte, er ſei geſtorben. Der Gelehrte 
mußte in. Samilienangelegenheiten eine Reife nach dem ſüd⸗ 
Shen Deutfchland unternehmen. In einer mäßigen Stabt 
zigte ein Italiener, ein Tafchenfpieler, feine Künfte Der 
Profefior war fenft fein Freund viefer Gaufeleien, indeſſen 
iR auch ver firenge Mann in der Fremde leichteren Sinnes, 
als zu Haufe, und da man von dem jungen Mann als 
einem wahren Wunverthäter ſprach, ver ‘Dinge zeige, bie 
ſelbſt audre Spieler nicht begreifen könnten, fo ging Ferner 
mit einer Gefelljchaft, neugierig gemacht, nad) dem Saale. 
Vas der junge Künſtler ausführte, war in ver That be 
wunderungswürdig, beſonders durch die leichte Sicherheit, 
mit der er das Schwierigfte fcherzend zu Stande brachte, 
Inden der Profeflor die ſchönen leichtfertigen Hände des 
Spielers betradytete, fiel ihm ein Meines braunes Mal am 
rechten Zeigefinger auf, er warb aufmerffamer, betradjtete 
das Gefiht und forfchte in den Augen, und glaubte ende 
lich überzengt ſeyn zu können, diefer Tafchenfpieler fei fein 
verlorener Sohn. Sein Herz war bewegt, und er konnte 
au den vielen wunderbaren Erſcheinungen keinen Antheil mehr 
nehmen. | | 

Als das Schaufpiel vorüber war, und fi die Zus 
ſchaner vergnügt und befriedigt entfernten, blieb er, uns 
beobachtet, allein im Saale zurüd. Als viefer ganz leer 
war, redete er den fremden Künſtler italienifch an, um feine 
Frage vorzubereiten, diefer aber antwortete gleich deutſch, 
amd warf fih dem Bater in die Arme. 

Nach einigen Reden, in welchen ver Vater die verlor- 
nen Jahre des Sohnes beilagte, fagte diefer: Liebſter Va⸗ 
ter, ih erlannte Sie fogleih, als Sie in ven Saal traten, 
and alsbald nahm ich mir auch vor, mid Ihnen zu erken⸗ 
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nen zu geben, ob ich gleich biß jet gezögert habe, an Sie 
zu fchreiben, und mich Ihnen wieder zu nähern. Schelten 
Sie mein Handwerk nicht, denn. es nährt feinen Mamn. 
Sie fehn auch, daß ih mich Profelfor jchreibe. Zwar babe 
ich Ihren geehrten Namen nicht beibehalten wollen, ſondern 
fpiegle dem Volke vor, ich fer ein Italiener. Glauben Sie 
nur, was ich jest treibe, iſt ehrſam und achtenswürdig ge⸗ 
gen das, was id) bei jenem berühmten Grafen fpielen mußte. 
Es ift Gnade des Himmels, daß ich fein Böſewicht gewor- 
den, und nod fo mit einem blauen Auge davon gekommen 
bin. In ver Hinfiht habe ich bei meinem Wunderthäter 
meine Zeit nicht ganz verloren, indem ih ihm fehr fharf 
auf die Hände gefehn habe. Ich habe Vieles von ihm ge 
lernt, und fo zeige ih unfchulvig für Geld fo Manches, 
was er zu ſchlimmen Abjichten und Betrug gebrauchte. Ich 
unterhalte die Menfchen, er plünverte fie, indem er fie zu- 
gleih wahnfinnig machte. — Sch verſpreche Ihnen, nie nad 
Ihrer Stadt zu fommen, aber befuchen Sie mich, wenn ich 
einmal in Ihrer Nähe bin. Schreiben wir uns, Liebfter, 
damit wir in Verbindung bleiben. 


Dieje Abreve wurde genommen und man führte ſie aus. 
Der Vater war über feinen Sohn beruhigt, und dieſer ges 
wann durch die Teichtigkeit feiner Hand ein ziemliches Ver⸗ 
mögen. — 


In Seebachs Haufe wäre Alles glücklich und heiter ge 
wejen, wenn ber neunzigjährige Obrift nit Clara, die 
Mutter und Schmaling neuerdings geängftigt hätte. Gegen 
ihn, der ſchwach wurde, ließ ſich der Kath am meiften gehn, 
und jo war der Greis der Vertraute von fo mandem Hlei- 
nen Öeheimuiß, das den Uebrigen verfchwiegen wurbe. Die 
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fen erzählte der Obrift in vertrauten Stunden, daß fein 
Scwiegerfohn fi) wiederum in eine Correſpondenz einge- 
lafien babe, die ihm gar nicht gefallen wolle. Der Ton 
diefer Briefe fer jehr fromm und myfteriös: Anfangs habe 
der Kath Alles von ſich gewiefen, dann habe er nad und 
nach Interefle gefaßt, fei gläubiger gemorven, und hoffe 
num dod noch von ehrbaren Männern, die fih ihm in jes 
ven Briefe näherten und beftummter. bezeichneten, etwas 
Großes zu erfahren. Und fo ift es merkwürdig, fchloß ver 
Alte feinen Bericht, daß eine beftimmte Leidenfchaft zwar 
fhlafen, aber bei ven meiften Menſchen nie ganz vertilgt 
werden fann. 

Dieſe Briefe kamen aus dem fünlichen Deutfchland und 
ſprachen von Geheimniflen, die nicht entweiht werben dürf—⸗ 
ten, vie ſich aber doch wohl allgemady geprüften Deännern 
mittheilen liegen. Der Kath war unvermerkt in eine gläus 
bige Stimmung gelommen, und war in feinen Antworten 
auf Manches näher eingegangen, was jene Unbekannten er- 
wähnten. So hatte er fein Abentheuer mit Sangerheim 
and jeine Beobadhtungen und Erfahrungen über ihn mitge- 
theilt, auch alle feine Zweifel und mas ihm dunkel geblieben. 
Auf viefe Punkte antwortete der neueſte Brief. 


Geliebter Bruder in dem Herrn! 


Bas Sie und von jenem verlorenen Bruder Sanger- 
heim melden, war und nicht neu. Allerdings fand ber Un- 
glüdlihe mit uns in Verbindung, ihm wurbe, als einem 
hoffnungsvollen Lehrlinge, Einiges mitgetheilt. Als er von 
ans ſchied, bemädtigten fih andre Menſchen feiner, die in 
weltlichen Planen handthieren und das himmliſche Kleinod 
ennweihen. Er verrieth uns dieſen, fo viel er es vermochte, 
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und hat fi) fo felbft fein tragiſches Schidjal bereitet, da er 
der Lüge und dem Betruge anheim gefällen war. Auch jene 
Weltlichen fahen feinen Sturz gern umd entzogen fidh ihm, 
weil fle fürchten mußten, daß er fie ebenfalls verrathen könne. 
Kommen wir ung näher, jo wird Ihnen, Geehrter, Nichte 
dunkel bleiben und größere Dinge werben ſich Ihnen er- 
Schließen. Zwar find Sie nicht für umfre Kirche, aber doch 
nicht unbedingt gegen fie, und wir gehn „Ihnen mit dem 
größten Vertrauen entgegen. Kommt Jemand zu Ihnen, 
der Ihnen das Wort Emanuel ſendet, fo nehmen Sie ihn 
auf, ald von und. Er wird das erfte Kleinod Ihren treuen 
Händen übergeben. — 

Der Kath war in großer Spamung. Nach zehn Ta⸗ 
gen etwa trat der Diener ein und meldete, ein fonderbarer 
Fremder ftehe drangen und jage, er möge nım Emanuel 
fprehen. Der Rath ließ den alten Dann ein, ver feierlich 
die Thür verſchloß und dann ein feltfames Geſpräch begann. 
Der Rath fühlte ſich erbaut und geftärkt, in dieſen Gefichts⸗ 
punft waren ihm manche Gedanken von Wunverfähigkeit, 
Glauben und einer einzigen berrfchenden Kirche noch niemals 
gerüdt worden. Beim Abſchied nahm ver Fremde ein Paket 
aus dem Bufen, küßte es mit Salbung und überreichte e8 
demüthig und feierlich dem Rathe, invem er fagte: Geliebter 
Bruder, biejes ift das erfte Pfand der hohen, ven gewöhn⸗ 
lichen Menfchen unfichtbaren Gefellichaft. Achten Sie noch 
bie Siegel und erbrechen Sie fie nur in gemeihter Stunde 
nad) Mitternacht. Doch thun Sie gut, fi) durch Gebet vor⸗ 
zubereiten. Zwar wird Ihnen das Geheinniß des Kleinodes 
noch unverſtändlich feyn, aber. fhon die bloße Gegenwart 
defielben ſchützt Sie. Die Erklärung felbft wird in vier 
Wochen folgen. Aber: Finger auf den Mund. Wir zeigen 
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mindeftens, wie wir Sie ehren, wie groß wir von Ihnen 
denken. ; 

Eine feierlihe Umarmung befchloß das feltfame Ges 
ſpräch. Geheimnißvoll entfernte fi der Unbelannte, und 
der Rath mußte fi) geftehn, daß noch niemals ein Menſch 
einen folden Eindruck auf ibn gemacht habe. Seine Ums 
gebung bemerkte jeine wunderbare Stimmung, aber er 
ſchwieg gegen Alle, auch gegen ven Obriften. Clara fürd- 
tete eine Krankheit, aber der rauhere Soldat, ver feither fo 
Manches mit dem Schwiegerfohn durchgeſprochen hatte, fagte: 
Diefer Mann ift einer der verftändigften, und Ihr werdet 
fehn, fie übertölpeln ihn doch, den Einen fangen fie auf 
die, den Zweiten auf eine andre Weife. 

Am Abend fchloß ſich der Rath ein und entfernte alle 
Diener. Seine Stimmung war erhoben. Er betete und 
las in Andahtsbühern. Er nahm das Evangelium und er- 
ſchien ſich fo verjüngt, fo jugendlid glaubend, fo fromm 
und lauter, daß er die Thränen ver Rührung nicht unter= 
drüden konnte und wollte. Endlich jchlug es Mitternacht, 
und er eröffnete behutfam und zitternd die Siegel, ohne bie 
geheimnißgvollen Zeichen zu zerbrechen. Als er den innern 
Umſchlag geöffnet hatte, fiel ihm in bie Augen — — jene 
abgefhmadte Figur mit dem vielfältigen Abracadabra, die 
er damals an abergläubifche Brüder nach der nahen Reſidenz 
gefenvet Hatte. Er lachte laut auf, und wurde plöglich ernft, 
denn er bedachte, wie in jenem Lande dort der ald Monarch 
berrfche, der damals nur nädjfter Erbe gewejen war, und 
welche Thorheiten dort in der Nähe des Thrones getrieben 
wurden. 

Er rief feine Familie zufammen, die nod), um ihn be= 
forgt, machte. Er erzählte Alles, las einige Briefe, auch 
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den letten, umb zeigte dann das magiſche, von damals dem 
Schwiegervater noch wohlbekannte Dlatt. 

Nun endlich, ſchloß er, habe ih Alles, was mich im» 
mer ftört, von mir abgejchüttelt. D wie leicht iſt mir, ihr 
Geliebten, daß ih mun noch einmal mit euch ven fröhlichen 
Entſchluß faſſen, das vielfinnige Wort mit euch ausrufen 
Tann: laßt uns, da e8 ung vergönnt ift, vernünftig feyn! — 

Auf Emanuel durften num die Bedienten nicht wieder 
achten, und jett erft hatten alle Mitgliever der Familie dieſe 
Krankheit ver Wunderſucht überwunden. 


Dietro von Abano 


oder 


Petrus Apone. 


Eine Zaubergefhidte. 
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Die untergehende Sonne warf ſchon ihre rothen Strah⸗ 
Im an die Thürme, und über die Häufer von Pabua, als 
ein junger Fremder, der eben angelommen war, durch ein 
Volksgewühl, ein Eilen, ein Rennen aufmerffam gemadıt, 
und auf feinem Wege von der Menge mit fortgeriffen wurde. 
Er fragte ein junges Mäbdchen, weldhes ihm ebenfalls fchnell 
vorüber ging, was denn alle diefe Menfchen in fo unge 
wohnte Bewegung ſetze. Wißt Ihr es denn nicht? antwor- 
tete diefe, Die ſchöne Erescentia, das junge Kind, wird jebt 
keerbigt; alle wollen fie noch einmal fehn, da fie immer für 
die anmutbigfte Jungfrau in der ganzen Stadt gegolten bat. 
Die Eltern find troſtlos. Die legten Worte rief fie ſchon 
aus der Entfernung zurüd. 

Der Fremde beugte um den finftern Palaft in die große 
Stripe hinein, und ihm tönte ſchon Reichengefang, ihm wehte 
der Schein der blaßrothen Fackeln entgegen. Als er näher 
kam, jah er, nachdem das Gedränge des Volles ihn vorge- 
hoben hatte, ein Gerüft, mit ſchwarzem Tuche verdeckt. Um 
dieſes waren Site, ebenfalls ſchwarz, erhöht, auf welchem 
die traurenden Eltern und Verwandten faßen, alle im fin- 
Reren Ernſt, einige Geſichter mit dem Ausdruck der Troſt⸗ 
loſigkeit. Jetzt bewegten fih Figuren aus der Thür des 
danjes, Prieſter und ſchwarze Öeftalten trugen einen offenen 
Sarg, aus welchem Blumenkränze und grüne Gewinde nieber- 
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hingen. Zwiſchen ten blühenten bunten Pflanzen lag auf 
Kiffen die weibliche Geftalt, blaß, im weißen Kleide, tie zare 
ten lieblihen Hände gefaltet, die ein Crucifir hielten, vie 
Augen gefchloffen, dunkle Schwarze Kingelloden voll und ſchwer 
um Das Haupt, auf welchem ein Kranz von Rofen, Cypreſſen 
und Myrthen prangte. Man ftellte ten Sarg mit feiner 
ſchönen Peihe auf das Gerüft, die Priefter warfen fich zum 
Beten nieder, die Eltern erhuben ſich wie verzweifelnt, noch 
Hagender ertünten die Hymnen, und alles umber, vie Frem⸗ 
ven jelbft, ſchluchzten und meinten. Der Reiſende glaubte 
noch nie ein jo ſchönes weibliches Weſen gejehn zu haben, 
als dieje Leiche, Die jo wehmüthig an die Vergänglichfeit use 
den nichtigen Reiz des Lebens erinnerte. 
Test ertönte das feierlihe Geläute ver Öloden, und vie 
Träger wollten eben ven Sarg erheben, um die Leiche im 
das gemölbte Grab der großen Stiche zu tragen, als ein 
lauter tobender Jubelruf, ſchallendes Gelächter und das Ge⸗ 
fchrei einer ausgelajfenen Freude, vie Eltern, Verwandten, 
Priefter und Leidtragende ftörte und erjchredte. Alles fah 
umvillig umher, und aus ter andern Gaſſe ſchwärmte eim 
froher Zug junger Leute heran, fingend, jauchzend, ihrem 
ehrwürdigen Lehrer immer wierer von neuem ein Lebehoch 
zurufend. Es waren die Stubivenden der Uniwverjität, die 
auf einem Seſſel hoch auf den Schultern einen bejahrten 
Mann von dem evelften Anfehn trugen, der wie in einem 
Throne faß, mit einem Purpurmantel bevedt, das Haupt 
mit dem Doftorhute gefhmüdt, unter welchem meiße Cilber- 
Ioden hervor quellen, jo wie ein weißer langer Bart auf dag 
ſchwarzſammtne Wamms majeftätifch herabfloß. Ein beglei⸗ 
tender Narr mit Schellen und in bunter Tracht ſprang ums 
her, und wollte ſchlagend und ſcherzend dem Zuge durch das 
Bolf und die Zrauerleute Plag machen, doch auf einen Wint 
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des ehrmwürbigen Alten fenkten vie Schüler die Trage, er 
ſtieg herab und näherte fid gerührt und mit feierlichem An⸗ 
ſtande ven weinenvden Eltern. Bergebt, fagte er ernft und 
wit einer Thräne im Auge, daß dieſes wilde Geſchrei fo 
eure Leichenfeier ftört, die mich innigft erfchüttert und entſetzt. 
Ih komme von meiner Reife endlich zurüd, meine Schüler 
wollen meinen Einzug dur ihre Freude verberrlihen, ich 
gebe ihren Bitten uud Anftalten nah, und finde nun, — 
wie? eure Crescentia, das Mufterbilo aller Holvjeligleit und 
Zugend, bier vor euh im Sarge? Umber viefen vüftern 
Prumf und jene Zrauergeftalten, um fie mit Thränen und 
Herzensweh zu ihrer Ruheſtelle zu geleiten? — Er wintte 
fernen Begleitern und ſprach einige Worte. Alles war fchon 
längft ftill und ſtumm geworden, und bie meiften entfernten 
fi jet, um bie Leichenjeier nicht zu ftören. Da kam die 
Mutter zitternd näher und ſank an der Geftalt des Alten 
nieder, indem fie im krampfhaften Schmerze deſſen Knie um⸗ 
fhlang. Ad! warum fein Ihr nicht zugegen geweſen? rief 
fie verzweifelnd; Eure Kunft, Euer Wiffen hätte fie gerettet. 
D Pietro! Pietro! Ihr, der Freund unfers Haufes! habt 
Ihr denn jo Euren Liebling, Euren Augapfel können unters 
gehn laſſen? Kommt! Erweckt fie noch jett! Flößt ihr noch 
jet von den Wundereſſenzen ein, vie Ihr zu bereiten wißt, 
and nehmt dafür. zum Dank alles, was wir befigen, wenn 
fie nur wieder da ift, unter uns wandelt und mit ung Spricht! 

Laßt eure Verzweiflung nicht das Wort führen, antwor⸗ 
tete Pietro: der Herr. hatte fie euch geliehen, er hat fie euch 
wieder abgeforvert; ver Menſch vermefle fich nie, in den Arm 
feines weiſen Rathfchluffes zu greifen, Wer find wir, daß 
wir gegen ihn murren folten? Will ver Sohn des Staus 
bes, der im Winde vermeht, mit feinem fhwahen Athem 
gegen die ewigen Beichlüffe zürnen? Nein, meine Geliebten, 
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fühlt als Eitern und Freunde ganz euren Schmerz: er fol 
unferm Herzen fo einheimifch wie Luft und Freude feyn, auch 
er wird von dem Vater zu und gefenvet, der jede unfrer 
Thränen fieht, der wohl unfre Herzen kennt und prüft, und 
weiß, was der ſchwache Menſch ertragen kann. So traget 
denn dieſes große übermächtige Yeid um jeinetwillen, aus 
Liebe zu ihm, denn nur Liebe ift es, was er euch auch aufe 
erlegen mag. Iſt denn der Schmer;, das Herz im feiner 
Zerknirſchung, Die Seele, die in Wehmuth zerrinnen will, 
find fie nicht ein heiliges göttliche Opfer, welches ihr in 
euren brennenden Thränen der höchſten, der ewigen Liebe als 
euer Köſtlichſtes darbringt? So rechnet e8 auch jener dort, 
der alle eure Seufzer und Thränen zählt. Aber der böfe 
Feind, der immer an unfrer Seite lauert, beneivet ums bie 
Heiligkeit dieſer himmliſchen Schmerzen, er ift es, ver fie 
euch zur Verzweiflung, zum Zorn gegen den Schöpfer der 
Liebe und des Leides erhöhen will, damit ihr im Jammer 
nicht jener hödhften Liebe nod) inniger verbunden werdet, ſon⸗ 
dern in den Abgrund des Haffes untergeht. Ex, diefer Geift 
der Lüge, täufcht euch jest, und raunt euch boshaft feine Fa⸗ 
bein zu, als wenn ihr fie auf ewig verloren hättet, die doch 
nur in Geift und Seele und Liebe eind mit euch war, und 
eudy nur als Unfichtbare zugehörte. Er will, daß ihr es 
vergeffen follt, wie dieſe ſchöne Hülle nur ihr Kleid war, 
dem Staube verwandt, zum Staube jett wieberlehrend. 
Werft ihn zuräd, dieſen Lügengeift, daß er fi vor der 
ewigen allmädtigen Wahrheit fhämen muß, vie ihr ihm 
entgegen haltet, daß fie noch euer ift, noch neben, nah um 
euch, ja weit mehr, weit inniger euer, als da euch biefe 
Schranken des fterblihen Fleiſches noch trennten, und end 
in der Liebe felbit einander entfremdeten. Alle euere Er⸗ 
innerung, Hoffnung, Schmerz und Luft ift fie ven heute an; 
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fie leuchtet euch in jedem erfreulicden Lichte, fie tröftet euch 
in den Blumen des Frühlings, fie küßt euch im zarten Hauch, 
der enre Wangen rührt, und jedes Entzüden, das fortan in 
euren Herzen aufblübt, ift ihr Herz und ihre Liebe zu euch, 
und dieſes Entzäden, und dieſe ewige, unfterbliche Liebe find 
eins mit Gott. So tragt fie denn zu ihrer Ruheſtelle, und 
folgt ihr im ftiller, gottergebner Demuth, damit durch euch 
nicht ihr Geiſt im Aufenthalt des ewigen Friedens geftört 
und geängftigt werde. 

Alle ſchienen mehr beruhigt, der Bater reichte ihm ſtumm 
die Hand mit dem Ausdruck der Herzlichleit und des gefühl- 
em Troſtes. Man oronete fih, der Zug feßte fi in Be⸗ 
wegung, die Berlarvten, die Brüderfchaften, vie es ſich zum 
Pflicht machen, die Leihen zu begleiten, reihten ſich in ihren 
weißen Sewändern, und mit verdecktem Antlig, von welchem 
um die Augen fihtbar waren. Stumm bewegte fid) der Zug 
fort, fie hatten jeßt faft ſchon die Kirche erreicht, als ihnen 
ein Reiter auf [häumendem Roſſe entgegen ſprengte Was 
giebt e8? jchrie der Yüngling. Er. warf einen Blick in den 
Sarg, ımd mit einem Ausruf der Verzweiflung wandte er 
das Roß, flürzte fort, und verlor in wilder Haft ven Hut, 
fo daß ihm die langen Locken im Abendwinde nachflatterten. 
Er war ber Bräutigam, der zur Hochzeit kam. 

Die Finfterniß unmgab das Trauergefolge und die ftille 
Feier, indem vie ſchöne Leiche in das Gewölbe vr Familie 
hinabgeſenkt wurde. 


Als ſich alle zerſtreut hatten, wendete ſich der junge 
Fremdling, der in ſtaunendem Schmerze dem Zuge gefolgt 
wor, an einen alten Priefter, der allein am Grabe betend 
vereilte. Er brannte zu erfahren, wer jener majeftätijche 
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Greis fei, der ihm wie mit göttlichen Kräften und überirdi⸗ 


{cher Weisheit begabt erfchien. Als der Süngling dem Geift- . 


lichen die befcheidene Frage vortrug, ftand dieſer ftill, und 
ſah ihm beim Scheine eines Lichtes, das aus einem Yenfter 
auf fie fhien, ſcharf ins Auge. “Der Alte war eine Heine 
magere Geſtalt, ein blafjes ſchmales Antlig erhob das Feuer 
ber Augen um jo mehr, und die eingefniffenen Lippen zitter- 
ten, als er ibm im beiferem Tone antwortete: Wie? Ihr 
fennt ihn nicht? Unfern weltberühmten Petrus von Upone, 
oder. Abano, von dem man in Baris, London, dem deutjchen 
Reihe und ganz Italien ſpricht? Kennt nicht den größten 
Weltweifen und Arzt, den Aftronomen und Ajtrologen, von 
dem zu lernen und ihn zu fchauen die wilde Jugend aus 
bem fernen Polenlande hieher ſchwärmt? 

Der junge Spanier, Alfons, war im entzüdten Erſtau⸗ 
nen einen Schritt zurüd getreten, venn der Ruhm dieſes 
großen Lehrers hatte auch ihn von Barcelona über die See 
getrieben. Alſo er war es, er war es ſelbſt? rief er begei- 
ftert aus: darum war auch mein Herz fo tief bewegt. Mein 
Geiſt erkannte ven jeinigen. O edler, frommer Mann, wie 
lieb’ ih Euch darım, daß Ihr ihn nicht minder verehrt, wie 
alle Edlen und Guten ver hriftlihen Welt. 

Wollt wohl aud unter ihm ftudiren? fragte ver Prie⸗ 
fter im grinmigen Ton. 

Gewiß, antwortete jener, wenn er mich würbiget, fd 
meiner anzunehmen. 

Der Alte ftand till, legte feine Hand auf die Schulter 
des Jünglings und fagte dann milder: Lieber junger Freund, 
noch ift e8 Zeit, hört noch meine väterlihe Warnung, bevor 
es zu ſpät iſt. Täuſcht Euch nicht felbit, wie es jo Viele, 
Unzählige ſchon gethan haben, ſeid auf Eurer Hut und wah- 
zet Eurer Seele. Seid Ihr denn Eurer Ruhe und künftigen 
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Seligkeit ſchon im voraus überprüffig, wollt Ihr dem Hei⸗ 
land jeine Liebe damit vergelten, daß Ihr ihm abtrünnig 
werdet, ihn leugnet, und als ein Rebell die Waffen gegen 
ihn ſchwingt? 

Ich verftehe Euch nicht, alter Mann, erwiederte Alfonfo: 
habt Ihr nicht jelbft gejehn und gehört, wie fromm, wie 
hriftlih, mit welcher einpringlihen Majeftät der Herrliche 
ſprach, und ven verirrten Schmerz ver Liebe durch himm⸗ 
lichen Troſt wieder in feine rechte Bahn lenkte? 

Was vermag, was fanıı der nicht alles! diefer Künftler 
uud Zauberer! rief der alte Priefter bewegt aus. 

Zauberer? fragte Alfonſo. Ihr wollt alfo auch ven 
Wahn des Pöbels theilen, der die Wiffenfchaft hoher Geifter 
nicht zu würdigen weiß und lieber das Abgefchmadte glau- 
ben, als die eigne Seele an der Erhabenheit des Mitbruders 
ftärten will? 

Fahrt nur fo fort, fagte der Prieſter erzürnt, fo habt 
Ihr kaum nöthig, in feine weltberühmte Schule zu treten. 
Es iſt augenfcheinlich, fein Zauber bat Euch ſchon umftridt, 
fo wie er jedes Herz bezwingt, das num in feiner Nähe fchlägt. 
9a wohl, der Heide, hat er heut wie ein Briefter gefprocden 
und geweifjagt, und feiner Lüge auch einmal dieſe Farbe 
angeftrihen. So regiert er and) das Haus des Povefta’s. 
Die arme Erescentia konnte kaum in ihren legten Stunden 
ben Rüdweg zur heiligen Kirche wieder finden, fo war ihre 
Seele in den Irrlehren befangen, die der böſe Heuchler wie 
giftige Nee um den jungen Geift geworfen hatte. Sept ift 
fie ihm entronnen, der Herr hat fie zu fich gerufen, und 
fandte dieſe Krankheit, um ihre Seele mit dem Berlufte des 
Leibes zu retten. 

Die Sprecdyenden waren auf den großen Plag gekommen. 
Der Füngling war empört und fagte jet, um feinem Ge— 
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fühle Luft zu machen: wozu nur, geiftlicher Herr, diefen grim- 
migen Neid? Seht ihr denn, ertennt ihr es denn nicht, 
wie die Welt nur um fo mehr von euch abfällt, um fo mehr 
ihr mit Bann und Fluch und Verfolgung den neuen Geift 
eritiden wollt? den Geift der ewigen Wahrheit, der jet 
alle Yandichaften erregt? Der nicht wieber, trotz eurer Künfte, 
untertauchen wird, um gläubig euren Legenden zu horchen. 

Wohl, fagte ver Alte im hoben Zorne; haben wir doch 
jetzt Averroes ftatt Chriftus, und Ariftoteles ſtatt des All- 
mächtigen, und dieſen Euren Bietro, diefen Iſcharioth, ftatt 
des Geiftes! Nicht wahr, der Erdgeiſt hat ihn. groß und 
ſchlank auferbaut, und ihm ein feuriges Auge, eble Stirn, 
fhönen Mund ver Ueberredung, und majeftätifche Geberven 
geliehen, um zu gaufeln und zu täufchen: indeß ich, der ums 
würdige Diener des Herrn, bier Trank, ſchwach und unan⸗ 
ſehnlich wandle, und nur mein Belenntniß, meinen Glauben 
babe, um barzuthun, daß ich ein Chrift fei. Ich kann nicht 
jo in die Tiefen glänzender Weisheit hinabfteigen, nicht ven 
Lauf der Sterne berechnen, Glück und Unglüd vorherfagen, 
ich werbe von den Ueberklugen gefhmäht und verachtet, aber 
ih trage es demüthig, ihm zu Liebe, der mir alles auferlegt 
hat. Doch erwartet das Ende, und feht, ob ihn feine ficben 
Geifter, die er im Zauberbanne hält, erretten können, ob ihm 
fein Samulus, das Höllengebilv, dann zur Hülfe feyn wird. 

War fein Famulus zugegen? fragte Alfonjo neugierig.. 

Habt Ihr das Gefpenft nicht bemerkt, antwortete der 
Mönd, das fi als Narr ausftaffirt hatte? die Mißgeburt 
mit dem Höder, den verdrehten Händen und Armen, ven 
krummen Beinen, den fchielenven Augen und ver ungeheuren 
Nafe in dem Fragengeficht? 

Ich hielt alles dies für Miaste. 

Nein, diefer, erwieberte der Alte, braucht fich nicht zu 
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verlarven. So wie ex ba ift, ift er Larve und Gefpenft, ei: 
Geiſt der Hölle, dieſer Bereſynth, wie fie ihn nennen. — 
Wollt Ihr die Nacht in meinem Klofter zubringen, junger 
Menſch, bis Ihr eine Wohnung gefunden habt? 

Nein, antwortete biefer ſehr entichloffen, ich mag die 
Gaſtfreunb ſchaft dem Manne nicht ſchuldig feyn, der fo ven 
Derrlichen durch Verläumdung ſchmäht, deſſen Name mid 
ſchon im Baterlande entzückt hat, der mir bier als Vorbild 
wandeln und leuchten fol. Schlimm genug, daß ich derglei⸗ 
chen von Euch habe anhören müſſen, von einem Manne, deſ⸗ 
ſen Stand und Alter mir verbeut, ihn dafür zur Rechenſchaft 
zu ziehhn. Soll der nur fromm heißen, ter die Wiſſenſchaft 
verachtet, nur der ein Chriſt, der im wachen Schlummer vie. 
Zage feines Lebens nad die Kräfte feiner Seele hinweg— 
träunt, fo trete ich aus diefer dumpfen Gemeinfchaft. Aber 
dem ift nicht fo, und nicht der Menſch, der Chrift oder 
Briefter babeu ans Euch geſprochen, ſondern nur die Zunft. 
Lebt wohl, wenn Ihr es mit diefen Oefinnungen könnt. 

Sie trennten fi, beide verjtimmt. 


Der junge Florentiner, welcher in der Stadt dem Leichen» 
zuge begegnet war, fprengte wie raſend durch das Thor und 
rannte dann in ungemefjener Eil durch Feld und Wald. Als. 
er füh im. freien fah, ftieß er Verwünſchungen gegen Welt 
und Scidjal aus, raufte fein Haar, fluchte feinen Sternen 
u feiner Ingend und eilte dann wie bewußtlos weiter. “ 
Er fpornte dem Winde entgegen, der fi mächtlichermeife 
aufmachte, als wenn er bie Glut feiner Wangen abkühlen 
weilte. Als es fpäter ward, ſank das Roß, das ſchon oft. 
geftolpert war und das er knirſchend immer wieder aufriß, 

ermattet nieder, unb er war geziwungen, feinen Weg zu Fuß 
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fortzufeßen. Er wußte nicht, wo er war, noch weniger, wo⸗ 
bin er wollte; nur fein Elend ftand mit unauglöfchlichen 
Zügen vor ihm, die Nichtigkeit ver Welt, die Unbeftändig- 
keit alles Glücks. Verruchter Wahnfinn des Lebens! rief er 
verzweifelnd durch vie Nacht; fo, jo grauſam erwedit du mid 
aus meinem Schlummer? .Töptlih muß ich dich haſſen um 
beine Gaufeleien, deinen Aberwig, um alle jene unfinnigen 
Hoffnungen, die unfre Ingend anlachen, fo freundlich auf 
unferm Wege mit uns gehn, und wenn fie uns in bie Wüfte 
geführt, grinfend und höhnend davon fliegen. Leben! Was 
iſt dieſes thörichte Gefpinnft, dieſer alberne Traum eines 
Siebertranten? Ein matter Schauer folgt auf ven andern, 
ein verrüdtes Gebild verjagt das andre, unfre Wünjche fprin- 
gen in ber kahlen Eindve umber, und erfennen fich felber 
nit. O Tod, o Ruhe, o Nichtfein, komm zu. mir, laß dich 
umarmen, und löfe viefes ſtürmende Herz. Könnt’ ich nur 
gleich meine legten Minuten in Krämpfen verknirſchen, daß 
die Morgenfonne meine Stätte nicht mehr fände, daß kein 
Gedanke in mir ihrem neuen Strahl entgegen grüßte. Bin 
ich denn nicht das elenbefte Gejchöpf, pas athmet? Um fo 
Ärmer, wie ih nur vor wenigen Stunden mid) das glüd- 
lichſte dünkte. Wehe der Jugend, wehe ver Kiebe, wehe dem 
Gefühl des Herzens, die fich fo leicht, fo gröblich tänfchen 
laſſen. 

Ein Regen ftöberte jetzt durch die kalte Luft, und bald 
wurben vie Tropfen größer und dichter. Der "Sängling 
"wußte nicht, wohin er gerathen war, der Wald lag fchon fern 
hinter ihm, kein Obdach war in ver Nähe Er fing an, 
feine Erinnerungen wieder zu ſammeln, fein Schmerz warb. 
milder, Thränen floffen aus feinen Augen. Er haßte das 
Leben ſchon weniger, ihm war, als wenn die Nacht jelbft ihn 
tröften und feinen Kummer lindern wollte. Uugewiß, ob er 
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das geftürzte Roß wieder aufſuchen, ob er fih in einem 
Graben vor dem Unwetter bergen follte, ſah er noch einmal 
um: fid), und entvedte envlich, weit, weit hinab, hinter Thal 
und Buſch ein hüpfend Tichtlein, welches ihn wie ein freund» 
liches Auge durch die vide Finfternig zu fi wintte Er 
eilte dem umgewiffen Scheine nach, der bald verfchwand, bald 
wieder erglänzte. Alle feine: Kräfte, feine Gefühle waren 
wie in einem Schlummer gebunden, fein ganzes Dafein war 
wie in einen Traum zergangen. 

Ein Sturm madte fi auf, und ſchwere, tiefhangenpe 
Gewitterwolten wälzten fi langſam herbei. Schon kam er 
Bäumen näher, wie es ihm dünkte, aber die Finſterniß machte 
e8 ihm unmöglich, irgend etwas zu unterfcheiden. Er ftürzte 
m eine Grube, als ein Blig ihn blenvete und ein lauter 
Dounerfchlag betäubte; wie er fi) wieder aufraffte, war das 
Licht, welches ihn gelodt hatte, fhon nahe. Er Hopfte an 
das Heine Fenfter, welches ſich hinter einigen Bäumen zeigte, 
und bat um Einlaß gegen Sturm und Ungewitter. Eine 
laute heifere Stimme antwortete von innen, doch vernahm 
der Züngling lein Wort, denn Sturm und Gewitter und 
Regen, das Raufchen ver Bäume, alles tobte jest jo heftig 
durcheinander, daß jeber andre Laut erftarb. 

Die Thür des Heinen Haufes ging nad) dem Garten, 
er mußte durch diefen eilen, dann faßte ihn eine weibliche 
Hand, leitete ihn durch einen finftern Gang, und eröffnete 
eine Heine Stube, aus welcher ibm der Schein einer Lampe 
aub das Fener anf dem Heerve entgegen ſchimmerte. In 
der Ede ſaß bei der Rampe eine häßliche Alte und ſpam, 
Das junge Mädchen, das ihn hereingeführt hatte, machte fich 
am Heerde zu thun, und lange konnte er vor dem ungewiſſen 
wankenden Schein die Geftalten nicht näher prüfen, lange 
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konnte fein Gefpräd gangbar werden, weil das Getöfe des 
Donners alles übertäubte. 

Das ift ein grauſames Unwetter, fagte in einer Paufe 
die Alte mit krächzender Stimme. Woher feid Ihr denn, 
junger Menſch? 

Ih komme von Papua, feit heut Abend. 

Weither, rief die Alte, Liegt ja ſechs Stunden von bier. 
Wo wollt Ihr denn hin, va hier feine Landſtraße geht? 

Weiß es nit, mag e8 aud nicht willen. ‘Der Un 
glüdliche ift nicht fähig, einen Plan zu entwerfen, over für 
die Zukunft zu forgen. Wie wohl würde mir feyn, wenn es 
für mid gar keine Zukunft gäbe. 

Spredit irre, junger Menſch, und das muß nicht ſeyn. — 
Ei! rief fie aus, indem fie die Pampe erhob und ihn näher 
betrachtete, ja gar ein florentiner! Das Wamms und den 
Kragen habe ich lange nicht gefehn. Je nun, das bat wir 
wohl auch was Gutes zu bebeuten. Hat mir das garftige 
Gewitter alfo einen lieben Gaft bejcheert; benz wißt ner, 
mein junger Herr, ich bin and) aus dem gefegneten Lande. 
Ya, Florenz! Ad), wer doch einmal wieder auf deinen Boden 
treten und die theuren Berge und Gärten wieder jehn könntel 
Und Euer Name, lieber, junger Herr? 

Antonio Cavalcanti, fagte ver Jüngling, der wegen ber 
Landsmannſchaft zu der häßlichen Alten mehr Vertrauen 
faßte. 

O welcher Ton, rief fie wie begeiſtert aus: ja Caval⸗ 
canti, fo einen habe ich vor Fahren wohl and) gelaunt, einen 
Guido. 

Der war mein Veter, rief Antonio. 

Und lebt nicht mehr? 

Nein, ſagte der junge Mann, auch meine Mutter iſt 
mir ſchon ſeit lange entriſſen. 
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Weiß es, weiß ed, liebes, fchönes, junges Kind. Sa, 
ja, es werben jetzt ſchon funfzehn Sabre feyn, daß fie ge- 
ftorben iſt. Ah ja, fie mußte wohl dazumal in ver böfen 
Zeit ven Geift aufgeben. Und Euer lieber, guter Vater, dem 
habe ich es einzig zu verdanken, daß die Richter mich nicht einige 
Jahre nachher auf ven Scheiterhaufen fetten, fie hatten ſich's 
einmal in den Kopf genommen, ich fei eine Here, und ba 
balf kein Widerſprechen. Uber ver Herr Guido kämpfte mid) 
durch, mit Vernunft und Drohung, mit Bitten und Zorn, 
und fie haben mid; venn bloß aus dem lieben Lande ver« 
bannt. Und nun bringt mir das Donnermwetter den Sohn 
meines Wohlthäters in meine Heine, arme Hütte. Gebt mir 
doch aud die Hand darauf, junges Blut. 

Antonio gab fie der Alten fchaudernd, die er jebt erft 
näher betrachten konnte. Sie grinfte ihn freunblid) an, un 
zeigte zwei ſchwarze, lange Zähne, die einen widerwärtigen 
Mund nod häßlicher machten, die Augen waren fein und 
fharf, die Stirn gefurdt, das Kinn lang, fie ftredte zwei 
dürre Arme nad) ihm aus, und als er fie wider Willen ums 
faffen mußte, fühlte er ven Höder, der die Häßlichkeit noch 
abfcheuliher madte. Nicht wahr? fagte fie mit erzwungenem 
Lachen, ich bin nicht ſonderlich hübſch, war es aud) in mei» 
ner Jugend nit. Es iſt mit der Schönheit etwas Beſonderes, 
man Eınn eigentlich niemals jagen umd befchreiben, worin fte 
befteht, es ift immer nur eine Abweſenheit von gewiſſen Dins 
gen, tie, wenn fie in ihrer Beitimmtheit da find, das aus» 
machen, mas die Leute die Häßlichkeit nennen. Sagt mir 
einmal, was findet Ihr denn nun fo an mir wohl am wider⸗ 
wiärtigften? 

Liebe Alte, jagte der Jüngling verlegen — 

Nein, rief fie, rund mit der Wahrheit heraus, ohne alle 
Echmeichelei! Jeder Menſch hat doch nun einmal bie ober 


310 Pietro von Abano. 


jene Gabe, und fo bilde ich mir nicht wenig darauf ein, 
daß mir alles das abgeht, was fie in der Welt ſchön nennen. 
Nun, zeigt einmal Euren Geſchmack. Spredt! 


Wenn ich muß, flotterte Antonio, dem trot feiner Trauer 
ein Lächeln jeßt auf die Tippen trat, die beiden Zähne wol⸗ 
len mir — 


Ha, ha! rief die Alte laut lachend, vie beiden guten 
lieben alten fchwarzen Zähne wollen Euch am wenigiten ge⸗ 
fallen. Ich glaub’ e8 wohl, fie ftehen wie zwei verbrannte 
Palifaven an einer zerftörten Veſtung da in dem weiten leeren 
Kaum. Aber Ihr hättet mich vor zehn Jahren fehn follen, 
da war das Ding no viel ſchlimmer. . Dazumal hatt’ ich 
den ganzen Mund voll foldyer entfeglichen Hauer, und bie 
mich lieb hatten, wollten mir jagen, es ſähe gräßlich aus. 
So fielen fie denn nah und nad aus, und bie beiden 
Stammbalter find nur noch übrig geblieben. Menn fie ein- 
mal abgehn, fo Happt das Maul völlig zu, die Oberlippe 
wird dreimal jo lang, und man fann wieder nicht willen, 
was für ein Bildniß dadurd) zu Stande fommt. Die Zeit, 
mein lieber junger Freund, ift, wie jchon vor vielen Jahren 
einer gejagt hat, eine thörichte Künftlerin, fie macht ein Bild 
leidlich hübſch, dann künſtelt, fchnigelt, redt und flümpert fie 
am Menfhen herum, zieht Naſe und Kinn in bie Länge, 
drüdt die Baden ein, pinfelt die Stirn voller Falten, bis 
fie ein Fragengefiht zu Stande gebracht hat; dann ſchämt 
fie fih am Ende, ſchmeißt den ganzen Bettel hin und deckt 
ihn mit Erde zu, damit nicht alle Welt ihre Schande fehe. 
So glatt bleibt Ihr auch nicht, wie Ihr jept in Eurer Po⸗ 
litur glänzt. AH! zeigt! freilich, Ihr habt Zähnchen wie die 
reinften Perlen. Schade, daß die müſſen gebraucht werben, 
um Brod und Rinderbraten zu kauen. Ci, ei, — zeigt — 
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weiter auf ven Mund — die ftehn aber fo fonverbar, — 
hm! und ver Angenzahn! Nun, das ift zu bedenken. 

Antonio wußte nicht, ob er fehelten oder lachen follte; 
doch zwang er ſich heiter zu feyn, und dem Geſchwätz ber 
Alten nachzugeben, vie gleihfam wegen früher Belanntfchaft 
mit der Familie eine fonverbare Gewalt an ihm ausübte. 
Wie fuhr ex aber entſetzt zufammen, als fie plötzlich: Cres— 
centia! ausrief. 

Ums Himmels willen! fprad er erfchüttert, kennt Ihr 
fie? Saht Ihr fie? wißt Ihr von ihr? 

Was iſt Euch? heulte die Alte, muß id) fie doch wohl 
fennen, da fie meine eigne Tochter if. Seht nur jelbft, 
wie die träge Dirme da eingefchlafen ſitzt, das Feuer aus⸗ 
gehn und die Suppe verkühlen läßt. 

Sie nahm tie Yampe und näherte fid) dem Heerbe; 
aber wie ward dem Jünglinge, al8 er feine Geliebte heute 
zum zweitenmale wiederfah, faft eben jo, wie am Abend. 
Das blafſe Haupt lag gefenkt, die Augen gefchloffen, alle 
Lineamente, au bie dunkeln Loden feiner Braut, eben fo 
hatte fie die Heinen Händchen gefaltet, zwijchen welchen fie 
ebenfalls ein Chriftusbild hielt. Das meiße Gewand half 
die Tänfchung erhöhen, nur fehlten die Blumen, doch webte 
die Dämmerung wie Kränze fchweren dunkeln Laubes um 
ihre Loden. Sie ift todt, feufzte Antonio, fie ftarr betrad- 
tend. — Faul ift fie, die träge Dirne, fagte die Alte, und 
fchüttelte die ſchöne Schläferin wach; nichts als beten und 
ſchlummern Fann das unnüte Gefchöpf. 

Brescentia ermunterte fih, und ihre Verwirrung er 
böhte noch ihre Aumuth. Antonio fühlte fih dem Wahn- 
finne nahe, daß er diejenige wieder vor ſich jah, die er doch 
anf ewig verloren hatte. Alte Zauberin! rief er heftig aus, 
wo bin ich? Und welche Gebilve führft Du vor bie irren 
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Sinne? Sprich, wer ift jenes holdſelige Weſen? Erescautia, 
bift Dir wieder da? Erkennft Du mid noch als den Dei⸗ 
nen? Wie bift Du hieher gerathen? 

Hola! mein junger Prinz, ſchrie die Alte, Ihr fafelt 
ja, als wenn Ihr Euer bischen Verſtand verloren hättet. 
Rumort Euch das Gewitter im Kopf herum? Hat ver Dlik 
etwa in Euern Wit gefchlagen? Es ift meine Toter, und 
ift e8 von je an gemefen. 

Ich kenne Euch nicht, fagte die bleiche Erescentia hold 
erröthend. Ich bin nie in der Stadt geweſen. 

Sept Euch, unterbrach fie die Alte, genießt, was da 
ift. Die Suppe wurde aufgetragen, einige Früchte, und aus 
einem Kleinen Wandſchrauk nahm die Alte eine Flaſche köſt⸗ 
chen florentiniſchen Weins. Antonio konnte nur wenig ge= 
nießen, fein Auge war auf Erescentia bingebannt, und feine 
verwirrte und erjchütterte Phantafie wollte ihn immer wie 
‚ber von Neuem bereven, dieſe ſei feine geftorbene Braut. 
Oft glaubte er dann wieder, im einem fehweren Traum ges 
feffelt zu liegen, over von einem Wahnfinn befaugen zu jeyn, 
der alle Gegenftände um ihn verwandele, daß er vielleicht in 
der Stadt, oder im feiner Heimath weile, nur feine Ein- 
bildungen ſehe, und feinen feiner Freunde erfenne und ver« 
nehme, die wohl tröſtend oder Hagend um ihn ftehn möchten. 

Das Gewitter hatte audgetobt, und die Sterne glänzten 
am beruhigten vunfeln Himmel. Die Alte aß mit Begier 
und trank noch eifriger von dem füßen Weine. Nun endlich, 
junger Antonio-, fing fie nad einiger Zeit an, exzählet 
ung doch, was Euch nah Padua, was Euch hieher getrie- 
ben bat. 

Antonio fuhr wie erwachend auf. Ihr könnt wohl, er⸗ 
wieberte er, einige Nachrichten von Eurem Gafte verlangen, 
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da Ihr obenein meinen Bater, wand vielleidyt auch — 
Butter gekannt habt. 

Wohl habe ich fie gelannt, fagte die Alte ſchmunzelnd, 
kein Menſch fo gut ale ih. Ya, ja, fie ftarb jehs Monat 
zuvor, ebe Euer Vater feine zweite Ehe mit der Marcheſe 
Man fredi ftiftete. 

Alſo das wißt Ihr auch? | 

Iſt mir tod), fuhr jene fort, als fähe ich das fchmude 
Püppchen noch immer vor mir. Nun, lebt die ſchöne Stief- 
amitter denn noch? Als fie mich aus dem Lande jagten, war 
ſie noch in ihrer ſchönſten Blüthe. 

Ich mag es Euch nicht wiederholen, ſagte Antonio mit 
einem Seufzer, was ich durch dieſe mir fremde Mutter litt; 
fie hatte nieinen Vater wie bezaubert, der lieber allen feinen 
alten Freunden, lieber feinem Sohne Unrecht thun, als fie 
itgend beleidigen wollte Endlich aber änderte fi) dieſes 
Berhältniß, doch brach mein Herz faſt beim Unblid viefes 
Haſſes, wenn ed früher nur über erlittene Kränkungen ges 
blutet Hatte. 

Alſo recht Bitter böfe, fragte die Alte mit widerwärtigem 
Lächeln, ging es in ver Haushaltung zu? 

Antonio betrachtete fie mit fharfem Blide und fagte 
verwirrt: Ich meiß nicht, wie ich dazu fomme, bier von 
meinem und dem Elend meiner Eltern zu erzählen. 

Die Alte Ieerte ein Glas rothen Wein, der wie Blut 
im Glaſe ſtand. Mit lautem Lachen fagte fie dann: weiß 
ih mir doch fein herrlicyere® Vergnügen, verfteht, was man 
fo recht Wonne und Seligkeit nennen kann, al® wenn fo 
zwei Chehäljten, vie früher einmal zwei Liebesleute waren, 
ich wie Katze und Hund, oder wie zwei Zigerthiere herum- 
beißen, fchelten, einander verfluhen, und Herz und Seele 
dem Satan opfern möchten, um eins das andere zu kränken, 


314 Pierro von Abano. 


over feiner 108 zu werben. Das, junger Sant, ift die wahre 
Herrlichkeit des fterblichen Lebens. Beſonders aber, wenn 
Die beiden Verbündeten vorher aus Liebe recht gerafet haben, 
alles, auch das Ungemwöhnliche für einander gethan, wohl 
gar mandes begangen, was andre fromme Leutchen Ver⸗ 
brechen nennen, um nur zu einander zu kommen, um mır 
endlich und enblih das nun fo verhaßte Band zu ſchlingen. 
Slaubt mir, das ift aldvann für den Satan und die ganze 
Hölle ein hohes Felt, ein Yubeln und Cymbelnklang der 
Unterirdifhen. Und bier nun gar, — tod, ich fchmeige, 
ih könnte leicht zu viel jagen. 

Grescentia fah den Erftaunten wehmüthig an. Vers 
zeiht ihr, fagte fie lispelnd, Ihr jeht, fie ift trunken, vie 
Unglüdliche. 

In Antonio’8 Seele aber erwachte die Vorzeit und alle 
ihre trüben Scenen mit frifcher Kraft. Der trübe Tag kam 
ihm zurüd, als er feine Stiefmutter auf ihrem Sterbebette 
fah, als fein Bater verzweifelte und fih und vie Stunde 
feiner Geburt verfluchte, als er den Geift feiner erſten Gat- 
tin anrief und um Vergebung flehte. 

Habt Ihr nichts mehr zu erzählen? fragte vie Alte, 
und wedte ihn dadurch aus feiner ftaunenden Träumerei. 

Was fol’8? fügte Antonio im tiefften Schmerz, ſcheint 
Ihr doch alles zu willen, oder durch Weiffagung erfahren 
zu haben. Brauche ih. e8 Euch zu fagen, daß ein alter 
Diener, Roberto, fie vergiftet hatte, von ihrem Haß vers 
folgt und zur Rache angefpomt? Daß diefer boshaft und 
verrucht meinem Vater das Verbrechen zumälzen wollte? 
Er entiprang aus dem Gefängniſſe, überfteigt die Garten» 
mauer und ftößt in der Grotte meinem Vater den Dolch im 
die Bruft! 

Der alte Roberto? Roberto? rief die Alte, faft wie im 
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frohen Jubel; ei, fieh doch! was man an ven Leuten nicht 
erlebt! Ja, ja, ver Scleiher war in jüngern Jahren fo 
ein rechter Tudmäufer, ein fcheinheiliger Hund, ift aber 
nachher ein refoluter Burſche geworden, wie ich höre. Im 
der Grotte alfo? Wie fih alles fo wunderbar fügen muß. 
Da ſaß Euer Bater in frühern Jahren fo oft mit der erften 
Gattin, dort hat er ihr zuerft, als ihr Bräutigam, ewige 
Liebe geihworen. Dazumal trug Roberto gewiß ſchon jenen 
Dolch, wußte aber nicht, daß er ihn erft nad) zwanzig Jah» 
ren fo fonderbar brauchen ſollte. Dort hat auch die zweite 
Gemahlin oft bei dem kühlen Brunnen gefhlummert, da lag 
der Mann wieder zu ihren Füßen. Nicht wahr, Antonio, 
And, das Leben ift ein recht buntes, recht dummes, recht 
abgeſchmacktes und recht grauliches Fabelgemifch? Kein Menſch 
lam fagen: dahin will ich nicht! Die Schmerzen und Gefühle, 
vie Stacheln und das Hafen, die die ſchwarzen Gefellen in 
ver Hölle ſchmieden, das alles fommt und kommt langfam, 
wunderlich, näher und innner näher, mit einemmale ift das 
Eutfegliche im Haufe, und der Verzweifelte fit dann damit 
im Winkel und nagt daran, fo wie der Hund am Knochen. 
Trink, trint, mein Söhnden, durch diefen Saft wird alles 
befier, wenn feine Geiſter in die Seele fteigen. — Nun, und 
Tu? Erzähle doch weiter. 

Ih ſchwur dem Bater Rache, fagte Antonie. 

Eo ift e8 recht, erwiederte die Alte; fieh, mein Kind, 
wann fo ein Brand erft in .ein Haus gefchleubert ift, fo 
muß er niemals, niemals wieder erlöfhen. Bon Gefchlecht 
si Geſchlecht, zum Enkel und zum Vetter erbt das Gift, die 
Inter raſen fhon, die Wunde blutet immer wieder, ein 
zener Aderlaß muß wieder das Unglüd retten und auf die 
deine bringen, das fonft vielleiht gar verfcheiden könnte. 
O Rache, Rache ift ein Löftliches Wort. 
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Aber Roberto, fagte Antonio, war entflohen und nir⸗ 
gends zu finden. 

Schade, Schade, rief die Alte aus. Nun trieb Dich 
Deine Rade wohl in die Welt? | 

Ya mohl, id erwuchs, id, fah Italien, forfchte in allen 
Städten, konnte aber feine Spur des Mörders entveden. 
Der Auf Bietro’s von Abano hielt mid endlich in Padua 
feit. Ich wollte von ihm Weisheit lernen, aber als ich in 
das Haus des Podeſta fam — 

Nun? fprid heraus, Kind! 

Was fol id jagen? Ich weiß nicht, ob ih rafe oder 
träume. Dort ſah id) die Tochter, die holde, die liebreizenve 
Crescentia. Und id, fehe fie jet wieder vor mir, ja fie ift 
es felbft, jener Leichenzug war ein böfer, ungeziemender 
Scherz, und diefe Verkleidung, diefe Flucht in die Wüſte 
hieher ift wieder eine unziemliche Verlarvung. Gieb Did 
endlich, endlich zu erfennen, theure, holdſelige Crescentia. 
Weißt Du es ja doch, daß mein Herz nur in Deinem Buſen 
lebt. Wozu dieſe graufamen Proben? Sind Deine Eltern 
vielleicht dert in der Kammer, und hören alles, was wir 
fprchen? Laß fie num endlid), envlich herein treten, es fei 
nun ber graufamen Prüfung, die mid wahnfinnig machen 
faun, genug gefchehn. 

Die bleihe Erescentia fah ihn mit einem unbefchreib- 
lihen Blide an, eine ſolche Wehmuth im Angeficht, daß ihm 
die Thränen aus den Augen ftürzten. Er ift wahrlid ſchon 
betrunfen! heufte die Alte, Sprecht, fagt, ift denn vie Tod 
ter des Podefta todt? Geftorben wäre fie? und wann? 

Heut Abend, fügte der Weinenve, bin ich ihrer Leiche 
begegnet. 

Aljo aud die? fuhr vie Alte Iuftig fort, indem fie wie 
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wer einſchenlte. Nun, da wird fih ja die Familie Markone 
in Benedig freuen. : | 

Barum ? | 

Beil fie nun die einzigen Erben des reihen Mannes 
in. Das haben dis Klugen immer gewünfcht, es aber 
siemals hoffen lönnen. 

Weib! rief Antonio mit neuem Entfeten aus, Du weißt 

ja Allee. 
Richt Alles, erwiederte Iene, aber Etwas. Und mans 
des läßt ſich dann auch wohl errathen. Und freilich, etwas 
Hexerei iſt auch im Spiele. Erſchreckt nur nicht gar zu fehr. 
€ war auch nicht fo ganz um gar nichts, daß mich Die 
Herren Florentiner auf den Holzſtoß fegen wollten, einige 
Beine unbedeutende Urfächelchen konnten fie immer für biefen 
VBurnſch anführen. — Schau mir ind Geſicht, Knabe, ftreiche 
die Locken ans der Stien: gut! Run gieb die linke Hand: 
Die rechte; ei! ei! fonberbar und wunverlih! Ya, ja, Dir 
ſteht ein nahes Unglüd bevor, aber wenn Du es überlebft, 
wirſt Du Deine Geliebte noch wiederfehn. 

Ienfeit! fenfzte Antonio. 

Genfeit? was tft Ienfeit? rief die Alte im Taumel; 
mein, dieſſeit, was wir bier anf Erden nennen. Was bie 
Rarsen für Worte brauden. Es giebt fein Jenſeit, alber- 
zer Kindskopf, wer bier nicht fchen Das Fett von der Brühe 
eihöpft, ver iſt übel betrogen. Über damit irren fie die 
Eelbſchnäbel, daß fie hübſch im Geleiſe bleiben, wohin man 
fe lenken will, wer aber ihren Fabelin nicht glaubt, ver iſt 
uch dafür frei, und fu thun, was ihn gelüftet. 

Antonio fah fie zürnend an, und wollte ihr heftig er- 
niedern, aber. vie blafje Erescentia legte einen jo demüthig 
ſehenden Bid für ihre Mutter ein, daß fen Zorn entwaff- 
zei wurde. Die Alte gähnte. und rieb ſich die Augen, und 
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es währte nicht lange, fo war fie, vom häufigen Genuß des 
ſtarken Weins betäubt, feft eingefchlafen. Das Teuer auf 
dem Heerde war erlofchen, und die Lampe warf mer nod; 
matte Schimmer. Antonio fiel in ein tiefe® Nachfinnen, 
und Crescentia ſaß am Fenſter auf einem niedrigen Sche- 
mel. Kann ic wo fchlafen? fagte der erfhöpfte Jüngling 
endlich. 

Dben ift noch eine Kanımer, fagte Crescentia ſchluch⸗ 
zend, und er bemerkte nun erft, daß fie Die ganze Zeit über 
heftig geweint hatte. Sie putzte die Yampe, daß fie Heller 
brenne, und ging jchweigend voran. Er folgte eine fchmale 
Treppe hinauf, und als fie oben in dem engen finftern Be- 
hältniffe waren, fette das Mädchen die Leuchte auf einen 
Heinen Zifh und war im Begriff ſich zu entfernen. Doc 
ſchon an der Thür kehrte fie noch einmal um, betrachtete 
den jungen Mann wie mit einem Zobtenblide, ftand bebenb 
vor ihn, und fiel dann laut ſchluchzend und in unverftänb- 
lichen heftigen Klagen wie in Krämpfen zu feinen Füßen 
nieder. Was ift Dir, mein holdes Kind? rief er aus, und 
wollte fie aufheben; beruhige Dich: fage mir Dein Leib. 

Nein, laßt mich bier liegen, rief vie Klagende, ach! 
wenn ih doch hier zu Euren Füßen, wenn id) doch jest 
fterben könnte! Nein, es ift zu entjetlich! Und daß ich nichtE 
thun, nichts hindern kann, daß ich den Gräuel nur fiumme 
und ohnmächtig anfchauen muß. Aber Ihr müßt es er- 
führen. 

So fammle Did nur, fagte tröftend Antonio, daß Dir 
nur Deine Stimme, daß Du nım die Worte wieder findeft. 

Ich fehe, ſprach jene vom Weinen unterbrochen heftig 
fort, Eurer geftorbenen Geliebten ähnlih, und ich bin es, 
die Euh an der Hand in die Mördergrubde führen muß. 
Meine Mutter Tann leicht prophezeien, daß Euch ein nahes 
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Unglüd bevorſteht: kennt fie Doch die Gefellen, die allnächt 
fih hier einfehren. Diefer Höhle ift noch Keiner lebendig 
entronnen. Dede Minute führt ihn näher und näher, ven 
greulihen Ildefons, oder den verruchten Andrea, mit ihren 
Kiechten und Gehülfen. Ah! und ich kann nur ber Hes 
old Eures Todes feyn, End feine Hülfe, Euch — Ret⸗ 
teng bieten. 

Antonio entſetzte ſich. Bleich und zitternd faßte er 
nach ſeinem Schwert, verſuchte ſeinen Dolch, und ſammelte 
Muth und Entſchloſſenheit wieder. So ſehr er den Tod 
af gewünſcht hatte, fo war es ihm doch zu furchtbar, in 
einer Räuberhöhle endigen zu müſſen. Du aber, fing ex 
an, Du mit diefem Angeſichte, mit biefer Geftalt, kannſt es 
Her Did, gewinnen, eine Gefellin, eine Gehülfin der Ver⸗ 
muchten zu ſeyn? 

Ih kann nicht entfliehen, feufzte vie Troftlofe, wie gern 
entwiche ich dieſem Haufe. - Ah! und dieſe Nacht, morgen 
fol ich von hier und über pas Meer gefchleppt werben, bie 
Sattin des Andrea oder Ildefons fol ich ſeyn. Iſt es nicht 
beſſer, jett zu fterben? 

Komm, rief Antonio, die Thür ift offen, entftich mit 
mir, die Nacht, der Wald werben uns ihren Schuß ver» 
leihen. | Zr 

Seht Euch nur um, fagte das Mädchen, feht nur, wie 
bier und im untern Gemache die Yenfter mit ſtarken Eifen- 
fläben verwahrt find, vie Thür des Haufes ift mit einen 
großen Schlüfjel verfperrt, den die Mutter nicht von fi) 
giebt. Saht Ihr nicht, wie fie die Thür ind Schloß. warf, 
ds Ihr hereingetreten wart? 

So falle die Alte zuerft, rief Antonio, wir entreißen 
ihr den Schlüffel — . 

Meine Mutter fterben! ſchrie die blaſſe Mädchengeſtalt, 
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und Hammerte fich mit Heftigleit am ihn, um ihm feft zw 
halten. 

Antonio beruhigte fi. Er flug ihr vor, der Alten, 
da fie berauſcht fer, und feft fchlafe, den großen Schlüffel 
der Thüre leiſe won ihrer Seite zu nehmen, dann zu öffnen. 
und zu entfliehen. Bon viefem Plane ſchien Grescentia 
einige Hoffnung zu faffen, fie gingen ftill wieder in das 
untere Gemach und fanden die Alte noch feft fchlafend. Cres⸗ 
centta machte ſich zitternd an fie, fuchte und fand den Schlüſ⸗ 
fel, und es gelang ihr nad einiger Zeit, ihn vom Bande 
des Gürtels abzulöfen. Sie wirkte dem Füngling, behutfam 
näherten fie fi der Thür, mit Vorſicht braten fie den 
eiſernen Schlüffel in das Schloß, mit fefter Hand wollte: 
Antonio jetzt ohne Geräuſch ven Riegel zurüdichieben, als. 
er fühlte, daß draußen eben fo geräufchlos ein andrer ame 
Schloſſe arbeite. Die Thür öffnete fih ſacht und herein 
trat, Antlig an Antlig dem Antonio, ein großer wilder: 
Mann. Aldefonfo! fchrie das Mädchen auf, und der Jüng⸗ 
ling erkannte in ihm anf den erften Blid den Mörder Ro⸗ 
berto. | 

Was ift das? fagte diefer mit pumpfer — .woher 
habt Ihr den Schlüſſel? Wohin? 

Roberto! ſchrie Antonio und faßte den ungeheuren Mann. 
wüthend am ber Kehle. Ste rangen heftig mit einander, doc) 
gelang es der Kraft des Zünglings, ven Böſewicht auf ben 
Dosen zu werfen, dann kniete er ihm auf die Bruſt und. 
fentte feinen Dolch ihm in das Herz. Mit lautem Geſchrei 
war indeflen die Alte erwacht, fie fprang auf, als fie ven: 
Kampf fah und riß unter Geheul und Berwünſchungen die; 
Tochter hinweg, fie fchleppte fie zur Kammer hinauf, und 
verriegelte von innen die Thür. Jetzt wollte Antenio hin-. 
anf, ume fich bie Kammer mit Gewalt zu öffnen, als mehrere 
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dunkle Geſtalten herein traten, und nicht wenig erflannten, 
ihren Anführer todt am Boden zu finden. Test bin ich Ener 
Hauptmann! rief eine breite, bärtige Yigur, inbem viefer 
da8 Schwert zog. Wenn Creseentia mein tft! antwortete 
trogig ein jüngerer Räuber. Beide, auf ihrem Sinne be- 
fiehend , fielen fi) mörberiih an. Die Lampe warb umge- 
kürzt, und unter Geheul und Fluchen wälzte fich der Kampf 
in der Finſterniß von einer Ede zur- andern. Seid ihr un⸗ 
funig? ſchrie eine andre Stimme dazwiſchen; ihr laßt den 
Fremden entfliehn, fchlagt ihn zuerft darnieder und fechtet 
dann enre Händel aus! Doc jene, nor Wuth blind, ver« 
nahmen ihn nicht. Schon dämmerte der erfle graue unge» 
wife Strahl des frühen Morgens. Da fühlte Antonio bie 
Mörverfauft an feiner Bruft, aber ſchnell und räftig ſtieß 
er den Angreifenden niever. Ich bin erfchlagen, rief dieſer, 
auf ven Boden fallend: Wahnfinnige, befett die Thür, laßt 
ihn nicht entrinnen. Antonio hatte indeffen dieſe gefunven, 
er fprang durch den Heinen Garten und über ven Zaun, bie 
Räuber, welchen unterveß die Befinnung gekommen war, 
alten ihm nad. Er war nur um wenige Schritte voraus, 
und fie fuchten ihm bie Bahn. abzugewinnen. Einer warf 
mit Felnfteinen nad) ihm, bie -aber ihres Ziels verfehlten. 
Unter Geſchrei und Drohworten waren fe in ven Wald ges 
Iommen. Hier zeigten ſich verfchievene Richtungen, und 
Antonio war ungewiß, welche er wählen follte. Da ſah er 
möd und die Räuber getrennt, er ftellte fi) dem nächſten 
zxd. verwimbete ihn im Kampf, daß jener das Schwert mußte 
finten laſſen. Doch zugleich vernahm er Gefchrei und fah 
ven einem Seitenwege nene Geſtalten baher eilen, vie ihm 
den Weg bald verrennen mußten. In dieſer höchſten Roth 
traf er auf einer Meinen Waldwieſe fein Roß wieder an. 
Es ſchien fi) von der geftrigen Uebermüdung erholt zu haben. 
Zie@’s Nevellen. VI. 2 
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Er ſchwang fid) hinauf, nachdem er ſchnell ven Zaum er» 
griffen und geordnet hatte, und mit ber größten Schnelle, 
als wenn das Thier feine Gefahr gefühlt hätte, trug es ihn 
auf einem gebahnten Pfade aus dem Walde. Nach und 
nach ertönte das Gefchrei feiner Verfolger immer ferner und 
ferner, der Wald lichtete fih, und als er ſchon glauben 
mußte, nichts mehr befürchten zu dürfen, ſah er die Stabt 
im Sonnenglanze vor fich Liegen. 

Menſchen begegneten ihm, Landleute gingen dieſelbe 
Straße zur Stadt, Reiſende geſellten ſich zu ihm, und ſo 
kam er. nach Padua zurück, indem er nur weniges auf bie 
vielfachen Fragen und Erkundigungen antwortete, warum 
fein Anzug fo verwildert, warum er ohne Hut fei. Die 
Bürger fahen ihn mit Vermunderung an, als ex nor dem 
großen Haufe des Podeſta nn 


In der Stadt Be fih in derfelben Nat etwas Wun⸗ 
berbares zugetragen, was bis jett noch allen Menſchen ein 
Geheimniß war. Kaum hatte ſich die Finfterniß ‚Dicht un 
dichter verbreitet, als Pietro, den man gemeiniglih nur von 
feiner Geburtsftadt Apone, oder Abano nannte, im innerften 
Zimmer feines Haufes alle Geräthe, alle feine künſtlichen 
Inſtrumente zu einer geheimen und feltfamen Operation in 
Ordnung richtete." Er felbft war in lange Gewänder ge= 
Heidet, die mit wunberlichen Hieroglyphen bezeichnet waren, 
in feinem Saal hatte er die magifchen Kreife befihrieben, 
und alles kunſtreich geordnet, um feiner Wirkung gewiß zu 
ſeyn. Er hatte ven Stand der Geftirne genau erforfät, und 
erwartete jett den günftigften Augenblid. 

Sein Gefährte, ver häßliche Bereſynth, war auch mit 
magifchen Kleidern angethan. Er holte und ftellte auf ven 
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Befehl feines Gebieters alles fo, wie diefer es nöthig erach⸗ 
tete. Bemalte Deden waren an ven Wänden verbreitet, der 
Boden des Zimmers verkleidet, der große Zauberſpiegel auf- 
gerichtet, und näher rüdte und näher ver Moment, ven der 
Magier für den glüdlichften erachtete. 

Haft Du die Kriftalle in die Kreife geftellt? rief jett 
Pietro. Ya, antwortete der gefchäftige Geſell, deſſen Fratze 
fih zwifhen den Phiolen, Spiegeln, menfchlihen Gerippen 
und allen dem feltfamen Hausrath munter und unermüdlich 
tmmmelte. Jetzt wurde das Räuchwerk gebracht, eine Flamme 
entzündete ſich auf dem Altar, und der Magier nahm vor⸗ 
Richtig, faft bebenn, aus feinem geheimften Schranfe das 
große Buch. Geht's los? rief Berefunth. — Schweig, er⸗ 
wiederte der Alte feierlich, und ftöre vie heilige Handlung 
durch keine frevelnden, durch Feine unnäten Worte. Er las, 
erft leife, dann lauter und eifriger, indem er mit gemefle- 
nen Schritten anf und nieder, dann im Sreife wanbelte. 
Nach einer Weile bielt er inne und befahl: ſchau hinaus, 
wie fi) der Himmel geftaltt. 

Dichte Finfterniß, fagte der rückkehrende Diener, hat 
den Himmel umzogen, Wolfen jagen fi, ein Regen fängt 
au zu tränfeln. — Sie find mir günftig, rief der Alte, es 
nmf gelingen! Jetzt fniete er nieder, und berührte oft, die 
Beſchwörung murmelnd, mit der Stirn den Boden. Gein 
Geficht war erhitzt, feine Augen funkelten. Man hörte ihn 
die heiligen Namen nennen, vie verboten find auszufprecden, 
und er fandte nad langer Zeit feinen Diener wieder hinaus, 
am nad dem Firmament zu ſchauen. Indeſſen vernahm 
man den beranbraufenden Sturm, Blitz und Donner jagten 
fh, und das Haus fchien im feinen Grundfeſten zu erbeben. 
Hört das Wetter, rief Berefynth, eilig zurückkehrend. Die 
Höfe Hat ſich von unten herauf gemacht, und wüthet mit 
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euer und wilden krachenden Donnerfchlägen, ein Sturm 
brauft dazwifhen, und die Erbe zittert. Haltet inne mit 
Beihwören, daß nicht die Speichen brechen, und die Fugen, 
die die Welt zufammen halten, zerfpringen. 

Thörichter! Blödfinniger! rief ver Magier; genug der 
unnügen Worte! Alle Thüren reif auf, eröffne auch das 
Thor des Hauſes. 

Der Zwerg entfernte fih, um die Gebote feines Herrn 
auszurichten. Diefer eutzündete indeß vie gemeihten Kerzen, 
mit Schaudern nahte cr fi der großen Fadel, vie auf dem 
hohen Leuchter ftand, auch fie brannte enblih, dann wand 
er fih auf dem Boden und beſchwor lauter und lauter. 
Seine Augen funfelten, feine Glieder bebten alle, zudten 
wie in Krämpfen, und ein kalter Schweiß ver Augft floß 
von feinem Haupte. Dit wilder Geberde jprang der Zwerg 
wie entfetst wieder herein und rettete fih in die Kreife. Die 
Welt geht unter, ſchrie er bleih und mit ven Zähnen klap⸗ 
pernd, die Gewitter ziehn fort, aber alles ift im ver ftillen 
Nacht Entfegen und Graus, jeves Geſchöpf hat fih in das 
innerfte Gemach und. die Kiffen des Bettes geflüchtet, um 
der Angſt zu entweichen. 

Der Alte erhob vom Boden ein todtenbleiches Antlit, 
und verzerrt und unkenntlich fchrie er mit fremdem Laute: 
Schweig, Unglüdfeliger, und ſtöre das Werk nit. Gieb 
Acht, und behalte Deine Sinne. Das Größte ift nod 
zurück. | 

Mit einer Stimme, als wollte er feine Bruft zerfpreit- 
gen, las und beſchwor er wieder, der Athem ſchien ihm oft 
zu fehlen, e8 war, als müffe die ungeheure Anftrengung ihre 
töpten. Da hörte man plöglich Stimmen durcheinander, wie 
im Streit, dann wie Geſpräch, fie flüfterten, fie tobten und 
lachten, ©efang ertönte, und verworrener Klang von wunder⸗ 
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famen Imflrumenten. Alle Geräthe wurden lebendig und 
fchritten vor und gingen wieder zurüd, ımd aus den Wän- 
den in allen Gemächern quollen Wefen aller Art, Gethier 
and Ungehener und abentheuerlihe Fragen im bunteften Ge- 
wirre. 

Herr! ſchrie Bereſynth, das Haus wird zu enge! Wo⸗ 
Yin mit allen dieſen Geiſtern? Einer muß den andern fref- 
fen. D weh! o weh! Immer greulicher, immer toller widelt 
fi einer aus dem andern: ich verliere den Verſtand! Und 
diefe Diufil dazu, dies Gellen und Pfeifen, Gelächter da— 
zwifchen, und rührende Klagegeſänge. Seht, Herr! feht! 
die Bände, die Zimmer dehnen fih aus: alles wird zu un⸗ 
ermeflichen Sälen, zu hohen Gewölben, und noch ſchießen 
die Creaturen hervor, und vermehren fich mit dem machfen- 
den Raume. Könnt Ihr nicht rathen, könnt Ihr nicht 
helfen? 5 

Ganz ermattet erhob fi jett Pietro, er war verwan⸗ 
delt und wie fterbend. Schau nod einmal hinaus, ſprach 
er leife, wende Dein Auge nah dem Dom, und berichte 
mir, was Du fiehft. 

Ich trete dem Gefindel hier auf den Kopf, fchrie ver 
verwirrte Bereſynth, fie winden ſich fpielend wie die Schlan- 
gen um mich her, und lachen höhniſch über mid. Sind es 
Geifter? find es Kobolde oder leere Bhantome? Ei mas! wenn 
ihre nicht aus dem Wege gehn wollt, fo trete ih euch im 
die gränlichen und blauen Schnauzen hinein! Jeder ift ſich 
ſelbſt der Nächſte. Er polterte murrend hinaus. 

Jetzt ward es ſtill, und Pietro ſtand auf. Er winkte, 
und alle jene Wundergeſtalten, die ſich am Boden gekrümmt, 
die ſich in der Luft durcheinander gewunden hatten, ver⸗ 
ſchwanden wieder. Er trocknete Schweiß und Thränen ab 
and holte freier Athem. Sein Diener kam zurück und ſagte: 
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Herr! alles ift ruhig und gut, aber lichte Gebilde zogen mir 
vorüber und verſchwanden in den dunklen Simmel hinein: 
Darauf, wie ich unverwandt nach dem Dom hinſchaue, ertönt 
ein gewaltiger Klang, wie wenn alle Saiten einer Harfe zu⸗ 
glei riffen, und ein Schlag geſchah, daß die Straße und 
alle Häufer zitterten. . So riß fi dann vie große Thür der 
Kiche auf, Flöten erlangen füß und lieblich, und eine 
fanfte lichte Klarheit ergoß fih aus dem Yunern ber Kirche. 
Gleich darauf trat ein weibliches Gebild in ven Schein, 
blaß, aber glänzend, wit Blumenkrouen gefhmüdt, fie 
ſchwebte aus dem Thor und Lichtftrahlen bereiteten ihr eine 
Straße, auf welcher fie wanveln follte. Das Haupt gerade, 
die Hände gefaltet, fo jchwebt fie heran, auf: unfre Woh« 
nung, zu. Iſt es denn dieſe, auf welche Ihr gewartet habt? 

Nimm den golpnen Schlüffel, antwortete Pietro, und 
eröffne mit ihm das innerfte koftbarfte Gemacd meines Haus 
ſes. Die Purpurdecke ift ausgebreitet, vie Wohlgerüche duf⸗ 
ten. Daun fort und lege Dich nieder. Forſche nicht weiter 
nad, was geſchieht. Sei gehorfam und verfhwiegen, wenn 
Du Dein Leben adhıteft. 

Kenne ih Euch doch, antwortete der Zwerg und ent⸗ 
fernte ſich mit dem Schlüſſel, indem er noch einmal wie 
einen ſchadenfrohen Blick zurück warf. 

Indem kam ein liebliches Geſäuſel näher, Pietro giug 
nad dem Vorſaal, und herein ſchwebte vie blaſſe Leichenge⸗ 
ſtalt der Crescentia, in ihrem Todtenſchmucke, das Crucifix 
noch in den gefaltenen Händen haltend. Er ſtand vor ihr, 
ſie ſchlug die großen Augen auf und ſchauderte in lebhafter 
Bewegung vor ihm zurück, ſo daß vom ſchüttelnden Haupte 
die Blumenkränze niederſanken. Stumm bog er die feſtge⸗ 
ſchloſſenen Hände auseinander, in ver linken aber behielt fie 
das Kreuz feft eingellemmt. An ver rechten Hand führte er 


Pietro won Abano. j ‚337 


fie durch feine Gemächer, und fie ging neben ihm, ftarr und 
ohne Theilnahme, ohne fi umzufehn. 

Das ferufte Gemach empfing fie Purpur und Golk, 
Seide un Sammet jchmüdten es koſtbar aus. Durch vie 
ſchweren Borkänge ſchimmerte am Tage das Licht nur matt 
herein. Er deutete hin auf das Lager, und bie Bewußtloſe, 
winberbar Belebte ſenkte und neigte ſich wie eine Lilien- 
blume, die der Wind bewegt, fie fiel auf Die rothen Deden 
und athmete ſchmerzlich. Aus einem golonen Fläſchchen goß 
ber Alte eine koſtbare Eſſenz in eine Heine Schale von Kri⸗ 
ſtall und legte ihr biefe an den Mund. Die blaffen Lippen 
ſchlürften den wunderbaren Trank, fie ſchlug noch einmal 
das Auge auf, betrachtete ihren vormaligen Freund, wandte 
fih mit den Ausprud des Wbicheues um, und fiel in einen 
tiefen Schlaf. 

Sorgfältig verſchleß wer Alte wieber das Gemach Alles 
im Hauſe war ruhig. Er begab fich auf ſein Zimmer, um 
unter feinen Büchern und Zaubergeräthen den Aufgang ver 
Senue und die Gefchäfte Des Tages zu erwarten. Ä 


As der unglüdliche Jungling Antonio gerubt hatte, ritt 
ver Podeſta am folgenden Tage mit ihm und einen großen 
bewafjneten Gefolge aus, um jene Hätte, die häpliche Alte 
ud die Känber aufzuſuchen und zu fangen, Nach der Er⸗ 
äblung Antonio's war ver troſtloſe Vater fehr begierig. ge 
werben, jenes Mädchen zu fehn,. welches feiner verftorbenen 
Zochter fo ähnlich ſeyn follte. Kann es ſeyn, fagte ver Alte 
unterwegs, daß ein Traum, dem ich mid; nur zu oft über- 
laſſen habe, wirklich werden follte? 

Der Bater war fo eilig, daß er dem Fngling nicht 
weiter Rede fand. Sie kamen. in den benachbasten Wald, 
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und bier glaubte ſich Antonio noch zu erkemmen, umb vie 
Spuren wieder zu finden. Aber jene Nacht hatte ihn fo 
verwirrt, und feine Lebensgeifter jo heftig erfchüttert, daß er 
nachher feinen Weg nicht entveden konnte, ven er während des 
Sturmes und dem Krachen des Donners, betäubt, zu Fuß, 
und über Adler und Geld irrend, fortgefeut hatte. Sie 
kreuzten das weite Gefilde nad allen Richtungen; wo nur 
Bäume oder Gebüfche ſich entdecken ließen, dahin fpornte 
Antonio, um die Räuberhütte und in ihr jene wunderſame 
Erſcheinung wieder anzutreffen, ober wenigftens, wenn bie 
Einwohner auch verſchwunden ſeyn follten, wie er wohl 
glauben mußte, irgend eine Nadweifung zu erhalten. Der 
Podeſta glaubte eudlich, als man ſchon einen großen Theil 
des Tages fo umgeirrt war, die erhigte Einbilpung des 
Sünglings habe nur in der Verwilderung feines Schmerzes 
dieſe Erfcheinungen gefehn. Das Glück, rief er ans, wäre 
zu groß, umb ih bin nur zum Unglüd geboren. 

In einem Dorfe mußte man die Pferde und die Diener 
verfchnaufen laflen. Die Bewohner wollten nichts von fo 
verbächtigen Nachbarn wiflen, auch hatte man in der Um⸗ 
gegend die Leichname ver Erfchlagenen nicht gefunden. Nad) 
Burzer Frift machte fi Antonio wieder auf ven Weg, ob⸗ 
gleich ver Podeſta ihm mit größerem Mißtrauen folgte. 
Dei jedem Bauer, der ihnen auffließ, wurden Erkundigun⸗ 
gen eingezogen, doch Feiner wußte irgend eine beftimmte 
Nachricht zu geben. Gegen Abend traf man auf einen fehein- 
bar zerſtörten Platz, Aſche und Schutt Tag umher, einige 
verkohlte Ballen zeigten fich zwifchen ven Steinen: Bäume, 
die nabe- ftanden, waren verbraunt. Jetzt fihien fi der 
Jüngling wieder zu erfennen. Hier, fo meinte er mit Bes 
ftimmtheit, fei der Aufenthalt der Mörder und jener wunder⸗ 
baren Erescentia gewefen. Man machte Halt. Weit und 
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breit wer in der wüften Gegend kein Gans zu fehn, kein 
Meufch war zu errufen. Ein Diener ritt zum nächſten Ort 
und bradte nad einer Stunde einen Alten zu Pferbe mit 
fi. Diefer wollte wiffen, daß fchon feit einem Jahre eine 
Hütte bier abgebrannt fei, von Soldaten angezündet, ber 
Eigenthämer des Feldes ſei ſchon feit zehn Jahren in Rom, 
wo er ein veriprochenes geiftliches Amt erwarte, der Ver- 
walter deſſelben aber nah Ravenna gereift, um eine alte 
Schuld einzufaffixen. 

Berdroſſen und ermüdet begaben ſich vie Reiſenden zur 
Stadt zurück. Der Podeſta Ambroſio ging damit um, ſeine 
Stelle aufzugeben, ſich von allen Geſchäften zurück zu ziehn, 
aud ſelbſt Padna zu verlaſſen, mo ihn alles nur am fein 
Unglüd erimerte. Antonio wollte in der Schule des be- 
rähmten Apone fein Elend ertragen und vielleicht vergefien 
lernen. Er zog in das Haus dieſes großen Mannes, wel- 
her ihm ſchon fett lange gewogen war. 


Alfo and Ihr, fagte nad) einiger Zeit der Heine Prie- 
ſter zum tieffinnigen Antonio, habt Euch vieſem unglücklichen 
Studio und jenem berberblichen Manne ergeben, der Eure 
Seele verführen wird? | 

Barım zärnt Ihr, antwortete Antonio — Ihr 
fremmer Manu? Sol Religion und Wiſſenſchaft ſich nicht 
freumblich die Hand bieten dürfen, wie es in biefem treff- 
Ehen Lehrer gefchieht? Er, den die ganze Welt verehrt, ven 
die Yürften ſchätzen und lieben, ven ver heilige Vater felber 
bald zu einer geiftlichen Würde erheben wii? Warum hafıt 
Ihr den, der Euch und jedermann mit Liebe entgegen kommt ? 
Wüßtet Ihr, wie feine Lehre mid) tröftet, wie er meinen 
Geift erhebt und zum Himmel richtet, wie in feinem Munde 
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Frömmigkeit und Religion die begeifterten Worte und Bilder 
finden, die feine Schüler, wie mit Schwingen des Geiſtes, 
in die überirdiſchen Regionen führen, Ihr würdet nicht fo 
unbillig von ihm venfen und ſprechen. Lernt ihn näher ken⸗ 


‚nen, fucht feinen Umgang, fommt vem, ber keinen zurück 


weifet, freundlich entgegen, und Ihr merbet mit Neue umb 
in Liebe Euren Haß, Euer voreiliges Urtheil über ihn wider⸗ 
zufen. _ | 

Ihm? rief der Briefter, nein nimmermehr! Wahrt 
Euch felbft,. Jüngling, ver ihm und feinem böllenbezeichnes 
ten Diener, der feinen fo argliftig, wie fein Meifter, be⸗ 
lügen Tann. — 

Es iſt wahr, erwiederte Antonio, der kleine Bereſynth 
iſt eine lächerliche und auch häßliche Figur, mich wundert 
ſelbſt, daß ihn der edle Pietro ſo beſtändig in allen ſeinen 
Zimmern und Geſchäften um ſich dulden mag: aber ſollen 
Höcker und andre häßliche Abzeichen uns gegen einen Armen, 
den die Natur vernachläſſigt hat, grauſam machen? 

Schöne Worte, herrliche Redensarten! rief der Prieſter 


ungedulbig aus:. bei dieſen Gefinnungen gebeihen freilich 


Zauberer und Betrüger. Seht! da kommt das Scheuſal, 
das ich nicht anſchauen, viel weniger mit ihm etwas ver⸗ 
handeln mag. Wen der Herr auf dieſe Weiſe gezeichnet 


hat, der iſt kenntlich genug, und jedermann, in dem noch 
nicht alles Gefühl erloſchen iſt, gehe ihm aus dem Wege. 


Bereſynth, der die letzten Worte gehört hatte, machte 
fih in einigen feltfamen Sprüngen herbei. Hochwürdiger 
Herr, rief er aus, fein Ihr denn etwa felbft von fo aus⸗ 
bändiger Schönheit, daß Ihr ſo unbilig urtheilen bürft? 
Mein Herr ift von Yugend auf ein majeftätifcher herrlicher 
Dann gewefen, und der denlt Doch von mir und meines 
gleichen ganz anders. Was? Ihr Heiner, unterfeßter, ver- 


Pietro von Abano. 331 


ſtampfter, lollriger Mann, dem vie Nafe vor Borne faft 
immer roth auläuft? Ihr mit Euren Irummen Mundwinkeln, 
zit den verzwidten Falten in ver Heinen Stirn, Ihr wollt 
von meiner Häßlichleit rumoren? Kudt das Zwerglein doch 
kaum über die Kanzel hinaus, wenn ed borten hanbthiert, 
mb ift fo jhmalbeinig und ſchmächtig, daß er nicht über ben 
großen Bla gehn darf, wenn der Wind einmal ftarf weht; 
den die Gemeine kaum erkennt, wenn er vor dem Altar ges 
ſtikulirt, wobei ihr der chriftliche Glaube nachhelfen muß, in 
der Hoffnung, er ſei wirklich zugegen: — wie, ein folder 
Kuirps und geifllicher Nirgendgefehn will hier wie Goliath 
Rede führen? Laßt Euch dienen, unanfehnlich Gottſeliger, 
daß man aus meiner Nafe allein einen ſolchen Glaubenshelden, 
wie Ihr fein, formiren könnte, wobei ich meinen toppelten 
Seder vorn und hinten noch gar 2 einmal in die Rech⸗ 
nung bringe. 

Der erzärnte Priefter Theodor hatte ſich ſchon vor dem 
Schluß viefer Rede entfernt, und der melandolifhe Antonio 
verwies dem Heinen Gejellen feinen Muthwillen; doch biefer 
tief aus: fangt Ihr nur nicht auch an zu-moralifiren! das 
leide ih einmal von leinem andern als meinem Herrn, denn 
der iſt dazu in der Welt, die Moral, vie Philoſophie und 
dergleichen zu boziven. Aber dieſe Windfahne von Mönch 
da, Die nur von Neid und Bogheit fo knarrend herum ge- 
dreht wird, weil er meint, ihm gefchieht durch meinen herr⸗ 
chen Meiſter ein Abbruch an Wutorität, Geld und Gut, 
der fell wicht den zahnlofen Mund aufthun, wo ich mein 
ungewaſchnes Maul nur irgend brauchen Tann; und von 
einem jungen Stubenten leive ich auch feine Widerrede, denn 
xh babe mir ſchon den Bart verfchneiven lafien, ale Euer 
Bater noch im Weſterhemdchen lief; Prügel in der Schule 
win den Eſel bekam ich ſchon umgehängt, als fie Eurem er- 
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Iauchten Großvater die erften Hofen anthaten, darum erzeigt 
den Refpect da, wo er bingehört und vergeht niemals, wen 
Ihr vor Euch habt. 

Erzürne Di nicht, Heiner Mann, fagte Antonio, id 
meine e8 gut mit Dir. 

Meint’s, wie Ihr wollt, rief jener. Dein Herr wirb 
Prälat, wißt Ihr das fhon? Und Rektor der Univerfität! 
Und eine neue golone Gnadenkette hat er von Paris erhal 
ten! Und Ihr ſollt zu ihm kommen, weil er verreifen und 
Euch vorher noch einmal ſprechen will. Schleppt Euch nicht 
mit Pfaffen fo herum, wenn Ihr ein Philofoph ſeyn wollt. 

In krummen, wunderlichen Sägen ſprang er wieder Die 
Strafe hinüber, und Antonio fagte zu Alfonfo, ber jett 
hinzutrat, und feit einiger Zeit ſich oft freundlich zw ihm 
gefellte: ich weiß niemals, wenn id) mit der Heinen Mip- 
geburt reve, ob fie ihre Worte ernfthaft, over nur um 
Scherze meint. Scheint er doch über fich, felbft und alle 
Creatur zu fpotten, 

Das ift ihm, antwortete Alfonfo, ein nothwendiger & 
fäg, um fich über feine Ungeftalt zu tröften,. denn durch ſei⸗ 
nen Hohn macht er in feiner Einbildung alle übrigen Ge 
ſchoöpfe fich gleich. Aber wißt Ihr fchon von den neuen 
Ehren, die unſerm herrlichen Lehrer und Meifter zuge 
theilt find? 

Die Welt, erwiederte Antonio, - — fein hohes Ber« 
dienft, und daß auch ver Papſt, unfer heiliger Bater, ihn 
jest zum Prälaten. macht, das wird den neibifchen Prieftern 
und Mönchen, die ven tugenvhaften und frommen Mann 
immerbar verfegern wollen, endlich Schweigen gebieten. 

Sie trennten fh, und Antonio eilte, von feinem Leh⸗ 
rer auf einige Tage Abfchien zu nehmen. Der Kleine Zwerg 
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Berefyuth erwartete ihn ſchon in der u: mit grinfender 
—— 


In den Zimmern war es ſchon trübe, und da Bereſynth 
den Jüngling verließ, fo ging dieſer, ver feinen Lehrer im 
Saale, andy in feiner Bücherſtube nicht traf, durch die vie 
Ien Gemäder, und gelangte fo bis in das innerfte, weldes 
ex noch niemals betreten hatte. Bei einer dämmernden Lampe 
Jaß hier Pietro und verwunderte ſich nicht wenig, den Floren- 
iiner eintreten zu jehn, ver über die Gerippe, feltfamen 
Jaftenmente und ‚ven wunberliden Hausrath des Greiſes 
eftaunt war. Nicht ohne Berlegenheit näherte ſich ver Alte. 
Ih hatte Euch bier nicht erwartet, fagte er, ſondern dachte 
Euch vranfen zu treffen, oder Euch oben in Eurem eigenen 
Zimmer aufzufuhen. Ich foll dem Abgeſandten des Bapftes, 
aufer® heiligen Vaters, entgegen reifen, um fein Schreiben 
amd die neue Würde, die feine Gnade und väterliche Güte 
air mittheilt, demüthig und dankbar vom Prälaten dort 
auzunehuen. 

Antonio war befangen, und. jchien die Inftrumente und 
den unbelaunten Apparat genau zu betrachten. Ihr ver- 
wundert Euch, fagte der Alte endlich, über alle diefe Dinge, 
die mir zu meinen Studien nöthig find; wenn Ihr einmal 
weine Borlefungen über vie Natur beſucht habt, werde ich 
Euch in Zukunft alles erklären fünnen, was Euch jekt viel- 
Jeicht unbegreiflich exjcheint. 

DDoch in dieſem Yugenblide ereignete fih etwas, das 
Antonio’3 Aufmerkfamleit von allen dieſen Gegenſtänden ab⸗ 
zog. Eine Shür, die verfchloffen ſchien, war nur angelehnt, 
fie that fi auf, und der Yüngling fah in ein Gemad, das 
mit purpurrothem Lichte erfüllt war, aber in dieſer Roſen⸗ 
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gluth ftand an der Thür ein bleihes Gefpenft, welches wintte 
und lächelte. Mit Blitesfchnelle wendete der Alte ſich um, 
warf donnernd die Thür in das Schloß, und verriegefte fie 
mit einem goldenen Schlüffel. Zitternd und leihenblaß warf 
er fih dann in einen Seſſel, indem ihm große Schweiß. 
tropfen von der Stirne vannen. Als er fi etwas erholt 
hatte, winkte er, noch immer zitternd, Antonio herbei umb 
fagte mit bebenver Stimme: auch dieſes Geheimniß, mein 
junger Freund, wird Euch einmal deutlih werben; vente, 
mein geliebter Sohn, das Beſte von mir. Did vor allen, 
Du Leidender, Du Bielgeliebter, will ih in mem tiefftes 
Wiffen dringen laifen, Du follft mein wahrer Schäler, mein 
Erbe werden. Aber laß mich jest, geh nun hinauf zu Dei⸗ 
nem’ einfamen Zimmer und rufe im brünftigen Gebete den 
Himmel und feine heiligen Kräfte zu Deinem Beiſtande auf. 

Antonio konnte nicht antworten, fo war er von ver Er- 
ſcheinung überrafcht und entjegt, fo hatte ihn bie Rebe fei- 
nes verehrten Yehrers verwirrt, denn ihm fehien, als mäfle 
biefer einen Zorn unterbrüden, als leuchte ein verbaltener 
Grimm aus jeinen feurigen Augen, die nad) dem plötlichen 
Erlöfchen fchnell einen ftärkern Glanz ausſtrahlten. 

Er ging und im Vorzimmer fand er Berefynth, der 
mit grinfendem Gefiht Fliegen hafchte, die er dann einem 
Affen zumwarf. Beide fhienen im Wettftreit begriffen, wer 
die ärgften Fraten hervorbringen könnte. Der Meifler rief 
jest laut den Diener, und die Mifgeftalt hüpfte bineim. 
Antonio vernahm einen lauten Wortwecfel, und Pieter» 
ſchien jeher zornig. Weinend und heulend kam Bereiynth 
aus dem Zimmer, ein Blutſtrom floß über die ungeheure 
Naſe hinab. Kann er nicht Felbft feine Thüren verfchliehem, 
krächzte die Mißgeburt, ver Allerweltsweife und Allmächtige? 
ft der Here dumm, fo muß der Diener die Schuld tragen. 
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Scheert Ihr Euch, Allverehrtefter, auf Eure Dachlammer 
hinauf, und laßt mich mit meinem guten freund, dem lie- 
„ben Pavian da, in Ruhe. Der hat nod ein “menfchliches 
Herz, der liebe, 'getreme. Ein Iuftiger Bruder, wie er ift, 
und doc) in der Zartheit ein recht ausbimbiger Kerl. Marie 
da! Der Pylades will wieder Fliegen fpeifen, d bie ihm fein 
Dreit zufammenfangen muß. 
Antonio verließ wie betäubt ven Saal. 


Der florentinifche Jüngling war in das Haus feines 
Lehrers gezogen, um ganz ungeftört feinen Leiden und Stu⸗ 
dien leben zu lönnen. Oben im entfernteften und höchſten 
Gemache des Hauſes hatte er-fich eingerichtet, um recht ein- 
fan und von Menſchen unbeſucht zu leben. Wenn er von 
bier die ſchönen und fruchtbaren Gefilde des Landes überfah 
und dem Laufe des Stromes mit ven DBliden folgte, fo 
dachte er um fo inniger feiner entfchwunvenen Geliebten. 
Er hatte ihr Bilo ‘von den Eltern befommen, und einiges 
Geräth, mit welchem fie als Kind geſpielt hatte; vorzüglich 
lieb war ihm’ eine Nadtigall, vie ihm in ihren rührenden 
Magegefängen nur fein eigenes Leid auszutönen ſchien. Dies 
fer Bogel war von Crescentien mit Sorgfalt und Liebe ge= 
pflegt worben, und der ſchwärmende Jüngling bewahrte ihn 
als ein Heiligthum, als den letzten Ueberreſt ſeines irdiſchen 
Glückes. 

Andre Jünglinge ſeines Alters ſahe er nicht, außer 
den Spanier Alfonſo, mit welchem ihn ver gleiche Enthu⸗ 
fosmus für die Größe des Pietro Abano vereinigte. ‘Der 
Podeſta Ambrofio hatte feine Stelle niedergelegt und bie 
Stadt verlaffen, er wollte in Rom feine letzten Tage ver- 
leben, um fich feinen Verwandten in Venedig zu entziehn. 
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Er hatte es aufgegeben, vie frähgeraubte Zwillingotochter 
wieder zu finden, und es fchmerzte ibn um fo inniger, daß 
Antonio ihm diefe Hoffnung fo erfchütternd wieder in feine 
Seele gerufen hatte. Er war überzeugt, ver Jüngling habe 
ihn und fich felbft mit ven Kieber- Phantafien jener Nacht 
getäufcht. | 

Am Morgen reifte Pietro mit feinem getreuen Diener 
ab. Antonio war ganz allein im großen Haufe, deſſen Zim- 
mer alle verfchloffen waren. Die Nacht war ihm fchlaflos 
bingegangen. Immer ftand ihm das entfegliche Gebild -vor 
" Augen, das ibm, wie es ihn erfchüttert hatte, doch vie 
fhönften Empfindungen zurüd rief. Ihm war, ald wenn 
jede Kraft zu denken in ihm erftorben fei, Gebilde, die er 
acht fefthalten Tonnte, bewegten fich in ewig umſchwingenden 
Kreifen vor feiner PBhantafle- Die Empfindung war ihm 
fürchterlich, daß er an feinem verehrten. Lehrer irre wurde, 
daß er unerlaubte Geheimniffe und ein Entfegen ahndete, 
das feit jenem Blid ind Gemad hinein auf ihn zu warten- 
ſchien, um ihm allen Lebensmuth zu rauben, oder ihn einem 
verzweifelnden Wahnflan zu überkiefern. 

Die Nachtigall fang eben vor. feinem Fenfter, und er 
ſah, daß es flärmte und regnete. Vorſorglich nahm er fie 
herein und ftellte fie hoch auf einen alten Wandſchrank hin- 
auf. - Indem er ſich überbog, um ven Käfig ficher zu ftellem, 
riß die Kette, an welcher er das Bildniß feiner Geliebten 
trug, und das Gemälde rollte nah der Wand zu, und hin⸗ 
ter den eichenen alten Brettern hinab. Der Unglückliche 
wird auch von Kleinigkeiten erfchredt.. Eilig flieg er hin⸗ 
unter, um fein geliebtes Kleinod wieder zu ſuchen. Er. büdte 
ſich, aber fo fehr er auch forfchte, war ed unter dem großen 
jhweren Schranke nicht anzutreffen. Alles, das Große wie 
bas Kleine in feinem Leben, ſchien ihn wie eine Bezauberung 
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zu verfolgen. Er ſchüttelte an dem alten Gerüfte, und 
wollte e8 aus der Stelle fhieben, aber e8 war in der Mauer 
verfeſtigt. Sein Ungeftim wurde mit jedem Hinderniß bef- 
tiger. Er faßte eine alte Eifenftange, die er im Vorzimmer 
faud, und arbeitete mit aller Anftrengung feiner Kräfte, ven 
Schrein zu rüden, und endlich, nad vielem Heben, Stem- 
men umd hundert vergeblichen Bemühungen gefhah ein Riß 
mit lautem Krachen, als wenn eine eiferne Klammer oder 
Kette gefprumgen wäre. Jetzt wich allmählig das Gebäude 
aud Antonio vermochte es endlich, ſich zwifchen viefes und 
Die Wand einzubrängen. Er fah ſogleich fein geliebtes Bild⸗ 
wg. Es lag auf dem breiten Knauf einer Thür, die in der 
Mauer war. Er küßte ed, und drehte den Griff, welcher 
nachgab. Die Thür öffnete ſich, und er fiel darauf, ven gro- 
Gen Schrank. noch etwas mehr zurüd zu fehieben, um viefe 
Seltfamtkeit näher zu unterfuchen, venn er glaubte, daß ber 
Defiger des Hauſes dieſe geheime Oeffnung, die mit fo vie- 
ler Sorgfalt, und wie e8 fchien, feit fo langer Zeit verbedt 
war, felber nicht kenne. Als er fi mehr Raum verfchafft 
hatte, ſah er, daß hinter ver. Thür eine enge gewundene 
Stiege ſich hinabfenkie. Er flieg einige Stufen hinunter, 
die dichteſte Finſterniß umgab ihn. Ex fchritt weiter und 
immer weiter, vie Treppe fchten bis in die untern Gemächer 
hinabzmführen. Schon wollte er umlchren, als er auf eine 
Hemmung ftieß, denn die Wenbelftiege war nun zu Ende. 
Indem er in ber Dunkelheit auf und niever taftete, traf feine‘ 
Hand anf einen erzmen King, den er anzog, und fogleid 
öffnete fi die Mauer und ein rother Glanz quoll ihm ent= 
gegen. Noch ehe er in die Defjnung hineintrat, unterfuchte 
er die Thür und fand, daß eine Feder, bie der Ring in 
Bewegung’ gefett, fie ihm aufgetyan hatte, Er lehnte fie 
an und fchritt behutfam in das Gemach. Rothe Toftbare 
Zied’6 Rovellen. VII. 22 
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Teppiche ſchmückten es, mit Purpurdecken von ſchwerer Seide 
waren bie Tenfter verhängt, ein Bett, von glänzenvem 
Scharlach mit Gold verziert, fland im Zimmer. Alles war 
ſtill, man hörte das Getöfe der Straße nicht, die Fenfter 
gingen nach dem Meinen Garten. Mit beflemmter Bruft 
fland der Jüngling im Gemach, er horchte aufmerffam und 
endlich dünkte ihm, er .vernähme das Säufeln des Athens, 
wie von einem Schlafenden. Mit Hopfendem Herzen wanbte 
er fih um, und ging vor, um zu fpähn, ob auf dem Bette 
jemand ruhe, er ſchlug die feidenen Vorhänge zurüd — unb 
glaubte nur zu träumen, denn vor ihm lag, leichenblaß, 
aber füß ſchlummernd, das Bildniß feiner geliebteften Cres⸗ 
centia. Der Bufen hob ſich fichtlih, wie eine leichte Röthe 
war ven blafjen Lippen angeflogen, die, zart gefchloflen, von 
einem fanften Lächeln unmerklich bemegt wurben. Das Haar 
war aufgelöft und lag in feinen ſchweren dunkeln Loden auf 
ven Schultern. Das Kleid war weiß, ber Gürtel eine golone 
Spange. Lange ftand Antonio im Anfchauen verjenkt, end⸗ 
ih, wie von einer übernatürlichen Gewalt getrieben, faßte 
er die weiße, ſchöne Hand, und wollte die Schläferin ge= 
weltfam emporziehen. Diefe ftieß einen Hagenden Schrei 
aus, und erfehredt ließ er den Arm wieder fahren, der er⸗ 
müdet in die Kiffen fanl. Doch war-ver Traum, fo ſchien 
es, entflogen, das Net des Schlummers, welches das wun⸗ 
derfame Bildniß umfchlofien hielt, war zerrifien, und wie 
Bollen und Nebel fi im leifen Morgenwinde in wallenden 
Geftaltungen an: ven Bergen hinbemegen und wechſelnd auf 
und nieber finken, fo rührte fidh die Schläferin, dehnte ſich 
wie ohnmächtig, und ftrebte in Iangfamen anmuthigen Bes 
wegungen dem Erwachen entgegen. Die Arme ftredten ſich 
empor, fo daß die weiten Aermel zurück fielen und die volle 
jhöne Rundung zeigten, vie Hände falteten fi um» ſanken 
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dann wieder nieder; das Haupt erhob fi und ver glänzende 
. Raden richtete ſich frei auf, do waren die Augen immer 
noch gefchloffen, die Roden fielen ſchwarz in das Geſicht Hin- 
ein, ‚Boch frichen die feinen langen Finger fie zurüd; ganz 
aufreht figend freuzte die Schöne num die Arme über die 
Bruſt, ſtieß einen ſchweren Seufzer aus und plüglicy ftan- 
den vie großen Augen weit offen und glänzend. : 

Sie betradhtete ven Yüngling, als ſähe fle ihn nicht, 
fie fchüttelte das Haupt und ergriff jegt die goldne Quaſte, 
die über ihr. am Bette befeftigt war, richtete fich kräftig auf, 
und auf den Füßen ſtand jetst in der purpurnen Umhüllung 
hoch aufgerichtet vie große fchlanfe Geftalt, fie ſchritt dann 
fiher und feft vom Lager herunter, ging auf Antonio, ber 
zurüd gewidyen war, einige Schritte zu, und mit einem fin- 
diſchen Ausruf der Meberrafhung, wie wenn Kinder fich 
plõtzlich über ein neues Spielzeug erfreuen, legte fie ihm die 
Hand auf die Schulter; lächelte ihn holdſelig an und rief 
mit fanfter Stimme: Antonio! 

Diefer, von Furcht, Entſetzen, Freude, Ueberraſchung 
und dem tiefften Mitleiven burchbrungen, wußte nicht, ob 
er fliehen, fie umarmen, zu ihren Füßen ftürzen, oder im 
Thränen anfgelöft fterben follte.e Das war derſelbe Ton, 
den er fonft fo oft und fo gern vernommen hatte, bei dem 
fich fein ganzes. Herz umwendete. Du lebſt? rief er mit 
einer Stimme, vie fein überſchwellendes Gefühl erſtickte. 

Das füße Lächeln, das von den blafien ‚Tippen ans 
über die Wangen bis in die ftrahlenden Augen aufgegangen 
mar, zerbsach plötzlich und ging im einen ftarren Ausdruck 
des tiefften, des unfäglichften Schmerzes unter. Antonio 
tonnte ven Blid viefer Augen nicht aushalten, er bevedte 
nit den Händen fern Geficht und fchrie: bift Du ein Ge 
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Die Erſcheinung trat noch näher, drückte mit ihren 
Händen feine Arme nieder, jo daß fen Antlitz frei wurde, 
und fagte mit fanft bebender Stimme: Nein, ſieh mich an, 
ih bin nicht tobt, und lebe vo nicht. Reich' mir bie 
Schaale dort. 

Eine duftende Flüffigkeit ſchwebte in dem trifiallenen 
Gefäß, er reichte es ihr zitternn, fle fette e8 an den Mund 
und ſchlürfte ven Trank in langfamen Zügen. Ad, mein armer 
Antonio! fagte fie dann, ich will nur dieſe irdiſchen Kräfte 
erborgen, um Dir ben ungeheuerften Frevel kund zu thun, 
um Hülfe von Dir zu erflehen, um Dich zu vermögen, mir 
zu der Ruhe zu verhelfen, nach welcher fich alle u meine Ge⸗ 
fühle ſo inbrünſtig ſehnen. 

Sie war wieder in den Armſtuhl geſunken, und Antonio 
ſaß zu ihren Füßen. Hölliſche Künſte, fing ſie wieder an, 
haben mich ſcheinbar vom Tode erweckt. Derſelbe Mann, 
den meine unerfahrene Jugend wie einen Apoſtel verehrte, 
ift ein Geift des Abgrunds. Cr gab mir den Schatten 
viefes Lebens. Er liebt nfih, wie er. fagt. Wie ſchauderte 
mein Gefühl: vor ihm zurüd, als ihn mein erwachendes Ange 
erkannte. Ich ſchlummere, ich athnre, ich kann ganz, wenn 
ich will, zum Leben wieder genefen, fo hat es mir der Böſe 
verheißen, wenn ich mich ihm mit gamzem Herzen ergebe, 
wenn er, in geheimer Verborgenheit, mein Gatte werben 
darf. — O Antonio, wie [wer wird mir jedes Wort, jeder 
Gedanke. Alle feine Kunft zerbriht an meiner Sehnſucht 
zum Tode. Das war fürdterlich, als mein Geift, ſchon in 
der Ruhe, ſchon in der Entwidelung neuer Anſchauungen, 
aus dem ftillen Frieden fo gräßlich zurüdgeriffen wurde. 
Mein Leib war mit ſchon fremd, feinvlih und verhaßt wor« 
ven. Zurüd kam ic, wie der befreite SHave zu Fetten und 
Gefängniß. Hilf mir, Treuer, rette mid. 
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Bie? jagte Antonio: Gott im Himmel! mas erleb’ ih? 
Wie muß ih Dich wieder finden? Und Du Tamft, Du 
darfft nicht ganz zum Leben zurüdfehren? Du kannſt nicht 
ur und Deinen Eltern wieder angehören ? 

Unmöglich! rief Erescentia mit einem ängftlihen Ton, 
und ihre Dläfle wurde vor Entfegen uoch bleicher. Ad! das 
Leben! Wie kann ver e8 wieder fuchen, ber ſchon davon ges 
BR war? Du Armer fafjeft die. tiefe Sehnſucht nicht, bie 
Liebe, das Entzüden, womit ich ven Tod vente und wünfde. 
Roh inniger, wie ih Dich ehemals liebte, noch brünftiger, 
wie meine Lippen am Ofterfefte mach ver heiligen Hoftie 
ſchmachteten, ift mein Wunſch zu ihm. Dann liebe ih Di 
freier und inniger in Gott. Dann bin ich meinen Eltern 
wiedergegeben. Dann leb’ ich, fonft war ich geftorben, jetzt 
bin ich Nebel und Schatten, mir und Dir ein Räthſel. Ad, 
wenn Deine Liebe und unfre Jugend in mein jegiges Da⸗ 
fein hinein fchien, wenn ich von oben herab vie wohlbelannte 
Nachtigall bier in meiner Einfamkeit fchlagen hörte, welch 
füRes Grauen, welche finftre Freude und Angft riefelte dann 
durch die Dämmerung meines Weſens. O hilf mir los 
von der Kette. 

Bas kann ih für Did thun? fragte Antonio. 

Die Reden hatten wieder die Kraft der Erſcheinung 
gebrochen; fie ruhte eine Weile mit gefchloffenen Augenlievern, 
dann fagte fie matt: Ach! wenn ich eine Kirche betreten 
nate, wenn ich zugegen wäre, indem der Herr im Sakra⸗ 
ment erhoben wird und der Gemeinde erfcheint, dann würde 
ich in dieſem feligen Augenblide vor Entzüden fterben. 

Was hindert mi, fprah Antonio, den Böſewicht an⸗ 
zugeben, ihn den Gerichten und der Inquiſilion zu über- 
liefern? | 

Kein! nein! nein! ächzte das Bildniß in der höchften 
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Angſt: Du fennft ihn nicht, er tft zu mächtig, er würde ent⸗ 
fliehn und mich wieder mit fi in den Kreis feiner Boshert 
reißen, Stille, ruhig nur kann es gelingen, wenn er ſicher 
ift. Ein Zufall hat Dih zu mir gefühtt. Du mußt ihn 
ganz ſicher machen, alles verjchweigen. 

Der Jüngling fanımelte feine Sinne, er ſprach viel mit 
feiner vormaligen Braut, ihr ward das Reden immer ſchwe⸗ 
ter, die Augen fielen ihre zu, fie trank noch einmal von dem 
Wundertranf, dann ließ fie ſich nad dem Lager führen. 
Lebe wohl, rief fie Shonwie träumend, vergiß mich nit. — 
Sie beftieg das Bett, legte fi ruhig nieder, die Häude 
ſuchten das Crucifir, das fie mit gefchloffenen Augen füßte, 
dann reichte fie dem Piebenven vie Hand, und minfte ihn 
hinweg, indem fie fih zum Schlummer hinftredte, Antonio 
betrachtete fie noh, dann lie er die Feder die unfietbare 
Thür wieder einfugen, ſchlich die enge Wendeltreppe bis zur 
jeinem Gemache wieder hinan, ftellte ven Schrank au. feine 
vorige Stelle, und brach in heiße Thränen aus, als ihn ver 
Geſang der Nachtigall mit feinen ſchwellenden Klagetönen 
bewillfommte. Auch er fehnte fih nad dem Tode, und 
wünſchte nur vorher Diejenige, die nody vor wenigen Wochen 
feine irdifche Braut gewefen war, von ihrem wunderfamen 
ſchrecklichen Zuſtande zu erlöfen. 


: Um feinem Lehrer auszuweichen, wenn er. von feiner 
Reife zurüd käme, hatte Antonio die Schritte nach der ein- 
jamften Stelle des Waldes gelenkt. Es war ihm ungelegen, 
daß ihm bier fein Freund, ver Spanier, begegnete, denn er 
war nieht geftimmt, ein Geſpräch zu führen. Doch konnte 
er dem Geſpielen nicht mehr ausweichen, und fo ergab er 


ſich in ftiller Trauer der Gefellfchaft, vie ihm fonft erfreulich 
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und trößend geweſen war. ' Nur halb hörte er auf deſſen 
Keen, und erwiederte nur fparfam. Wie faft immer war 
wiever Pietro der Gegenftand von Alfonfo’8 ungemefjener 
Vewunderung. Warum ſeid Ihr heut fo farglant? fing er 
endlich verdrüßlich an: ft Euch meine Gefellichaft zumiber, 
eder feid Ihr nicht mehr wie fonft fähig, unſern erhabenen 
Zehrer zu. .verehren, und ihm Sen Preis zu geben, den er 
verdient? 

Antonio mußte ſich ſammeln, um nicht ganz in ſeinen 
träͤrmenden Zuſtand zu verſinken. Was iſt Euch? fragte Al- 
fonſo wieder, es ſcheint, daß ih Euch beleidigt habe. — 
Ihr habt es nicht, rief der Florentiner, aber wenn Ihr 
mich irgend liebt, wenn Ihr nicht meinen Zorn erregen 
wollt, wenn nicht die bitterſten Gefühle mein Herz zerreißen 
folen, fo unterlaßt heut das Lobpreiſen Eures vergötterten 
Bietro. Sprechen wir von andern Gegenftänden. 

Ha! bei Gott! rief Alfonfo aus, die Pfaffen haben 
Euch doch noch den ſchwachen Sinn umgemwendet. Geht nur 
fernerhin Eures Weges, junger Menſch, denn die Weisheit, 
das ſeh' ich num wohl ein, ift Eud ein zu erhabenes Gut. 
Euer Kopf ift diefer Koft zu ſchwach, und Ihr fehnt Euch 
wieder nach den Kinderſpeiſen Eurer ehemaligen Seelenwär- 
ter. Vleibt nur bei diefen fo lange, bis Euch die Milde 
jähne ausgefallen find. | . 

Ihr fprecht übermütbig, rief Antonio erzürnt, ober viel 
mehr wißt Ihr gar nicht, was Ihr fügt, umb ich verbiene 
das nicht um Euch. 

Wodurch verbient e8 unfer Lehrer, fagte ber EN 
äfrig, ver Euch wit ein Vater aufgenommen bat, der Euch 
ver allen Yünglingen dieſer Univerfität fo hoch würdiget, 
daß Ihr in feinem Haufe wohnen bärft, ver Euch fein innig- 
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fies Vertrauen ſchenkt, wodurch hat biefer es verſchuldet, 
daß Ihr ihn fo Meinmüthig verleugnet? 

Wenn ich num antworte, ſprach Antonio zornig, daß 
Ihr ihn nicht kennt, daß ih Urſache, und. vie vollſtändigſte 
habe, anders von ihm zu denken, fo wärbet Ihr wich wie⸗ 
der nicht verfiehn. 

Ihr feid wohl Shen, fagte Alfonſo hohniſch, ſo hoch in 
feine geheime Philoſophie hinein geſtiegen, daß der gewöhn⸗ 
liche, unbegünſtigte Erdenſohn Euch nicht zu folgen vermag? 
Wieder zeigt es fh, daß das halbe und Biertel-Berbienft 
ſich am höchſten aufbläht. Pietro Abano ift demüthiger,. als 
Ihr, feine ſchwächliche Copie. 

Ihr feid umgezogen, rief ber junge Ylorentiner in ver 
höchften Erbitterung aus. Wenn ih Euch nun bei meiner 
Ehre, bei meinem Ölauben, beim Himmel und bei allem, 
was mir und Euch heilig und ehrenwerth ſeyn muß, ver 
fihere, daß es in ganz Stalien, in Europa, feinen fo 
argen Böfewicht, keinen fo verruchten Heuchler giebt „als 
biefen — 2 u 

Men? ſchrie Alfonfo. 

Pietro Abano, fagte Antento gemäßigt: was würbet 
Ihr dann fagen ? 

Nichts, rief jener wüthend, ver ihn nicht hatte enbigen 
fafien, als daß Ihr umd jedermann, der vergleichen zu ſpre⸗ 
hen wagt, der nichtswürdigſte Schurke fei, der je das Hei- 
lige zu läftern fi erfrechte. Zieht, wenn Ihr nicht eine 
eben fo verächtlihe Memme, als ein nieberträdtiger Su 
leumder heißen wollt. 

Das gezogene Eifen begegnete dem Ausfordernden ſchon 
eben fo fchnell, und es half nichts, daß ihnen eine heifere 
ängftlihe Stimme: Halt! zurief. Alfonfo war in ver Bruft 
verwundet, und zu gleicher Zeit rann Blut aus dem Arm 
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Antonio's. Der alte Briefter, ver die Erbltterten hatte 
trennen wollen, eilte mım herbei, er verband die Wunden 
und Rillte das Blut, darauf riefrer andere Studirende herzu, 
bie er in ver Nähe fchon gefehen hatte, vie den ermattetem 
Afonſo nad) der Stadt führen follten. Che ſich diefer ent- 
ferute, ging Antonio noch einmal zu ihm, und raunte ihm 
ms Ohr: wenn Ihr ein Edelmann fein, fo kommt vom ver 
Urfache unſers Zwiftes kein Wort Aber Eure Lippen. Im 
vier Tagen fprechen wir uns wieber, und wenn Ihr bar 
nicht meiner Ueberzeugung ſeid, bin id) zu jeder Gennge 
thuung erbötig. 

AUfonfo verſprach feierlich, auch alle Umſtehenden ver- 
fiherten, daß die Wunde fo wie das Gefecht felbft verfchwies 
gen bleiben folten, um ven jungen Florentiner feiner Gefahr 
anszufegen. Als ſich alle entfernt hatten, ging Antonio mit 
dem Priefter Theodor tiefer in ven Wald. Warum, fing 
diefer am, wollt Ihr Euch, eines Verdammiten wegen, felber 
der Hölle überliefern? Ich fehe, daß Ihr jetzt anderer Mei» 
ung feid; aber ift das Schwert wohl ver Redner, der andre 
beiehren darf? — Antonio war ungewiß, in wie weit .er fidh 
dem Mönche entveden follte, doch verfchwieg er ihm ned 
die wunderbare Begebenheit, welche er erlebt hatte, und bes 
bung fi nur die Erlaubniß aus, bei dem nahe beuorftehen- 
deu Dfterfefte, während des Hochamtes, durch die Sakriſtei 
im der Nähe des Altars zum großen Tempel eingehen zu 
dürfen. Nach einigen Einwilrfen gab Theodor nah, ob er 
gleich nicht begriff, was ber Züngling mit diefer Erlaubniß 
bezweden Tönne. Ich will einen Gaft fo im die Kirche ein⸗ 
führen, fagte diefer nur no, dem man am großen Thor 
ven Eingang bielleiht verfagen würde. 
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Ale Glocken ver Stadt läuteten, um das heilige Oſter⸗ 
fet in Freuden und Andacht zu begehn. Das Bolt ftrömte 
nah dem Dom, um das frobefte chriftliche Feſt zu feiern, 
und auch den berühmten Apone in feiner.neuen Würde zu 
erbliden. Die Studirenven begleiteten ihren berühmten Leh⸗ 
ver, ber vom Mel, dem Rath und der Bürgerfchaft ehr⸗ 
furchtvoll begrüßt in anfcheinender Frömmigkeit und Demuth 
dahin wandelte, Allen ein Beifpiel, der Stolz der Stadt, 
das begeifternde Vorbild ver Jugend. Au der Thür bes 
Tempels wid) das Gedränge in ſcheuer Verehrung zuräd, 
um dem Gefeierten Plaß zu maden, der in der Tracht bes 
Prälaten, mit ver golvenen Kette gefhmädt, im weißen 
Dart und lodigen Haupthaar einem Kaifer over einem alten 
Lehrer der Kirche in feinem majeftätifchen Anſtande zu ver- 
gleihen war. 

In der. Nähe des Altar war dem berühmten Manne 
ein erhobener Sig zubereitet, daß Schüler und Bolt: ihn 
fehn konnten, und als vie Menge ver Andächtigen in ben 
Tempel hereingeftrömt war, begann das Hochamt. Theodor, 
ber Heine Priefter, Ia$ an viefem Tage die Meffe, und Yung 
und Alt, Vornehm und Geringe war in fFreubigleit, das 
Feft der Auferftehung des Heren würdig zu begehn, ven 
wieberfehrenven Olanz zu ſchauen, und fi nad ven Tagen 
der firengen Yaften, nach ven betrübenven ‚Borftellungen ver 
Leiden und des Schmerzes an dem Gefühl des wieder er 
wachten Lebens zu tröften. 

Schon war ber erfte Theil des Gottesdienſtes geendigt, 
da fah man mit Erftannen an ber Seite des Altars Antenie 
Cavalcanti in die Kirche treten, ‚ver eine. dicht werfchleierte 
Figur an feiner Hand führte. Er ftellte viefe auf. vie Er⸗ 
höhung, dem Pietro dicht gegenüber, und warf fi bann 
betend am Altare nieder. Die Berfchleierte ſtand flarr und 
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hoch da, und man fah water ver Berhillung die brennend 
Schwarzen Augen. Pietro erhob ſich vom Seſſel, und ſank. 
bleih und zitternd im denſelben zurüd. Die Muſik ver Meſſe 
ſtrömte und wegte in ‚nolleren Accorden, jest widelte ſich die 
Berhüllte langſam aus ihren Schleiern, das Antlig war frei, 
un» die Nächſten erkannten mit Entſetzen . die geftorbene 
Grescentia. Ein Schauder ging durch die ganze Kirche, auch 
die Fernften fahte ein heimliches Grauen, das todtenbleiche 
Bild fo bach dort ſtehn zu fehn, das fo andächtig betete und 
die großen feurigen Augen nicht vom Priefter am Altar ver» 
wertete. Auch der große mächtige Pietro jchien in eine 
Leiche verwandelt, man hätte ihn ven entftellten Zügen nah 
für tobt halten können, wenn ſich fein Leben nicht im hefti- 
gen Zittern verratben hätte, Nun wendete fich der Priefter, 
und erhob die geweihte Hoflie, Trompeten verkündigten die 
erneute- Gegenwart des Herren, und mit einem SJubelton, 
mit hochentzüdtem Antlig, die Arme weit ausgebreitet, in- 
dem fie laut Hofiannah! rief, daß die Kirche wiebertönte, 
brach num die bleiche Erfcheinung zufammen, und lag tobt, 
ſtarr und beweguungslos zu Pietro's Füßen bingeftürzt. Das 
Bell lief hinzu, die Muſik verftummte, ragen, Verwundern, 
Sutjegen und Schred ſprach und forſchte aus jeber Miene, 
vr Adel und die Stubirenven wollten ben ehrwürdigen 
Greis, der fo tief erjchüttert ſchien, tröften und unterſtützen, 
ale Antonio mit gellenndem Zone: Zeter! Zeter! fchrie, und 
die furchtbarſte Anklage, die fehredlichfte Erzählung begann, 
die böllifche Kunft,, die verworfene Magie des zagenden Sün⸗ 
vers aufdeckte, von fich und Erescentia und ihrem ſchauder⸗ 
zellen Wiederfinden fprach, fo da Zorn, Wuth, Verwün⸗ 
hung, Abſcheu und Fluch, wie ein flürmendes Meer, um 
den Geängfteten tobte und ihn zu vernichten, im Wahufinn 
des Grimmes zu zerreißen drohte. Man ſprach von Scher- 
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gen und Feſſeln, die Imgnifitoren nahten, als ſich Pietro 
wie raſend erhub, mit geballten Fäuften um fi fließ mid 
flug, und rieſenhaft fi auszudehnen ſchien. Er trat zu 
Erescentia’8 Leichnam, ver lächelnd wie das Bild einer Hei» 
ligen dalag, betrashtete fle noch einmal, und ging dann 
brälfend und wit funfelnden Augen durch bie Menge Ein 
neues Entſetzen ergriff das Voll, man machte dem Unge⸗ 
heuren Pla, alles wich zuräd. So kam Bietro auf die 
freie Straße, doch nun befanm ſich der Pöbel, und mit Ges 
frei, Verfluchung und Schimpfreben verfolgte er den Flie⸗ 
henden, der in Eil dahin rannte, Indem fein ZTalar ihm 
weit nachftog, und bie golpne Kette ſchallend auf Bruſt und 
Schultern flug: Das Gefindel grub die Steine aus dem 
Boden und warf nad ihm, da es ihn nicht einholen konnte, 
‚und verwundet, blutend, triefend von Schweiß, vie Zähne 
Happend vor Angſt erreichte Pietro endlich die Schwelle 
feines Hauſes. 

Er verbarg fih im den innerften Gemächern, unb der 
neugierige Verefynth trat fragend und forfchend dem Pöbel 
und dem Andrang des Volkes entgegen. Nehmt die Teufels- 
larve, ven Famulus, ſchrieen alle, zerreißt den Gottvergeffe- 
nen, der nie eine Kirche beſucht hat! Er wurde in die Strafe 
geführt und geflogen, auf feine Tragen, Bitten, auf fein 
Heulen und Schreien warb ihm keine Antwort, auch vernahm 
man in dem ftürmenden Getämmel nichts anders als Flüche 
und Tobestrohung. Bringt mid ind Berhör! fehrie endlich 
der Zwerg, ba wirb meine Unſchuld offenbar werden! Die 
herbeigerufenen Scergen ergriffen ihn, und führten ihn 
nah dem Gefängniß. Alles Volt drängte fi nad. Hier 
binein! rief der Anführer ver Häfcher, Ketten und Holzſtoß 
warten Deiner. Er wollte ſich losreißen, die Schergen pad 
ten ihn [und ftießen ihn bin und ber, der faßte ihn ame 
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Kragen, jener am Arm, ver hing fih am fein Bein, um 
ihn feſt zu halten, ein anderer padte den Kopf, um feiner 
gewiß zu werben. Indem fie ihn fo unter Gefchrei, Fluchen 
amd Lachen hin und wieder zerrten, fuhren alle plöglich aus⸗ 
einauder, demn jeder hatte nur ein Kleidungsſtück, Aermel, 
Rüge oder Schuh des Mifgefhaffenen, er ſelbſt war nir⸗ 
genb zu fen. Entflohen Tonne ex nicht ſeyn, er Ile vers 
ſchwunden, doch feiner begriff wie. 

As man Apone’s Zimmer erbrochen hatte, Ehen ihn 
die Eindringenden todt und verblutet auf ſeinem Bette lie⸗ 
gen. Man plünderte das Haus, die magiſchen Inſtrumente, 
die Bücher, der ſeltſame Hausrath, alles wurde den Flam⸗ 
men übergeben, und durch die ganze Stadt erſcholl nichts 
8 Berfluhung des Mannes, den geſtern noch alle- wie einen 
Abgeſandten ver Gottheit verehrt hatten. Der Abſcheu, mit 
weldem fie ſich von dem ne wendeten, war num um 
fo größer. 


Als fid) das Getummel des anfgeregten Volles etwas 
beruhigt hatte, wurde der Leichnam Bietro’3 ſtill in - der 
Nacht, amferhalb des geweihten Kirchhofes, beigefegt. An⸗ 
tenio und Alfonfo verfbhnten fich wieder, und fchlofien- fich 
dent frommen: Theodor an, der zum zimeitenmal, mit Feier» 
Ghleit und einer andächtigen Rede, ven Leichnam ver ſchö⸗ 
wen Erescentig in bie ihr. beftimmte Gruft legen ließ. An- 
tenio konnte num nicht länger in Padua bleiben, er wollte 
feine Baterſtadt wieder befuchen, um feine Angelegenheiten 
ja orduen, und ſich dann vielleicht in einem Kloſter aufneh- 
men zu laſſen. Alfonſo faßte ven Entſchluß, nah Rom zu 
wallfahrten, wohin der heilige Bater ein Yubeljahr und Ab- 
laß von Sänven ausgefcgrieben hatte. Nicht nur in Italien 
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regte fi) alles, fonvern auch ans Frankreich, Deutſchland 
und Spanien kamen viele Züge von Pilgrimmen an, um 
diefe bis dahin unerhörte Feierlichkeit, dieſes große Kirchen- 
feft in der heiligen Stabt zu begehn. 

Nachdem die Freunde fi getrennt hatten, verfolgte 
Ahtonio feine einfame Bahn, denn er vermieb bie große 
Strafe, theils um feiner Schwermuth deſto ungeflörter nach- 
hängen zu können, theils um die Schwärme zu vermeiben, 
bie fich auf dem großen Wege drängten, und in ven Nacht⸗ 
lagern beſchwerlich fielen. 

So ſeiner Laune folgend, ſtreifte er durch die Fluren 
und die Thäler des Apennins. Einſt ging Die Sonne unter, 
und feine Herberge wollte fi zeigen. Indem die Schatten 
bichter wuchſen, hörte er feitwärts im Walde das Glöcklein 
eines Einſiedlers ſchallen. Er ging dem Tone nad und ge⸗ 
laugte, al8 die Dunkelheit. der Naht ſchon hereingebrochen 
war, an die Heine Hütte, zu welcher ein fchmaler Steg von 
Brettern über ven Bach in das Buſchwerk hinein führte. 
Er fand einen alten gebrechlichen Greis in tieffter Andacht 
por einem Erucifire betend. Der Einfievler nahm den Jüng⸗ 
ling, ver ihn freundlich begräßte, mit Wohlwollen auf, bes 
reitete ihm im Felfen, der durch eine Thür von der Ein- 
fievelei getrennt war, ein Lager auf Moos, und ſetzte ihm 
von feinen Früchten, Wafler und etwas Wein vor. Ale 
Antonio erguidt war, erfreute er fi) am Geſpräche bes 
Mönchs, ver früher in der Welt gelebt und als Solvat 
manden Feldzug mitgemacht hatte. So war es tiefe Nacht 
geworden, und ver Yüngling begab fi zur Ruhe, indem 
ein anderer kranker und ſchwacher Mönd, bereintrat, ver mit 
dem Einfiebler in Gebeten die Nacht zubringen wollte. 

Als Antonio eine Stunde geruht hatte, fuhr er ploͤtz⸗ 
lich aus dem Schlafe auf. Ihm dünkte, er vernähme Tante 
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Stimmen imd Stieit. Er richtete fi) empor, unb es blich 
ihm über das Gezänk und dem Wortwechfel kein Zweifel 
übrig. Auch vie Töne fchienen ihm befannt, und er fragte 
fih felber, ob er nicht träume: Er näherte fidh ‘ver Thüre 
and entbedte eine Spalte, durch welde er in den vorbern 
Kamm fchauen konnte, Wie erflaunte er, als er Pietro - 
Abano gewahr wurbe, den er für geftorben halten mußte, 
der mit zornigen Augen und rothem Antlig laut ſprach und 
ſich in heftigen. Geberden bewegte. Ihm gegemüber ſtand die 
Frage. des Meinen Bereſynth. Alfo Euren Verfolger, rief 
diefer mit krächzender Stimme, ver Euch unglücklich gemacht, 
den verliebten frommen Narren, habt Ihr hier in- Euren 
Haufe? der ift von ſelbſt, wie ein Kaninchen, zu Euch in 
die Grube gefallen? Und Ihr zögert noch, ihn abzufchlach⸗ 
ten? — Schweig, rief die große Figur, ich habe mich fchon 
mit meinen Geiſtern berathen, fie wollen nicht einwilligen, 
ich farm ihm nichts anhaben, denn er ift in feiner Sünde 
befangen. — Se ſchlagt ihn, fagte der Kleine, ohne Enre 
Geifter, mit Euven eigenen huldreichen Bänden tobt, fo 
wird ihm feine Tugend und Sündenloſigkeit nicht viel hel⸗ 
fen, und ih müßte ein’ elender ‘Diener feyn, wem ich Euch 
in fo Iöbliher That nicht beiftehen follte. — So laß ung, 
rief Pietro, an das Werk gehn, nimm den Hammer De; 
ih führe das Beil, jett jchläft er feſt. — Sie näherten ſich 
der Thür, doch Antonio riß dieſe auf, um ven Böfewichtern 
mmthig entgegen zu treten. Er hatte fein Schwert gezogen, 
aber er blieb wie eine Bildſäule, mit aufgehobenem Arme 
Rem, als er zwei kranke, gebrechlihe Einſiedler auf ven 
Anieen vor dem Kreuze Tiegend fand, die ihre Gebete mur⸗ 
melten. Wollt Ihr etwas? fragte ihn fein Wirth, der fidh 
mũhſam vom Boden erhob. Antonio konnte verwundert feine 
Antwort geben: Warum das Schwert?. fragte der gebückte, 
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ſchwache Eremit; wozu diefe feindlichen Blide? Antonio zog 
ſich zurüd mit der Entſchuldigung, daß ihn ein böfer Traum 
erſchrekt und geängftigt babe. Cr konnte nicht wieder ein- 
fhlafen, fo verflört waren ferne Sinne. Da vernakm er 
wieder deutlich Bereſynths krähende Stimme, und Pietro 
ſagte mit vollem Haren Tone: laß ab, denn Du fiehſt, er 
ift bewaflnet und gewarnt, er wird fi dem Schlafe nicht 
von neuem überlaſſen. — Wir müſſen ihn überwältigen! 
ſchrie der Kleine, da er uns nun ‚wieder erlannt bat, find 
wir ja auf alle Weife verloren! Der Knecht giebt: und mor« 
gen ver Imguifition ar, und das Boll ift anch dann gleich 
mit dem Verbrennen bei der Hand. 

Durch die zerriſſene Thür erkannte er vie beiden Ban 
berer. Er flürzte wiener mit gezogenem Schwerte bikein, 
und fand wieder zwei kranuke Alte, im Gebete flehend, am 
Boden liegen. Erbittert über vie Truggeftalten ergriff er 
fie in feine Arme, und rang Iräftig mit ihnen, fie wehrten 
ſich verzweifelnd, bald war es Pietro, bald ver Eremit, bald 
das Geſpeuſt Bereſynth, bald ein kranker Greis. Unter 
Geſchrei, Toben, Fluchen und Wehklagen gelang es ihm 
endlich, fie aus ver Zelle zu werfen, die er vann feſt ver⸗ 
riegelte. Run hörte er draußen Geminfel, Bitten’ und Aech⸗ 
zen, dazwiſchen ein Flüſtern von vielen Stimmen, Geſang 
und Geheul, nachher ſchien Regen und Sturm fich aufze= 
machen und ein ferned Gewitter grollte zwifchen das mannig⸗ 
fahe Getöſe. Betäubt fchlief endlich Antonio, auf fein 
Schwert gelehnt, vor dem Erucifire ruhend ein, und als ihn 
der kalte Morgenwind erwedte, fand er fich auf ver höchften 
Spige einer fhmalen Klippe, mitten im dicken Walde wie⸗ 
der, und glaubte, binter fi em Hohngelächter zu verneh⸗ 
men. Nur mit Lebensgefahr gelang es ihm, bon ‚ber ſchrof⸗ 
fen Höhe hinab zu klimmen, indem er. ie Kleider zerriß und 
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Antlitz und Hand und Fuß verwundete. Mühſelig mußte 
er durch die Wälder irren, kein Menſch war zu errufen, 
feine Hütte, fo oft er auch die Anhöhe beſtieg, weit umher 
zu entdeden. Erſt in der Nacht traf er, von Müldigkeit, 
Hunger und Erfhöpfung aufgelöft, auf einen alten Kühler, 
ver ihn in feiner Heinen Hütte erquickte. Er erfuhr, daß 
er don jemer Einſiedelei, die er geftern getroffen hatte, wohl 
zwölf Meilen und mehr entfernt fei. Erſt ſpät am folgenven 
Tage konnte er, etwas geftärkt und ermuntert, feine er 
nah Florenz wieder fortjegen. 


Antonio hatte fi nad Florenz begeben, um feine Ber- 
wandten und fein väterliches Haus wieder zu befuchen. Gr 
Ionnte fich nicht entfcheiden, welchen Lebenslauf er beginnen 
folite, da ihm alles Glück des Dafeins fo treulos geworben 
war, da ſich die Wirklichkeit ihm nur als ein wilder Traum 
erwiefen hatte. Er orbnete feine Angelegenheiten und ergab 
fich in dem großen väterlichen Palaſte dem Gram, um in 
jener Grotte, in den wohlbefannten Zimmern fein Unglüd . 
md das feiner Eltern ſich recht lebhaft zu vergegenwärtigen. 
Er gedachte jener ſcheußlichen Here, die in. fein Verhängniß 
verflochten, und jener Crescentia, die ihm eben fo wunder- 
bar wie feine Braut erjchienen und wieder verſchwunden 
war. Hätte er nur irgend eine Hoffnung faflen Fönnen, fo 
wäre es ihm möglich geweien, fich mit dem Leben wieder 
anszuiöhnen. Envlih ging ihm der Wunſch, wie ein blaſſer 
Stern, in ferner Seele auf, nad Rom zu wallfahrten, wel⸗ 
des er noch nicht kannte, dort an den Gnaden ber Glänbi⸗ 
sen Theil zu nehmen, die berühmten Sirchen und Heilig 
tbämer zu beſuchen, fid) in der wogenden Volksmenge, in 
dem Gedränge der unzähligen Fremden, bie. aus allen Thei⸗ 
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Ien der Erbe dorthin zogen, zu zerftenen, und feinen Freund 
Alfonfo auszuforfhen. Er permuthete auch, den alten Am⸗ 
brofiv in der großen Stadt anzutreffen, ſich von dieſem Lei-⸗ 
denden, "der ihm Vater hatte werben, wollen, tröften zu laſ⸗ 
jen, and dem Belümmerten wohl auch Zrofb gewähren zu 
Tonnen. Mit viefen "Gefinnungen und Erwartungen machte 
er fih auf ven Weg und langte nach einiger Zeit in Rom art. 
Er erſtaunte, als er in bie große Stadt eintrat. So 
hatte ex fi ihre Macht, ihre Denkmäler, und das Getüm⸗ 
mel ber unzähligen Fremden nicht vorgeftellt. Hier war es 
ein Wunder zu nennen, einen Freund oder Bekannten auf- 
zufinden, wenn man feine Wohnung nicht ſchon genau be= 
zeichnen konnte. Und Doch begegnete ihm diefer wunderbare 
Zufall, daß er ven Ambroſio plötzlich antraf, indem ex das 
Kapitol Hinauffteigen wollte, ‚von melden der Alte nieder⸗ 
ſchritt. Der Podeſta nahm ihn fogleih mit in feine Woh« 
nung, in welcher Antonio die trauernve. Mutter begrüßte. 
Der Ruf von dem felttamen Ende Pietro's, von der Wieder- 
belebung Erescentia’8 und ihrem Hinſcheiden war ſchon bis 
Rom erfhhollen, diefe wunberbare Gefchichte war im Munde 
‚aller Bilger, eutftellt, mit verworrenen Zufägen und Wider⸗ 
fprüdhen, ven: der oftmaligen Wiederholung bis zu ihrem 
eigenen Gegentheil ansgebilvet. Die Eltern hörten mit 
Freude und Schmerz vie Begebenheit aus Antonio's Munde, 
fo furchtbar das Entfeßen auch beide, vorzüglich die Mutter, 
ergriff, die mit Abſcheu den alten fcheinheiligen Magier ver= 
wünſchte, von dem fie in ihrer Erbitterung felbft zu glauben 
ſchien, daß er ven Tod ihrer Tochter, vielleicht fogar von 
der Familie Markoni erlauft, herbeigeführt habe, um bie 
Leiche nur wieder zu feinem wahnſinnigen Frevel Ermeien 
zu können. ' 

—— wir, ſagte der Alte, alles dem Himmel; 
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was geihah und ftadt- und landkundig wurde, ift erfehred- 
Id genug, um nicht andere, die doch vielleicht unſchuldig 
find, in dieſe ungeheure Bosheit zu verwideln. Mag e8 
fi) mit den Markonis verhalten, wie e8 wolle, fo bin ich 
wenigftens dahin 'entjchloffen, ihnen das Erbe meines Ver⸗ 
mögens zu entziehen. Durch meine Beichüter hier werbe ich 
e8 möglih machen, meine Befitungen Klöftern oder from⸗ 
men Stiftungen zu. übertragen, und mein Lebensüberdruß 
* bewegt mich vielleicht, feldft als —— oder Klausner mein 
Leben zu enden. 

Pie aber, wandte die Mutter mit Thränen ein, wenn es 
doch noch möglich wäre, jene zweite Crescentia, von der uns 
Antenio erzählt hat, wieder aufzufinden? Das Kind wurde 
mir in Deiner Abwefenheit auf eine unbegreiflihe Art ge 
raubt, jene Here, die die Marlonis in jener Nacht genannt 
Hat, die Aehnlichkeit, alles, alles trifft ja fo feltfam überein, 
da wir die Hoffnung, das allerhöchfte Gut des Lebens, nicht 
za früh, nicht übereilt aus Verzweiflung aufgeben follen. 

Sute Eudoria, fagte ver Vater, laß, laß alle jene 
Träume, Sagen und: Einbildungen fahren, für uns ift auf 
tiefer Erde nichts mehr gewiß, als der Tod, und daß biefer 
fromm und fanft fei, muüſſen wir wünſchen und vom Himmel 
erflehen. 

Und wenn nun nachher, und zu ſpät, rief die Mutter 
ans, unfer armes verwaiftes Kind fich wieder finden follte, 
bärfte ums die Unglädfelige nicht mit Recht fohelten, daß _ 
wir der Barmherzigkeit des Himmels nicht vertraut, und 
ihr Wiederlommen mit etwas mehr Ruhe und Geduld ab» 
gewartet haben? 

Ambrofio warf einen finftern Blid auf ven Yüngling 
md fagte dann: es gehört noch zur DBergrößerung unfer® 
Elends, daß Ihr die Arme mit Euren kranken Einbilvungen 

23 * 


356 Pietro * Abane. 


angeftedt, und ihr daburd bie legte Ruhe des Lebens ges 
raubt habt. 

Wie meint Ihr das? fragte Antonio. 

Junger Mann, antwortete der Bater, ſchon feit jenem: 
Ritt durh Feld und Wald, wo Ihr mir jenes Mähren 
aufgebeftet, das Euch in der vorigen Nadıt begegnet fen 
ſollte — 

Herr Ambroſio! rief Antonio, und Isate — fiel un⸗ 
willkührlich auf ſein Schwert. 

Laßt das, fuhr der Alte gelaſſen fort, fern ſei es von 
mir, Euch einer Lüge bezüchtigen zu wollen, ich kenne ja ſeit 
lange Euren Edelmuth, wie Eure Wahrheitsliebe. Aber iſt 
es Euch denn nicht, armer Züngling, ohne meine Erinnerung 
beigefallen, daß feit jener Naht, als Ihr dem Sarge mei- 
ner Tochter begegnetet, die Ihr am folgenden Tage als Braut 
heimzuführen gedachtet, Eure Sinne in Unordnung geratben 
find, Eure Vernunft gefhwächt ift? In der einfamen Nadıt, 
im Gewitter, in aufgeregter Leivenfchaft, glaubtet Ihr die 
Geftorbene wieder zu fehen, daran Infipfte fich die Erinnerung 
an Euren unglüdlihen Vater, an Eure früh gefterbene Mut- 
ter. So entftanden Euch jene Gebilde, und fetten fih in 
Eurem Gehirn fe. Fanden wir denn wohl eine Spur jener 
Hütte? Wußte und irgend ein Menſch in der Unigegend von 
jenen getödteten Bewohnern zu fagen? Jenes furchibare Er⸗ 
ſcheinen meiner wahren Tochter, an weldhes-ich wohl glauben 
muß, ift allein hinreichend, auch das kältefte Gefühl bis zum 
Wahnſinn zu treiben, und fol ih mich nun verwundern, 
wenn Ihr wieder etwas Unmögliches erlebt haben wellt, daß 
Ihr im Gebirge den geftorbenen Pietro wiedergefunden, und 
ihn nicht erfannt habt, daß jenes faſt lächerliche Gaukelſpiel 
mit Euch vorgenommen fei, das Ihr uns eben fo beftimmt 
erzählt habt? Nein, junger Freund, Sram und Schmerz 
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haben Euren gefunden Sinn zerrüttet, daß Ihr nım Dinge 
feht und glaubt, die nicht in der Wirklichkeit find. 

Antonio war verlegen und wußte nicht, was er ante 
werten follte. Wie fehr ihn der Verluft feiner Geliebten in 
allen feinen Seelenfräften erjchüttert hatte, fo war er fih 
dech der erlebten Begebenheiten zu deutlich bewußt, un: fie 
auf diefe Weife in Zweifel ziehen zu können. Er fühlte einen 
neuen Zrieb zur Thätigkeit, ex wünfchte wenigftens darthun 
zu können, daß die Gefchichte jener Nacht kein Traumbild, 
daß jene zweite Srescentia ein wirkliches Wefen fei, und 
darum war es fein lebhaftefter Wunſch, fie wieverzufinden, 
um fie den träuernden Eltern zurüd au geben, over Am⸗ 
Brojio wenigſtens befhämen zu können. Im dieſer Stim- 
mung verließ er den alten Freund, und ftreifte durch bie 
Stadt, allenthalben vom Gewühl des Volks gedrängt und 
vom mannigfaltigen ©efchrei, Fragen und Erzählen in allen 
Sprachen betäubt. So war er von den Maflen gefehoben 
und geftoßen bis zum Lateran fortgetrieben worden, als er 
ganz deutlich, aber fern, fo wie fi zu Zeiten das Gewühl 
etwas Hffnete, jene häßliche Alte wahrzunehmen glaubte, vie 
Mutter des fchönen Münchens , vie ebenfalls Grescentia 
genannt wurde. Er ftrebte nun in ihre Nähe zu kommen, . 
und es ſchien ihm ſchon zu gelingen, als ein entgegenfirö- 
mender Zug von Pilgern ihn wieder völlig von jener Er⸗ 
ſcheinung abſchnitt, und alles weitere Vorbringen unmöglich 
machte. Indem er am beftigften fämpfte und fi auf bie 
Stufen des Tempels des heiligen Johannes empor arbeitete, 
am weiter um ſich fehn zu können, fühlte er einen freund- 
lihen Schlag einer Hand auf jeiner Schulter, und eine be- 
Iannte Stimme nannte feinen Namen. Es war der Spa- 
nier Alfonfo. So finde idy Dich alfo genau an der Stelle, 
fagte er freudig, wo ih Dich zu finden hoffte? 
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Wie meinft Du das ? fragte Antonio. 

Laß uns nur aus dem Gedränge und biefer Strömung 
fommen, rief jener, hier vernimmt man vor taufendfältigem 
Spreden, und vor dem Gefumme der ungeheuren babyloni⸗ 
ſchen Verwirrung fen Wort. 

Sie begaben ſich in das Gefilde, und hier eröffnete ihm 
Alfonſo, daß, ſeitdem er fi in Rom befinde, er fi ver 
Wiffenfhaft der Aftrologie, ver Wahrfagekunft und ähnlichen 
Dingen ergeben habe, vie er vormals gehaßt, weil er ver 
Ueberzeugung geweſen, fie fünnten nur dur verdammliche 
Mittel und Hülfe der böfen Geifter errungen werden. Seit 
ih aber, fuhr er fort, die Bekanntſchaft des unvergleidhlichen 
Gaftalio gemacht habe, erfcheint mir dies Willen in einem 
gar höheren und verflärteren Yichte. 

Iſt es möglich, rief Antonio aus, daß nad) jener furdht- 
baren Begebenheit in Padua Du Deine Seele doch wieder 
der Gefahr bloß ftellen kannſt? Dir leuchtet nicht ein, daß 
dasjenige, was auf natürlihem Wege und mittelft ver Ver⸗ 
nımft zu erreichen fleht, nicht ver Mühe verlohnt, weil es 
geringfügige Künfte find, die nur Scherz und Gelächter ver- 
anlaflen fönnen; alles Höhere aber, welches nicht auf leere 
Täuſchung hinausgeht, allerdings nur durch böſe und vers 
dammliche Kräfte aufzuregen ift? 

Eifern, fagte der Spanier, ift fein Beweifen; wir BR 
noch zu jung, um unfere Natur ganz zu verftehn, viel weni⸗ 
ger die übrige Welt und alle Geheimnifle zu faſſen. Siehſt 
Du den Mann, dem ich fo viel zu verdanken habe, fo wer« 
ven alle Deine Zweifel verſchwinden. Fromm, einfach, ja 
kindlich, wie er ift, leuchtet ung aus jedem feiner Blide das 
ſchönſte Vertrauen entgegen. 

Und wie war es mit jenem Apone? warf Antonio ein. 

Der, erwieberte der Freund, wollte ja doch wie ein 
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uberirdiſches Wefen .anftreten, er beftrebte fich mit Kunft und 
Bewußtſein, als ein Abgefanbter des Himmels zu erjcheinen, 
und mit erfünfteltem Glanz die gewöhnlichen Söhne ver 
Menichen zu blenden. Er erfreute fidh des Pompes, er ließ 
fih zwar herab, aber nur, um den ungeheuren Abftand zwi⸗ 
chen ihm und uns noch fühlbarer zu machen, Schwelgte er 
nicht in der Bewunderung, die ihm Vornehm und ©ering, 
Yugend und Alter zollen mußten? Aber mein jegiger Freund 
(denn das ift er, weil er fih mir ganz gleich ftellt) will 
nicht groß und erhaben erfcheinen, er belächelt dies Beſtreben 
fo vieler Menſchen, und meint, ſchon dies leifte Gewähr, 
daß etwas Unächtes, Gebrechliches verhüllt werden folle, denn 
ein Hares Bewußtſein wolle nur gelten als das, was es fich 
fühlt, und ber größte der Sterblichen müſſe fich ja doch ges 
ftehn, daß er eben fo, wie ver blöpfinnige Bettler auch, nur 
an Sohn des Staubes fei. 

Du machſt mid) begierig, fagte Antonio: er kennt aljo 
Zukunft und Bergangenheit? Die Schidfale der Menſchen? 
Und weiß mir zu fagen, wie glücklich oder unglüdlich noch 
meine Berhängniffe ſeyn werden? Ob gewiſſe, geheimniß- 
volle Wünſche ſich erfüllen können? Kann er denn erratben 
and entziffern, was mie felbft in meiner eigenen Geſchichte 
undentlid ıft? 

Das eben iſt feine Weisheit, fagte Alfonfo begeiftert, 
dag er durch Buchſtaben und Zahlen auf die einfachfte und 
unfchuldigfte Weife alles erfährt, wozu jene Unglüdfeligen 
Beſchwörungen, Formeln, Heulen, Geſchrei und Todesangſt 
ampenden müſſen. Darum findeſt Du auch jenen wider⸗ 
wärtigen Zauberapparat nicht bei ihm: Feine Kriſtalle und 
eingeſperrte Geifter, feine Spiegel und Gerippe, kein Rauch⸗ 
wert und Feine fragenhaften Phantome, fonvdern er ift fich 
felbR genug. Ich fagte ihm von Dir, und er fand in feiner 
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Rechnung, daß ih Dich heut, in biefer Stunde auf ven 
Stufen ver Lateranskirche ganz gewiß antreffen würde. Se 
ift e8 nun auch in derſelben Diinute gefchehn. 

Antonio wurde begierig, den wunberbegabten Mann 
kennen zu lernen, und von ihm fein eigenes Schidfal zu er- 
fahren. Sie fpeiften in einem Garten und gingen gegen 
Abend zur Stadt zurüd. Die Straßen waren etwas mehr 
berubigt, ſie konnten ungeftörter ihren Weg fortfegen. In 
der Dämmerung kamen fie in die Gaſſen, vie fih eng hin- 
fer dem Grabmal des Auguſtus zogen. Sie fhritten durch 
ein Gärtchen: ein freunbliches Licht fehimmerte ihnen aus 
den Yenftern eines Meinen Haufes entgegen. Sie zogen bie 
Glocke, die Thür öffnete fi, und mit ven fonderbarften und 
gefpannteften Erwartungen trat Antonio mit feinem Freunde 
m den Saal. 


Antonio war verwundert, einen fchlichten, nicht großen 
jungen Dann vor fid) zu fehen, ber noch, dem Anfchein 
nah, nicht viel über dreißig Fahre alt feyn konnte. Mit 
einfacher Geberde begrüßte er den eintretenden Jüngling wie 
einen alten Bekannten. Seid mir willlommen, ſprach er mit 
wohllautender Stimme, Euer fpanifher Freund hat mir jo viel 
Gutes von Euch gefagt, daß ich mich ſchon Längft auf Euren 
Umgang gefreut babe. Nur müßt Ihr freilich nicht wähnen, 
daß Ihr zu einem Weifen, zu einem Adepten gekommen ſeid, 
oder gar zu einem Manne, vor welchem die Hölle in ihren 
Srunpfeften zittert, ſondern Ihr findet bier einen Sterb- 
lihen, wie Ihr ſeid und werben könnt, fo wie jeder, ven 
die ernften Stuvien und bie Entfernung vom eitlen Welt« 
getümmel nicht abfchreden. 

Antonio fühlte ſich wohl und behaglich, fo fehr er auch 
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äberrafcht war, ex mufterte die Stube, die, außer einigen 
Bädern und einer Laute, nichts Ungewöhnliches aufwies. 
Er verglich in Gedanken dieſes Heine Haus und feinen fhlich- 
ten Bewohner mit dem Balafte und Gepränge, den Inſtru⸗ 
menten und ven Geheimniffen feines ehemaligen Lehrers und 
fagte: freitich fieht man bier feine Spuren jener hohen und 
geheimen Weisheit, die mir mein Freund gerühmt und in 
welcher Ihr untrüglicy feyn follt. 

Caftalio Iachte herzlich und fagte dann: Nein, mein 
junger Freund, nit untrüglih, denn jo weit fommt fein 
Sterbliher. Seht Euch nur um, diefes ift mein Wohn⸗ 
zimmer, dort in jener Heinen Kammer fteht mein Bett; bier 
ft weder Raum noch Möglichkeit, trügerifhe Anftalten zu 
verbergen, oder fünftlihe Maſchinen in Thätigkeit zu fegen. 
Ale jene Kreife, Gläſer, Himmelsgloben und Sternbilver, 
die jene Beſchwörer zu ihren Künften nöthig haben, finden 
bier keinen Plag, und jene Elenvden werden auch nur vom 
Geift ver Lüge bintergangen, weil fie die Kräfte ihres eignen 
Seiftes nicht wollen kennen lernen. Wer aber in vie Tiefen 
feiner Seele, von Demuth, und frommen Sinn geleitet, fteigt, 
wen es Eruſt ift, fich felbft zu erkennen, der findet aud 
hier alles, was er vergebens durch künſtliche und verzweifelte 
Mittel von Himmel und Hölle erzwingen will. „Werdet 
wie die Kinder!“ Im diefem Aufruf liegt das ganze Ges 
Beimniß verborgen. Iſt unfer Gemüth ungefälfht, können 
wir, wenn aud nur auf Stunden und Augenblide, das 
wieder von und werfen, welches unfre eriten Eltern mit 
frevlem Muthwillen an ſich zogen, fo wandeln wir wieder 
um Paradiefe und die Natur mit allen ihren Kräften tritt 
wie damals, im bräutlichen Jugendalter der Welt, dem ver- 
Härten Menfchen entgegen. Iſt denn unfer Geift nicht eben 
daburch Geift, daß körperliche Schranken, verwirrender Raum 
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und Zt, ihn nicht hemmen follen ? Er ſchwingt fi) ja ſchon, 
von Sehnfuht und Andacht beflügelt, über alle Sternen- 
räume hinaus, nichts hemmt feinen Flug, als jene Erden⸗ 
gemalt, die fi in ver Sünde erft auf ihn- geworfen, und 
ibn zu ihrem Knechte gemadt hat. Dieſe Fünnen.und. follen 
wir aber wieder bezwingen, durch Gebet, durch Zerknirfchung 
nor dem Herrn, durch Erkennen unfrer großen Schuld und 
durch ungemeffene Dankbarkeit für feine überſchwengliche Liebe, 
und dann fehn und hören wir, was ſich und durch Raum 
und Zeit entzieht, wir find dort und bier, die Zukunft tritt 
heran, und fehüttet, ſo wie die Vergangenheit, ihre Geheim- 
nifje vor und aus, das ganze Reich des Willens, Begreifens 
ftebt uns offen, die himmlischen Kräfte werden freiwillig 
unfre Diener; und dennoch ift dem üchten Weilen Ein Blick 
in die Geheimniffe der Gottheit, Eine Rührung feines Her« 
zens, indem er ihre Liebe fühlt, mehr und wünfchenswertber, 
als ale Schätze, die fid) dem forfchenden Geiſte bieten, als 
alle Enthällungen ver Geſchichte und Gegenwart, als bie 
Kniebeugumgen von taufend Engeln, die ihn ihren Meifter 
nennen wollen. 

Alfonfo fah feinen Freund. mit begeifterten Bliden an, 
und Antonio konnte fi nicht erwehren, fich zu gejtehn, daß 
ihm bier im Gewande einfacher Demuth mehr entgegen fomme, 
als ihn aus Apone's Munde, zur Zeit feiner größten Ver⸗ 
ehrung des prunkenden Weltweifen, jemals angefprochen hatte. 
Faßte er doch jest die Ueberzeugung, daß die Weisheit, welche 
man die übernatürliche nennt, fih wohl mit Frömmigkeit 
und der ‚völligen Ergebung in den Herrn vereinigen lafle. 

Wißt Ihr num von meinen Scidfalen? fragte der 
Süngling bewegt; Könnt Ihr mir von meiner Zukunft etwas 
jagen? 

Denn ih das Jahr, ven Tag und die Stunde Eurer 
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Geburt weiß, antwortete Kaftalio, mit dem Horoſkop, das 
ih dann ftelle, die Lineamente Eures Antlitzes und die Züge 
Einer Hand vergleiche, nachher mit meinem freien eifte 
mic der Anfchauung ergebe, jo zweifle id) faum, Euch etwas 
davon offenbaren zu Fünnen. 

Antonio übergab ihm ein Taſchenbuch, in — ſein 
Vater ſelbſt ſeine Geburtsſtunde bemerkt hatte. Caſtalio 
ſchenkte den Jünglingen Wein ein, indem ex ſelber ein we⸗ 
nig von dieſem genoß, ſchlug einige Bücher auf und ſetzte 
fich alsddann zum Rechnen nieder, ohne nebenher feine Ge⸗ 
ſpräche mit den Jünglingen völlig abzubrechen. Es ſchien 
nm, als wenn ber junge heitre Dann ein ganz gewöhnliches 
Geſchäft vornehme, das bei weitem nicht feine ganze Auf- 
merfiamleit erforder. So mochte unter Lachen und fröb> 
lichen Geſprächen eine Stunde verfloffen feyn, al8 Caftalto 
aufftand und Antonio zu fih in ein Fenſter winkte. Ich 
weiß nicht, fing er an, wie viel Ihr Eurem Freunde dort 
vertraut, was Ihr ihm etwa verfchmeigen wollt.“ Ex be= 
trachtete hierauf Antonio's Geſicht, jo wie feine Hände fehr 
aufmerfjam, und erzählte ihm dann zuſammenhängend bie 
Geſchichte und das Unglüd feiner Eltern, den frühen gewalt- 
famen Tod der Mutter, die verirrte Leidenſchaft des Vaters, 
deilen Ermordung durch feinen frevelhaften Mitſchuldigen: 
herauf kam er auf Antonio’8 eigne Begebenheiten, wie er 
den Mörter geſucht und verfolgt, und felbft von einer Lei⸗ 
tenfhaft in. Padua fei feftgehalten worden. Ihr ſeid alfo, 
keiihleh er, was ich nicht ohne Erſtaunen erfahren habe, jes 
sr Süngling, der jüngft die Bosheit des verruchten Apone 
af wunderbare Weife entdeckt hat, der den Schänplichen 
feiner Strafe überlieferte, obgleih er felbft nur um fo un« 
glädlicher wurde, weil er feine Geliebte zweimal auf ent 
ksliche Weife verlieren mußte. 


— 
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Antonio beftätigte dem freundlichen Manne alles, und 
hatte ein ſolches Zutrauen zu ihm gewonnen, daß es ihm 
war, ald wenn er nur mit fich felber ſpräche. Er erzählte 
ihm hierauf noch von den Abentheuern jener Nacht, der 
zweiten Crescentia und jener widerlichen Here, die ihm, wie 
er glauben müffe, heute von neuem erjchienen fei. Könnt 
Ihr mir nun, fragte er eifrig, jagen, ob dieſes Wahrheit 
ſei, wer jene Crescentia ift, ob ich fie wieverfehn und ihren 
Eitern zuführen werde? 

Caftalio war nachdenklicher al8 zuvor. Wenn jener 
abentheuerliche Berefunth, die Fratze, welche ven Zauberer 
begleitete, fi nicht ald Weib verftellt hat, um ven Nadh- 
forfhungen zu entgehn, fo getraue ich mir dieſes Weib auf« 
zufinden. Geduldet Euch nur bis morgen und ich fage Euch 
Beſcheid. Uebrigens find die Begebenheiten jener Nacht keine 
Bhantafien Eures Innern, fondern Wirklichkeit gewefen, damit 
mögt Ihr fürs Erfte Euch und Euren ältern Freund beruhigen. 

Nachdenkend verließen die jungen Feute den wunderbaren 
Mann, und Antonio dankte vem Spanier herzlich, daß er 
ihm dieſe Bekanntſchaft verjchafft hatte. 


Antonio hatte ſich aber nicht getäuſcht. Es war wirk— 
ih die Alte, die er im Gedränge wahrgenommen hatte. 
Sie wohnte in einer Heinen Hütte,. hinter verfallenen Häu⸗ 
fern, unmeit des Laterans. Verfolgt, dürftig, von aller 
Welt verlaffen, gehaßt und gefürdtet, war fie bier, im 
Aufenthalte des Elendes, ver Verzweiflung nahe. Sie wagte 
es nur felten, fi) zu zeigen, und war aud nur an biefem 
Tage gezwungen worden, auszugehn, um ihre Crescentia, 
die ihr entlaufen war, wieder zu finden. Da jedermann ihr 
ſcheu aus dem Wege ging, da es ihr felbft ſchwer wurde, 
nur hie und da ein Almofen zu erhalten, und ihre ehema⸗ 
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tigen Künſte keine Liebhaber fanden, fo war fie nicht menig 
eftamt, ats fie am Abend an ihre Thür Hopfen hörte, in⸗ 
dem draußen Gejchrei und Lärmen tobte. Sie nahm ihre 
Lampe und machte auf, und fah draußen ein Rubel Saffen- 
jmgen und Pöbel, die eine Heine budlige Figur, die in 
roidem Sammet mit Gold phantaftifch gekleidet war, ver 
folgten. Wohnt hier nicht die würdige Frau Pankrazia? ſchrie 
der mißgeftalte Zwerg. — So ift e8, ſagte die Alte, indem fie 
mit Gewalt die Thür zufhlug und das Volk draußen mit 
Schimpfreden zu vertreiben fuchte. — Wer feid Ihr? wür⸗ 
Yiger Herr, mas fücht Ihr bei einer alten verlafienen Frau? 

Setzt Euch nieder, fügte der Kleine, und zündet etwas 
mehr Licht an, damit wir uns fchauen und betrachten fünnen, 
md weil Ihr Euch arm nennt, fo nehmt diefe Golpftüde, 
und wir wollen auf befjere Befanntfchaft ein Gläschen Wein 
mit einander leeren. | 

Die Alte ſchmunzelte, zündete einige Wachsletzen an, 
die fie in einer Schieblave verwahrte und fagte: ih habe 
noch ein Fläſchchen guten Florentiner, ehrwürdiger Herr, 
ver uns fchmeden fol. Sie öffnete einen Heinen Schrank 
ad feste die rothe Yabung auf den Tiſch, dem Unbelannten 
wert einſchenkend. 

Warum nennt Ihr mich ehrwürdig? fragte dieſer. 

Sagen «8 die Goldſtücke nicht aus, antwortete fie, Euer 
Bamms, die Treffen darauf, die Feder auf dem Hut? Seid 
Mm kein Prinz, kein Magnat? 

Rein, fchrie ver Kleine: ei poz taufend, Muhme, kennt 
Ir mich denn gar nit? "hat: man mir do chen in ver 
dagend damit fchmeicheln wollen, daß wir und einigermaßen 
ähnlich fehen, und wahrlich, wenn ich fo Eure Statur, Phy—⸗ 
ſiognomie, den Ausprud, dad Lächeln und das Blinzeln ver 
Augen unpartheiiſch betrachte und erwäge, fo find die Muhme 
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Pankrazia, aus dem Haufe Pofaterrena aus Florenz, und 
der Heine Bereſynth, aus der Familie Fuocoterreſtro aus 
Mailand, fo in Berwandtfhaftszügen, wie Muhme und 
Better, fi ähnlich genug. 

Jemine! fehrie die Alte erfreut, jo fein Ihr der Bere- 
ſynth aus Mailand, von dem ih in meiner Kindheit wohl 
babe reden hören? Ei! ei! fo muß ich fo fpät, im hoben Alter, 
noch einen jo liebwerthen Better von Angeficht zu Angeficht 
kennen lernen! | 

Ya, fagte der Kleine, recht von Nafe zu Nafe, denn 
die aufgeworfene hohe Schanze ift doch das größte Knochen⸗ 

ftiäd in unſrem Geſicht. Curiofität halber, liebe Muhme, 
probiren wir einmal, ob wir ung wohl einen vetterlichen Kuß 
geben können. — Nein, pur unmöglich, die weit ausgeftred- 
ten Borgebirge rafjeln gleich aneinander , und fchließen unfre 
demüthigen Lippen von jeder fanften Begrüßung aus. Man 
müßte mit beiven Fäuften die edlen Römernaſen feitwärtg 
zwängen. So. Laßt nicht abjhnappen, Frau Muhme, ich 
möchte eine Obrfeige Eriegen, daß mir die legten Zähne 
ausftelen. | 

Unter berzlihem Lachen rief die Alte: Ei! fp fröhlich 
bin ich lange nicht gewejen. Was wollte man denn von 
Euch da draußen, Vetter ? 

Mas? fchrie der Kleine: mich anfehn, ſich über mich 
freuen, weiter nichts. Iſt der Menſch nicht, werthgeſchätzte 
Frau Muhme, eine ganz dumme Figur? Hier in Rom find 
nun feit Monaten Hunderttaufende verfammelt, ihrem Er⸗ 
löfer zu Ehren, fo wie fle vorgeben, und ihre Suünden ab- 
zubüßen, und, fo ‚wie ich nur aus dem Feuſter fude (ih bin 
erft feit vorgeftern bier), fei e8 auch nur in ver Schlafmütze, 
oder gar mit ganzer Figur und in meinem beften Anzuge 
anf den Markt hinaus trete, fo müßte man doch ſchwören, 
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bag das ganze Gezeug bloß meinetwegen von allen Eden 
Europa’ ausgezogen fei, jo fuden, äugeln, forfchen, fragen 
fie, lachen und freuen fih. Reich, fo fcheint es, könnte ich 
werben, wenn ich mich die Zeit bier für Geld wollte fehen 
laſſen, und wenn ich ihnen nun einmal umfonft die Freude 
mache, fo jchreit und lärmt das dumme Volk hinter mir 
drein. Eine Meerlage, Affen over Seehunde zu befchauen, 
müßten fie fi in Unkoften fegen, und flatt meine Großmuth 
ruhig und wie gefeßte Leute zu genießen, tobt und fchimpft 
der Pöbel um mich ber, und ſucht alle Efelnamen aus der 
Roturgefchichte zufammen, um feine kraffe Ignoranz an den 
Tag zu geben. 

3a wohl, ja wohl, feufzte vie Alte: es geht mir nicht 
beſſer. Sind vie Thiere wohl fo dumm? Da mag einer 
Rafe, Augen und Kinn nad Gutdünken haben, und es geht 
ihm ruhig hin. 

Seht nur die fonft einfältigen Fifche an, fuhr Bereſhnth 
fort, welche philoſophiſche Toleranzl Und unter denen find 
manche Kerle doch ganz Schnauze, und halten ven Forſchern 
der Tiefe eine Phyfioguomie entgegen, ernft, Kalt, ruhig um 
Bewußtſein ihrer Originalität, und umber krümmelt uud 
wimmelt es von andren ſeltſamen Angefichtern, Kiefern, Zäh⸗ 
nen, vorgequollnen Augen und von frappantem Ausdruck 
ler Art, aber ruhig und ftill wandelt jenes Ungeheuer dort 
feinen Gang, ungeſchoren und unmoleftirt. Nur der Menſch ift 
fo thöricht, daß er über das Nebengefchöpf lacht und fpottet. 

Und woranf, fagte die Alte, läuft denn num der mäd“ 
üige Unterfchied hinaus? Ich habe doch noch Feine Naſe ge» 
ſehn, Die nur eine einzige Elle lang wäre, ein Zoll, höchſtens 
zwei, kaum brei iſt der Unterfchieb zwifchen der fogenannten 
Mißgeburt und dem, was fie Schönheit nennen. Und auf 
den Höder zu kommen, Wenn er im Bett nicht manchmal 
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unbequem wäre, wicht wahr, fo ift ex eigentlich viel ange- 
nehmer, als fo eim dummer, geraver Rüden, wo fich bei 
manchem großgewachſenen Schlingel die Fangweilige gerabe 
Linie, ohne Verzierung und Schnörlel, bis ins Unermeßliche 
hinauf erftredt. | 

Hecht habt Ihr, Frau Muhme, rief der fhon trunkne 
Bereſynth der Trunknen entgegen. Was maht denn die 
Natur, wenn fie folde gerade Kate, foldye ſogenannte Schön⸗ 
heit von ver Töpferfcheibe laufen läßt? Das ift ja kaum ber 
Mühe werth, die Arbeit nur anzufangen. Aber foldhe Ka⸗ 
Binetftüde, wie wir, da kann die fchaffende Kraft, oder das 
Naturprinzip, oder Weltgeift, oder wie man das Ding nens« 
nen will, doc mit einer gewiflen Beruhigung und Befriedi« 
gung feine Probultion anſchauen. Das rundet fi doch, das 
bricht in merkwürdige Eden aus, das zadt ſich wie Korallen, 
fpringt hervor in Kriſtallen, formirt fih wie Bafalt, und 
rennt und fpringt und hüpfelt in allen Linien um unfern 
Körper. Wir, Bafe, find die verzogen, verhätfchelten Kin⸗ 
der der Formation, und darum ift ver Pöbel ver Natur 
auch jo boshaft und neidisch auf uns. Das ſchlanke mifes 
rable Weſen gränzt an den Häglichen Aal, da tft keine Auf⸗ 
erbauung. Bon der dummen Figur zur Seefpinne ift fhon 
fehr weit, und wie fern dann Meerfalb, wie übertreffen wir 
biefes, fo wie den Seeftern, Krebs und Hummer, getreufte 
Couſine, mit unfern Abnormitäten, die ſich im feine Rechnung 
bringen laffen. — Wo habt Ihr nur die herrlichen beiden 
Zähne ber? Dieſe unvergleichlichen Morvanten figuriren fo 
recht ſchwarz und düſter in der tieffinnigen Fugirung Eures 
unergrändlichen Mundes. 

D Schäler, o Schmeidler, lachte die Alte, aber Euer 
liebes Sinn, das ſich fo huldreich und dienftfertig hervorbrängt 
und tiihartig umbeugt. Könntet Ihe nicht einen ziemlicher 
Teller bequem darauf fegen, und von ihm ungeftört mit ven 


Pietro von Abano. 369% 


&ippen herunter nafchen, indefien Eure Bände anderswo Ar⸗ 
beit fuchten? Das nenne ich ökonomiſche Einrichtung. 

Wir wollen uns nicht durch Lobeserbebungen verberben, 
fagte der Zwerg, find wir ja doch ſchon auf unfre Vorzüge 
ettel genug, die wir ung nicht jelbft gegeben haben. 

Ihr habt Recht, fagte fie, aber, was treibt Ihr, Vei⸗ 


. ta? ®o lebt Ihr? 


Kurios genug, antwortete Bereſynth, bald hier, bald 
dert, wie ein Bagabund; jetzt aber will ich mich zur Ruhe 
fegen, und da ich hörte, daß nod eine nahe Verwandte von 
mir lebte, fo wollte ich die aufſuchen, und fie bitten, mit: 
mie zu ziehn. So komm ich zu Euch. In meiner Ingend 
war ich Apotheker in Calabrien, da jagten fie mich fort, weil 
fe meinten, ich fabrizixe Liebespulver. Dir Liebe Zeit! als 
weun es deren noch bebürfte. Dann war ich einmal Schnei⸗ 
der, es hieß, ich ſtöhle zu arg; als Baftetenbäder wieder vie 
Beſchaldigung, daß ich Katzen und Hunden nachſtellte. Ich 
wellte Monch werben, aber kein Kloſter wollte mich einlaffen. 
Hs Doctor ſollt' ich verbrannt werben, denn fie fprachen 
gar von Hexerei. Sch wurde gelehrt; ſchrieb, vichtete, das 
Belt meinte, ich läftre Gott und die Chriftenheit. Nach vielen 
Jahren Fam id zum weltberühmten Pietro Apone, und wurde 
deſſen Famulus, nadıher Eremit, und was nicht Alles; am 
beſten, daß ic in jedem Stande Geld gemacht und zurüd- 
gelegt habe, fo daß ich meine alten Tage ohne Noth und 
Serge beſchließen fann.— Und Ihr, Muhme, Eure Geſchichte? 

Wie die Eurige, antwortete die Baſe: man wird immer 
miduloig verfolgt. Ich habe etlihemal am Pranger ſtehn 
aifen, ans einigen Ländern bin ic) verwiejen, fie wollten 
nich unter andern auch verbrennen: es bieß, ich bexte, ich 
Pöble Kinder, ich verzauberte die Leute, ich Tochte Gift. 

Richt wahr, fagte Bereſynth treuberzig, e8 war audy 
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etwas an biefem Gerede? Ich muß es wenigſtens von mir 
befennen, und vielleicht Liegt e8 in der Familie, daß ih 
manche dem ähnliche Künfte getrieben habe. Zarte Freun⸗ 
din, wer einmal vom lieben Heren ein Bischen weg hat, der 
fann e8 nachher Zeitlebens nicht wieder laflen. Das Ding 
ift wie mit dem Weintrinfen. Einmal ven Geſchmack ges 
wonnen, und Zunge, Kehle, Gaumen, ja Lung und Leber 
laffen von dem Dinge nicht wieder los. 

Ihr ſeid ein Menſchenkenner, lieber Better, fagte vie 
Alte mit felbitgefälligem Lächeln. So etwas Mord und 
Hererei, Gift und Diebitahl läuft auch beim Unfchulvigften 
mit unter. Das Kuppeln hat mir nie einfchlagen wollen. 
Und mas foll man ſagen, wenn man an eignen Kindern 
Undanf und Unheil erlebt? Meine Tochter, die nun gejehn 
bat, wie ih Hunger und Kummer: leiven muß, wie ih mir 
an meinem alten Munde abfparte, um fie nur ſchön in Klei- 
dung zu fegen, die ungerathne Dirne bat fi nie von mir 
erweichen laffen, aud nur einen Groſchen zu verdienen. Yrü- 
ber Eonnte fie gute Heirathen treffen: Ildefons, Andrea und 
noch einige anvere tapfere Männer, die unfer ganzes Haus 
und fie mit erhielten; da braudte fie den armfeligen Bor⸗ 
wand, daß die Herren Räuber und Mörder wären, denen 
fie ihr Herz verfchließen müſſe. Die Männer waren fo groß 
müthig, daß fie ſich wirklich die Dirne wollten antrauen laf- 
fen, aber die dumme Jugend hat weder Verſtand noch Tugend. 
Nun ruhen fie im Grabe, die vorzüglihen Männer, und find 
auf eine fhnöde Art umgekommen. Dod das rührt fie fo 
wenig, wie mein Kummer und Elend, fo daß fie nicht drein 
willigen mochte, mit einem jungen reichen vornehmen Herrn, 
dem Neffen eines Cardinals, zu leben, der unfre ganze 
Stube mit Gold überziehen konnte. Weggelaufen ift vie 
einfältige Dirne, und man will fie mir gar nicht wieder 
ausliefern. So werden heut zu Tage die Eltern verachtet. 
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Laßt fie laufen, die Verächtliche, fagte Bereſynth, wir 
wollen ohne fie ſchon glücklich miteinander eben, denn unfre 
Reigungen und Gemüther find fidh gleich. 

Warum aber weglaufen, fagte die Alte, wie eine un⸗ 
geireue, geprügelte Kate? Wir hätten uns ja wie Liebende, 
wie vernünftige Weſen trennen können. Es fand fi gewiß 
Gelegenheit, vie bleihfüchtige Dirne vortheilhaft zu verlaufen, 
an Alt over an Jung, und das hätte auch wohl gelingen 
Einnen, wenn fie fi nicht einen einfältigen jungen Burſchen 
ins Herz gefchlofjen Hätte, den fie liebt, wie fie fagt. 

O bört anf, ſchrie Berefunth, taumelnd, und ſchon halb 
m Schlaf, wenn Ihr von Liebe fprecht, Bafe, fo verfalle 
ih in fo konvulſiviſches Lachen, daß ich mich in drei Tagen 
nicht wieder erhole. Liebe! das dumme Wort hat meinem be- 
rihmten Meifter Pietro den Hals gebroden. Ohne ven 
Taranteltanz ſäße die große Habichtsnaſe noch als Profeſſor 
anf feinem Katheder, nnd kraute die jungen Gänſe mit Phi- 
Isfophie und Tieffinn an ihren dummen Köpfen, die ihm die 
Gelbfchnäbel entgegen redten. Ya, ja, Alte, das Affenthum 
von Piebe und platonifcher Seelentrunfenheit: hätte und bei- 
den, Euch und mir, nur noch gefehlt, um die Wunberthat 
unfrer beroifchen Eriftenz vollftändig zu machen. — Nun 
lebt wohl, Alte, morgen in der Nacht um diefe Zeit hole 
ich Euch ab, und dann trennen wir uns nie wieder. 

Better, fagte Bankrazia, auf Wieverfehn. Seit Ihr 
zı mir eingetreten feid, bin ich ein ganz andres Wefen 
geworden. Wir wollen in Zulunft eine herrliche Haushaltung 
führen. 
Haben wir unfer Jubeljahr doch nun auch gefeiert, lallte 
Bereſynth, der ſchon auf der Straße ſtand, und in dunkler 
Nacht nach feiner Wohnung taumelte. 
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Antonio Hatte indeſſen den alten Ambrofio und deſſen 
Gattin ſchon darauf vorbereitet, daß er gewiß jene wibers 
wärtige Alte, und fo auch deren Tochter Crescentia wieder 
auffinden würde. Die Mutter glaubte ihm gem, aber ber 
Vater blieb bei feinen Zweifeln. Noch vor Sonnenuntergang 
begab ſich der Jüngling mit feinem Freunde wieder zum wei- 
fen Caſtalio. Diefer kam ihnen jchon lächelnd entgegen und 
fagte: Hier, Antonio, nehmt dieſes Blatt, Ihr findet auf 
ihm verzeichnet, in welcher Gaffe, in weldhem Haufe Ihr jeme 
Unholdin antreffen werbet. Wenn Ihr fie aufgefunden habt, 
werbet Ihr an meiner Wiſſenſchaft nicht mehr zweifeln. 

Schon jegt bin ich überzeugt, fagte Antonio, id war es 
ſchon geftern. Ihr fein der weifefte ver Sterblichen, und wertet 
mid durch Eure Kunft zum glüdlichften machen. Ich gebe, die 
böfe Alte aufzufuchen, und wenn Grescentia nicht geftorben, 
ober verloren ift, fo führe ich fie in die Arme ihrer Eltern. 

Bewegt und voller Erwartung wollte er ſich eilig ent- 
fernen, er hatte fhon ven Drüder der Thür in der Hand, 
als ſich ein leiſes ängftlihes Klopfen draußen ankündigte, 
von einem heifern Huften und Scharren der Füße begleitet. 
Wer ift da? rief Saftalio, und ba die Freunde öffneten, trat 
Derefynth herein, der ſich gleih in die Mitte des Zimmers 
ftellte, und unter vielen fragenhaften Verbeugungen, fo wie 
Berzerrungen des Gefichtes dem werfen Wanne feine Dienfte 
anbot. 

Wer ſeid Ihr? rief Eaftalio, der fich verfürbt hatte und 
mit blaffem Angeſicht einige Schritte zurüdgewichen wer. 

Ein Böſewicht ift ver Verrudte! rief Antonio, em Zau⸗ 
berer, den wir ver Inquiſition überliefern müſſen, der ver- 
ruchte Bereſynth felbft ift e8, vefien Namen Ihr, verehrter 
Mann, fhon kennt, und von dem id Euch erzählt habe. 

Meint Ihr, junges Blut? fagte Berefynth mit dem Ans- 
druck der tiefiten Verachtung. Mit Eu, ihr Kinder, habe 
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ich nichts zu fchaffen. Kennt Ihr mich nicht? rief er zu Ca⸗ 
Ralio gewendet, und könnt auch meine Dienfte nicht brauchen? 

Wie folt ih? fagte Caſtalio mit ungewiſſer Stimme, 
ib habe Euch nie gefehn. Entfernt Eu, ih muß Eure 
Dienfte ablehnen. In meinem Heinen Haufe bevarf ich Kei- 
ne8 fremden Weſens. 

Derefynth ging mit großen Schritten auf und ab. Alfo, 
Ihr iennt mich nicht ? Kann feyn ; man verändert ſich mandmal, 
denn der Menſch bleibt nicht in feiner Blüthe. Doch, mein’ ich, 
fellte man mich nicht fo bald vergeffen, oder mit andern ver- 
wechſeln, wie jo manchen glatten, fein gemalten, unbebeuten- 
ben Tropfen. — Und ihr, indem er ſich zu den jungen Leu- 
ten wendete, Tennt wohl jenen Weisheitsfinder auch nicht? 
D ja, fagte Antonio, er ift unfer Freund, der treffliche 
Caſtalio. 

Da erhub der Kleine ein ſo ungeheures Lachen, daß 
Binde und Fenſter des Zimmers erklirrten und wiederhall— 
ten. Caſtalio! Kaftalio! fchrie er wie befeflen; warum nit 
auch Aganippe oder Hippofrene? Alfe, ihr habt den Brill 
der den Augen, mit Kalbsblicken ſchaut eure Seele aus dem 
tanden Kürbis eurer Köpfe dumm heraus? Reibt euch bie 
Raſe, und feht und erkennt doch euren verehrten Pietro von 
Abano, ven großen Tauſendkünſtler aus Papua! 

Derjenige,, der fi) Eaftalio nannte, war wie ohnmädhtig 
in einen Seſſel gefunken, fein Zittern war fo heftig, daß 
alle Glieder feines Körpers flogen, die Muskeln feines Ant- 
liges bebten fo gewaltfam, vaß fein Zug in ihm wahrzu- 
xehmen war, und nachdem bie jungen Leute dies einige Zeit 
Raunend betrachtet hatten, glaubten fie mit Entfegen wahr⸗ 
junehmen, daß aus den fi) verwirrenven Lineamenten bie 
alte Bildung des bekannten greifen Apone hervorftiege. Laut 
ſchreiend erhnb ſich ver Zauberer vom Seffel, ballte die Fäufte 
und ſchäumte mit dem Munde, er ſchien in feiner Wuth 
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riefengroß. Nun ja, brüflte er im Donnerton, id) bin es, 
jener Pietro, und Du, Knecht, verbirbft mir jest mein Spiel, 
jene junge Brut dort auf einem neuen Wege zu vernichten. 
Was wilft Du, Wurm, von mir, der ih, Dein Meifter, 
Did nicht mehr anerfeme? Zitterft Du nicht in allen Ge- 
beinen vor meiner Nahe und Strafe? 

Bereſynth erhub wieder jenes ſchallende, entfegliche Ge⸗ 
lächter. Strafe? Rache? wiederholte er grinjend; Dummkopf 
ohne Sleihen! Mußt Dir denn jegt erft merken, daß Dir 
biefe Sprache zu mir nicht geziemt? Daß Du, Gauffer, Dich vor 
mir im Staube rümmen mußt? daß ein Blid meines Auges, 
ein Griff meines erzuen Armes Dich zerjchmettert, Du erd⸗ 
gebornes Larvenſpiel elenvder Künfte, die nur ich gelingen ließ? 

Ein Scheufal ftand im Saal. Seine Augen fprübten 
Feuer, feine Arme dehnten fi wie zwei Aolerfhwingen aus, 
das Haupt berührte vie Dede; Pietro lag winfelnd und heu- 
lend zu jeinen Füßen. Ich war es, fuhr ver Dämon fort, 
der Deine arme Gaukelei beförberte, der die Menſchen täufchte, 
der den Frevel durch meine Macht erfhuf. Du tratft mich 
mit Füßen, ih war Dein Hohn, Deine hochmüthige Weis: 
heit triumpbhirte ob meinem Blödſim. Nun bin id Dein 
Herr! Jetzt folgft Du mir als mein leibeigner Sinecht in mein 
Gebiet. — Entfernt euch, ihr Elenven! rief er ven Sünglingen 
zu, was wir noch verhandeln, geziemt euch nicht zu ſchauen! 
Und ein ungeheurer Donnerſchlag erjchütterte das Hans in 
feinen Tiefen, geblenvet, entfett ftürzten Antonio und Alfonfo 
hinaus, ihre Knie wankten, ihre Zähne Happten. Ohne zu 
wiſſen wie, befanden fie fich wieder auf der Straße, fie flüch⸗ 
teten in einen nahen Tempel, venn eine beulende Windsbraut 
erhob fi mit Donner und Bligen, und die Wohnung, als 
ſie hinter fi fahen, brannte in zerfallenen Trümmern, zwei 
dunkle Schatten fhwebten über dem Brande, kämpfend, fo 
ſchien e8, und fi in Berfchlingungen bin und ber werfend 
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uud ringend, Geheul ver Berzweiflung und lautes Lachen 
des Hohnes erlangen abwechſelnd zwifchen ven Paufen des 
lautrafenden Sturmmwinde. 


Erft nad langer Zeit konnte fih Antonio fo viel fam« 
men, daß er flarf genug war, nach der gegebenen Anwei⸗ 
fung das Haus der Alten aufzufuchen. Er fand fie geſchmückt 
und fie rief ihm frohlockend entgegen: ei! Florentiner! ſeid 
Bhr audy einmal wieder da? 

Wo ift Eure Tochter? fragte Antonio, zitternd vor Eil. 

Denn Ihr fie jett haben wollt, fagte die Alte, fo will 
xh fie Euch nicht vorenthalten. Aber bezahlen müßt Ihr 
ehtidhaffen für fie, oder ver Podeſta von Padua, wenn er 
u lebt, denn fie ift fein Kind, das ich ihm damals ge- 
ſtohlen habe, weil mir die Herren Markoni ein anfehnliches 
Städt Geld dafür gönnten. 

Wenn Ihr es beweifen fünnt, fagte der Yüngling, fo 
forbert. 

Beweiſe, jo viel Ihr wollt, rief die Alte, Windeln mit 
Wappen, Kleider von damals, ein Maal auf der rechten Schul- 
ter, was ja die Mutter am beiten fennen muß. Aber aud) 
Briefe von den Markonis follt Ihr haben, Schriften von 
Podeſta felbft, die ih damals in der Eile mit wegfifchte. 
Alles, nur Geld muß da feyn. 

Antonio zahlte ihr alles Gold, was er bei fi trug, 
und gab ihr no die Edelſteine, die Hut und Kleidung 
fhmüdten, Perlen und eine golone Kette. Sie ftrih alles 
lächelnd ein, indem fie fagte: wundert Euch nicht, daß id) fo 
eilfertig und leicht zu befriedigen bin. Die Dirne ift mir 
weggelaufen, weil fie feinen Liebhaber wollte, und ftedt im 
Ronnenklofter bei der Trajansfäule, die Aebtiffin hat fie mir 
nicht herausgeben wollen, aber meldet Euch nur dort, das 
junge Blut wird Euch von felbft in die Arme fpringen, denn 
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e3 träumt und benlt nur von Euch, fo habt Ihr ihr thörichtes 
Herz bezaubert, daß fie feit jener Nacht, der Ihr Euch wohl 
noch erinnern werdet, fein vernünftiges Wort mehr gefprochen 
bat, daß fie weder Liebhaber noh Mann mehr leiden konnte. 
Froh bin ih, daß ich fie jo los werde, ich gehe mit einem 
vornehmen Better, Herrn Bereſynth, der mid) eigen dazu 
aufgeſucht bat, noch heut Nacht auf feine Güter. Lebt wohl, 
junger Narr, und feid mit Eurer Crescentia glücklich. 

Antonio nahm alle Brieffhaften, vie Kleidungen des 
Kindes, alle Beweife ihrer Geburt. In der Thür begegnete 
ihm fchon jener Furchtbare, ver fi) Berefynth nannte Er 
eilte, und war fo leichten Herzens, fo beflügelt, vaß er ven 
Sturm Hinter fih nicht vernahm, ver die Gegend zu ver⸗ 
wüſten und die Häuſer aus ihren Gründungen zu heben drohte. 

Bei nächtlicher Weile unterfuchten die überglüdlichen El⸗ 
tern die Briefe, und diefe, fo wie vie Kleider überzeugten 
fie, daß dieſe zweite Crescentia ihr Kind fei, die Zwillings⸗ 
fchwefter jener geftorbenen, vie fie in der Zaufe damals Cä⸗ 
cilie genannt hatten. Der Vater holte am Morgen das 
fchöne bleihe Mädchen aus dem Klofter, vie fih wie im 
Himmel fühlte, edlen Eltern anzugehören, und einen Jüng⸗ 
ling, der fie anbetete, wieder gefunden zu haben, vem fie in 
jener Nacht auf ewig ihr ganzes Herz hatte ſchenken müſſen. 

Kom fprad einige Zeit von den beiben Unglüdlichen, 
welche das Gewitter erjchlagen hatte, und Ambrofio Iebte 
nachher mit feiner Oattin, der wieder gefundenen Tochter 
und feinem Eidam Antonio in der Nähe von Neapel. Der 
Süngling verfchmerzte im Glück der Liebe vie Leiden fei- 
ner Yugend, und an Kindern und Enkeln tröfteten fi die 
Eltern über ven Berluft der fhönen und innig geliebten 
Crescentia. 
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Es war ein alter Freund, ein Belamter aus meiner 
früheften Zugend, der mich vor ımgefähr drei Jahren ver 
fieß, um fich wieder einmal in den Gebirgsgegenden umzu⸗ 
ſchanen und zu ergößen, die er immer wieder befuchte, weun 
es ihm möglich war, eine Reife zu unternehmen. Niemals 
bereifete er zum Bergnügen ein ebnes Land, noch weniger 
richtete er jeinen Zug jemal® nah Norden. Dies waren 
feine Eigenheiten, deren er viele hatte, und manche fo wun⸗ 
derlihe, daß feine Freunde unter dieſen Capricen oftmals 
litten. Was am ſchwerſten zu übertragen war ımb was uns 
Andere am meiften ftörte, war fein ımerjchätterlicher Pro⸗ 
feismns, wie man wohl feit manchem Yahre die Unfähig⸗ 
keit, durch Poefie, oder ſeltſame Berhältwiffe ſich erhitzen oder 
begeiftern zu laſſen, bat namen wollen. Philiſterei ift feit 
1774, in welden Jahre Göthe's Werther erſchien, noch mehr 
als Bezeichnung ruhiger, verftänniger und brauchbarer Men⸗ 
ſchen beliebt worden, die eben kein heißes Herz, leinen Enthu⸗ 
ſiasmus haben, oder die das Geheimmiß in der menſchlichen 
Ratur, ven Adel der Leidenſchaften, die Naivetät uud Groß» 
beit ächter Simplicität nicht fehen und anerkennen wollen; 
denn dieſes alles wird immer von jenen, bie halbgebilvet 
find, durch Altklugheit und frühreife Weisheit, jo wie vor⸗ 
eiliges Abſchließen ver fehwierigften Fragen und Zweifel auf 
immer vertilgt. Die Worte Bhilifter und Bhilifterei find 
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uns geblieben, ja unjerer Sprade nothwendig und unent⸗ 
behrlich geworben. Doc bat ſich unvermerkt der Begriff, 
den Göthe zuerft damit bezeichnen wollte, in dieſen funfzig 
Jahren fo geändert, daß altveutfche, oder Liberale, politifche, 
religiöfe Alberts, gegen welche ver Albert von 1774 wohl 
genial, enthufiaftifh und abergläubig zu nennen ift, im 
Sahre 1834 den damaligen Werther einen Heinlichen, ſenti⸗ 
mentalen Philifter nennen würden, der fich weder für 
Staat, Menfchheit, Freiheit noch Ratur begeiftern könne, 
fondern der nur einer armſeligen Liebe lebt und flirbt. Mich 
bänkt, vergleichen ift auch fchon (fehlimmer als e8 im Fahre 
1775 Nicolai ausfprad) im frommen oder begeifterten, ſowie 
auch politiſcher Büchern, Jonrnalen und Recenfionen geſagt 
worden. 

Nach dieſer Sprachumkehrung nannten wir aber nicht 
unfern Beeskow einen’ Philifter, weil er etwa dem Werther 
zu ähnlich gewefen wäre, ſondern in der Bedeutung, mit 
weicher Göthe zwerft jene AntisEnthufiaften, Unpoeten, bie 
Kinder nnd Schüler des Herkommens und ter Gewöhnlich⸗ 
tert bezeichnen wollte. Und fo war denn Freund Beeskow 
ein georbneter, rechtlicher Mann, der anftänbig von feinem 
mäßigen Vermögen lebte, immerbar ruhig, beftänbig ver 
rünftig. war, gewöhnlich im Nachtrabe hinter ver Zeit, ihr 
niemals vorauseilend, ftetd mäßig in Gebanten und Worten, 
und ein folder Liebhaber der Beihräntung, daß er nicht nur 
jeven tieffinnigen, Teden, fonvern felbft oberflächlidgen Ge⸗ 
danken gerne noch beſchnitt und moderirte, um ihm alles 
noch etwanig Anföfige zu nehmen. Kam alfo unfere Ge⸗ 
fellſchaft, welche viele Unwiſſende vie gelehrte nannten, zu⸗ 
ſammen, fo war er, wenn er nicht flritt, ruhig und ſchweig⸗ 
fam. Stritt ex aber, fo war er wirklich unleidlich, indem 
er Alles verneinte, er mochte es feımen, oder nicht, fei «8 
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nun Philofophie ober Kritik und Beerfie, und gegen Fichte, 
Kant, Schelling war er eben fo ein mnerbittliher Wider⸗ 
fader, wie gegen Sean Paul over Jakob Böhme, gegen Ja⸗ 
tobi, Githe oder Schiller: gegen bie Nibelungen und Triftan 
oder Ziturell, wie gegen Bader, la Diennais oder St. Mar⸗ 
tn. Auch Srug oder ber menfchenfreimbliche deutſche Lafon« 
taine, wie Tiedge und Raupach, oder wer es immer fei, 
uch ber fchnlplofefte vergefiene berühmte oder ganz unbe 
lannte Selbſtdenler und große Autor fand keine Gnade vor 
her, jo daß feine vieljährigen Freunde nicht wußten oder ſa⸗ 
gen lonnten, was er denn eigentlich wolle; weshalb auch ver 
fängfte an unferer Meifterfängertafel einmal dreiſt ausfprach, 
anjer Beeslow fei eigentlih ein Fanatiker für das Nichte, 
dieſen nur wolle er leben und fterben. Geltfam mar es 
freilich, daß dieſer faft noch junge Mann (ber aber auch 
vielleicht feiner Unreife wegen der Wahrheit nicht ganz treu 
geblieben ift) uns verficherte, er habe jenen in feiner Woh— 
mung überrafcht, indem Beeskow nicht ohne Wohlgefallen ein 
Bad, von Clauren, ja fogar die Ueberfekung eines neuen 
Pariſer Luffpiele, Melodrams, oder Schaufpiels gelefen 
babe. Wie gejagt, diefe Anzeige glaubte vie gelehrte Ge⸗ 
felichaft nicht, wohl: aber waren wir alle Davon überzeugt, 
daß es unferm ehrbaren, verueinenvden Beeskow an Sinn 
für Poeſie, Humor und Kunft mangle, und daß er in ber 
Belt, wie fo Viele, mitlaufe, ohne von ſich oder Andren über 
das Bedentſame ihrer VBeftrebungen irgend Rechenfchaft zu 
fordern. 

Freude an der Natur mußten wir ihm wohl zugeſtehen, 
da er ſo oft Reiſen unternahm und immer fröhlich und ge⸗ 
fund wiederkehrte. 

Bei ſeiner letzten Reiſe war es auffallend, daß er von 
einem Buche, Gedichte oder einer Erzählung ſprach, welche 
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er in einem Dorfe, dem höchſt gelegenen bes Gebirges, auf- 
fuchen wolle, und bie er ſchon in feiner Jugend dort auge⸗ 
fehen, aber nicht gehörig beachtet babe. Er behauptete, Die 
fonderbare Legende fei gewiß um die Zeit des Hans Sache 
und der Schule der Meifterfänger nievergefchrieben werben, 
es ſcheine ihm aber ein älteres Gedicht, welches man nur 
verändert babe, und in welchen manches fehlenve Blatt durch 
fpätere, fonderbare Broja ſei erjegt worden. So zöge fick, 
feiner verwirrten VBefchreibung nad, der Urfprung ver Er⸗ 
zählung wohl bis in vie ächt poetifche Zeit des Mittelalters 
hinauf, und fei verftümmelt, ergänzt, und durch meue Zu⸗ 
fäge von Schulmeiftern, Prebigern, oder fahrenden Schrift- 
ftellern in Grund und Boden verborben worben. 

Wir kümmerten uns Alle nicht fehr um dieſe feine un⸗ 
kritiſche Kritil, um fo weniger, da unfer Forſcher von dem 
eigentlichen Inhalte des Gedidhtes oder Romanes gar nichts 
anzugeben wußte. So reifete er ab, fehrieb nur jelten, und 
nad) einigen Monaten melvete er mir, daß er jene Legende 
fopirt und das Fehlende auf feine Weife ergänzt, auch 
manche zu grobe Unrichtigkeiten und Widerſprüche verbefiert 
habe. Nach einem halben Sabre erfchrafen wir Ale, als. 
wir die Nachricht feines Todes vernahmen. Jeder Belannte, 
an welden wir uns feit Jahren gewöhnt haben, macht im 
Kreife der Freunde eine fchmerzliche Lücke, follten audy Alle 
immerdar mit ihm geftritten haben, follte er ſelbſt der Um⸗ 
gebung oft Täftig gefallen feyr. Sieht man doch ſelbſt nicht 
ohne Wehmuth den Zahn feine Stelle verlaffen, der uns 
Monvden lang gemartert bat. 

Ih war nicht wenig erftaunt, als ich nach einigen We⸗ 
hen fünf Hefte, als das Vermächtniß des alten unpoetifchen 
Beeskow empfing. Denn es zeigte fih nun (wie es fo oft 
gefhieht), dag wir ihm Alle Unrecht gethan hatten. Er war 
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im Innern nicht fo ohne Poecfte gewefen, wie unſer eigen⸗ 
finniger Widerſpruch angenommen hatte. ch las erfreut 
jene alte Gefchichte, die er wollte im Gebirge abgeſchrieben 
haben. Sie ſchien mir vielmehr ganz umb gar von ihm um⸗ 
gearbeitet, wenn nicht felbft erfunden zu feyn. Mir ward 
es angewiß, ob die Nachricht von jenem Mumufcripte, von 
defien Läden, alten Fragmenten und Aenberumgen und Zus 
fügen der ſpätern und neneften Zeiten nicht alles unr ein 
Mährchen fei. Indem ich las und Über das Gelefene ſann, 
entwickelten ſich auch in meiner Bhantafle nene Vorſtellungen⸗ 
Zuſätze, Aenderungen drängten ſich mir unwillkührlich auf, 
uud ehe ich noch gewiß war, ob es erlaubt fei, das Bunte 
Geflechte eines fremden Geiſtes noch mit andern Farben um 
Bändern zu bereichern oder zu verberben, war in heitern 
Stunden die Arbeit ſchon vollendet. Ich theilte fie in dieſer, 
ihrer leßten Geftalt den barmlofen Freunden mit, die mit 
mir die ſogenannte gelehrte Geſellſchaft bilden. Ich fage 
aber nicht, welche Wirkung anf dieſen Kreis diefe Erzählung 
hervorgebracht hat, am atıf keine Weiſe irgend einer wohl. 
wellenden oder zankenden Kritik worzugreifen, bie jetzt Ge⸗ 
legenheit findet, mit Scharffinn zu fondern, was mir, dem 
legten Bearbeiter, vem ehrlichen Beeskow, dem Mittelalter, 
der Zeit des Hans Sachs, oder der bed Gottſched ange 
kört. — 

Ich Iaffe num den Bericht des Erzählenven folgen. Auch 
er giebt eine Einleitung, bie aber epifcher ift, als vie hier 
gefchleffene. 


Für ein fo: tonfufes Jahr war das Wetter noch ganz 
leirlih. Die Barometer und Thermonteter, diefe ftammeln- 
ven Propheten, waren in beflänviger Unruhe: ja, Tönmte 
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man noch außer Schwere und Wärme alle bie feinen Gifte, 
Schauter, fatalen Empfindungen meſſen und anzeigen, bie 
fih in der Atmefphäre unerwogen herum treiben, jo bürfte 
man mit etwas mehr Verftand über diefen Wirrwar unferer 
Welt und das vielfältige Durcheinander ſprechen, das wir Die 
kosmiſchen DVerbältniffe nennen, in welden mir befangen 
find, und auf die wir, je nahbem wir wollen, ftel; ſeym 
können, oder uns um fo mehr als ‚mißhandelte Sklaven 
fühlen. 

So bin ih denn wieder unter meinen lieben Bergen, 
in den grünfrifhen Thälern, hier wo Echo antwertet, wo 
die Wälder raufhen und Bäche und Ströme in ver Einſam⸗ 
keit und Stille ver Nacht ihr altes, vieldeutiges Lied uner«- 
müdet fingen. Wer recht zu bören verfteht, begreift den 
Inhalt wohl auf feine eigenthümliche Weife, wie Alles, mas 
des Verſtehens und Verſtändniſſes würbig iſt. In Diefer 
naiven Rührung und Sabbathftille vernimmt meine Seele 
von diefen Predigern chen fo viel von Entftehung ver Wet 
und Erde, einem Geiſte der Natur und feinen erhabenen 
Launen, von den Erinnerungen, Fabeln und Geſchichten a 
alter Vorzeit, ald mir Geognoften, Noturforfcher und Natur⸗ 
philofophen nur immer verrathen können. 

Ich verftehe die Natur nehmlich auf meine Weiſe, und 
bin eben fo ein Menſch, wie ver mweinerheiterte Antonius 
dem trunfenen, nicht mehr forſchenden Lepidus das Krokodil 
befchreibt. 

Die unterhaltendften Spaßmader find die Wollen, von 
denen die Bewohner der Ebene eigentlidP nichts willen und 
erfahren. Vom Berge bei Athen und über das Meer hin 
müflen fie auch von je herrlich figurirt haben, da ter aus⸗ 
gelafiene Ariftophanes fie jo unvergleichlich hat ſchildern lön⸗ 
ven, Wenn man ihnen faft täglich vie Hand reicht und ihre 
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poetifche Erfinpfamteit im Wechfel ver Geftalten vor ſich 
Geht, wie fie ſich gar nicht geniren, und Hund, Pferd, Kameel, 
Thurm, Seftung, Menſch und Alles werben, fo ift es fehr 
verftändig, Daß der Dichter fie als meit verfehleierte Weiber 
auftreten läßt, vie nah und nad als Körper fidhtbar wer- 
den. Oft Heben fie ſich als unverkenubare Silhenette ber 
hieſigen Bergzüge und Zelfengruppen ab, und eben fo kom⸗ 
men fie wohl ala Umriſſe entfernter Gegenden herüber. Mit- 
ten in ihrem Reihe zu ſtehen und in ihren ſpaniſchen Schlöf- 
fern einzakehren, bat nichts Erfreuliches; aber über ihren 
krauſen Geftalten zu wandeln um fo mehr, wenn alsdann 
der rein blane Himmel über unfern Häuptern glänzt, und 
unten wie ein halbverſtändlicher Traum vie Landſchaft da 
und dort grün bervorbligt und leuchtet. 


Die Bewehner viefer Gegenden haben mid) wieder recht 
freundlich aufgenommen. Um ven Menſchen kennen zu. lex 
en, jind die ächten Kleinſtädter wirkliher Heinen Stäbte 
viel ergiebiger, als Die ausgeftopften, abgerichteten Stuben- 
menſchen der Reſidenzen. Wenn e8 gelehrte Hunde und Fer⸗ 
bel giebt, deren Kunftftüden und Leſe- und Sprechvermögen 
ich immer aus dem Wege gehe, fo ift es fait noch lang- 
meiliger, dieſe Phrafen jener menſchlichen Sprechmaſchinen 
anuboren, over jene rechthabenden Selbſidenker, vie bier 
mid da Dinge vorbringen, die ben Ignoranten originell vor- 
kommen, weil Gottſched ſchon nicht mehr jene en. zu 
wiserlegen brauchte. 

So ift die Etikette eine herrliche Erfindung. Und hier 
in dem Heinen Capellenburg ift fie weder fo läftig noch fo 
lacherlich als in dem großen London. Und am Ende hört 
der Menſch, der nicht irgendwo Pedant iſt, auf, ein Menſch 
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zu fen, fo wie der, der nicht, wo es auch firde, etwas 
abergläubig wird. Das wollen foldhe gelehrte Gejellfhaften 
aber nicht annehmen, von welden einer ich ebenfalls ein 
Mitglied zu feyn die Ehre und das Unglüd habe. 

Beim Bürgermeifter bin ich wegen meiner Kenntniſſe 
des Flachfes und ber Yeinmebereien fehr gut angefchrieben. 
Der Mann wohnt auf der einen Seite des Heinen, regelrecht 
vieredtten Marktes; von diefem laufen auch vier kurze Stra. 
Ben aus, und dieſe Mafje macht, wenige einzeln ftehenbe 
Fabrikgebãude abgerechnet, das Städtchen aus. Borgeftern 
war eine Hochzeit bei einem Vetter des Bürgermeiſters; dies 
fer war natürlich als Hauptgaft, und ich als veffen Haus» 
genoffe eingelaven. Höchſt unſchicklich wäre es gewefen, zu 
Buße hin zum Nachbar zu gehn, da man gewohnt war, ſchon 
bei geringeren Feftlichkeiten mit einem Wagen veorzufahren. 
In meiner Jugend erlebte ih in... ., einer trefflichen, 
reichen und ziemlich großen Stadt in Nieverfachfen, einen 
Ball. Diefe geräumige Stadt beſaß damals nur eine ein⸗ 
zige Miethkutſche, vor welche ein alter, verbroffener Fuhr⸗ 
mann zwei nicht junge, zweibeutige Pferde fpannte, wenn 
fein Beiftand (mas nur felten geſchah) gefordert wurde. Dann 
fuhr er fehr langſam und ſchläfernd vorſichtig mit der ihm 
anvertrauten Ladung zum Ort der Beſtimmung, und weder 
er, noch die Roffe, gaben fih vie Mühe, umherzuſehen, 
ſheils um fich nicht zerfiremen zu laflen, theils weil fie die 
Wege und Richtungen genau kannten. Geſchah vie Fahet 
mit biefem mürriſchen Führer etwa über Land, fo hatten 
die Spazierenden es auch wohl erlebt, daß fie vor eiment 
Waffertämpel, den ein kürzlich gefallener Regen gemacht 
hatte, ausfteigen mußten, um wie gut over böfe durch den 
See hindurchzukommen, weil der Führer fi nicht getraute, 
mit feinen ehebar ftillen Pferden durch diefen Sumpf zu ge 
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langen. Dieſe Lohnfuhre ſtand dert mit den wilden Heng⸗ 
fien, die man af der Poſt erhielt, und die die Suhrlente 
bes Landes und die reihen Bauern brauchten, faſt in dem⸗ 
felben Eontreft, wie die Fiakres in London mit den Poſt⸗ 
und Reiſekntſchen dort. Auf jenen obenerwähnten Ball, ver 
auf dem alten Rathhauſe abgetanzt werben follte, burften 
bie Gonsratioren der Stadt, die ‘Damen wenigfiens, mit 
ihren Blumen und geftidten Kleidern, weißen atlaflenen 
Schuhen, ebenfalld nicht zu Fuße hinwandern. ‘Der einzige 
laugfome Kutjcher mußte alfo alle jungen Mäpchen, Frauen 
und Mütter, jo mie die zierlihfken Tänzer, ‚bie die Straße 
fegenten, aus ihren verfchiedenen Wohnungen nach dem Ball» 
ſaale führen... Ea war die Wusficht vorhanden, daß, da es 
Biele waren, die legten grade anlommen würben, wenn bie 
Meiften mit Tagesaubruch wieder nad) Haufe eilten; dieſe 
alfo, weldye es traf, die Letten zu ſeyn, mochten nur gleich, 
fo wie fie vorgefahren waren, wieder umlehren. Das gränzte, 
wie Ale fühlten, an das Lächerliche, das Verbrüßliche abge 
rechnet. Wie aber in einem gut polizirten Staat von hu⸗ 
manen Bürgern fich für alles Beichwerliche ein Mitzel finvet, 
fo hatten die verftändigen Häupter auch bier fogleih einen 
serfländigen Ausgang ansgemittelt. Die Sängften Iteßen es 
fih gefallen, ſchon am Morgen Schmud und Kleidung aw 
zulegen, um, nachdem man früh zu Mittag gegeflen hatte, 
gleich nad) Tiſche als die Tanzluftigften dem Saale abgelie- 
fert zu werben. So fuhr man benn mit dem Fortfahren 
fort, bis Alle eben zum Anbeginn des Balles an ven Ort 
der Beflimmung gelangt waren. Um aber nicht. die Hälfte 
des folgenden Tages mit Rüdfahren zuzubringen, entfchloffen 
fh die meiften der Damen, da jebt der Putz feine Dienfte ge- 
San Yatte, nach aufgegangener Sonne ſich in ihre Häufer zu 
begeben. Wie es alſo Hier für den weiten Raum und bie 
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langen Gaſſen an Fuhrwerken gebra@, fo hatten im Gegen: 
theil num bier in dem Heimen Capellenburg bie Emsipagen 
feinen Raum, um mit Anftand zu fahren un ſich zu bes 
wegen. Denn um die Feſtlichleit mit Anſtand zu begehn, 
die Brautleute auch und deren Litern nicht zu beleibigen, 
hatte der wohlhabende Bärgermeifter feine vier flattlichen 
Roſſe, lang gefpannt, vorlegen laflen. Der ‚Zug braufle 
Seraus, der flämmige Kutfcher auf feinen Bod, bie langeı, 
farbigen Leinen fptelenb in der Hanb haltend. lub 'fewwie 
die Kutſche aus dem Thorwege kam, lenkte, und der Schlag 
des Wagens! vor der Hausthäre hielt, flanden vie vordern 
Koffe mit ibrem Kopfe ſchon braufend und ſtampfend vor 
der Thür und den Fenſtern des Hochzeithauſes. Ich hatte 
vorgeſchlagen, man folle vorerſt eine Heine Spazierfahrt fimu- 
liren, um dann, um bie Ede lenlend, mit fhäumenven Pfer⸗ 
den domernd vor die Thür des Haufes anfprengen zu Kunem, 
Die Frau Bürgermeifterin aber meinte, und nicht mit Un⸗ 
recht, daß dergleichen vie Hochzeiter alle fehr Abel emıpfinven 
müßten, als wenn der nahe Verwandte ımb das Oberhaupt 
der Stadt wur fo gelegentlich bei ihnen einfpresge; bie Ver⸗ 
mählung fet ein fo wichtiger Tag, daß an einem ſolchen 
nichts MWeltliches vorgenommen werden dürfe. Der Gemahl 
ſelbſt aber warf meinen andern Vorſchlag, diefen und jenen 
vorerft noch ‚abzuholen, noch weiter weg, indem jeber ber 
Honoratioren, wenn auch nicht mit. vier Pferden, doch mit 
feiner eignen Equipage einfprechen werbe; würde dieſer und 
jener Fußgehende etwa zugelaflen, fo fei ein folder viel zu 
geringe, um feierlich wom Bürgermeifter abgeholt zu werben. 

Ih bat um die Erlaubniß, vor dem Üinfteigen die 
Equipage perfpectisifh in Angenfhein zu nehmen. Das 
wurde mir bewilligt. Ich ging der Kutſche und den Pferden 
entlang und traf im Hochzeithaufe unten auf die Köpfe ver 
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pmgen Haudlungsadiener, weikhe aus dem Fenſter fehauten, 
fih aber doch zurüdziehen mußten, weil die muthigen Pferbe 
zu heftig ſprudekten. Als id, mitten auf vem Markte war, 
bemerkte ah an ven obern Fenſtern Vater und Mutter der 
Braut, fowie einige Säfte, die fchon angelangt waren; Alle 
faben auf die Equipage nieder. Der Anblid war wirklich 
fehr malerifch. Die Bürgermeifterlihen winkten mir mit 
einiger Ungeduld, und es war wirklich die höchſte Zeit einzu- 
fleigen und die wenn and nicht weite Fahrt zu vollenden, 
ba der Kutſcher überdies die überfatten, muthigen Pferde 
niht mehr bändigen konnte. Die Familie ftieg herab, vie 
Grau Bürgermeifterin natürlich betrat zuerft ven Wagen, 
ihe folgte die Tochter; beiden half ich mit zierlichen Geber- 
den auf den Tritt. Nun aber complimentirte ih mich, mie 
es ziemte, einigermaßen mit dem ehrmwürbigen Bürgermeifter 
um den Bortritt. Diefer denkende Dann meinte uber, der⸗ 
gleichen fei Meinftäptifh und gar nicht mehr unter Gebilveten 
Sitte. Mit der Rede fchob er mid) etmas gewaltfam in bie 
Kutfhe und ich faß ſchnell feiner Gemahlin gegenüber. Der 
corpulemte Herr, vom Bedienten unterftügt, gab fich. einen 
Schwung une Rand auf dem Tritt, aber — Ein Rud, und 
wir waren mit Bligesfchnelle vor dem Hoczeithanfe Die 
Pferde hatten die Geduld, der Kutfcher die anhaltende Kraft 
verloren, ver Bediente hatte nicht Zeit gehabt, hinten his 
eufzufpringen, und ver Bärgermeifter mußte vom Tritt, den 
er beinah wieder verloren hätte, der complimentirenden Fa⸗ 
milie entgegentreten. Er hatte und, wie bie ehemaligen 
Heiducken oder Hofpagen an ver Seite ſtehend begleitet, ſagte 
wir aber Beimlih, er wünfche nur, daß dieſe Unziemlichkeit 
der neuen Ehe Fein Unheil beveuten möge. Der Kutſcher 
ieh feine vier Roffe im ſchnellen Galopp fehsmal rund um 
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den Markt rennen, damit er den Üebermäthigen doch einige 
Bewegung verjchaffen möge. 

Ich konnte e8 dem Bürgermeifter nicht verventen, daß 
er einigermaßen verftimmt war, und es ſchien nicht unbällig, 
daß er am fpäten Abend der Erfie war, welcher in feine 
Kutſche ftieg, um nicht wieder als Beifteher vor feiner Dans 
thür abzufteigen. Man erlaubte mir, zu Fuß das hochzeit 
liche Haus zu verlaffen, um mid bei der ſchönen Sommer 
wärme im freien noch etwas zu ergehen. Auch ift der Fremde 
ja niemals der Etikette und Convenienz fo firenge, wie ber 
Einheimifche untermorfen. 

Am folgenden Tage gedachte ich- abzureifen, um mir 
jenes oft befprochene Manufcript von dem alten Küfter, dem 
jegigen Befiger, abzuholen. Bei Tiſche fprad man nod 
über den geftrigen Vorfall, und die Frau des Haufe wear 
bierliber weniger betreten, als darliber, daß ich es vermocht 
babe, einen QButterfchnitt von der Tafel nes Horhzeiters hin⸗ 
unter zu bringen. Man hat nehmlic in der Familie des 
Bürgermeifters zuerft das Beifpiel gegeben, einige Kühe zu 
halten, um Mil ımd Rahm zum Hausbevarf in der höch⸗ 
ften Vortrefflichleit zu erzeugen. Der Berfuch gelang; vie 
andern reihen Kaufleute beneiveten erft und ahmten bald 
darauf diefe Erfindung nad. Angefeuert durch den allge 
meinen Beifall ımb immer höher ſtrebend, verfuchte es die 
Regentin der Famlie jet, auch Butter zu fabriciren. Auch 
biefes ſchlug ein und zwar fo, daß es bie kühnſte Erwartung 
übertraf. Wie aber Bedürfniß und Einſicht fich gegenfeitig 
hervor bringen, fo geſchah es, daß in den erften Familien 
der Stadt nad wenigen Wochen, felbfi Tagen, vie Inhaber 
(wie man jettt gern fagt) der Zungen ihren Geſchmack fo 
fein und zärtlich” ausbilveten, daß ihnen alle Butter außer 
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ber ſelbſt verfertigten nur, wie rohes, grünlänvifches Weſen, 
widerwärtig und abftoßend vorfam. Ich war nun ſchon feit 
Vochen ein verzärtelter Bntterzögling gemwefen, und doch mar 
mein Gaumen fo ungehobelt, ungefirnißt und unladirt ge⸗ 
blieben, daß ich von jenem feltfamen Artefact, welches man 
dert, im Haufe des Hochzeiters, Butter zu nennen ſich ber- 
ausnahm, bitte genießen fünnen. Denn dort, wie in allen 
guten Häufern des Städtchen, wurde einheimifche Butter 
verfertigt, und jede Familie, da die Hausfrau die Aufficht 
führte und ſelbſt mit arbeitete, glaubte die -befte zu befigen. 

Da ich den heftigen Zabel, der mir zugetheilt wurde, 
erft gehörig erwogen hatte, erwiebderte ich nach einer Paufe 
obngefähr Folgendes: Werthe Geſellſchaft! Verehrte Frau 
Dürgermeifterin., deren hoffnungsvolle Kinder, Vettern, Muh⸗ 
men und Seitenverwandte! ich erjuche Sie allerfeits, Nach— 
lommenbe® zu erwägen, zu berüdfichtigen und zu beachten. 

Wenn Apis als külberner Gott in Aegypten vergöttert 
wurde, wenn die aufgeflärten, feinfühlenden Braminen in 
Oſtindien noch "heutzutage, wie vor uralten Zeiten, vie Kühe 
verehren, fo ift e8 für den denkenden Beobachter begreiflich 
genug, daß Milh und Sahne, und gar die gefernte, aus- 
gequetichte, rein gewaſchene, filberglänzend emporquellende 
Butter etwas Ausgenommenes und Ausnehmentes fei und 
zum Einnehmen durch ihre Annehmlichkeit beftimmt und aus- 
erlohren. Ein Indier bat fich daher gern das Paradies von 
Batterfirömen umflofjen gedacht, und in Butter zu baben 
umd zu ſchwimmen ift dieſem hochgebilveten und frommbe- 
geifterten Drientalen eine entzückende Vorſtellung. Aud wir 
weniger ernft geftimmten Europäer nehmen von der Mild 
gern die Bilder der Reinheit, Weiße, Unfhuld und Milde 
ber. So ift e8 alfo nicht zu tadeln, fondern im Gegentheil 
zu loben, wenn in unferm lieben Vaterlande fih auch nad) 
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und nach ein Buttercultus erhebt, und unfern geläuterten 
Zungen das Kanzige, Moltenfaure, Scharfe und Herbe jener 
ſchlechten Fabrikate verabſcheuen lernt, das in Gafthäufern, 
bei Thee und Kaffee uns oft fo ftörend und diſſonirend in 
die feinften Gefühle zart gefpormener Geſelligkeit hineinſchreit 
und fragt. Seh ih nun überbies unter meinen Landsleuten 
einen edlen Wetteifer entftehen, ımter weſſen Stampfe bie 
gebuttertfte Butter, die geblümte Blüte des Nektar hervor- 
geben wird, fo kann ich nur freudig mit den Händen Hatjchen 
und Loblieder anflimmen, daß uns auch auf diefem Wege 
indiſche Poefie eingeflößt werde. Nur, meine Verehrten, hat 
biefer Fortjchritt ver Bildung, wie es denn gefchichtlich nicht 
anders ſeyn kann, aud) feine bevenkliche und felbft gefährliche 
Geite. Wir ftehen gegenwärtig in der großen Waage ber. 
Weltgeſchichte in der Schaale, die immerdar überzufchwippen 
und die andere unbillig in vie Höhe zu fehnellen droht. 
Was kann ich anders meinen, als jenen Liberalismus, ber 
uns fo anlacht, daß es die fchärfern Augen für Grinſen und 
Zähnefletichen erflären? Wir haben unfer Vaterland nad 
einem großen Kampfe wieder gefunden, wir haben un felbft 
und unſre beiligften Rechte dem Feinde abgewonnen; aber 
ſeitdem ſuchen und erſchwärmen fo Viele unter uns etwas, 
das feinen Namen bat, und das fie felbft nicht zu-bezeichnen 
willen. Jener heimathlofen Landläufer, die jo wenig Reli» 
gion, wie Eigenthbum und Meinung haben, will ich gar nicht 
einmal erwähnen, denn fie find fo ranzig, daß die Nennung 
ihrer Namen dieſe vor uns ftehende goldblühende Butter un« 
gefhmad und abgefhmadt machen könnte. Schlagen wir nun 
die ungeheuern Blätter der Weltgefehichte auf, fo findet unfer 
begeiftertes Auge als eine ver glänzenden Epoche jene, wie 
die Heinen Waldcantone ver Schweizer aufftehen, ihre tyran⸗ 
niſchen Vögte verjagen und erfchlagen und fi gegen das 
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mãchtige Oeflreih in Freiheitsgefinnungen auflehnen. Ihnen 
gelingt das Wageftäd, mehr und mehr Städte und Land⸗ 
ſchaften fchliegen fih an, und Oeſtreichs Nitterheere erliegen, 
md des übermächtigen prahlennen Burgund Königskrone 
wird von ihnen, indem fie geſchmiedet wird, zertreten. Dan 
bat dieſe großen Begebenheiten fehr würdig erzählt, und 
auch nicht verfchiwiegen, wie die erft Gebrüdten hoffärtig und 
auch oft meuterifch wurben, auch für die böfe Sache aufs 
fanden und gegen einanter fämpfend manchmal im leeren 
Schwindel ihr Blut vergofien. Hat man alfo viefe Bors 
fallenheiten fcheinbar vielfeitig ergrünbet, fo ifl e8 doch von 
allen Forfchern bisher überfehen worden, daß die Butter 
großentheil® die Urſach dieſes Freiheitstaumels war. Noch 
jest verfpeift der ächte Deftreicher keine Butter in ihrer na= 
türlichen ©eftalt, er bat vielmehr einen Widerwillen gegen 
dieſes Erzeugniß, und bie biedern Tiroler, Steirer und 
Kärnthner ſchmelzen das gewonnene Prodult fogleih ein, um 
es für die Dauer in Mafjen zu bewahren. Daher, daß dieſe 
Menſchen niemals Butter effen, die unerſchütterliche Legiti⸗ 
mität dieſer Volker. Sehen wir die Nationen der pyrenäi⸗ 
ihen Halbinfel an, auch nur mit oberflächlichem Blick, fo 
werden wir wenigftens fo viel gewahr, daß fie feine Butter 
verfpeifen. Die Olive, die Frucht der Weisheit ſpendenden 
Ballas, erhält alle dieſe ſüdlichen Gemüther ſchmeidig und 
fügfam, das Del macht fie nachgiebig und einfichtsvoll, und 
fie find immerbar dem Guten und der Ordnung zugänglid. 
Aber jene Butter efjenden und fabricirenden Holländer und 
Niederländer führten einen langen, unverfühnlichen Krieg mit 
diefen Berehrern der Olive. Und glei ift von Republiken 
die Rede, von Volksherrſchaft, von Nieverhaltung des Adels 
ud Denkfreiheit. D meine Werthen, eßt YVutterbrot, doch 
mit Befcheivenheit, mit frommer, einträchtiger Gefinnung. 
28 
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Was hat von je die Engländer fo halsftarrig gemacht, allen 
Nenerimgen fo zugänglih? daß fie nicht Gefete und Ma- 
ſchinen genug erfinden können? Bon früh bis Abend YButter- 
ſchnitt, geröftet, gefttichen, getrodnet, gefeuchtet, auf Brot, 
Kartoffeln, Zoaft, bei Thee, Kaffee, dem Mittaggmahl, dem 
Wein. — Wohin in Holftein, Schweven, Norwegen dieſer Vor⸗ 
rang der Butter gedrungen ift: da allenthalben Schroffheit, 
Widerſtand, Rechthaberei, Zanf. Und wo man dies bösvor⸗ 
treffliche Wefen nicht felbft erzeugt, wird e8 von Holland und 
Holftein in die aupre unfruchtbare, aber unfhulvige Welt din- 
eingefenvet. Wahrlich, feit ich hörte, daR man hie und da in 
Stalten angefangen bat, die Butter zu cultiviren, habe ich mich 
nicht mehr über die vielen Carbonari und geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten verwundert Und wie e8 in umfern deutſchen Yanden, ven 
nördlichern vorzüglich, Berlin, Hannover, Hamburg, Leipzig, 
am fi griff, paß man, wie in England, Thee und immer 
‘wieder Thee trank, und dazu faſt unermübet Butterſchnitte 
in den Mund hob, da wußte ich auch, wie viel die Glocke 
gefchlagen Hatte. Unfere guten, treubherzigen Boreltern, Bür⸗ 
ger, Magiftrat und Adel, Gelehrter und Kaufmann, faßen 
beim Kruge Bier oder ihrem Glaſe Wein, an bergebrachte 
Zucht, an alte, ruhige Gedanken gemöhnt. Nun, dinefifchen 
Thee, oſtindiſche Butterverehrung, und alles gegen bie alte 
Ordnung verfchworen. Der Inſtinct und uralte Geſetze be- 
ftätigen audy meine Anficht, over vielmehr Ueberzeugung. 
Machte fih ein Patron zu manfig, wollte er weder Gott 
noch Menſchen gehorchen, erkannte er, wie der St. Simo⸗ 
nianer, Fein Eigenthum an, fo fette mart ihn immer, und 
zuweilen nod) jetzt, feft bei Waffer und trocknem Brot. 
Könnte man ed alfo nur dahin bringen, daß dem Volt vie 
Butter entzogen würde, fo wäre mir um das gute Princip 
ber Legitimität nicht. weiter bange. Ließe ſich es einrichten, 
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vieleicht durch erhöhte Abgaben, daß nur der folive gefegte 
Mann, der ächte Ariftofret Butter auf fein Brot flreichen 
Kunte, fo wäre Europa gerettet. Warum find nun bie Bra- 
manen bei ihrer Butterliebe fo fromm und milde? Liegt es 
vieleicht darin, daß fie niemals das Fleiſch ver Wefen ge 
nießen, bie ihnen die rebelliſche Butter liefern? Der Eng« 
länder, Holländer, Schweizer, Holfteiner ißt eher zu viel als 
zu wenig vom Rinpfleifche. Beftätigte fi) der Argwohn, fo 
folte man den Unmündigen und Unrubigen vielleicht. noch 
lieber alles Fleiſch als die Butter entziehen. Und wunder⸗ 
bar, wie der Inftinct wirkt, jene unfichtbare Weisheit, bie 
verhüllte Pallas: haben nicht manche Regierungen fchon oft 
dahin gearbeitet, wie damals unter vem verftändigen Lud⸗ 
wig XV., dem gemeinen Manne Fleifh und Butter, nad) 
Gelegenheit jelbft das trockne Brot zu entziehen? Das letz⸗ 
tere aber, wenn ich meine wahre Meinung fagen foll, heißt 
die väterlihe Milde zu weit treiben. Aber, um mein poli« 
tiſches Glaubensbekenntniß zu fchliegen: die neuern Republi⸗ 
ten haben nichts als Butter und Käfe hervorgebracht; deſſen 
haben wir genug; wozu alſo nene ſchaffen? Und Liefert nicht 
Barma ſchon ohne das ziemlich guten Käſe? Um aber aud) 
nicht ohne Nutzanwendung gefprocdhen zu haben, fo beſchwöre 
id Sie alle: achten Sie auf Ihr ſchwaches menfchliches 
Herz, damit Ihnen nicht bbſe Gelüfte, Zwietracht und bes 
magogifcher Hader aus der am ſich unſchuldigen Butter er- 
wachſen. oe 

Man hatte mir uicht ohne Rührung zugehört, und alle 
gaben mir die Hand umd das feierliche Berfprechen, fie 
wollten in fi gehen und ſich beobachten. Am folgenden 
Morgen brach ih auf, um mic auf die Höhe des Gebirges 
zu begeben. Man reifet zu Fuß ganz anders als im Wa- 
gen; ich meine, man ſteht mit der fogenannten Natur- in 
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einem ganz andern Verhältniß. Der Reiſende wird felbft, in 
die Natur mit aufgenommen, und es wird ihm viel leichter, 
fie nicht als bloße Decoration zu genießen. Immer wollen 
wir frei und beſtändig feyn, und doch find wir mit allem 
Großen nur einverftanden, wenn wir eins damit werden, 
darin aufgehen fünnen. Sage ih mir nun auf meinen ein« 
famen Wanderungen die Naturlaute unferd Göthe vor, fo 
bin ih in der wahren Begeifterung handelnd und leidend 
zugleih, Dbject und Subject, wie die Gelehrten fagen. 
Nur Feine Naturſchilderungen, wie einige vielgelefene 
und berühmte Romanciers fie jetzt Move gemacht haben. 
Ohne Stimmung ift keine Natur da, und ob der Nebel auf 
den Bergen oder auf‘ meinem Gemüthe liegt, ift daflelbe. 
Diefe zufammengefuchte Moſaik ift eben fo Läftig, wie die ge- 
lehrte Kleiderbeſchreibung ver Perſonen, oft ver unbebeuten- 
den. Man fieht nicht vor lauter Sehen, wie in manchen 
neumobifchen Stuben, die nur ans fyenftern beftehen. Heilig 
und zart ift der Umgang mit der Natur, 'und fie fpricht 
nit in allen Stunden zu uns; aber wenn fie rebfelig ift, 
ft es auch das Lieblichfte, was unfere Seele vernimmt. 
Wie war e8 aber mit dem alten Schulmeifter? Cr 
wollte eben jenes alte Gedicht zu Fidibus und allerhand 
Düten zerreißen und zerfchneiven. Ich habe felbft varan 
gearbeitet, fagte er in feinem Eifer, folglich fteht mir auch 
das Recht zu, alles damit vorzunehmen, was mir nur ges 
fält. Das Heine Buch hat mir fhon taufendfältigen Ber- 
druß gemacht. Ein altveutfcher Profeffor, wie er ſich nannte, 
war vor anvertbalb Jahren hier; ich glaube gar, er hat 
burh Sie von mir und meinem Buch erfahren. Der meinte, 
ich fei der größte Sünder auf Erden, daß ich die alte Fabel 
nicht buchftäblich fo gelaffen habe, wie ich fie vorgefunden, 
mit allen Schreibfehlern und unbegreiflihen Stellen, auch 
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die Läden, wo Würmer in das Papier hinein Hefrefien. hat- 
ten, wo Wafler ‘ganze. Stellen Moder erregt und viele Zei- 
len berausgefallen waren. Es half mir nichts, daß ich aus⸗ 
rief: Mein Herr Profeffor! ich babe das Büchel ſchon in 
meiner Jugend von einem uralten Priefter erhalten, ver 
batte es ſchon völlig ruinirt, wie Sie es nennen würden; 
denn er hatte faft-alle Reime ſchon in Profa verändert und 
willlürlich weggelaflen, wa® er nicht verftand, und hinzuge⸗ 
fegt, wo ihm etwas zu fehlen ſchien. Er, ver Geiftliche, 
wollte mich überreden, daß es jener reimende Poet aus dem 
ſechtzehnten Jahrhundert gewiß ſchon eben fo gemadt habe. 
Nun war aber diefer mein alter. geiftliher Herr ein wirklich 
mansftehliher Mann, fo fromm und gut er übrigens aud) 
fan mochte. Er ſchrieb noch jenen fatalen Kanzleiftyl, von 
dem uns der alte Gottſched erlöfte, dabei. war ver Priefter 
noch in feinen hohen Alter ganz voll von Paracelfus, Jalob 
Böhrze und Leuten diefes Gelichters. In der Jugend fol 
er nm gar ganz fanatiſch viefen Schwärmern ergeben ge- 
weſen ſeyn. Nun hatte ver Menſch (verzeih’ mir der Him⸗ 
mel vie Sünde, daß ich einen ordinirten würdigen Priefter 
fo nenne, allen dieſen Unfinn in das Gebicht hineingebradht. 
Wie mir ver Selige nun ſchon vor funfzig Jahren fein Opus 
ſchenlte, darkte ich ihm zwar herzlich und hatte auf der einen 
Seite meine Freunde an der hübjchen Erzählung, anf ber 
audern aber datte ich auch großen Verdruß an alle den un» 
hriftlichen Aberglanben. So las ich halb in Aerger, halb 
mit Bergnügen; die Sache war ergöglicd und burd ben ab» 
ſcheulichen Styl »0dy eigentlicy auch wieder langweilig, Vie⸗ 
les verftand ich gar nicht; wo der Mann die alten Berfe 
noch abgefchrieben Yatte, mochten fie auch wohl ganz unrich—⸗ 
tig und ihm felber unverftänplich geweſen feyn: kurz dies 
mixtum compositum von Aberwitz und Poeſie, nachdem ich 
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es etlihemal durchgelefen hatte, warb von mir in ven Win- 
fel geworfen, dann ‚verframt, es gerieth unter alten Plunder 
an eine feuchte Stelle, wo der Regen durch das Tsenfter 
fhlug, und als ich vor ungefähr zehn Jahren anf ven Ge- 
danken gerieth, meiner feligen Frau an einem ſtürmiſchen 
Winterabend die Schnurre vorzulefen, fand ih das Ma- 
nufeript im erbarmungswürbigften Zuftande wieder. Gie 
kennen gewiß die eigne Erfcheinung au Büchern, wenn fi 
bie Näffe hineingefreflen bat, und halbe Seiten bei ver Be⸗ 
xührung in bläulicher Verweſung zerfallen. Dazu hatten 
fi) einige Mäufe, die ih fonft in meiner Wohnung niemals 
dulde, darüber gemacht und mande ver widtigften Stella 
zernagt. Wollte ich alfo das ganz verftörte Weſen meirer 
rau mittheilen, fo mußte ich emendiren und neu erſchafen, 
was ich wenn auch nach meinen geringen Fähigkeiten ins 
Berk gerichtet habe. — Der eigenfinnige Brofeflor war aber 
mit allen diefen Erklärungen noch nicht zufrieden und meinte, 
das Gefchreibjel, wie es jegt da liege, fei keinen Helle mehr 
werth. Ich verſchmerzte dieſe Beleidigung, denn oe mid 
waren die Bogen ganz verloren. — Nachher kam eit anderer 
Alterthbumsforicher, oder Grammatikus, over was er fegn 
mochte, blätterte und warf die Schreiberei verähtlih Hin. 
Unfinn! rief er aus; das ganze Ding, mein Leber Schul- 
meifter, rührt ganz und gar, Erfindung und Styl, von Ihnen 
ber. Aus dem Mittelalter? Webergearbeitet wn einem Mei 
fterfänger? Auch fein Geruch, fein Atom früherer Jahr⸗ 
hunderte. Farbe, Styl, Ausjhmädung, ALS. ganz mpdern; 
dazu die ungeheuern Anachronismen! Nirgend wird Phelle, 
Kürfitt, Zimier, Zindel ober dergleichen aur erwähnt, weil 
der Ignorant diefe Dinge nie hatte nemen hören. — Auch 
biefer grobe Mann verließ mich zornig, und id) mußte ge= 
laſſen zurüdhleiben. Was Anachronisnen und Kleidungs⸗ 
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fläde! In einem träumerifhen Mährchen, welches uur er⸗ 
gögen fol! Ich habe in neuern Büchern, die mir ber Pro- 
feſſor von unten geliehen bat, nım zu viele und umſtändliche 
Kleiderbeſchreibungen gelefen. — Seitdem habe ich das Büchel 
faft vergeilen. Ein ältliher Offizier rief mir es vorigen 
Sommer wieber ins Gedächtniß. Kr ftellte fich fehr begierig 
darnach, nannte es einen unbezahlbaren Schag und fette ſich 
mit Degen und Ueberrod gleih an jenen Tiſch, um es zu 
ſtudiren. Er las fehr eifrig, und ich fühlte mich gefchmeichelt, 
in meiner Stube doch endlich einmal einen ächten Bewunde⸗ 
ver zu haben. Cr las lange, al® er geendigt hatte, feßte er 
bier in der Stube feinen Hut auf und fagte kalt und feier- 
Ih: Mein Herr! ift es Unwiſſenheit oder abfichtliche Bos⸗ 
beit, daß in dem ganzen Poem nichts vom Chriſteuthum 
vorlommt? Nicht ein einziges Mal, ic) habe genau darauf 
. Acht gegeben, wird der Name Chrifti genannt. Ich war 
erftaunt und replicirte etwas verblüfft; Gnädiger Herr Kriegs⸗ 
obrifter, das Ding ift, was unfere Vorfahren eine Mähr, 
fpäterhin Mährlein, wir jegt noch mit unbeveutenderm Ton 
ein Mähren betiteln. — Was da! rief der erzärnte Dann; 
ohne den Heiland find wir ein Nichts, es giebt keine Er- 
gögung, wenn fie nicht mittelbar zur Andacht und zum Glau⸗ 
ben führt. Das Heilige, das Edle, Meligiöfe, Legitime, 
Hohe und Ewige muß jetst mehr als je beftätigt werben, 
weil die Zeit eine ruchloſe ift und ihre Zünger Alles zu 
zerfören ſuchen. Wer nidht für mich ift, iſt wider mid, 
ipricht die ewige Wahrheit. Alles muß in dieſes univerfelle - 
und höchſte Bedürfniß einklingen. Früher fanden ſolche 
Schriften, zuweilen auch ihre Urheber, den Scheiterhaufen, 
als Ergänzung ihrer Unthat. Einen bösartigen Dichter ins 
Feuer werfen, ift unfrer Zeit nicht angemefjen; aber daß 
man die Käfterer des Heiligen feftnimmt, ift nicht unbillig. — 
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Und ein folder Dann ift bier Schulmeifter! fol Knaben 
und Mädchen bes Chriftentbums fähig. machen! Ich will 
ſchweigen, und das ift vieBleicht ſchon mehr, als ich vor dem 
ewigen Richterſtuhl verantworten kann. 
wi Nun war ich ganz verbrüßlihd. Das fehlte mir noch, 
daß mich die Schartele einmal um Amt und Brot brädte. — 
Geitven lag das Zeug vergeffen und nicht angejehen; ba 
lommt im Spätherbft ein junger Jäger und miethet. fi bei 
mir ein. Er fucht nad Bapier, um Kartätſchen, Cartuchen 
oder Patronen zu machen (ih weiß nicht, wie man's nennt), 
und findet das Büchel. Ich bevachte mich doch etwas, ob 
ich es ihm zum Bulverbevarf fo unbevingt übergeben follte. 
Es war fein rechtes Jagdwetter, und der junge Menfch, eine 
wilde Hummel, der fih mit feinem VBorgefegten vertragen 
fonnte, fing an zu lefen. Donnermetter! rief er in feiner 
ungezogenen Manier, — Alter! was ſeid Ihr zurüd und 
fo. ganz und durdaus dumm geblieben! Was, Menſch, Ihr 
glaubt an Herlommen, König, Adel und dergleihen? Ihr 
wißt es gar nicht, daß wir Liberalen alles das Zeug längft 
abgefhafft haben? Das find ja Feubalgevanten, und Ihr 
fprecht und ſchreibt wie ein leibeigner Knecht, wie ein Sklave. 
Kaum taugen folhe Zettel, daß ſich ein edler Selbſtdenker 
Fidibus daraus macht. So ri er auch gleich ein Dlatt 
heraus, und zündete feine Yägerpfeife damit an. Ich war 
eben nicht fehr böfe; als er aber ausgegangen war, legte ich 
das Bud doch wieder an feinen alten Platz. Er muß es 
freilich nachher wieder gefunden haben, denn nachdem er 
ung verlaffen hatte, fand ich es fo mu wie es jetst 
ift, indem viele Blätter fehlen. 

Bei diefer Stimmung des alten Schulmeiftere warb es 
mir nicht ſchwer, einen Handel mit ihm abzufchließen, ben 
er für einen vortheilhaften erkannte. Ich las das Manufeript 
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und es erſchien mir viel anderd, wie vor mehreren Jahren. 
Iene Stimmung war mir verfchwunven, und ta ich den 
Inhalt faft ganz vergeffen hatte, fo las ich es jet kritiſch, 
um mir das Wefentliche einzuprägen. War e8 ven vorigen 
Rezenfenten wicht gelehrt genug oder zu wenig chriftlich ge- 
weien, hatte der legte den Mangel liberaler Gefinnungen zu 
fharf getanelt, jo ftieß ih mid an dem Kunterbunten ver 
Schreibart; bald war fie neu, bald alt, bald kamen Keime, 
"und vie Rede ging dann wieder unmittelbar in meitfchweifige 
Profa über. Schilderungen waren vermieden, dagegen tri- 
viale Keflerionen und Nutanwendungen gewaltfam herbeige- 
fchleppt. Am anftößigften war mir aber, vaß der neufte Um— 
arbeiter die Figur eines Schulmeifters nicht nur zu fehr her— 
vergehoben, fondern mit einer unerlaubt zärtlichen Vorliebe 
bearbeitet bat. Diefer Mann war in der Schilderung Das: 
jenige, was der finnige Leſer fo oft das höchſte Ideal von 
Edelmuth nennt, indem ein ſolches Subject ſich immerdar 
ohne Noth aufopfert, ungefragt die herrlichften Lehren weit- 
läufig ertheilt, mit dem Erften Beften fein legtes Brot theilt, 
und grob wird, wenn diefer ihn nady Gelegenheit feine Ar- 
muth erleichtern will. 

Wie ich alfo abzufchreiben anfing, ftellte ſich im Co⸗ 
piren wie von felbft vie neue Bearbeitung ein. Vielleicht 
meint die Welt und die gelehrte Geſellſchaft, Alles fei ganz 
und neu von mir gevichtet; dem ift aber nicht jo. Doch was 
kümmern mich hier im einſamen ſchönen Gebirge die kriti- 
fen Urtheile ? 
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Die Reife ins Blane hinein. 


So in der Mitte ungefähr des wahren ächten MRittel- 
alters fand es fich, daß zwei junge Menſchen sver Jünglinge, 
welche Freunde ſchienen, fih auf der Landſtraße befanden. 
Beide waren ſchön und kräftig, heiter und anmuthig, vor⸗ 
züglich aber doch Jener, welcher von Beiden der Reichere 
und Vornehmere ſeyn mußte. Athelſtan, ſagte Jener, der 
etwas Heiner war, kehren wir nun nicht bald zurüd? Was 
wird Dein Bater, der ftrenge Freiherr, zu unferer Reife fa- 
gen? Unſer Hofmeifter, ver gelehrte Mann, wird in Ber- 
zweiflung feyn, das Schloß und die ganze Familie iſt gewiß 
in der größten Verwirrung. Was wird man von mir denken? 

Lieber Fritz, erwiederte Athelften überaus heiter, ergieb 
Die nidyt diefen Mengiten, denn wir werben bei Öelegenheit 
und immer nody zu früh in unfre Heimath zurüdlehren. 

Mir find aber ſchon drei Wochen abweſend und treiben 
uns bier und dort ohne Zwed und Abſicht herum. 

Und muß denn Alles, rief Athelftan mit einigem Un- 
willen aus, mit Abficht gefchehen? Du weißt e8 ja, feit 
zwei Jahren ſchon quäle ich meinen Vater, mir einmal eine 
foldye Reife zu geftatten, denn er behandelt mid, als wenn 
ih immer nod ein ind wäre. Ja, mit Reichthum und 
unter Aufjicht will er mich in einigen Jahren, wenn ich erſt 
reifer bin, wie er fi ausprüdt, in die. Welt hinausfenven: 
ich fol aldvann die Höfe befuchen und mid den Großen und 
Fürſten vorftelen. Als wenn das Reifen bieße! 

Aber Deine ſchöne Muhme, die liebe Hebwig; wie wird 
e8 ihr indeffen ergehen ? fagte Friedrich mit einem Geufzer. 

Arhelftan lachte laut und fprad dann mit flüchtiger 
Rede: Sieh, Herzensbruber, die Schönheit diefes Mädchens, 
ihre Zärtlichkeit zu mir, und die Abficht meines Vaters, mid 
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nur recht bald in dieſe Ehe zu ſchmieden, koͤnnten mich be⸗ 
wegen, lieber als Keſſelflicker durch das weite ferne Land zu 
laufen, als da auf meiner Hufe zu figen, die Lehn zu über: 
fommen, mit dem Abte Sonntags im Brett zu fpielen, und 
wenn mein Landgraf e8 verlangt, jeine Züge mitzumachen. 
O Frig, Du glaubft nit, wie mir das das Herz zuſam⸗ 
menſchnurt, daß ich als eim folder Freiherr in unfern eng- 
berzigen troftlofen Tagen habe geboren werden müſſen! Wo» 
bin ich blide, Fehde, und oft um nichts, Mißverftand, 
Zerwürfniß, und der große Kaifer giftig angefeinvet, nur 
ſchwach von mißtrauenden, zweifelhaften Yreunden unter» 
fügt. Immerdar Händel mit der Kirche um Lehren, bie 
ich nicht faffe, die mir gering erfcheinen. D Freund! was 
man fo von alten Zeiten fingt und ſagt, als Gottheiten zur 
Erve herabftiegen, als der ewig gerühmte Alerander fiegend 
durch die Welt 309, als in Berg und Thal fi Wunder. 
der Natur hervorthaten, als der große Poet Birgilins auch 
der größte Zauberer war, als der unverwimbbare Siegfried 
Riefen und Zwerge überwand und den Gefang der Vögel 
begriff, al8 e8 dem Orpheus erlaubt war, in bie Hölle hin- 
abzufteigen,, um feine Geliebte wieberzuholen — 

Bruder, fiel der Freund ein, Dir fprichft von lauter 
Mährchen. Und fol denn unfre Zeit fo viel fchlimmer und 
nücterner feyn ? Man fabelt ja au bie und da vom heili⸗ 
gen Sraal, und vie Giegfriedgefhichten werben gefungen: 
“die Dichter, die Sänger ziehen ja auch umher und wefteifern 
oft mit ihren Liedern. Die Großen erfreuen ſich vieſer Kunft 
und ermuntern fie, und — 

Und Du bift ein Narr! fiel Athelftan zornig ein. Frei: 
lich, Mähren! So nennt ihr Alles, was nicht alltäglich if. 
Uns unfere Sänger und Dichter! Die figen in ihren Stuben 
und lefen nnd fchreiben emfig, laſſen ſich Bücher ſchicken aus 
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der Fremde und erleben nichts. . Sind faft wie Capellane 
oder Pfaffen anzufchauen. Und viele von den Herumziehen« 
den find ja Spaßmacher und Thoren. Für Geld, ein Kleid, 
einen Becher Weins fpringen fie herum wie bie TEILEN 
Hunde. 

Und Ulrich, ver Lichtenſteiner, art Friedrich ein, der 
dort im Lande Deftreih als Frau Venus herum zieht, eine 
Fürftin liebt und ihr zu Ehren ein unermeßliches Gold ver« 
ſchwendet, nur dichtet und liebt und prachtirt, — erlebt ver 
etiva nicht8? und wenn Du einmal der Phantafle einzig und 
allein leben willft, könnteſt Du es nicht in Zukunft vielleicht 
auf eine ähnliche Art anfangen, und die Leute auch von Dir 
reden machen ? 

Der Ulrich ift ein Phautaſt! rief Athelſtan aus. 

Und Du tadelſt ihn darüber? warf jener ein. 

Weil ſeine Lieder mir zu trocken, ſeine Lebensart noch 
viel zu proſaiſch iſt, fuhr Athelſtan in feinem Eifer fort. 
Er iſt mehr eitel als verliebt, er kann fich Feines Achten 
Glücks erfreuen, weil er es nicht fucht. Ich glaube nicht, 
daß ihm ein Sinn für das Wahre und Hohe aufgegangen 
ift. Prunk, Seltfamkeit und Aufſehn begeiftern ihn. O Frig, 
was mich lodt, ift die Einfamkeit, jene Süße, die und aus 
Wald und Berg anrebet, das Geheimniß, das und der flü- 
fternde Bach verrathen will. Soll ic einmal lieben, o fo 
muß ed etwas Anderes als eine folche. verftändige Hedwig 
fehn, die über Alles, was ihr feltfam dünkt, vie ſchon zu 
großen Augen noch größer aufreißt. Ich habe auf der gan⸗ 
zen Reife ſchon bemerkt, daß Du mich auch nicht verftehft. 

Nein, fagte Friedrich mit einigem Erftaunen, ih be- 
greife Dich wahrlich nicht. Wir geben bin und ber, bleiben 
beim Mondſchein der Naht im Freien, Du befteigft dieſen 
und jenen Felſen, bift nie zufrieden, ftrebft immer weiter 


Tas alte Bud. 3 





und wirft böfe, wenn ich Dir veutlih maden will, wie 
nöthig es ift, endlich einmal wieder umzukehren. 

Umkehren? Kamm das Dein Ernft feyn, Du EEE 
langweiliger Menſch, ver Du mein Freund feyn darfit? 
ſprach Athelſtan im höchften Unmillen; da unfre Wander: 
ſchaft kaum begonnen hat? Da wir uns jett erit dem herr- 
lihen Gebirge nähern, von welchem wir ſchon als Kinder 
immer fo ſchön geträumt haben? Sieber fterben, als meinen 
Borfag aufgeben. 

‚Sie gingen bei fchönem Sommerwetter weiter, beibe 
verſtimmt. Endlich fagte Friedrih: Ich muß es Dir nur 
geftchen, Athelftan, ich habe Dich bloß deshalb begleitet, 
weil ich glaubte, Dich unterwegs von Deiner Thorheit oder 
Krankheit heilen zu können. Da ich fah, daß dieſe Keifeluft 
bei Dir bis zum Wahnfinn geftiegen war, daß es fein an- 
ſtändiges Mittel gab, wenn man Dich nicht in Ketten legen 
wollte, Dich in der Heimath zu halten, fo begleitete id) Dich, 
ging nur fcheinbar in Deine Plane ein, um Did zu be- 
wahen, damit fih ‘Deine Spur nicht verlöre, und Dein. 
Bater und Deine Verwandten Dich wiererfänden. Jetzt be- 
tene ih meinen Schritt, da ich fehen muß, daß meine Ge- 
genwart nichts dazu hilft, Dich wieder vernünftiger zu mas 
hen. Ich dachte, wenn er recht ermübet ift, fich erhitt bat, 
wenn Hunger und. Durft ihn plagen, wenn er fieht, daß 
es allenthalben im Freien ungefähr auf vafjelbe hinausläuft, 
daß Wald Wald und Berg Berg ift, das Steigen aber 
eine unangenehme Beichäftigung, ſo wird von felbft bie 
Sehnfucht nach der Bequemlichkeit feines väterlichen Schloſ⸗ 
je8 wieder erwachen. Aber num ich fehe, daß es mit je⸗ 
dem Tage toller mit Dir wird, daß Du Deine Gefunkheit, 
wohl Dein Leben fo leichtfinnig, wagft, fo erfcheine ich mir 
felber wie ein Verbrecher, over Wahnmitiger, daß ich Deine 
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Krankheit nicht Deinen Vorgefehten und Anverwandten ver- 
rieth, damit Dich diefe mit Gewalt zurädgehalten hätten, 
Nach viefer Erklärung ſtand Athelſtan fill, betrachtete 
feinen Begleiter eine lange Zeit und fagte dann mit einem 
ſchmerzlichen Ausprud: Kennte ich Dich nicht fett der früheſten 
Kinvheit, wüßte ih nicht, wie gut Du bift, wie liebevoll 
Du ſeyn fannft, fo würde ich Dich unbefchreiblich verachten. 
Se weit alfo kann Menfchenfurdt und die Hochachtung vor 
dem Gewöhnlichen, Langweiligen, die beften Menfchen füh— 
ven! Sa, viefe Gefühle und Schwächlichkeiten find vie böfen 
Geifter,, die den Menſchen verfolgen, ängftigen und ihn täg- 
lich vom ebelften Thun, von den fhönften Aufgaben des 
Lebens jurädfchreden. So ift e8 denn entſchieden, daß wir 
uns eben niemal®, wenn wir uns aud lieben, verftehen 
werden. Es feil man muß fi im Leben gewiß an vieles 
Traurige gewöhnen. Am beften fo früh als möglich. 
Friedrich war gekränkt und wendete feinen Blick vom 
aufgereizten Freunde. Bald aber war ihr Streit unter 
brochen, denn indem fle jegt um einen waldigen Hügel bo- 
‚gen, 'weldher ihnen ven Lauf ver Heerftraße verdeckt hatte, 
fprengte ihnen ein Haufe von Reitern entgegen. Diefe 
Männer, von denen einige getüftet waren, jprangen alsbald 
von ihren Roffen und umgaben bie überrafhten Bünglinge. 
Ein Ältliher Mann wälzte fid) zulegt mühfam von feinem 
Pferde herunter, fan mit Keuchen und Senfzen näher und 
ſtellte fih dann vor die beiden jungen Reifenden mit aus« 
gebreiteten Armen und hocherhobenen Händen hin. So has. 
ben wir fie doch endlich "angetroffen, dieſe Wildfänge! rief 
er aus; ja, ja unfere Mühe’ ift mın doc; belohnt, und mein 
faures Reiten war nicht vergeblih. Seid ihr noch meine 
Zöglinge? Wie Bettler, wie Räuber aus dent Schloſſe lau- 
fen? Ohne Urſach, ohne Zwei? Ziemt dieſes einem künftigen 
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Freiherru? Wie wirb ſich der Herr Bater wieder befänftigen 
laſſen? Er hat in feinem umherfahrenden Zorne fogar mir, 
dem tugenphaften Lehrer und Erzieher, die Schuld beimefjen 
wollen, weil ich den jungen Herrn einige Seltſamkeiten aus 
ver Gefchichte erzählt habe; aber nie ift mir dergleichen im 
Traum beigefommen , daß ein junger Tünftiger Rittersmann 
jo einen eichenen oder buchenen Stab, nicht anders wie ein 
Mlansner, Bilgrim oder bettelnvder Bruder, in die Hand 
nehmen lönnte, um ohne Bedienung und Begleitung auf fei- 
zen eignen zarten, deß ungewohnten Füßen die Welt zu 
durchſtreifen. Drei volle Wochen haben wir und wie bie 
Freibenter in Buſch und Wald umgetrieben, und nun be» 
gegnen wir den armen Berirrten hier, indem fle uns von 
der entgegengeſetzten Seite jo unverhofft entgegentreten. 

Was ift zu thbun, Herr Kaplan? fragte einer von ben 
gepanzerten Reitern. 

Sest den jungen Herrn, rief der Alte, auf euer beftes 
Bierd, welches ven leichteften Trab oder Schritt wandelt 
and fchreitet, kommt nad ver Herberge zurüd, welche mir 
unlängft verlaffen haben, dort mollen wir uns näher be- 
rathen, und der Herr Caftellan Joachim wird uns dort auch 
feine Meinung fagen. Den jungen Frig, den Böſewicht, 
nehme aber ver ftärkfte von euch auf fein eignes Roß und 
halte ihn feft und pade over binde ihn, wenn man es nöthig 
findet, denn er ift mit feiner Schwärmerei und Abermeisheit 
am ganzen Unheil ſchuld. Dergleihen jugenvliche Freund» 
fhaften und Bertraulichkeiten jchlagen immer bahin aus, das 
bat uns die Geſchichte aller Zeiten bewieſen, daß der Reiche 
md Bornehme von dem Aermern verführt wird, damit dies 
fer ih nur bei jenem in Gunft ſetzen könne. 

Es half nichts, daß Athelftan fih mit den heftigften 
Einſprüchen vernehmen ließ: Friedrich wurde ein Pferd 
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Hinter einem großen Geharnifchten gebunden gefettt, und fo 
machte fih der Zug auf ven Weg. Die voräbergehenven 
Landlente verwunderten fi über die jungen Räuber und 
Mörber, die man eingefangen habe, und Athelftan, ber fei- 
nem Freunde die fehimpflichfte Behandlung eriparen wollte, 
auf defien Einreven aber Niemand achtete, brach in feinem 
gefteigerten Zorne in Thränen aus. 

Man hielt vor der Herberge, welche einfam im Walde 
lag. US man abgeftiegen war, fuchte man vorerft einen 
fihern Gewahrſam für ven unſchuldigen Friebrich, welchen 
der Hofmeifter und Erzieher, ohne fih irren zu lafien, für 
gefährlich erklärt hatte. ALS man diefen eingefchlofien hatte, 
entfernten fi) die andern Reiter, um nad ihren Roſſen zu 
ſehen, und ver alte Caplan blieb mit dem jungen Freiherrn 
allein im Zimmer. Im einer langen und gelehrten Rebe, 
auf welche ſich der alte Lehrer fehr gründlich vorbereitet 
Batte, drang diefer jest mit hundert Ermahnungen und Fi⸗ 
guren in den Yüngling, feinen thörichten Irrthum einzu⸗ 
ſehen, ver Wahrheit zu folgen, und zu feinem väterlichen 
Heerde zurüdzutehren. 

Ahelften hörte ihm ernfthaft und ſchweigend zu; endlich, 
nachdem er ſich befonnen, fagte er mit einiger Feierlichkeit: 
Mein ehrwürbiger Fremd und Lehrer, Eure Ermahnungen 
follen auf keinen dürren, unfruchtbaren Boden gefallen feyn. 
Ih begreife, daß ich mich in ſchweren Irrthümern herum- 
getrieben habe, und da. Ihr mir das Verſprechen gebt, daß 
mein fonft unfreundliher Vater mir und dem guten. Frik 
Alles vergeben will, daß von dieſer kindiſchen Thorheit nie 
mals wieder die Rebe feyn fol, fo kehre ih um fo lieber 
mit Euch zu meinen Angehörigen zurüd. Dort können wir 
denn wieder die Bücher von Moral und Philofophie lefen, 
Ihr erſchließt mir mehr und mehr die Geheimniffe ver Re⸗ 
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ligion, wir äben ums in ſchweren Nedinungen, und alle 
Freuden der Mathematik und Geometrie thun fi) mir wie» 
der auf. Das ift ein anderes Leben, als fich bier vie Beine 
müde laufen, Hunger und Durft leiden, nichts ale Wal, 
Berg, Wolken und Waller zu fehen. Heute wird man naß ımb 
friert am Abend; morgen ift e8 unerträglich heiß, und man 
jerrinnt in Schweiß. In ven Schenken elende Nahrung und 
noch ſchlechtere Betten, die Gefellfhaft von Iumpigem Ge- 
findel iſt oft unvermeidlich: welde Thorheit alfo, ja, welcher 
Aberwitz, möchte ich fagen, fein weiches bequemes Lager, 
feinen ſchmackhaften und reichlichen Tiſch, ſchöne Geſellſchaft 
von Mädchen und Frauen, die Liebe eines edeln Vaters und 
die unbezahlbaren Lehrſtunden eines ſo würdigen Mannes, 
wie Ihr es ſeid, zu verlaſſen, um nichtigen Nebeln nachzu— 
jegen, fo weſenloſen Gebilden, die faſt ein Nichts find. 

Der Alte hörte feinem Schiller mit inniger Freude zu. 
Nur, fprach Athelftan meiter, mögt Ihr meinem guten Brig. 
die Schuld meiner Berirrung nicht beimeflen. Ich habe ihn 
mit Gewalt und Ueberrevung zwingen müfjen, mir zu fol 
gen, als mich dieſer ſchuöde Taumel ergriffen hatte. Cr 
hatte niemals meine kranke, mir jegt unbegreiflihe Schwär- 
merei getheilt; er hat mich abgemahnt, und nod im Augen- 
id, als Ihr uns mit Eurer Schaar ergrifit, waren wir 
deshalb in Zank. Er ift viel vernünftiger, gejegter als ich. 
Helft mir nur vorerft, dies meinem heftigen Vater recht 
deutlich zu machen, der mit dem Burgvogte und deſſen 
Sohn Friedrich fhon immer fehr unzufrieden war. Meine 
Serirrung muß das Schidjal der Unfchuldigen nicht ver⸗ 
ſchlimmern. 

Der Caplan gab alle Verſicherungen, und als vie Reis 
ter zurüdfamen, deren Wachſamkeit er vertrauen konnte, be- 
gab er ſich zum eingefperrten Friedrich, Mein junger Burſche, 
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fing er an, Ihr follt alsbald frei ſeyn und alle Vergebung, 
ja felbft Belohnung und auch vom Freiheren zugefihert er⸗ 
halten, wenn Ihr mir jegt rein mit der ganzen vollftändi« 
gen Wahrheit herausgeht. Daß dem jungen Athelitan des⸗ 
halb nichts Schlimmeres wiverfährt, wenn wie Alles willen, 
könnt Ihr Euch wohl felbft an ven Fingern abzählen. Her⸗ 
aus alfo mit dem Geftänpnig! In wen hat fi) der Füng- 
ling verliebt ; wo lebt, wo wohnt die Verführerin oder Ver⸗ 
führte? Iſt fie zu hohen over zu nievrigen Standes? Frau 
oder Mädchen? Witwe oder Dienerin? Denn ein Grund 
eured Weglaufens, eine Leidenſchaft muß doch da ſeyn, ımb- 
Du bift fein Vertrauter, vor dem er Fein Geheimniß bat, 
ja Du bift höchſt wahrfcheinlich fein Verführer, venn es ift 
zu unnatürlich, daß ein junger reicher Daun fo aus dent 
Haufe rennen follte, wo eine junge und ſchöne Muhme nur 
darauf wartet, daß der Ungetreue ihr Ehegemahl werben 
fol. Aud flieht es ihm wenig ähnlih, daß er wie ber 
fromme Franzisfus aus geiftlihem Triebe fein väterliche® 
Haus verlaflen ſollte. 

D mein verehrter Lehrer, erwiederte Friedrich in kla⸗ 
genden Tönen, wie thut Ihr mir doch fo fehr Unrecht, wenn 
Ihre mir dergleihen Böfes zutraut! Glaubt meiner heiligen 
Berfiherung, meinem Schwure, daß nichts von alle dem, 
was Ihr befürchtet, die Urſach dieſer feltfamen Flucht ift. 
Glaubt meinem Eide, daß mir diefe ſonderbare Krankheit 
meines Freundes eben fo unbegreiflid ift wie Euh. Schon 
im vorigen Sommer lag er mich dringend Tag und Nacht 
an, mit ihm ins Freie zu laufen; es laffe ihm keine Ruhe, 
fo fagte er, zwifchen den vier Wänden, er müſſe weit in bie 
Derge hinein wandern, es zöge ihn, wie mit Ketten, wie 
mit Zauberei. Das Schloß, die Stabt unter biefem, alles 
fes ihm tödtlich verhaßt, Euer liebevoller, wohlmeinenver 
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Unterricht ihm unerträgli; er müſſe flerben, pas fühle er, 
wenn er nicht dieſem übermächtigen Triebe genugthun könne. 
Ic redete. ihm zu, oft ganze Nächte hindurch, indeſſen er 
jeufzte und weinte. So fam denn glüdlih Herbft und Win- 
ter heran, und er ſchien beruhigt. Kaum aber waren die 
Schwalben heuer zurüdgelommen, als idy viefelbe Dual mit 
ihm, ja nody eine viel größere mit ihm hatte. Er glaubte 
jest, es gehöre zu feinem und meinem Glück, daß ich die- 
felben umbegreiflihen Wünſche in meinem Buſen erweden 
mäffe. Er drohte fi) zu ermorden, wenm ich ihm nicht will⸗ 
fahre, oder wenn ic) Euch ımd feinem Vater feine Abfichten 
entvede. So entſchloß ich mich denn höchſt unmwillig, feiner 
Tollheit nachzugeben und fie mitzumachen. Als er nun fah, 
daß ich im freien Umirren mich nicht fo glüdlih fühlte, als 
er gehofft hatte, gerieth er außer fih. Ich bemühte mid, 
ihn zurüczulenfen, aber er wies zornig alle Ermahnungen 
von fi. Ich blieb bei ihm, um ihn unter Aufficht zu bes 
halten, ich richtete e8 fo ein, da er in feinem Taumel auf 
tie Wege nicht fonderlich achtete, daß wir im Kreiſe gingen 
und fihon, ohne daß er es wußte, ber Heimath näher waren, 
als vor einigen Tagen. So kam es denn auch, daß Ihr 
ung "entgegenrittet, weil ich hoffte, ihn unvermerft in bie 
Nähe feiner Heimath zu bringen. 

Ihr ſeid halsftarrig, erwieberte der Alte troden, und 
ſprecht mir lauter Unfinn vor. Ich kenne auch den Men- 
hen und bin in ver Beobachtung vdeflelben alt geworben, 
ih habe in vielen Büchern geforſcht und deren Lehren er- 
gränbet, und darum weiß ich auch, daß Dasjenige, was 
Ihr mir da beibringen wollt, völlig unfinnig und unmöglich 
iſt. Zu Haufe werden wir wohl Mittel finden, Eure Zunge 
zu loͤſen, und es trifft fich glüdlich genug, daß Athelſtan ſelbet 
zur Bernunft gekommen ift und ſeinen Fehltritt aufrichtig berent. 
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Der Alte verſchloß den Züngling wieder in fein Zim- 
mer, und als er zur Gefellfchaft zurückkehrte, fand er Alle 
ſehr aufgeräumt, denn Athelftan hatte feinen Wächtern Wein 
geben laffen, und Alle ſprachen und erzählten fröhlich durch⸗ 
einander. Der Caplan nahm auf befcheivene Weife Theil 
am Gelage, und da die ungewohnte Reife ihn ſehr ermüdet 
hatte, fo aß und trank er mehr als gewöhnlid, und legte fich 
dann zur Ruhe, überzeugt, daß die Reiſigen ihre Pflicht 
nicht verabfäumen würden. Der alte Caftelan ging auch 
Ihlafen. Die andern blieben nod lange munter und priefen 
bie Güte und Fremblichleit des jungen Herrn, ber es nicht 
müde ward, eine Kanne nad) der andern bes guten Weins 
hereinbringen zu laſſen. 


Und ſo kehren wir nun in guter Geſelligkeit miteinander 
zurück, ſagte der Anführer des Zuges, ein ſtarker, vieler⸗ 
fahrner Mann. Es war, als wenn man mit den Netzen 
auf die Vogeljagd geht; ein ganz ſonderbarer Streifzug. 
Man lernt nicht aus, wenn man auch noch ſo alt wird. 


Ja wohl, fagte Athelſtan, Ihr, mein guter Kunz, habt 
mih nun eingefangen wie einen unerfahrnen Gimpel, der 
fortfliegt, ohne zu willen, wohin, der betäubt und ſchwin⸗ 
delnd wird, wie er die freie Luft draußen fühlt, und nun 
werbe ich auch gelinde wieder in meinen Käfig geftedt, um 
meinen Hausgenofien mein altes Liedchen vorzuzirpen. 


Runz lachte laut und die übrigen Knechte flimmten mit 
ein. Aber wo wolltet Ihr nur bin, junges Herrchen? bes 
gann Kunz wieder. Euer Nitterzug zu Fuß ift ja ohne Ab⸗ 
fiht und Sriegsplan. Aus dem Lande hinaus, nach keinem 
Berwanbten hin, kein Gelübde zu löfen, keine Pilgerfahrt zu 
vollbringen, zu Haufe nichts verbrodhen, um Euch etwa durch 
die Flucht zu retten. Es muß denn doch fo ſeyn, wie der 
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Herr Caplan ſagt, daß Euch der junge Fritz bezaubert hat, 
oder daß Ihr einem Mädel nachrennt. 

Alte gute liebe Freunde, antwortete Athelftan fröhlich 
deu halb trunkenen Knechten, wer in ver Welt recht weit zu 
lommen denkt, muß gar nicht wifien, wo er bin will. Hin« 
aus ind Weite, war meine Abficht, und je weiter, je befler. 
Jumer der Nafe nad, wie der Bauersmann zu fagen pflegt; 
zur muß man nicht vergefien, daß die Nafe ſich mit uns 
breht nach allen Richtungen des Windes bin. Wer alfo fei- 
28 Kopfes nicht mächtig ift, dem hilft die Nafe, als folche, 
fo viel wie nichts. Nicht wahr, meine Freunde? 

Sehr verfländig, erwiederte Kunz, und ich habe zu 
Haufe nicht denken können, daß Ihr em fo Iufliger Kum⸗ 
pan wärt. 

Inter Mann, fagte Athelftan, dazu hilft ja das Rei⸗ 
fen. Blieben wir nur etwa fo eine Heine hundert Jahre 
beifammen,, wir würden uns gewiß etwas näher kennen 
lernen. 

Die Knechte lachten wieder in ausgelaffener Yröhlichkeit, 
und Kunz rief, nachdem er fi am Lachen gefättigt und tn 
jever Baufe einen Becher geleert hatte: Doch nun heißt es: 
umgelehrt! Aber, Flaumbärtchen, warum lieft Ihr uns denn 
entgegen in unſere Klauen? Drei Wochen fegen wir Euch 
nach; dieſe Abtbeilung nehmlich, vie ich und ber alte wind⸗ 
fhiefe Caplan anführen, ver immer vom Roſſe fallen wollte; 
Einige von uns rechts, Andere links, und kommen amt 
wieder nach dem Kriegsplan, ven ich angab, zufammen; 
batten aber immer geraden Strich, immer gerade aus. Nun 
wollen wir weiter rennen, gerabe aus natürlih, und Ihr 
kemmt uns entgegen, als wenn Ihr fchon umlehrtet. Da 
hr inımer ins Weite wolltet, recht weit in die Landſchaft 
hinaus, fo war biefer Euer Kriegesplan doch offenbar ein 
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ganz dummer. — Seid nicht fo voreilig, alter Kunz, er⸗ 
wiederte der Jüngling, damit ich euch aber verftänpige Ant⸗ 
wort geben kann, muß ich euch Alle bitten, etwas ernfthaft 
zu feyn, weil ihr die Sinne und ven Verſtand anſtrengen 
mäßt, um mid umd meine Rebe-begreifen zu können. Darum 
trinkt Alle vorerft, um Euch zuftärken, einige Becher Weins, 
wer nod etwas zu lachen in ſich hat, ber lache ſich erſt aus 
und leer, und dann widmet mir.eure Aufmerkſamkeit. 

- So gefhah es: er fchenkte Allen von dem flarten Weine 
ein, und als fie mehrmals getrunken hatten, ſtemmten Kunz, 
Peter, Gottfried, Emmerich, Balthafar, Günther und Hans- 
gürgen die Ellenbogen auf den Tiſch, um recht zu begreifen, 
was ihnen der Freiherr, der ein ernfthaftes, felbft feierliches 
Gefiht machte, erzählen würde. Athelftan fagte mit milder 
Rebe: Ihr feid nicht fo glücklich, alle vie Stunden des Unter- 
richts, die mir der alte Caplan gönnt, genießen und Theil 
daran nehmen zu können; folglich wißt ihr auch Vieles von 
Dem nicht, was mein Geiſt in mander ftilen Mitternacht 
‚gelernt und erfahren bat. Auch ift e8' vielleicht nüglich, 
manche dieſer Naturgeheimniffe vem ‚gemeinen Dann zu ver» 
bergen, deſſen fohlichter frommer. Glaube dadurch erfchüttert, 
‚oder feine ſtillwirkende Thätigkeit dadurch geftört werben 
möchte. Es ift eudy alſo wahrfcheinlich verborgen geblieben, 
dag Alles, was Schöpfinig Heißt, entweder rund ift, ober 
nah der Rundung binftrebt. Die Rundheit der Flächen 
‚nennen wir Öelehrten Zirkel oder Kreis, das nad allen Sei- 
ten Abgerundete Kugel. So find alfo nicht bloß Aepfel 
und Birmen, Eier und Kürbiffe rund und rundlich, fondern 
unſer Kopf, die Augen und Diele an und im Menſchen, 
fo wie in ber Geifterwelt nimmt ebenfalls dieſe Geftalt an. 
So auf vie Himmeldlörper, Some, Mond und alle Ge 
:firne; aber ebenfalls die Erde, auf der wir wohnen, iſt eine 
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Kugel, und als Kugel bat fie unzählige Zirkelansfchnitte, 
Einus, Tangenten, Sehnen, Bogen, Aren, Bole, Parall⸗ 
aren, Koluren, Theſen und Antithefen, Poftulate wie Ario- . 
mata,. nicht minder dialektifche wie logifche Argumente und 
funthetifche Conftruetionen, und was der Wunderbinge mehr 
find. Reiſet man alfo, verfteht mich wohl, grade aus, fo 
muß man, da man fi) doch immerdar auf einem runden 
Weſen befindet, und nothwendig in einem von ben vielen 
Zirkelausſchnitten geht, nad) einer gewifien Zeit dahin wie- 
der zurückkommen, von wo man ausgegangen if. Nicht 
wahr, das könnt ihr einjehen? 

Sehs curiös! fagte der tieffinnende Peter. Wenn alfo 
ein Kuecht weglaufen wollte, fo muß er von felbft zurüch, 
wenn er immer grade aus geht? 

Nothwendig, antwortete Athelſtan, ihr ſeht ja, daß es 
uns eben ſo ergangen iſt. Will man wirklich von der Stelle 
dommen, fo muß man immer rechts und links von der Seite 
fpringen, in einen andern Bogen⸗ oder Kreisausſchnitt bin» 
an, und fo immer wieder in einen andern, um fidy nicht 

im Zirkel zu brehen. 

Das ift zu begreifen, fagte Kunz lallenv, ho macht es 
ja der verftändige Haafe auch, fonft ein dumm Thier, wenn 
er gejagt wird, und jeber ächte Kriegsplarn muß auch immer 
anf einen Kreisſchnitt gegründet feyn, und wie Ihr jagt, 
Bogen und Armbruft iſt daber unentbehrlich. : 

Das ift aber, fuhr Athelften fort, noch nicht Das ganze 
Geheinmiß und Kunſtſtück der Ratur und Erde. Wie alles 
aus Kreifen beſteht, ſo dreht ſich auch Erde, Sonne; Mond 
und alle. Geſtirne hin und ber und um einander in forte 
währenver Kreisfhwingung. Wenn man alfo geht oder rei- 
tet, muß man immer dahin fehen, daß man die rechte Bes 
mwegung der Erbe mitmacht: renne ich gegen ven Strich, fo 
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geht die Erde Hinter mir ebenfalls, und ich ftehe, wie id 
auch laufe, auf dem alten Fled, ja es. kann fich treffen, daß 
ih hinter den Punkt gerathe, von dem ic) ausgegangen bin. 
Das kam nun heute Morgen uns ebenfalld in vie Queere, 
und fo mußten wir euch, "wir mochten wollen oder nicht, im 
bie Hände gerathen. 

Das ift ſchon etwas fchwerer zu verftehen, fügte Kunz, 
denn fo fünnte, wollte ih im Kriege nady gutem Plan arbeis 
ten, der Bolzen, den ich abſchieße, wenn die Erde fih grade 
ungeſchickt dreht, auf meine Nafe fliegen. 

Das gefhieht ja oft, fagte Athelftan, vie Lift fällt auf 
den Erfinder zurüd, fagen wir darum im Sprichwort; wer 
Andern eine Grube. gräbt und bergleichen. 

Drehen? rief Peter ftammelnd; die Erde? Wie? Das 
müßte man denn doc, fehen können, wenn die Augen nicht 
blind find! 

Das erleben wir ja aud oft genug, fagte Athelftan; 
nur müſſen Umftände obwalten, die wir nit immer in un⸗ 
ferer Gewalt haben. Alte Leute, wißt ihr, brauden Bril⸗ 
fen, um noch zu feben, und fo muß unfer Auge aufgethan, 
geftärkt fegn, um dieſes Umrennen der Erde gewahr zu wer- 
den. Manchmal in Krankheiten wird es uns fo gut, ober 
‚wenn jener Zuſtand eintritt, den wir Schwindel nennen. 
Es ift ſchon fpäter Abend; aber tretet einmal an das Fen⸗ 
fer bier, mir ſcheint jegt eine günftige Gelegenheit, das 
Geheimniß der Erde zu belauern und fie in ihrer Tüde 
auf der That zu ertappen, denn mir vünkt, Alles rennt und 
dreht ſich. 

Die Knechte ſtürzten in taumelnder Eile an das Fenſter. 
Richtig! ſchrie Peter, ver junge Herr iſt nicht ſo dumm, als 
wir denken; ſeht! Alles rennt, Bäume, vie Erde, die Bäume 
— der Wald — pie Bäume — 
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Denn es uns nun Alles davon läuft! fehrie Kunz. 

Ihr vergeht, fagte Athelftan, daß wir uns, und bie 
Stube hier, und das ganze Haus, mit drehen und bewegen. 

Richtig, fagte Hansgürge, indem er auf ven Boden 
fiel, Alles dreht fi mit uns, ih will mid aber an dem 
Tiſch fefthalten, daß ich morgen früh noch bier bin. 

Athelftan, der das Temperament der Knechte kannte, 
Batte feinen Endzweck erreicht, Einer nach dem Andern legte 
fih nieder oder fiel auf den Boden hin, denn Alle hatte ver 
ſtarke Wein überwältigt. Als fie feft fehliefen, indem es 
un ganz finfter geworben war, nahm Athelftan Wein und 
Speife und eröffnete das Zimmer, in welchem fein Freund, 
den man mit Vorſatz vernadläffigt hatte," gefangen war. 
Er betrachtete ibn mit Rährung, indem er ihm in das Ge- 
fiht Teuchtete, und löſte beim Schein ver Laterne veſſen 
Bande. Dann umarmte er ihn herzlich und fagte: Aermſter, 
Alles dies leiveft Du aus Liebe zu mir, der ih Dir jegt 
dieſe Freundſchaft noch nicht vergelten kann. IR, Geliebten, 
trink und ſtärke Di, unſre Wächter find fo feft vom Schlaf 
befangen, daß wir ungeftört ſprechen und thun können, was 
wir nur wollen. - 

Der völlig ermattete Friedrich ftärkte ſich durch Wein 
mid Speife; nachher fagte Aihelften: Best komm, Freund, 
horſt Du wohl, wie uns die Nadtigall aus dem Walde 
ruft? Eilen wir in deſſen Didicht, dort fol und Niemand 
finden. 

Kein, Atbelftan, erwieberte der betrübte Friedrich, ich 
bin entfehlofien, niit unfern Wächtern zurädzufehren, und 
wenn Du noch auf Deinem verkehrten Willen beharrft, fo 
iM es meine Pflicht, fie zu weden, oder wenigftens ven nüch⸗ 
ternen und verfländigen Caplan, damit wir Alle Dich mit 
Gewalt zur Bermunft zurücdbringen, und ich fo Deinem Vater 
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beweife, daß ich e8 nicht bin, welder Dich zu dieſem wilden 
‚Treiben verführt hat. 

Atbelftan mollte noch einige Einwendungen maden; da 
er aber den Ernft feines Freundes ſah, begütigte er ihn 
wieber mit vernünftiger Rebe: e8 war ja nur Scherz, mein 
Friedrich, venn da ich num wohl ſehe, daß mir nichts fo 
geräth, wie ich es mir dachte, ift es auch mein fefter Wille, 
zu meinem Vater zwrüd zu reifen. Dir, Lieber, Guter, 
muß e3 immerbar in biefem Leben nad; Wunfch ergeben, 
venn Du bift fo reblih und wahr, Du willft nur das Niitz⸗ 
liche und Rechte. Lege Dich nun nieder, fohlafe und ruhe 
aus bi8 morgen. Ich gehe zu meinen Wächtern. 

Er umarmte den Freund herzlich und mit Thränen. 
In der Thür ‚kehrte er noch einmal um und ſchloß feinen 
Jugendgeſpielen wieder mit Rührung in feine Arme. Ber» 
gieb mir, fagte er ſchmerzlich, alle die Kränfımgen, vie Du 
meinetwegen haft erdulden müflen. Glaube mir, Theuerſter, 
Dir wird das Glück dieſer Erbe, Ehre, Wohlfahrt, ar 
thum, nicht entgehen. 

. Statt.zu den trumlenen Anechten zurück zu kehren, eilte 
Athelſtan über den Hof, öffnete die kleine Pforte deſſelben 
und ſtürzte ſich mit Eil und klopfendem Herzen in ben dun⸗ 
keln Wald, Er ſuchte die tiefſte Einſamkeit und bie dicht 
verwachſenen Stellen. Er achtete es nicht, daß ihn Dornen 
zisten, daß er oft mit dem Kopf gegem bie Bäume rannte. 
Er wanderte, fo viel er vermochte, immer tiefer in den Forſt 
binem, und al8 der Morgen aufdämmerte, glaubte er feinen 
BDerfolgern fhon weit entrüdt zu ſeyn. Er genoß die Speife 
und.den Wein, die ex mit: fich genommen, und freute ſich 
der Stille um ihn ber, nur vom Geſang der Nachtigall, 
‚vom Laut des Baumſpechts, vom wunderſamen Aufflang des’ 
Pfingſtvogels unterbrochen. Er vermien an biefan ganzen 
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Zage Menſchen und die Landſtraße und ruhte auch bie fols 
gende Nacht in den Schatten des Waldes, bie ihn wie mit 
breiten danteln Flügeln befchirmten. 


In dieſen beiden — hatte ſich Athelſtan trotz aller 
Entbehrungen in ſeiner Einſamkeit fehr beglückt gefühlt. Oft 
war es ihm, als hörte er ferne Stimmen von Leuten, die 
ihn fuchten, aber das Geräufcd des Waldes und das Leben 
der Ratur um ihn: ber übertönte jene unbeftimmten Laute. 
Als er fih endlich völlig ficher dünkte, fette er feine Wan⸗ 
berang nach ungemwiffer Richtung fort, um wieder Menſchen 
anzutreffen und in jenes Gebirge zu gelangen, zu welchem 
feine Phantafle fhon feit feiner Kindheit geftrebt hatte Er 
traf endlich auf eine Köhlerhütte, und ein Greis fowie eine 
alte Fran verwmmderten fih fehr über feine Erfcheinung. 
Sie konnten ibm auf feine Erkundigungen keine Nachricht 
geben, dem zu dieſem abgelegenen Walpplag maren feine 
Berfolger nicht gebrungen. Auf feine Forſchungen nad) den 
Fußpfaden in: das wunderbare Gebirge hinein, erbot ſich 
ein junger Köhlerburfche, ihn auf Wegen, welde nur. ber 
Yäger kenne und —— in die innerſten — zu ge 
leiten. 

Als Athelftan am Abend mit ver Familie des adhlers 
beim einfachen Mahle ſaß, und vom Heerde das Feuer, von 
Fichtenholz angezündet, leuchtete, ſagte der Jüngling: Wie 
lebt ihr, ihr ſtillen ſchwarzen Leute, hier auf eure Art glück⸗ 
lich. Kinder des Waldes, ohne Umgang, Bertraute des 
ſchönen Frühlings und des ernſten Winterd, von allen den 
wandernden Vögeln umfungen, vie alljährlich wiederkehren 
— ihr, wahre Zöglinge und Fremde ver Natur, vermißt 
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bier gewiß nicht, wonach die Menſchen in ver Welt jo gie 
rig laufen. 

Wenn man's fo anhört und ſich wieder als ‚was Neues 
denkt, antwortete der eidgraue Köhler, fo ift viel Wahres 
darin. Inder Art, wie e8 möglich ift, find wir auch glück⸗ 
lid) bier, ic) wenigftens, das Alter in ver Erinnerung und 
Traum, die Jugend in Zräumerei und Hoffnung, wie denn 
die Buben an Heirath mit ihren hübfchen Mädchen denken. 
Ich war in meiner Jugend Soldat, und das Mähfamfte, 
Noth, Wunden und Gefahr, wenn id) jetzt mich def erinnere, 
erfcheint mir als eine Art Glück, fo widerwärtig es mir 
auch im Erleben war. Als ich fchon nicht mehr jung war, 
heirathete ih und. fand dieſen Arbeitsplag. Meine Braut 
ift mit mir alt geworben, und kann ich nicht mehr viel beim 
Holzfüllen und der Teuerung verrichten, fo ſchwatz' id denn 
mit der Frau und am Abend mit meinen Jungen, der 
Duft der Kohlen, der Ruch des Theers und Pet, daß 
Saufen des Waldes, der Dampf‘, der von ven Meilern anf- 
fteigt und durd) die Wipfel der Bäume in gefräufelten Wol- 
fen zieht, felber das Schreien der Eule, wovor ſich viele 
Menfchen fürdten, Alles das ift mir zu meinem Leben noth- 
wendig geworben. 

Nur Umgang mit Menfhen fehlt uns, fuhr bie Alte 
fort, nur felten fpricht der Better, der Bergmann bei uns 
ein, und wir kommen denn auch mal zur Kirmſe und Oftern 
oder Pfingften nah dem jchinuden Dorf hinunter. Dans 
ſchwatzt man fi einmal mit allen Gevatterinmen auf ein 
halbes Jahr fatt, und ich bringe dieſe Neuigkeit, mein Alter 
eine andere Gefchichte, und die Jungen erzählen wieder 
Wunderlichkeiten, die fie von Jungfern und Knechten erfah- 
ven haben. Da geht venn auch der Winter jo bin. Daun 
haben wir Wind und Wetter, helle und. fmftre Tage, Regen 
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und Sonnenfhein; bei ven Meilern fällt etwas vor, auch 
etwas Unbegreifliches ereignet fi mandmal, und Geifter 
und Geſpenſter, Vorſpuk und Ahndungen melden fih. Da 
giebt es denn Winterſtunden, wo wir uns in Erzählungen 
fo xecht herzlich fürdten und grauen; das iſt nun auch im 
ſeiner Art recht hübſch. 

Und ſo erlebt ihr Abentheuer mit Geiſtern? fragte Athel⸗ 
ſtan ſehr lebhaft; fo begegnen ench bier Wunder? 

Lieber Junker, ſagte der Greis, wer im Walde in der 
Einſamkeit lange lebt, ver erfährt gewiß Manches, wovon 
die Lente in ben vollreihen Städten, va unten in ben korn⸗ 
reichen Ebnen nichts wiſſen. Wir fehen, hören und glauben, 
mb davon ift es ja auch beinah ſprichwörtlich, thörichte 
Mährlein, dumme Wunderſagen, auf welche man doch 
ſchwört, mit dem Namen Köhlerglauben zu bezeichnen. Ein 
alter Sängersmann kam mal hier dur, er fchlief die Nacht 
in unfrer Hütte, denn er hatte ſich verirrt, der meinte, ber 
gutgeartete Menſch fei mit feiner Harfe zu vergleichen, die 
ertöue, ſowie eine Hamb oder ein Finger nur fie anrühre, 
ſelbſt der Hauch des Windes made. fie erklingen, oder ein 
laut geſprochenes Wort, Oft, im Saale bingelehnt, ertöne 
fie auch wohl, als wenn unficytbare Geifterhände fie anrühr- 
ten. Alſo auch, wenn wir mit Saiten bezogen find, und 
diefe die rechte Stimmung haben, Hingt Alles in unferm 
Herzen und Kopfe wieder, wo Natur fih regt, wo Geifter 
fi) bewegen. Gefühle, Vorahndungen, das, was mit Nas 
men und Worten nicht genannt werben kann, das finde fein 
Echo im Menfhen. Das ift ver Wunderglaube, und menn 
tiefer geilbt und gefräftigt wird, jo Tann ver jo begabte 
Menſch das Seltfamfte erleben. Die einfame Beichäftigung 
in Berg und Wald, fo wie des Köhlers und Bergmannes, 
ſtimmen aber die Saiten am reinften und fehönften, und bie 
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Einbilvung werde wie beflügelt und mit Zaubertraft begabt. 
Bas num- ein auf die Weife vichtender Sinn empfinde, 
ſchaue oder erlebe, das ſei ihm und andern Harfenſeelen 
wahr, und denen, die unbefaitet und unbeflügelt find, unwahr 
und Lüge. So ohngefähr, aber mit bentlihern Worten 
wollte jener alte Sängersmann unfern angefochtenen Köhler« 
glauben rechtfertigen. 

Man muß nur den bummen geuten nicht Alles wieder 
erzählen, fagte ein krausköpfiger Bube mit fhwarzen gläns 
zenven Augen, und fo macht ihr es immer, ihr alten Zente. 
So wie das Schönfte und Wundervollfte in die kalte nüch⸗ 
terne Ruft fo von Menſchen kommt, vie keinen Merks, kein 
Verſteh ich dich davon haben, fo wird e8 um fo bummer, 
um fo ſchöner es if. So wie die Erzählung von ber Wun⸗ 
derlinde und der Göttin oder Fee. Gloriana. 

Und was ift das? ſprich mein Junge! fiel Ian 

haftig ein. 
| Erzähle ihm das, Gottfriedchen, fagte bie alte Frau. 

Der junge Burſche ftand auf, ging Athelſtan näher, be» 
frachtete ihn genau von oben big ımten, fchilttelte den Kopf 
und fagte nach einer Sal Mutter, ber kommt mix auch 
noch dumm vor. 

Grober Bengel! tief der Alte, wie tanuſt Du unſern 

geehrten Gaſt fo ſchelten? 

Laßt ihn, Vater, antwortete Athelſtan freundlich ‚ Euer 
Gottfriedchen wird mich. morgen nach dem Gebirge begleiten, 
da werben wir ums unterwegs beſſer kennen lernen. 

Er ift ja bloß neugierig, der fremde Junge, rief Gott⸗ 
fried verbräßlih aus: wenn er aus flilem Glauben fräge, 
wenn er fih ſchon im voraus freute und aus folder Er⸗ 
zählung wie eine Biene faugen wollte, ja dann hätte ich's 
ihm gerne vorerzählt; aber fo eine Gefchichte von Mord 
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und Zobtichlag würde einem neugierigen Menſchen eben jo 
gefallen. 

Der Junge, bemerkte der Alte, wird mit jedem Tage 
eigenfinniger und nafeweifer. Der taugt für mein Gewerbe 
nicht, dem muß ich noch erſt ven Kopf brechen. 

Dean legte fih zur Ruhe. Dem Fremden war eine 
Abdtheilung angemwiefen, wo man das Heu für bie einzige 
Kuh aufbewahrte, die ben Keinen Hausſtand mit Milch ver- 
forgte. Beglückt wühlte jih Athelftan in den Duft feines 
Lagers. Er hörte noch die Stimmen von unten aus ber 
Wohnſtube, draußen fauften die Waldesbäume, ein munterer 
Bad raufchte melodiſch dazwiſchen, und viele Nachtigallen 
metteiferten fern und nah in wechfelnden Siebesgefängen. 
Bon Zeit zu Zeit ließ fi der wachſame Haushund mit 
Dellen vernehmen, ein vorüberflatternder Vogel ſchrie in 
wilden Tönen, und im Wehen des Wales, im Plauvern 
des Baches, dem fchläfrigen Raufchen ver Füfte, in den gurs 
gelnven Tönen der befieverten Walvesorgeln glaubte Athel- 
fan noch Geifterfliimmen und prophetiihe Töne zu verneb» 
men, die in magilher Stimme aus ver innerſten Natur 
anmittelbar mit der Seele fprehen, Gefühl und Gedanke, 
Mufit und Seligkeit, die fih in die gewöhnliche Redeweiſe 
der Menjchen nicht ilberfegen lafjen. So taumelnd, ſchwär⸗ 
mend und träumen dämmerte er ſchlummernd ein und er> 
wecte fi) wieder, um: durch die Spalten des Daches über 
fi) ven blauen Himmel und einige Sterne zu jehen; wieber 
ſchlief er ein, und feitwärts durch eine Heine Wanpfpalte 
kroch ein ſchmaler ſcharfer Streif des Monblichtes zu ihm, 
und fpielte und fpiegelte mit den grünen Gräſern, auf wel« 
den er gebettet lag. 

Jauchzend fand er am Morgen auf und fehüttelte die 
Halmen aus den Haaren und von ben Slleivern. So glüd- 
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lich, fagte er zu fich felbft, war ich noch niemals in meinenr 
Leben. 

Er begrüßte die beiven Alten; die Söhne waren ſchon 
nad den Kohlenmeilern gegangen. Gottfried war reifefertig 
und fchaute munter aus feinen Augen. Nachdem man Milch 
und Brot zum Frühſtück genommen hatte, machte ſich Athel- 
ftan mit feinem Begleiter auf ven Weg. Als fie eine Weile 
geftiegen waren, fühlten 'fie Dampf und rohen ven ftarfen 
Duft des Harzed. Es waren zwei bampfende Meiler, die 
tief unter ihnen lagen, und bei welchen Athelftan Gottfrieds 
Brüder in eifriger Arbeit fahe. Gottfried ſchrie hinab und 
begrüßte fie, die Brüder dankten und nun begaben fidy die 
Wandrer in eine enge Waldſchlucht, durch welde der Fuß⸗ 
weg zwifchen Felſen nach ven einfamften Stellen des Ge⸗ 
birges hinauf führte. Athelftan jprang und hüpfte mehr, 
al8 er ging. O Gottfried! rief er aus, fannft Du mir 
vielleicht nachfühlen, wie überaus glücklich ich bin? “Diefer 
Morgenbuft, ver wie aus der Unſchuld des Paradiefes uns 
bier aus friſch thauigem Moos, aus glänzendem Fels, aus 
den dichten ſchlanken Buchen anhaudt und mit dem Geruch 
der Blätter und erfrifcht, dies Echo der Steine, dag ben 
Klüften drunten, ven Eichen drüben jeden unfrer Schritte 
ausplaudert, das vielfach verwirrte und doch barmonifche 
Eoncert der taufend Wandervögel, vie umher flattern und 
im dunkeln Neftchen fiten, ver Geierabler, der über uns 
reift und im dunkelblauen Himmel ſo ſcharf ſich abzeichnet, 
dort das Gefchwirr der wilden Tauben, die geängftigt herab- 
tauchen, das Girren der Turteln unter uns in den Bäumen, 
der Hingende perlende Waflerfall dort von der Felswand, 
und bie Prophetenfage, die zauberifch über uns hinweht: daß 
die Seele dies Vieldeutige und Unausſprechliche in fanfte, 
ſchwellende ©eftalt faſſen möchte, um fo das Edelſte im 
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Menſchen mit vem Göttlichen der Natur zu vermählen. Ja, 
jo entfteht die Dichtung; dieſe Wonne, die Rührung, das 
Jauchzen, was ich jetzt empfinde, ift die Begeifterung, über 
die ich fo viele unnüge Reden gehört habe. 

Gottfried ftand ftil und fah feinen Gefährten mit Ver⸗ 
wunterung an, denn Athelſtan vergoß Thränen und weinte 
jo heftig, al8 wenn ihn jet ein großes Leid betroffen hätte. 
As er das Erftaunen feines Kameraden fah, fprang er auf 
dieſen zu und rief lautlachend, indem er ihn umarmte: Nein, 
Junge, mir fehlt nichts, als daß ich gar fo glüdlih, daß 
ich entzüdt bin; ja, das ift jegt und mit Dir eine ganz an- 
tere Wanderſchaft, als mit meinem Fritz, der immer müde 
und immer vernünftig war, der gegen Wind und Wetter, 
am nieiften aber gegen den Regen Einwendungen machte. 
Du bift, Derzensjunge, das fühle ich lebhaft, ganz fo wie 
ih; wir müſſen Freunde feyn. 

Ihr fein halt wohl etwas confufe, erwiederte Gottfried: 
aber es ift einem wohl dabei; nicht wahr? Was ich fo von 
Welt geſehen habe, das ift nicht viel, aber doch fo viel: es 
find die recht verftändigen Menſchen, vie ſich über nichts 
verwundern, recht erzlangmeilig. 

Sie jchritten immer noch empor. Oft lief ein flüchtig 
Reh bei ihnen vorbei, over ftand einen Augenblid ſtill und 
fhaute fie rühren mit den Mugen braunen Augen an. Die 
Haaſen fprangen feitwärts, Rebhühner, vie ſchwerfällig wan⸗ 
zeiten, jchnurrten empor, das gläferne Auge des Kaninchens 
ſtarrte fie röthlih aus einem Sandhügel an, und der Hirkh, 
ver Fürſt des Waldes, ſtand beobachtend in der Ferne. 

Das ift wie eine große, ſchöne Schulftube,-fagte Gott- 
fried, wo Groß und Klein herzuläuft, um von Buſch und 
Baum, von Tanne und Buche und dem alten ehrbaren Fels 
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das Gras, um binter die Schule zu gehn, der Geier bat 
fhon fein Penſum aufgefagt und fliegt fröhlich wieder zu 
Haufe, der große Hirfh da ift Primus und figt oben an, 
und die Karnikel fommen nicht längft von der Mutter Bruſt, 
die haben noch Naſchwerk bei fih, um die Schule nur erft 
zu gewohnen. Wenn fie mandhmal Alle zugleich auffagen, 
fo ift das ein Schnattern, Zwittern, Blöfen, Brummen, 
Krifhen und Bullern durcheinander, daß des Schulmeifters 
fromme Geduld dazu gehört, um nicht unwirſch zu werben. 

Die beiden Jünglinge wanden ſich den Bergpfab wieder 
höher hinauf, nachdem fie einigemal thalab geftiegen waren. 
Die Sonne begann jet heigere Strahlen herabzufenden, 
und der Thau des Morgens war ‚verzehrt. Das Gefpräd 
war weniger lebhaft, und vie Reiſenden geftanven fi ihre 
Ermildung. | 

Aber auch dies Gefühl, fagte Athelften, gehört zum 
Süd des Reiſenden. Nur der Wanderer, ver lange in ver 
Hige de8 Sommers gewandert und gefhmadtet hat, weiß, 
wie die Ruhe ſchmedt, was die frifche Kühle eines über ihm 
raufhenden Baumes zu bedeuten hat. Findet er gar noch 
einen fühlen Brimnquell im Berge, daß er feinen Gaumen 
laben kann, fo rubt er felig, an den Stamm gelehnt, indeß 
die Natur umber in feierliher Stille ſchweigend harrt und 
lauſcht. 

Bei uns, ſagte Gottfried, gurren dann die Hühner 
und ſcharren ihren Banch in den heißen Sand. Aber ſo 
hübſch, wie Du eben geſagt haſt, kann es uns nach einer 
Viertelſtunde werden. Wir kommen dann zu der großen 
mächtigen Zauberlinde, von ver ich geſtern Abend geſprochen 
babe, wo nicht weit davon die Fee Gloriana ihre Woh— 
nung bat. 


Nach kurzer Zeit gelangten fie zu dem ſchönen alten 


Das alte Bud. 53 


Baume, der fi duftend und fchattend weit verbreitete. Ein | 
janft gefhwungener Weg kam vom höhern Waldberge herab, 
und Alles war grün und anmuthig. Von oben dunkelten 
und raujchten die Wälder herniever, die jegt in der Mittags- 
flunde nur leife flüfterten, und von dem Raſenſitze unter ver 
Linde ſchaute man unten tief hinab in das Gemiſch weit ver- 
breiteter Walbungen und grüner einzelner Hügel und Heiner 
Diefen. Terne Schneegebirge zogen ſich hellleuchtend rund 
um den ganzen Horizent. 

Der Reijende und fein jüngerer Führer fetten ſich 
lähelnd und tiefaufatymend unter den ſchönen Bann. Man 
genog von dem Borrathe, den man aus der Hätte mitges 
nommen hatte. Das Murmeln des Fühlen Baches, der zu 
ihrer Seite friſch aus dem Berge ftrömte, erhöhte ihre Freude, 
und fie jchöpften die Hare Woge mit ven hölzernen Becher, 
ben fie bei ſich führten. | 

Wie ruhig, friedlih und ſüß ſchlummernd umgieht ung 
bier vie Natur mit ihren Träumen der Einſamkeit, fagte 
endlich Athelftan; was verlangt der unruhige Menſch noch, 
wenn ihm ſolche Minuten zu Theil werben, wie ich. heut 
fhon jo viele erlebt habe? Ich weiß, viefe Strömungen des 
Entzüdens gehen vorüber, nur im Vorbeifliegen rühren bie 
feligen Geifter meinen Sinn an; aber weil ich es fühlte, 
weil es meine ganze Seele durchdrungen bat, ift es mir da⸗ 
durch ewig und mein. So finden wir fehon als irdiſche 
vergängliche Wefen die Seligfeit, und mein Schmerz, meine 
Wehmuth über viefes Verſchwinden erhöht vie Fuft des Ent- 
züdens. Was in viefem Anſchauen mein geworben ift, wird 
ein Unfterbliches. 

Ya, ja, fagte Gottfried, fünnte man nur eben Alles 
verftehen, was uns einfällt, fo würde man bald Hüger wer⸗ 
ten. Aber das Befte rennt nur durch unfern Kopf wie ein 
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Blitz oder Sternfhnuppe, oder flimmert nur fo webend und 
ſtill lichtend kurze Zeit, wie Die Heinen Funken in der Som⸗ 
mernacht durd das feuchte Gebüſche, die fie die Yohannis- 
würmchen nennen. 

Das find die fühen, heiligen Geheimniſſe unfers Ge— 
müthes, fagte Athelftan, die wir nicht zu fürwitzig aufitören 
und durchforſchen follen. Das ift der Traum: der Wolluft, 
das bimmlifche Räthfel, die ewige Täuſchung, die fid) immer 
in neue Öeftaltung wirft, und in welche die Sonne, die wir 
Sterblide die Wahrheit nennen, nie bineinleudhten darf, 
wenn nit die Blüthe unfers Glücks und die Wurzel unfers 
Lebens ganz zerftört werden foll. 

Ah ja! fagte Gottfried freundlich lachend, es mag wohl 
nur hübſche Lüge und wunderſam ſchönes Mährchen ſeyn, 
was uns Natur und alles Leben, Nacht und Tag, Winter 
und Sommer, Schmerz und Freude vorerzählt. Wenn wir 
glauben, iſt es gut, ſträuben wir uns und ärgern uns am 
Erzähler, der nicht müde wird, uns angenehm zu hintergehn 
und hinters Licht zu führen, ſo geht der Zank los, bei dem 
wir Menſchen immer zu kurz kommen. 

Junge, ſagte Athelſtan, indem er ihn wieder umarmte, 
Du ſollteſt bei mir bleiben. 


Das geht nicht, erwiederte der Knabe, ſo gern ich auch 
länger ſolches Zeug mit Euch ſchwatzen möchte. Ich muß 
zu meinem Alten, arbeiten, ihm helfen und kann nicht ſo in 
die Welt hineinlaufen. 

Athelſtan mar ſchon auf eine Figur aufmerkſam ge— 
weſen, die langſam den Fußſteig herauf wandelte, und ſich 
ihnen näherte. Ein alter Dann, ver nicht ganz das An- 
fehn eines Bauern hatte, fland jeßt vor ihnen, betrachtete 
den Baum und die beiden jungen Leute mit höchſt befümmerter 


Das alte Bud. 55 


Miene, grüfte dann beſcheiden und ſchickte fi an, weiter 
zu wandeln. 

Es ift fehr heiß, fügte Athelftan; gefällt es Euch, neben 
uns bier im kühlen Schatten Platz zu nehmen? 

Mit dem Ausbrud der höchſten Betrübniß fchüttelte der 
Greis ven Kopf und fagte: Dante, junger Herr, id bin am 
fiebften allein. 

Wenn wir Eu ftören, erwieberte der Süngling, fo 
wollen wir Euch Plat madjen und weiter wandern, denn 
wir find ſchon ausgerubt. 

Nein, nein, rief ver Alte, ich habe hier nichts zu thım. 
Ob mir heiß wird, ob nicht, ift daſſelbe. 

Er ſah den Baum nachdenklich an, aldvann trat er einen 
Schritt näher und fchaute lange dem Junker ins Angeficht. 
Armer Menſch! fagte er dann tief erſeufzend, o unglüd« 
felige Sreaturen, o tiefes, unausſprechliches Elend alles Ge⸗ 
ſchaffenen! 

Er ging den Fußpfad weiter hinauf und verſchwand 
bald hinter ven Gebüſchen. O mein OGott, rief Athelſtan 
nah einer Weile aus, wer Tann diefer Unfelige feyn, was 
faun er meinen? Ich babe es bis jett nicht gewußt und 
nit für möglich gehalten, daß das menſchliche Antlig eines 
fo furchtbaren Ausdrucks ruhiger, ewiger Todesverzweiflung 
fähig wäre. Mas können feine Worte nur bedeuten? Geit 
ih denken kann, hat mich nicht8 fo erfchredt und tief betrübt, 
al8 der Aublick dieſes ſonderbaren Mannes. 

Wir kennen ihn wohl, fagte Gottfried, denn er ift and) 
einigemal zu uns in den Wald hinabgekommen. Er wohnt 
im Dorf dort, mas aus den Birken vorragt. Er ift ein 
recht wohlhabenver Bauerdmann, Der nur einen einzigen Sohn 
Bat, der auch Schon bejahrt ift und die Wirthfchaft führt, fo 
daß es dem Alten leicht wirt, fi mit feinen traurigen 
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Redensarten in der Welt herumzutreiben. Er war, fo fagt 
man, ein fehr ſchönes und luftiges Kind, der Sohn eines 
Schäfers. Der Bater war ſtreng umd hielt den ausgelafle- 
nen Knaben ſchon fehr früh zur Arbeit an. Am liebften ſah 
es der Heine Junge, wenn ihn der Bater mit den Schafen 
auf die Weide fchidte, da konnte er mit dem Mugen Hunde 
fpielen, ſich Rohrpfeifen und Stöde zurechtfchneiden, Lieber 
fingen, die er ſchon früh gelernt hatte, und ganz nad) feinem 
Sinne leben. Das gefiel Bauersleuten und andern Schäfer- 
knechten, die ihn wohl auf dem Felde befuchten; nur ließ er 
über die Späße feine Schafe aus ver Acht, und das fonnte 
der Vater, der ein fehr ftrenger Mann war, nicht leiden. 
Neben dem Berbruß gab es auch noch empfindliche Schläge, 
fo daß der übermüthige Junge ſchon gedroht hatte, er wolle 
feinem Bater einmal ganz und gar davonlaufen.. Es hatte 
fih wieder ein Schaf verfprungen, oder war geflohlen wor- 
ven, und als der Alte ſchon den Prügel zurecht gelegt hatte, 
kam es nun heraus, daß der junge Hirte auch verloren war. 
Man fuchte, fragte, aber: nirgend war eine Spur und Nach— 
richt, und fo mußte man glauben, der Junge fei aus Furcht 
in die jogenannte weite Welt bineingelaufen. Der Vater 
hatte das Kind beinah ſchon vermunden, als nad einem vol» 
len halben Jahr der Junge an einem Abend in vie Hütte 
zu feinen Eitern trat. Er war in ber Zeit fehr gewachſen 
und beinah gar nicht wieder zu erkennen, denn er war ernft, 
traurig und ſprach lauter nachdenkliche Sachen. Was er aber 
erzählte, war noch viel wunderbarer. Er fagte ven Eltern 
nehmlich, er hätte zu feinem Schreden bemerkt, daß ein Schaf 
wieder fehle, er habe e8 verzweifelnd in Berg und Wal, in 
allen Gebüfchen gefucht, aber vergeblih. Hin und ber ren- 
nend, ſchreiend und weinend, habe er ſich envlih, um aus- 
zuruben, bier unter viefe fchöne frifche Linde gefegt. Der 
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Duft der Blüthen, das ferne Blöken feiner Schafe, bei denen 
der wachſame Hund geblieben war, vie lieblihe Einfamleit 
diefer Stelle, Alles, und die Furcht vor feinem Vater dazu, 
babe ihn fo unbefchreiblic gerührt, daß er fih im Weinen 
nicht habe erfättigen können. In dem Gefühle fei ihm eine 
Art von Troft gelommen, und ohne daß er e8 bemerkt, habe 
ihn der Schlaf, und zwar ein recht tiefer Schlaf, äberfallen. 
Wie er aufgewacht fer, fei es ſchon roth am Abenphimmel 
geworben, und ihm ſei's vorgelommen, als fühle er wieder 
die alte Luftigkeit in fih, al8 habe er Schafe, Vater lund 
Prügel vergeflen. So fpringt er denn auf und rennt fin» 
gend und pfeifend umher, ungewiß aber, was er thun foll. 
Indem er bier um vie Ede hüpft, ver plaudernden, lachen⸗ 
den Quelle vorbei, fieht er plöglih in dem grünen Hügel 
eine Deffnung, über welcher Epheu fi im Abendwind bes 
wegt. Die Höhle war nie dageweſen; er geht hinein. Wie 
er jhon im dunkeln Schatten fteht, fieht er Glanz und Licht 
in der Ferne. Er gebt tiefer hinein und glaubt nun auch 
eine ſchöne Mufit zu vernehmen. Es zog den Knaben nad, 
und wie er weiter fohreitet, fteht er plöglich in einem hoben, 
hell erleuchteten prächtigen Saal; große Tafeln mit ven jels 
tenften Speifen find ausgerüftet, Herren und Frauen in glän- 
zenden Kleidern figen umher, fchöne Kinder gehen als Be- 
pienung hin und wieder, und Alles ift fröhlich und fpridt 
und lat. Anfangs wird er im Getümmel des Feſtes nicht 
bemerkt, dann läßt ihn eine ver fchönen Frauen herantreten 
und. fragt ihn: Mein Knabe, wie bift Du herein kommen? 
Er erzählt, daß er den Berg offen gefunden habe und aus 
Neugier weiter gegangen, und jo, ohne es zu wollen, in ihre 
Pracht hinein gerathen fei. Die andern Kinder nehmen ihn 
in ein Gemach, pflegen ihn, ftärten ihn, er ißt und trinkt 
und fchläft, und“ als er aufwacht, fit er wieder draußen 
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unter der Pinbe hier. Er meint, er ſei nur eine Nacht abs 
wefend, und fehs Monate und mehr find feittem vwerfirichen. 
Die Eltern hätten Alles Lieber für eine Lüge gehalten, wenn 
der Junge nicht einen ganz Foftbaren, unfhätbaren goltnen 
hohen Becher over Pokal aus der Höhle mitgebracht hätte, 
nebſt einem goldnen Unterfaß, auf ten man das große Trink— 
geſchirr ftellte. Die Arbeit taran, Laub, Blumen, Kinder 
und Thiere, blau eingelegt, und mit funkelnden Cvelfteinen 
und zarten weißen Perlen, Alles dies fol ein Wunder ver 
Welt gewefen feyn. Der Junge hatte den ſchweren Becher 
faum bis in Tas Dorf hinunter ſchleppen fünnen. Ten bat 
ten ihm Die Geifter zum Angedenken au feinen Beſuch mit 
gegeben. Nun regierte in ter Herrfchaft ein Graf, ein gar 
lieber Herr. Der hörte von der Geſchichte, ließ die Feute 
mit vem Becher fommen und gab ihnen tafür etliche ver 
allergrößten Güter hierin ber Gegend, wovon fie nachher 
wie die Evellente haben leben können, und für die reichten 
Dorfleute im Lande galten. Wo der Becher nachher hinge⸗ 
kommen iſt, weiß man nicht. Ob der Graf ihn wieder ver⸗ 
kauft, ob er ihn dem Kaiſer geſchenkt hat, ob er im Kriege iſt 
weggeraubt worden. Der frohe Junge war aber ſeitdem wie 
verwandelt, denn man hat an ihm kein heiteres Geſicht mehr 
gefehn, ihn auch niemals wieder lachen hören. Er war nun 
reich, konnte es aber nicht genießen; er heirathete nachher ein 
hübfches Mädchen und hat Kinder und Enkel, aber ex ficht 
fie faum an. Er fagt immer, feit er in der Höhle geweſen 
und bie überirbifche Herrlichkeit dort, ſowie Diefe wunder⸗ 
ſchönen Menſchen oder Götter, oder was fie jeyn mögen, 
gejehen habe, könne ihm auf Erden nichts mehr gefallen, 
Alles Hier in Gottes Schöpfung fei nur finfter, häßlich und 
dumm; er fünne ſich an nichts erfreuen, weil ihm jene himm⸗ 
liſchen Geftalten immerdar vorfchwebten. So läßt er Wirth» 
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fhaft und Alles liegen und läuft nur immer als ein Müßig- 
gänger umber, um zu fehen, ob er nicht noch eimmal ben 
Berg bier wieder offen und feine alten Spielkameraden wie- 
derfinden fünne. So ift er alt und grau geworben und wird 
als ein widerwärtiger Murrkopf in fein Grab gehen. 

Athelftan hatte diefem Bericht mit der größten Auf« 
merkſamkeit zugehört. Der wunderliche Greis! fagte er dann, 
um fo beiterer müßte er ja werden und lebensluftiger, da e8 
ihm einmal vergönnt geweſen war, das Ueberirdifche anzu⸗ 
fhauen, wenn er auch dieſen Anblid niemals wiederfinden 
fonnte.e Da Du aber einmal im Erzählen bift, fo ſprich 
mir auch noch das Andere, von jener Öloriana, was Du mir 
verjprochen haft. 

Das ift nun wohl eine ganz andere Sache, Eike 
Sottfriep, denn die Geſchichte mit dem Becher haben wir 
alle mit erlebt, va Du ja felber den alten reichen verdrüß⸗ 
lihen Bauer noch gefehen haft. Sie fagen, unfre Alten 
nehmlich, tie Linde bier ſei fchon vor vielen hundert Jah⸗ 
ren zum Andenken von einem Fürſten gepflanzt worven, ber 
lange in dem Zauberberg mit allen den Geiftern over Feen 
berrlih und in Freuden gelebt habe, und dann wieder zur 
Belt und zu feinem Regimente zurüd gelommen fei. Was 
es für Art mit den Feengeiftern bat, und wie fie leben, da⸗ 
von weiß fein Menjcd was Gründliches. Die Wenigen, bie 
drin gewefen und wieterlommen, ſprechen wohl nicht Darüber. 
So fagen denn die Alten, die Alles willen wollen, vaß alle 
hundert Jahr aus dem Berg ein wunverbarer Zug von den 
fhönften Geiſtern herauskommt, hier herumzieht, wie auf die 
Jagd, und dann in den Berg wieder eingeht. Du haft doch 
gewiß ſchon vie Lieblihen Jagdinſtrumente und auch Wald⸗ 
hörner gehört. Nun follen aber Jäger dabei ſeyn, die auf 
fo ſchönen goldnen Hörnchen blafen, daß Jeder, der ed m 
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ber Ferne vernimmt, diefe entzüdenden Töne Zeit feines 
Lebens nicht wieder vergift. Die Königin OGloriana führt 
den berrlihen Zug an, reitend auf einem weißen Zelter, ver 
mit Purpurdeden und Gold geſchmückt ift; fie trägt einen 
Falken auf der Hand. Ein bunter Zug, allerhand Geſtalt, 
Männer, Frauen, Mädchen, Kinder, Alle zu Pferde, Alle 
ſchön, folgen der Fürftin. Wer ihnen begegnet, ift glücklich; 
wer ven Muth bat, fie anzureden, kann fid eine Gnade 
erbitten. Oloriana aber fol fo in bimmlifcher Schönheit 
ftrahlen, daß jedem Sterbliden, welcher fie anfchaut, das 
Herz entfällt, und er nur heftig zitternd in die Knie finkt; 
dann ift Alles ohne Spur, wie ein Traum vorüber. Ich 
kann mir wohl vorftellen, dag weibliche Schönheit alle Kraft 
und allen Entſchluß vaubt; jtehen wir doch ſchon vor Blu⸗ 
‚men, Bäumen, Wafferfüllen mit Erftaunen. Oft ſchon fuchte 
ih mir ein recht ausbündiges Mädchen, eine vornehme Dame 
im Glanz ihrer Schönheit vorzuftellen. Das muß durch den 
grünen Wald wie Evelfteine ftrahlen und alle rothen und 
weigen Roſen mit Macht überglänzen. Dunn ein Lächeln 
des Mundes, ein fanftes Wort gefproden, die runden Schul 
tern und vollen Arme in Beweguug: nicht wahr, Herr Jun⸗ 
fer, dies muß die Seele in Andacht, Liebe, Entzüdung umb 
Anbetung verfegen? 


Athelftan ſah feinen jungen Führer mit Erftaunen an. 
Du bift wohl ſchon verliebt, fragte er ihn dann, — fo jung 
Du auch noch bift? 


Ei bewahre! rief Gottfried lebhaft aus, indem ex über 
und über roth geworben war; das verlohnte fi aud der 
Diühe! Deine Brüder find verliebt, wie fie jagen, und wol- 
len aud Sobald wie möglich heirathen; aber dieſe runden, 
braunen, unbeholfenen Dinger, jo wackelnd und fchretend, 
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fönnen mir nicht gefallen. Da wäre das Lieben ein Elend, 
eine Berzauberung. 

Berzauberung, fagte Athelftan, muß wohl jede Liebe 
feun; denn zum gewöhnlichen Leben gehört fte fo wenig als 
Boefie und Muſik. Doch laß uns weiter gehen, es ift ſchon 
fühler geworben. 

Es hatten fih Wollen vor die Sonne gezogen, ein fri⸗ 
her Wind wehte durd die Wälder. Mean ftieg noch höher 
und der Tag wurde trüber. Es wird ein Öewitter fommen, 
jagte Gottfried, die Wolfen fangen an zu rennen. Noch ift 
der Wind unten in Thal am ftärfften, aber noch vor Sonnen= 
untergang haben wir allenthalben Regen und Sturm. 

Mit der zunehmenden Finfternig wurde es in ver höhern 
Gegend des Gebirges kälter. Endlich fielen Negentropfen, 
und al8 man um eine Felfenede bog, braufete ihnen Sturm 
und Gewitter entgegen. Ich weiß bier unfern eine fichere 
Höhle, fagte Osttfried, wo wir ung vor dem Wetter bergen 
fünnen. Sie eilten durch Gefträud und über bemoofte Fel⸗ 
fen eine fteile Anhöhe hinauf, und nah wenigen Augenbliden 
fanden fie eine räumige Höhle, indem fchon die rothen Blitze 
zudten und ferne Donner rollten. Der weite Himmel riß 
plöglich auseinander, die reine Bläue zeigte fih wieder, und 
ein blendendes Sonnenlicht ſchoß über Wiefe, Wald und Ge- 
birge ſchnell hinein. ‘Die leichten Wolken fenkten fi, eim 
eilender Wind trieb fie hinweg, und auf den Schwarzen Flü- 
geln des Sturmes flog ein tofendes ©ewitter herbei. Nun 
verfinfterte fi der Himmel von Neuem, Blig und Donner, 
der krachend tobte, folgte fchnell auf einander, und ein viel- 
fahes Echo Halte in ven Bergen wieder. So wie das 
Gewitter näher z0g, entband es fi mit jedem Schlage 
furdtbarer, und wie ein Wolkenbruch — der Platzregen 
rauſchend nieder. 
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Iſt Div bange? fragte Athelftan feinen Gefährten. 

Ich fürchte mich, antwortete diefer; aber mir ift in die— 
fer Furcht doch wieder wohl. Es ift wie ein Krieg im Him- 
mel, denn e8 wüthen jegt drei Gewitter gegen einander. 
Die die Draden find die Wolfen grimmig herbeigezogen. 

Site bargen fi), jo gut fie konnten, vor dem Sturm 
und Regen, welche aud) in die Höhle hineinfchlugen. Immer 
dar und in allen ihren Geftaltungen, jagte Athelitan, ift vie 
Natur groß und erfreulich. Wer fie nit in allen ihren 
Stimmungen und jeden Wandel gern auffucht und ihre 
Piebe ſowie ihr Gemüth verfteht, der kann fih noch nidt 
ihren Freund nennen. Wohl mir, daß ich Dort den engen 
Zimmern entronnen bin, nur jegt lebe id) frei und glücklich. 

Volt Ihr denn immer fo herummandeln? fragte Gotte 
fried. 

Das weiß idy nicht, ſprach der Jüngling; ich weiß aud 
nod; nicht, was aus mir werben fol. Das Alles wird mir 
ein gütiges Geſchick erft auf Diefer Reife offenbaren. In 
allen Ständen und Gewerben find ja die Lehrjahre net 
wendig, fo aud) für meinen Lebenslauf. 

Aber irgendwo, fagte Oottfried, muß jeder Menſch doch 
anfleben, fich feft bauen, eine Heimath haben, 

Das iſt eben Das Fürchterliche, erwiederte Athelſtan, 
daß wir nicht ewig lernen und was Neues erleben fonnen, 
daß fi) das aufftrebende Gemüth endlich wieder zum Ge 
wöhnlichen berabfenten muß. Alsdann ift es, — ſieh dieſen 
von Sturm und Regen auf den Boden hieher geworfenen 
Schmetterling — feine Flügel, die fid) noch vor einer Stunde 
glänzend in allen Farben entfalteten, find jet naß und bes 
ſchmutzt, fie haben ihre fonnige Schwungfraft verloren, nun 
Hebt er bier an der Erde und flattert mit den ſchweren Fit⸗ 
tigen, um fich wieder zu erheben. Ueberbauert er auch die- 
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fen Sturm, gelingt e8 ihm felbft, ſich wieder aus dem naffen 
Lehm des Bodens zu befreien, jo ijt er doch niemals jene 
ſchöne fliegende Blume wieder. Beſſer, ihn gleich zu vers 
nichten. 

Gottfried ſah ſchweigend zu und ſchien tief nachzudenken. 
So kam die Nacht heran, das Gewitter wüthete nicht mehr 
ſo heftig, hatte fich aber noch nicht erſchöpft. Die beiden 
Jünglinge ſuchten ſich, ſo gut es ſich fügen wollte, in der 
Hohle ein Lager einzurichten, den letzten Vorrath hatten ſie 
ſchon vorher aufgezehrt. Athelſtan ſchlief nur wenig, und 
wenn er von feinen Träumen erwachte, bie ihm vorſpiegel⸗ 
ten, taß er wieder in feinem väterlichen Hauſe fei, fo fühlte 
er fih glüdlih, daß er den Sturm und Regen braufen hörte 
und tie fernen Blitze noch dort und da am Gebirge auf- 
leuchten ſah; Froft und Schauder waren ihm nicht zuwider, 
ſo wenig wie der feine Regen, welcher manchmal vom Wind 
in die Höhle getrieben ward, denn fie waren ihm eine Bürg⸗ 
haft jeiner neu errungenen Freiheit. 

Als ver trübe Morgen berauffanı, machten ſich die 
Hreunde durch Schütteln und huftige „Bewegung munter. 
Sie waren nidt vom Schlaf erquidt, und Gottfried war 
nicht heiter geftimmt. Athelſtan aber. bezwang das Mif- 
behagen, welches in ihm auffteigen wollte. Beiden war es 
empfindlich, daß fie ohne Frühftüd ihre Wanderung nach ber 
falten Nacht fortfegen follten. Junker, fagte Gottfried, ich 
muß hier von Dir Abſchied nehmen, venn meine Alten has 
ben fid) um mid) vielleicht ſchon geängftigt; Du, aber findeft 
nach einer Stunde, wenn Du dieſem Pfade folgft, ein ein- 
zelnes Haus auf der einfanien Höhe, wo Du Trank und 
Speije, wenn auch nur bäuerliche, antreffen wirft. Ich kenne 
die Leute auch, Du kannſt von uns grüßen, aber ich muß 
nothwendig umlehren. 
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Da Athelftans Beredfamkeit, der gern den Knaben auf 
feiner Reife länger mit ſich geführt hätte, vergeblich war, fo 
umarmte er ihn noch einmal herzlih und dankte ihm für 
feine Geſellſchaft, dann reichte er ihm zum Lohn einen Hei- 
nen Beutel, welder mehrere Goloftüde enthielt. Gottfried 
fah ihn mit feinen dunkeln großen Augen an und fagte: Ift 
das Dein Ernft? So bleibt Dir ja nichts übrig, und Du 
wirft es doch auf Deiner Reife nöthig haben. 

Nein, fagte Athelftan, Du brauchſt um mid nicht zu 
forgen, denn mein Porratb. an Geld, an welchem id feit 
Jahren gejpart habe, wird nicht fo leicht zu Ende gehen. Ich 
fchenfe Dir diefe Golvftüde auch wicht für Deine Mühe und 
als einem Wegmeifer, fondern als meinem Freunde, dem id) 
auf unfrer kurzen Wanderſchaft herzlich lieb gewonnen habe. 
Die Summe fann Dir zu irgend einem Heinen Befig ver- 
helfen, wodurch Dein Leben erleichtert wird. 

O befter Junker! rief Gottfried hocherfreut, ganz an- 
ders kann und fol es nun kommen. Mir bat das finftre 
Köhlerwefen da unten niemals Spaß gemacht, aber bei ven 
vielen Kindern haben meine Eltern auf feines etwas menden 
können. Ein Weltpriefter in ver nahen Stabt, der aber audh 
arm ift, hat mich immer zu ſich nehmen wollen, daß ich leſen 
und jchreiben, Gottesfurdt und vielleicht Latein oder fonft 
noch was lernen könnte. Mein Bater hätte uns gern ben 
Gefallen gethan, aber ver geiftlihe Herr verlangt etwas 
Unterftügung, wenn aud nicht viel, und das konnten wir big 
jet immer nicht aufbringen. Mit dem Beutel komme ich 
nun zu meinem Better wie ein Engel vom Himmel. Der 
Mann, fo viel es fein Stand erlaubt, liebt au die Dicht- 
kunſt und die Meifterfänger; er hat fich felbft mit eigner 
Hand einige ſchöne Geſchichtchen abgefchrieben, die er mir 
nun gewiß vorlefen wird. Seht, was ich am meiften wünfche, 


Das alte Su. 65 


ift das. Wir haben einen Priefer in umfrer Nähe, ver 
fammelt und haſcht alle Schmetterlinge, bie er habhaft wer⸗ 
den Tann, und freut fich an den bunten Dingern. : Im Klo⸗ 
fter wendet der Abt viel auf Blumen und läßt fih mande 
felbft aus fernen Landen fhiden. Der Graf vrüben bat 
einen großen Saal voll ſchöner Waffenrüftungen. Aber wie 
berrlich muß es feyn, alle vie Lieder, die in der Welt herum⸗ 
fliegen, Tennen zu lernen, ſich an allen ven ſchön duftenden 
Licbesgefchichten, deren wohl viele find, zu ergöten, ober 
die Heldenthaten zu erfahren, die wohl in manden großen 
Dühern in Bücherfälen berumftehen. And, von geiftlichen 
Legenden, heiligen Sagen und Wundergeſchichten mag es viele 
geben, vie ſchön und erbauli find; himmliſch mag es feyn, 
jelbft etwas Neues zu dichten, das den Menfchen dann noch 
in Zukunft gefällt, oder wenigftens umzufchreiben und zu 
verbefiern, oder. aus fremden Sprachen in unfere deutſche zu 
überfegen. Das begriff ih an dem alten Sangesmanne, 
der uns dazumal befuchte, am allerwenigften, daß er nur 
einige Lieder auswendig wußte und fi um .neue und fremde 
gar nicht kümmern mochte. Alles zu willen und zu erfab- 
ren, was die großen Geifter jegt und in ber Vorzeit gebich- 
tet haben, ſcheint mir die größte Seligleit anf Erven, und 
biefe kamm ih mix num wohl durch Eure Freundſchaft und 
gütige Beihülfe erringen. 

Sie trennten ſich hierauf beide gerährt, und Gottfried 
eilte mit Freudenſprüngen den Felſenabhang hinunter, um 
feinen Eltern recht bald ſein neues Glück zu verkündigen. 

In Wind und Regen ſtieg Athelſtan das Gebirge höher 
hinauf. Er trauerte um ven Jungling, ber ihn verlafien 
hatte, und zürnte, ohne es fich zu gefteben, auf den Regen, 
der ihm ſchneidend entgegentrieb und fi immer dichter er- 
goß. Auf. ver Sahlen dürren Höhe flürmte es fo gewaltig, 
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daß Athelftan feinen Hut wahren mußte, um ihn nicht zu 
verlieren. Mit Freuden gewahrte er endlich das einſame 
Haus, er verboppelte ferne Schritte, und kaum war er in 
die Thür getreten, als wieder ein rauſchender Platzregen 
nieberftürzte. | 
Die fihere Yehaglichleit einer Wohnung, auch einer 
geringen, war ihm ‘fo erfreulidh, daß er ſich ſogleich an einem 
wärmenven Teuer, welches in einem großen Kamin brannte, 
nieverließ. Die Frau des Haufes faß bei einer Wiege, in 
welcher ein fihönes geſundes Kind fehlummmerte, der Haus⸗ 
herr ging gefchäftig hin und wieder umd bereitete für ben 
Junker Glühwein, an welchem ſich viefer erfräftigen ımb 
-erwärmen wollte. Im Winkel Tauerte eine wunderliche Ge⸗ 
ftalt, am welcher Athelſtan nicht unterfcheiven konnte, ob es 
ein alter Zwerg oder ein unerwachſener Knabe war. Das 
Weſen fihielte auf beiven Augen, vie Naſe war fihief und 
unverhältnigmäßig groß, der grinjende Mund reichte mit den 
dicken Lippen faft zu den Ohren, die auch von ungewöhnlicher 
Länge waren. Das Haupt der Mißgeftalt war, gegen ben 
Körper gehalten, zu groß, und die Iraımmen Beine zu Mein 
und dünn. Hannes, fagte der Wirth, hole für ven Herrn 
einen Becher aus dem Schrank. Murrend erhob fih das 
ſeltſame Weſen, öffnete den Schrank, watfchelte herbei und 
feßte den Becher vor Athelften bin, indem er ihn grinfenb 
mit feinen ſchielenden Augen amblidte. Die Frau begab fich 
nah der Küche, um ven Glühwein zu bereiten; doch rief fie 
vorher eine große ſtarke Magd herbei, die ſich indeſſen zur 
Wiege fegen mußte. Hames, der ungeftalte Zwerg, wadelte 
wieder nad feinem Winkel und big den Hunb ind Ohr, der 
fih indeſſen dort nievergelaffen hatte. Hannes! fchrie ver 
Birth, als der Hund laut Haffte und henfte; immer un⸗ 
gezogen? Hannes aber ſah den Hund mit Freuden an, 
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ver ſich winfelnb das verwunbete Ohr fragte, und lachte 
dann laut. 

Rad einiger Zeit kam die Mutter wieder ‚herein und 
fette mit höflichen Worten das Frühſtück vor Athelftan bin. 
Games erhob fih und Hesterte mühſam auf einen Stuhl, 
um aus ber Ferne hinüber zu fchauen, weld ein Gericht: der 
Innker verzehre. Indem rief der Wirth: Seht, das tolle 
Herenwetter jagt uns auch ben Oriesgram, den alten Bal- 
thafar, in unfer Hans herein! Zu Athelftan’s Verwunderung 
erſchien wirklich der alte Menſchenfeind, ver fein Leichen- 
antlig im bie. Stube hinein wendete und fagte: Berzeiht, 
Ihr wißt, es ift fonft nicht meine Art, bei Euch einzufehren, 
aber es ift draußen im Freien nicht auszuhalten. Gebt mir 
einen Becher Wein und etwas Brot zum Imbiß. Ä 

So wiberwärtig, ja entjeglic dem Jüngling das Antlit 
und ber Blid des Alten war, fo konnte er bod das Auge 
nicht von ihm abwenden, und :ald ver alte Bauer dies bes 
merkte, rüdte er feinen Schemel fo, daß er dem Beobachten» 
den ben Rüden zulehrte. Es währte nicht lange, fo wurbe 
bie Hausthür wieder heftig aufgerifien, und eine lange hagere 
Figur ſtürzte in die Stube herein, von deren ganz durch⸗ 
nägten Kleidern fi) fegleih Ströme von Waffer auf ven 
Boden verbreiteten. AH! rief die Hausfrau, ımfer Schul 
meiſter Wenbelin; wie. kommt Ihr bei dem Wetter ins 
Gebirge? 

Ungläd und Schidjal, rief ver hagere Mann, indem er 
ſich das triefende Geficht abtrocknete. Hat mich's doch noch 
erwiſcht, da ich ſchon Eures Haufes anfichtig war. Ihr wißt 
ja, daß ich dort auf dem Schloffe vrüben immer dem Prie⸗ 
Rer helfen muß, wenn er aus dem Beſeſſenen den Teufel 
austreibt. Das find jedesmal einige Meilen, und oft fruch⸗ 
tet unfre Mühwaltung nicht, wie denn heut der Teufel wie- 

Pr 


68 Das alte Bud. 


der fo mächtig und eigenfinnig war, daß Weihwaſſer, Gebet, 
Stol' und Brevier nichts an dem Ungeheuer vermochten. 
Er late uns, aus dem Leibe des Wüthenden, nur aus. 

Hier ſchlug Hannes eine laute Lade auf. Der Schul 
meifter fah fi) kurz um, warf dem Unhold einen wüthenven 
Blick aus fernen Heinen Augen zu und fohrie im Zorn: Wechſel⸗ 
balg! hebe Did hinweg, wo gläubige Chriften athmen und 
ſprechen! 

Der Wirth ſtand auf, faßte des Schulmeiſters Hand, 
indem er ſagte: Nicht Euch ärgern, würdiger, alter Daun. 
Hannes, geh in den Stall und lege den Kälbern Heu auf. 

Hannes verzog das Maul, ſah den Schulmeifter von 
der Seite an und wadelte brummend aus der Stube hinaus. 
Mit Verlaub, fagte der Alte, ich bin fo triefennd naß, daß 
ih nicht ausdauern kann. Ihr leiht mir wohl ein altes 
Wamms, um meine Kleider am Teuer trodnen zu Finnen. 

Der Wirth brachte ihm fein Sonntagsgewand, das der 
Küfter mit Wohlgefallen anlegtee Er hing hierauf ſeine 
Kleider an einen Nagel über dem Teuer auf, vie Perücke 
daneben, indem er eine hohe wollene Müte über fein kahles 
Haupt ftülpte. Athelftan konnte ein Lächeln über viefe fon- 
derbare Figur nicht unterbrüden. Der Schulmeifter fegte 
fih nun neben Athelftan an das große euer des Kamins, 
deffen Wärme an viefem kalten Tage den Reiſenden fehr 
angenehm war. 

Nah einiger Zeit kam Hannes aus dem Stalle wieber 
zuräd und machte fich beim Feuer zu fchaffen, welches dem 
Schulmeifter fehr unangenehm zur feyn ſchien. Jetzt am Licht 
fonnte Athelftan vie feltfame Figur näher befchauen, die faſt 
etwas Gefpenftifches hatte. Wendete er feine Blide von die» 
fem nur wie foheinbar belebten Klog zur LXeichengeftalt Des 
Balthafar, und von dem blaflen Angeficht zum Schulmeifter, 
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fo mußte er faft, um von feiner ängftlihen Träumerei zu 
erwachen, die Augen auf die ſtarke gefunde Frau des Wirthes 
richten, in welcher ihn ein erfreuliches wirkliches Leben wie- 
der begrüßte. As der Zwerg eine Weile berumgemwirth- 
fhaftet hatte, verließ er die Stube, deren Thür er offen 
ließ. Nicht lange, fo ftofperte ein Kalb herein, das ſprin⸗ 
gend und flaunend bin» und berrannte und endlich dem tief 
finnenden Balthafar zwifchen die Beine gerieth. ALS dieſer 
erſchreckt auffuhr, fprang das Thier über Stuhl und Schemel, 
warf einige Gefäße um und warb enplich von dem bellenden 
Hunde hinausgejagt, indem Alles im Zimmer in die größte 
Berwirrung gerietb und das Kind jchreiend in ber Wiege 
erwachte. Die Mutter nahm das blühende Wefen und vrüdte 
fein volles Gefiht an ihre Bruft, um es zu tränken und jo zu 
beruhigen. Der Wehrwolf! rief ver Schufmeifter erzürnt aus; 
man follte ihn nur dent Ketzer⸗ und Herengericht übergeben, 
daß fie die Unthat mit Teuer aus der Welt fchafften! Er 
bat feinen Bufenfreund, das dumme Kalb, mit Borfag in 
die Stube hereingelaflen, am bier Verwirrung zu ftiften. 
Sein Dichten und Trachten find nur ſolche Kobolnsftreiche, 
am chriſtliche Menfchen zu ärgern. Ä 

Wer ift das unglüdliche Weſen? fragte Athelſtan; wem 
gehört er an? 

Die Wirtbelente bier, autwortete der Schulmeifter, 
müflen ibn für ihren‘ Sohn anerkennen; ex ift aber feiner 
eigentlichen Natur nach ein Wechfelbalg. 

Athelftan fah Wirth und Wirthin bebenflih an; biefe 
ſagte: Mein junger Herr, Eüch wird es unglaublich vor- 
formen, was ber alte Herr da ausfpricht, aber wir, ich und 
mein Mann, müffen e8 dennoch glauben. Wir hatten vor 
zwölf Jahten eim Kind, einen Knaben, ver war groß und 
ſtark, gefund und freundlich, dabei noch viel ſchöner, als ven 
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ich jeßt an der Bruft habe. Es war unſer erſtes, und wir 
Eltern waren ehr glücklich. Der Herr Schulmeifter er⸗ 
zählte uns fchon, was er in zwei, drei Jahren dem Jungen 
Alles lehren wolle. Mein Dann war aus, um Holz ein 
zufaufen, Säfte hatten wir nicht, ich war mit dem Kinde 
ganz allein. Seine Wiege ſtand in der Kammer ba neben 
meinem Lager, und fo wie die Sonne fo fchön über bie 
Berge dort unterging, und es roth und dämmerig im ber 
Stube wurve, lege ich mich ein wenig auf das Bett, denn 
ih war müde vom Baden und hatte die Nacht vorher auch 
nicht viel wegen des Flachsbrechens gejchlafen, wie es denn 
immer für eine ftarfe Frau im Haushalt vielerlei zu then 
giebt. Da gerathe ich in einen Zuſtand wie in Rauſch oder 
Betäubung, ic wußte, daß ich: nicht fchlief, und doch konnte 
ich auch nicht fagen, daß ich vollfommen wach jei. So kanıen 
in der röthlihen Dämmerung drei Heine Frauengeſtalten 
herein, ohne daß ich die Thür hatte aufmachen fehn, fie 
trugen etwas Eingewickeltes und gingen gang facht auf die 
Wiege zu. Die Wefen, die altfränkifche Weiberanzüge und 
widerlihe Kopfzeuge trugen, nahmen mein ſchlafendes Kind 
aus der Wiege, widelten es ans feinen. Kleidern und Win⸗ 
deln und zogen ihm eine feltfame Art von Ueberzug, grau 
wie Spinneweben, um die Glieder, brachten das Eingepadite 
und: thaten e8 mit den Kleidern meines Kindes an... Immer 
ſahen mich die alten eingefchrumpften Gefichter, die Aber 
hundert Jahr alt feyn mußten, dabei an; ich wollte reden, 
aber ich konnte nicht,-ich vermochte auch Kein einziges Glied 
zu rühren, nicht einmal ven Kopf, felber nicht die Augen au 
bewegen. So gingen fie weg mit meinem Knaben und hat- 
ten mir ftatt feiner was Anderes in die Wiege gelegt. Ich 
war feines Gedankens mächtig. Um. Mitternacht kam ber 
Mann zurüd, er dachte, ich fehliefe, und ging ftil zu Bette, 
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um mid nicht zu weden. Ich war noch immer wie mit 
Striden feflgebunden, nur war mir, al$ wenn ewwas in ber 
Wiege, ganz wie ein großer Menſch, ſchnarche. Am Mor: 
gen, als früh die Sonne herein ſchien, ſahen wir nun bie 
Ihöne Beicheerung, als ich munter war und das Find trän- 
ten wollte. Ein Klumpen war’, unförmlich, faft ohne Ge» 
fiht, ganz, wie man ſich die jungen unreifen Teufel ventt. 

Mein Mann war. in Verzweiflung. Der Herr Schul- 
meifter fam zu uns und meinte, wir follten das Wirrfal 
nur gleich ins Wafler tragen. Der Beichtvater wollte aber 
meiner Erzählung nit glauben, er meinte, in der Nacht 
Tonne das Rind wohl das Gefrais befallen haben, und bie 
Krämpfe hätten e8 fo zugerichtet, ex fei gewiß noch immer 
unfer Sohn und könne fich künftig einmal wieder ins Leid- 
Ihe und Menichenähnliche hinauswachſen. Es fei Sünde 
und Mord, den verwachſenen Sohn, ohne ſein Wachsthum 
abzuwarten, ins Waſſer zu fihmeigen. So haben wir ihn 
denn behalten: und auferzogen, ımb da wir bie- Sache doch 
nicht mit ganzer Sicherheit wiflen, fo fühlen wir aud, gegen 
den verbrebten Ungerathenen, eine Art von elterliher Zärt⸗ 
lichkeit. Der lange Umgang thut viel, man. gewöhnt fich 
denn nach und nach au Alles. 

Nein, ſchrie der Schulmeifter, er ift kein Meuſch, ſon⸗ 
dern ein ſimples untergeſchobenes Geſpenſt. Wir kennen ja 
hier zu Lande das Treiben dieſer Unterirdiſchen, die, wo 
fie nur Tönnen, die ſchönen Chriſtenkinder rauben, um ihre 
einzulegen, vie mar Bälge von Fleifh, Haut und Knochen 
find, und die man nicht mehr zu refpectiven bat, als wenn 
fie mit Heu und Stroh ausgeftopft wären, Dieſe Seen, Eifen, 
sder wie fie ſich fonft noch nennen, find von Gott abgefallene 
Geifter, halb, teuflifch,. halb elementarifh, dieſe rauben aus 
Bosheit die getauften Kinder, um ihnen vie Seligkeit zu 
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entreißen, amd fchieben ihre ungerathenen Teufelofrüchte, 
diefe madigen, wurmftichigen Alraunen und Krolodile unter, 
um Hererei und -Teufelei unter dem Menſchengeſchlechte zu 
verbreiten. Und wenn das bie zu milden Geiftlichen zulaflen, 
fo Tann auf dieſem Wege noch das ganze Chriſtenthm unter- 
gehn, und wir alle unvermerkt und nad) und nad) zu — 
Unholden werben. 

Hannes, "welcher fi inveffen wieder hereingeſchlichen 
hatte, brach wieder in jenes gellende, ſchadenfrohe Gelächter 
aus, über welches Alle erſchraken. Balthaſar wendete ſich 
zum Zwerg, betrachtete ihn aufmerkſam und ſagte dann mit 
dumpfen Ton: Der Knirps da aus dem Feenreich? O Ihr 
dummer, ganz unwiſſender Mann, der Ihr Euch einen 
Schulmeiſter nennt und Euch anmaßen wollt, andere, klu⸗ 
gere Sterbliche zu unterrichten: die Feen, Elfen, Götter 
dort ſehen gar anders aus als dieſes Wurzelgeflecht, das 
krummgebeinte, höckerbelaſtete Kürbisgeſicht. Da würdet Ihr, 
ich, und Wirth und Wirthin, auch die Mägde hier im 
Haufe, ja die meiſten Menſchen anf ver Welt nur eime 
f&lechte Figur fpielen, Iaum der junge Herr dort könnte wit 
Auftand in die Verſammlung treten, fo ausbündig herrlich, 
jo himmliſch glänzend, fo edel gebildet find dort alle, bis 
auf die niebrigften Diener hinab. 

Blendwerk! ſchrie der Küfter, wenn Ihr vergleichen ge⸗ 
ſehen habt, Ihr altes Leichenhuhn. Wem vie ganze Hölle 
zu Gebote fteht, für den iſt es eine Kleinigkeit, fih und 
feines Gleichen bherauszupugen, um den Augen der Leicht» 
gläubigen etwas vorzumachen. 

Nun wagen wir es nicht, fing die Mutter wigder an, 
die Wiege nur einen Augenblid zu verlafien, damit uus 
nicht wieder einmal ein fremdes Unthier hineingelegt werde. 
Ju der Nacht löfen wir ums ab, Knechte und Mägde, da⸗ 
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mit immer ein Geſunder munter bleibt, und des Morgens 
wache ich doch mit Zittern auf, ob ich auch noch mein Inpne 
Kind noch ebenfo wiederfinde. 

Werden mal bie alten Weiber den Küfter ER 
ſchrie Hannes flotternd mit einer Re Stimme und 
lachte lamt dabei. 

So viel, ſagte der Vater verwundert, bat er feit Jah⸗ 
ren nicht geiprochen; wir glaubten Anfangs, er würbe gar 
nit reden lernen. Manchmal ift es auch, als wenn er 
fein Gehör hätte; man mag fprechen, was man will, aud 
mit ihm, er merkt nicht darauf, und nah Monaten weiß 
er doch Alles, jo daß man fih vor ihm in Acht nehmen 
möchte. 

Bosheit! nichts als Bebheitn rief der Scuimeilic, © 
hat's hinter den Ohren. 

Der Hund war wedelnd durch die Stube Bet und 
hatte endlich am Kamin Plag genommen. Jetzt fprang er 
zwei, drei Mal empor und ri mit dem legten Sprunge 
des Schulmeiftere Perüde vom Nagel, die alobald ins Feuer 
fiel md Lichterloh brannte. Der Spik lief mit dem übrig 
gebliebenen Zopf unter den Tiſch und ſchien diefen ſchmatzend 
zu verzehren, als man aber zujah, war unten an dieſen ein 
großes Stück Wurft gebunden, weldyes der Hund gewittert 
and mit feinem legten Sprunge erobert hatte. ‘Der Schul⸗ 
meifter ſtand wie verfteinert, die bürren Hände über ven 
Kopf vor Schreden zufammengefhlagen, ver Vater ſuchte 
noch einem Kuüttel, denn es war Fein Zweifel, daß der un- 
geberpige Hannes die verlodende Wurſt dem Haarzopfe ans 
gebunden hatte. Auch der Schulmeifter ergriff jet ein Scheit 
Holz, und bie beiden Männer verfolgten ſchreiend ven häß⸗ 
lichen Zwerg, Diefer, der fonft mır langfam hinkte und 
watichelte, rannte jetst mit der größten Behendigkeit in den 
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Stall, die Beiden ihm nah, er ſprang wie eine Heufchrede 
auf Krippe und Raufe, und von dort Hletterte er wie eine 
Kate mit der größten Sicherheit zu den Sparren bes Daches 
hinauf. Er fand eine Lufe offen und flüchtete fih auf das 
Strohdach ind Freie. Der Küfter, der ihn durchaus abge 
ftraft haben wollte, rannte hinaus und legte außen eine 
Leiter an, um Ahn einzufangen, inveflen ver Bater ih mit 
dem Prügel in der Hand zu dem Sparren hinauf dem um- 
gerathenen Sohne nad quälte, um ihm ven Rückweg zu 
verfperren. Schon hatte ter Küſter das Dad erreicht und 
bafpelte ji im Stroh hinauf, al8 ver Zwerg, unbegreiflid 
wie, unten ftand und plöglid die lange Feuerleiter vom 
Haufe hinwegriß. Der Bater, neugierig, kroch jest mühſam 
aus der Yule, da er ben Küfter fchreien hörte, ſchwang er 
den Prügel heftig, und traf den Schulmeifter, ohne es zu 
wollen, . fo ſtark, daß diefer in der Erboßung ebenfalls mit 
feinem Holze ſich vertheidigte.e So arbeiteten. vie beiden 
Ulten fchreiend und fhimpfend mit Schlägen aufeinander, 
und der Budlichte ftand unten und lachte fo heftig und amt, 
indem er fich hinten über warf, um das Schaufpiel zu ge 
nießen, daß er das Öleichgewicht verlor und in den Bram 
nen ftürzte. | 

Alles erfhrat, vie auf dem Dache oben Kämpfendes 
fließen ein lautes Gefchrei aus. Aus dem Haufe ſtürzte vie 
Mutter und Athelſtan, um zu fehen, welch Unglüd geſchehes 
fei. Vom Dache riefen die Beiden berunter, der Zwerg fe 
in den Brunnen geftürzt. Alle Gefühle gegen ihr ungläd- 
liches Kind vegten fich: im Herzen der Mutter, fie weinte 
laut und um fo heftiger, da fie aus ber Tiefe des Brum- 
nend keine Antwort erhielt, als fie ‚hinab gerufen hatte. 
Die beiden Aelteften hatten inveflen ven Weg vom Dache 
herunter gefucht, und der Küfter kroch lamentireud und fchel- 
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tend auf allen Bieren durch die Lule zurüd. Athelſtan ftand 
am Brunnen und ließ ven Eimer herunter, der bleihe Bal- 
thafar war ibm gefolgt, bielt fih aber entfernt, um fid 
uiht dem Regen, der etwas ſchwächer geworben war, aus 
zwiegen. Mit aller Anftrengung feiner Stimme ſchrie Athel- 
flan in die Tiefe hinab, daß ſich ver Unglüdliche in ven 
Einer fegen möge, wenn er lebe und den Ton vernehme. 
Yet kam der Vater mit. einer Laterne herbei und leuchtete 
hinab. Alles jchrie und fragte, aber aus dem Brunnen 
ſelbſt ließ fich nichts vernehinen. Als das Seil zu Ende 
war, drehte Athelftan das Rab zurüd und beruhigte bie 
Klagenden, weil er eine Laft im Eimer fühle Das wird 
nur das Waſſer feyn, klagte die Mutter. Je mehr Athelftan 
309, je ſchwerer ward die Laſt. Yet flürzte der Vater, ber 
mierer in das Haus getreten war, herbei und fchrie: Unfer 
Kind ift weg! Ach! die Unterixbifchen, heulte die Mutter, haben 
8 und am hellen Tage geftohlen! Balthafar und der Vater 
rannten mit der Mutter in das Haus. Athelftan arbeitete 
immer eifriger, ex durfte feinen Kräften vertrauen, doch 
ward die Laſt endlich fo groß,. dag von der Anftrengung ihm 
der Schweiß vom Haupte floß, und ex nach Beiftand rief, 
am den unnatärlih ſchweren Brunneneimer aus der Tiefe 
u erheben. Lett konnte er ſchon den Zwerg umterfcheiven, 
und der Schulmeifter kam auf fein Rufen berbei, ihn zu 
anterftügen. Das Kind iſt da, ſprach diefer, vie Magd 
hatte es vorforglich mit in die Küche genommen, damit es 
die Unterirdiſchen nicht ftehlen möchten. Sp wie bie Laft 
wuchs, an welcher jett beide arbeiteten, um fie herauszu⸗ 
ziehen, um fo beftimmster konnten die Ziehenden ben Zwerg 
auterfheiben, ber ganz wohlgemuth und guter Dinge zn 
fegun ſchien. Athelſtan beugte ſich jetst mit dem ganzen Leibe 
hinüber, um dem Ungeftalten die Hand zu reihen, daß er 
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auf die nur niedrige Lehne des - Brummen ſteigen könne. 
Hannes fah feine Befreier mit einem grinfenven Lächeln an, 
fprang im heftigen Schwunge auf den Brunnenrand, gab 
feinem Erlöfer Athelftan, der noch weit übergebeugt fand, 
im Ausfpringen einen heftigen Stoß und rannte laut lachend, 
ohne fidy umzufehen, in das Haus hinein. Der Schulmeifter 
ſtand jest hänveringend und laut ſchreiend an vem Brimnen, 
rief hinab, ftampfte mit den Füßen und fchalt auf den Uns 
hold, denn dieſer hatte gewandt feinen Befreier, der nichts 
argwohnte, in die Tiefe geworfen. 


Der Küfter ließ den Eimer wieder hinab rollen, aber 
er war zu ſchwach, ven Züngling beraufzuarbeiten. Der 
Wirth Fam herbei und mit feiner Hülfe gelang es, das auf 
windende Rab im fehneliere Bewegung zu fegen. Wir hätten 
das Ungeheuer nur follen erfaufen laffen, fagte ver Küfter 
während der Arbeit, da das Schidfal felbft ihm einmal in 
das Waſſer geflürzt hatte. Wir Menſchen find zu gut und 
hülfreih, da8 bat der Junler entgelten müſſen, ver nun 
wenigftens durchnäßt ift, und deſſen Kleider verborben find. 
Meine Perüde ift vom Feuer verzehrt, Ihr, Matthes, 
habt mir da oben auf dem Dache einen tüdhtigen Schlag 
beigebradyt, und fo ift von biefem SKrüppel Unheil durd Un⸗ 
beil hervorgebracht. 


Jetzt ſprang Athelftan leicht aus dem Eimer und dankte 
den Helfenven, die ihn aus ber Tiefe heraufgeförbert hatten. 
Er ging mit ihnen in das Haus und legte fi in ein Bett, 
damit feine Kleider getrodnet werden konnten. 

ALS er wieder auffland, war das Wetter heller gewor« 
den, und der blaffe Balthafar hatte fih nach feiner Heimath 
gewendet. Der Küfter fagte: Dieſem Manne haben die Unter 
irbifhen auch einen Theil feiner Seele geftohlen; das ift im 
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Grunde ein dummer Tieffinn, über welchen ver Unglückſelige 
immervar brütet. 

Zieffinn? fagte Hannes, indem er aus feinem Winkel 
hervorkam. | 

Ja, Zwerg, antwortete der Küfter und fah ihn ver- 
achtend von der Seite über die Schulter an; warum mengt 
fi das Ungethüm in das Gefpräch vernünftiger Menſchen? 
Kann er nit mit den Kälbern und Stieren draußen feine 
onverfation führen? Beſſer noch mit Dornen, Difteln und 
ſtachlichtem Unkraut im Felde, mit dem giftigen Bilfen- 
gemächs, welches vie Menſchen wahnwitig macht. Was geht 
ven Klo vie Tiefe der Betrachtung an, in welde ver un- 
ſterbliche Geiſt hinabſteigt? 

Neingefallen in die Tiefe iſt der blanke Junker! rief 
Hannes, und ih war auch unten. — Will die Kälber be- 
fuchen — befjer blöfen und fingen fünnen die, wie Küfter. 

Er ging fröhlih hinaus, und die Eltern wunderten 
fih, daß ihrem mißgeformten Sohne feit heut die Zunge 
wie durch ein Wunder gelöjet fei, denn er hatte bis dahin 
immer nur einzelne, unzufammenhängenve tbierifche Töne 
bervorgeftoßen, niemals. aber Worte hervorgebradt. Der 
Küfter fagte: Die Allmacht ift groß und läßt fich nichts vor- 
Schreiben. Haben. doch auch zu Zeiten Bilder von Holz und 
Stein geſprochen; vielleicht wird er noch ein Menſch, aber 
es wäre auf alle Weiſe befier, daß ihn die Unterirdiſchen 
wieder in ihr Reich abholen, da unten iſt jedenfalls ſo etwas 
beſſer zu gebrauchen. | 

Mean jeste fi zum Abenvefjen nieder, und Athelitan 
war fo fröhlich, daß er Alle erheitern, felbft ven Küfter über 
den Berluft feines Haarſchmuckes tröften konnte. Gr be- 
ſchenkte den Alten. und nahm am Morgen von feinen freund- 
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lichen Wirthen Abſchied, denen er ebenfalls Gelegenheit ge⸗ 
geben hatte, feine Großmuth zu rühmen. 

Die Sonne fihien wieder auf die Gebirge herab. Athel⸗ 
ftan fühlte ſich, jetzt ganz einfam, jo glüdlih, fo übermüthig 
und ftark in allen feinen Kräften, wie er es noch nie erlebt, 
wie er es felbft in feiner träumenven Ahndung nicht für 
möglich gehalten ‚hatte So lange er auf der Höhe war, 
übernachtete er in einzelnen Hätten, bei Hirten, vie ihm 
von ihrer Befchäftigumg erzählten; zuweilen fand er vie klei⸗ 
nen Häufer ganz verlaflen, dann. richtete er fich ein, ſuchte 
Lebensmittel und ließ Geld auf dem alten Tiſche zurüd. Als 
er fi wieder in bie niebrigern, ſchoͤnern und wärnern Ge 
genten begab, verfchmähte er es nicht, die Nacht im Walde 
zuzubringen, oder auf einer Felſenbank im Schein des Voll⸗ 
mondes zu ruhn und von bort bem Spiel des Lichtes auf 
den Wellen des Zluffes tief unter ihm zuzuſehn. Dann 
lebte er wieder in den Dörfern unter Bauern, ober auf 
Meierhöfen; mit den Förſtern ging er auf die Jagd und 
lernte die Wilpbahnen Tennen; von Jedermann war er ges 
liebt, da er immer freundlich und dienſtlich war. Die Ebene 
vermied er, um nicht die Kunde von fich zu verbreiten, bie 
dann wohl bis in feine Heimath reichen konnte. 

Der Sommer war auf dieſe Welfe durchſchwärmt, und 
duch bie Freundfchaft, die ein junger Edelmann, ven ex 
auf der Jagd hatte Tennen fernen, mit ihm verband, gerieth 
er auf jenes Schloß, in weldem ver Beſeſſene lebte, von 
welchem ver Küfter früher ſchon erzählt hatte. Diefer Be⸗ 
jeffene, wie ihn Alle nannten, war der Obeim des jungen 
Mannes, deſſen Vater dem reifenven, poetifhen Athelftan 
mit vieler Güte entgegenfam. 

Auf dem Schloffe des alten Ritters fand der dichterifche 
Jüngling zu feinem Erftaunen alte Bekannte wieder, den 
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Küſter nehmlich und den mißgeftalten Hannes. Es waren 
feitvem mehr als zwei Donate verfloflen, als er die Beiden 
oben in der einfamen Bergſchenke hatte kennen lernen, und 
bier bei dem Freiherrn Branvenfels erfuhr Athelftan erft, 
woven das Land umher fchon- feit einer Woche erfällt war. 

Der Freiherr fagte nehmlich, nachdem fie vom Mittags⸗ 
efien aufgeſtanden waren: Ihr kommt zu einer wunverbaren 
Begebenheit in mein Schloß, im Saale nehmlich wird Ver⸗ 
hör gehalten. Der Abt vom nahen- Klofter und ein Welt 
priefter find zugegen, um die Anklage gegen einen Käfter- zu 
vernehmen, ber bisher für einen en Mann ge 
golten hat. 

Sie traten. ein, im Saale fand ſich ein — 
Greis, der Abt nehmlich, von dem geſprochen war, ein 
Weltprieſter, ver armſelig und unbedeutens ausſah, und der 
Bruder des Gutsherrn, der Beſeſſene, ber gerade feine gute 
Stunde hatte und’ ganz verftändig ſprach. Der Ritter Bran⸗ 
denfels fagte: Morgen erwarten wir noch einen eigentlichen 
Herenrichter, der mit Proceſſen der Art noch mehr Beſcheid 
weiß, wie unjer lieber Abt, indeſſen foll von diefen geift- 
lihen Seren doch ber Anfang eingeleitet werden. Ein Wun⸗ 
der nehmlich hat fih in unfrer Provinz ereignet. Droben 
auf dem Gebirge — man Tann bei ganz hellem Wetter das 
Haus von bier unten unterſcheiden — lebte feit dreizehn over 
vierzehn Jahren ein Zwerg, der immerbar ſtumm fchien, 
and taub, und ver jetzt fo geläufig wie ein PBrocurator 
Man fette ſich umd der Beſeſſene fagte: Ja wohl ge» 
fhehen noch Wunder. Der gute Küfter bat uns oft befucht, 
md bat dem Herrn Pfarrer dort beſchwören helfen, wenn 
ih von dem böſen Feinde zu leiden hatte. 

Freifih, fagte der bedächtige Pfarrer, wie oft habe ich 
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nicht an Euch gearbeitet, Herr Ritter; Ihr wißt e6, immer 
vergebli, denn ber Feind war uns zu ftarl. Aber ganz 
natürlich, wenn mein Hülfreih, ein Küfter, wie man jet 
faft glauben muß, felbft nichts Befleres als ein Teufel if. 

Der Abt ſtrich feinen langen weißen Bart und fagte: 
Meine Freunde, junge fowohl als alte! die Sache ift noch 
nicht ganz Kar und evivent, und ein geiftliher Mann, wie 
der Küfter einen vorftellt, muß erft nad, allen feinen Rechten 
vernommen und verflanden werben, auch iſt die Präfumtion 
fir ihn, daß er am wenigften mit Teufeln in Verbindung 
geräth, da ex zwei “Drittbeile feines, Lebens in der Kirche 
und mit heiligen Yunctionen zubringt. 

Die Thür öffnete fih und mit Wächtern trat der Küfter 
herein, und bald. darauf in anftändigen Kleidern und mit 
einem ganz ehrbaren Wefen ver rüppelhafte feltfame Hannes. 
Der Küfter verbeugte ſich zitternd vor dem Abte und fagte 
dann erfreut: Ach, lieber Junker! Ihr fein da? Vielleicht 
LUnnt Ihr mir aus meiner Schmach helfen, in welche mid 
das Sceufal ba gebradit bat, das Euch damals in den 
Brunnen ftieß. 

Hier wird fürs Erſte nicht geſchimpft, ſprach der Abt, 
fürs Zweite ſpricht man nur, wenn man gefragt wird, und 
ich denke, man wird mit der eiguen Verantwortung genug 
zu thun haben. 

Man ſetzte ſich und der ——— Hannes neigte 
ſich gegen die Richter und ſagte dann: Daß mir die Zunge 
gelöſt iſt, auf wunderbare Weiſe, das iſt im Lande bekannt. 
Das geſchah durch göttliche Einwirkung. Wie ich aber die 
Sprache verlor und fo verzaubert wurde, wie ich mich gegen⸗ 
wärtig immer noch befinde, das geſchah durch höllifche, ſata⸗ 
niſche Kniffe und Künfte, und wie dies zugegangen ift, weiß 
man noch nicht, weil ich bis dahin der Rede nicht fähig war, 
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auch die Beſinnung und Erinnerung ebenſo, wie meine ge⸗ 
taden Beine, die Schönheit meines Angefichts, ven edlen 
Wuchs, den reizenden Ausdruck meiner Mienen, kurz, alles 
Einnehmende ſchon feit Yahren verloren hatte. — 

Berehrte Männer, ftammelte ver Küfter, fieht man nicht 
deutlich, daß der Unflath ein Kobold if? Kann ein Kind von 
eilf Yahren fo reven? 

Ihr hättet Recht, Ihr Schalt, antwortete Hannes, 
wenn der Himmel nit an mir ein Wunder hätte offenbaren 
wollen, um das Reich ver Gefpenfter zu vernichten und die 
Heren zu verderben. Ih fahre alfo fort: — Ich war fon 
getauft, und war, wie id ſchon bemerkte, und wie meine 
Familie e8 bezeugen kaun, ein ‚fehr fchöner Knabe. Die 
Mutter hatte mir eben noch die Bruft gegeben, und ich bes 
fond mich in jenem anmutbigen Zuftand, der den Sterb⸗ 
fihen fo bkhaglich ift, gefättigt, aber nicht überfatt, nicht 
fhlafend, doch im Uebergang zum leichten Schlummer. Im 
diefer fügen Abweſenheit erwachen dem Menfchen vie beften 
und Hügften Gedanken, aber er weiß es noch nicht: der Geift 
fabricirt fie fpielend und phantafirend in ver geheimften 
Bertftätte, und fo freute ih mich ſchon im Voraus, was 
mir alles Geſcheidtes und Merkwürdiges beifallen würde, 
wenn ich erft meine dreißig Jahre auf dem Budel haben 
würde. Auch war ich fehon eitel, wie ſchön ich mich aus der 
lieblihen Knospe, die ich jett war, berguswachfen würde. 
Summa Summarum, mir war fo recht regel zu Muthe, 
fo was man hundewohl nennen Einnte. 

. Athelftan Tonnte fi nicht entbrechen, auszurufen: Herr 
Abt! Iſt dies nicht ein Spuk, ein Geſpenſt, welches redet? 
Mir ſcheint der arme Küfter Hülfreih mit Unrecht ange 
Hagt, venn er ſpricht ſchlicht und einfach. 

Und dumm! rief Hannes. Soll das ein Kennzeichen 

Zied’s Rovellen. VIII. 6 


82 Das alte Bud). 


der ächten Menfchheit feyn, wenn ein Kerl ein Simpler ift? 
Schöne Empfehlungen für ven ımfterblichen Geift. 

Der Abt ſtrich fi) wieder den langen weißen Bart und 
fagte bedächtlich: Durch ein Wunder ift der flumme Knabe 
ein: Redner geworden und fpridht, jo wie ihm die Zunge 
nur frei wurde, wie ein Buch: unbegreiflich freilih, wenn 
es fein Wunder wäre, da es aber ein Wunder ift, jo muß 
nothſächlich Alles bei ihm jet unbegreiflic feyn, fonft ver- 
diente er gar keinen Glauben. Auch denuncirt er das Hollen⸗ 
reih, und aus dem Munde des Unmünvigen will fih ber 
Ewige, wie er felber ſpricht, Rob zubereiten. 

Der Befefiene nahm das Wort: Erlaubt mir, meine 
Herren, daß ih etwas aus der Schule ſchwatze. ‘Da der 
Teufel fo oft leibhaftig in meinem Leibe ftedt, fo muß ich 
endlih wohl mit verlei curiofen Gedichten etwas Beſcheid 
wilfen. Ich war immer ein ſchlichter frommer Mann und 
feit meiner Beſeſſenheit inclinire ih zum gottlofen Wefen. 
Mein Bruder weiß, daß ih von Jugend auf auf gewiſſe 
Weiſe dumm war: fo wie der Teufel in mich fährt, bin ich 
wigig, wie die Leute fagen. Ich bin von Natur fanft, aber 
dann tobe ih und. braude vielerlei ſeltſame Flüche. Ein 
andermal rede ich tieffinnige Sachen und erlaube mir Zwei⸗ 
fel über vie beliebteften Säge unferer Religion. Manchmal 
babe ich ſchon fremde Sprachen gerevet. Jetzt habe ich Refpect 
vor dem Heren Pfarrer und noch mehr vor diefem ehrwür⸗ 
digen Abt: kommt num die Beſeſſenheit über mich, fo lache 
ich über dieſe trefflichen Geiftlihen, denn fie kommen mir 
ganz fomifh vor. Ya, der Schwarze handthiert manchmal 
fo in mir herum und Hlettert wie eine Kate durch alle Stock⸗ 
werke meines innern Weſens, daß mir Leben, Eſſen ımd 
Trinken, Schlafen und Wachen, Berg und Waffer, und mas 
man von Hölle und Himmel, Geift und Clement ausfagt 
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und fabelt, ohne allen wahren Zuſammenhang erfcheint, und 
ih mir in dieſer Verblendung vornehme, Alles neu zu unter- 
ſuchen und durchzudenken. Läßt mich dann Beelzebub plög- 
lich los, jo bin ich wieder ein vernünftiger Menſch wie jett, 
und weber Zweifel ftören mich, noch andere Gedanken beun- 
ruhigen mid. Ich wollte alfo nur fagen, wenn ver böfe 
Geift gewifjermaßen an mir folhe Wunder thut, ver doch 
nur, gegen den Himmel gehalten, ber ſchwächere Geift ift, 
jo muß der Himmel in dem fcheinbaren Zwerge, in welchen 
eigentlih innerlich ein fchönes Kind ſteckt, noch weit mehr 
thun können, und id} jehe gar Keinen Fran, warum wir 
ung verwundern jollten. 

Athelftan hatte aufmerkfam zugehört, dieſe Schlußfolge 
und Nutzanwendung ſchien ihm aber gar keinen Zuſammen⸗ 
hang zu haben, er ſchüttelte bedenklich mit dem Kopfe, der 
Abt aber ſagte: Sehr richtig beobachtet und klar auseinander⸗ 
gefegt. Der Knabe — oder Hannes fahre nun wei⸗ 
ter fort. 

Hannes räusperte ſich und ſprach: Ich lag alſo be⸗ 
ſchriebner Maßen in meiner Wiege, und die Mutter ſchien 
zu ſchlafen. Mit meinem prophetiſchen Blick ſah ich in das 
Abendroth, das fo appetitlich in unſere Stube herein ſchim—⸗ 
merte, denn es ſah aus wie eine fchöne Weinfuppe von 
rothem Wein, die in einer vergülbeten Schüſſel ſchwimmt, 
wie die, Junker Üthelftan, die Ihr let genoft, nur aßet 
Ihr fie aus einem zinnernen Zeller. Da kam ein Haufe 
gefpenftifcher alter Weiber, Meiner Unterirbifhen, in bie 
Stube, eine lange dilrre Bohnenftange mit kahlem Kopfe 
unter ihnen, dieſer Küfter Hülfreich, den fie aber nicht fo 
nannten, fonbern er ift von den Gefpenftern bei feiner Ge⸗ 
burt, da fie alle Gebräuche unferer heiligen Religion nach⸗ 
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äffen, Langmichel Grinfemaul getauft worden... Müßt Ihr 
es nicht eingeftehn, Michel? 

Der arme Küfter kreuzigte fih vor Erſtaunen unb 
Schmerz, er Tonnte jest fein Wort hervorbringen, und ber 
Zwerg fuhr fort: Die fatale Gefellfhaft trat zu meiner 
Wiege, und Alle fahen mid, mit ihren grünen Katzenaugen 
an, Langmichel Grinſemaul aber fagte mit boshafter Feier⸗ 
lichkeit: ſeht, meine unterirvifchen Spielgenofjen, ihr meine 
Berbünveten zum Böfen und zum Berberben der Menſchheit, 
da liegt nun das Wunderkind, Johannes getauft, mit feinen 
Samiliennamen Püftrih genannt. Das Schidjal hat beichlof- 
fen, ven allerfchönften Mann, ven allerweifeften aus ibm zu 
formen, vorzüglich aber foll er ein Pfeiler ver Kirche werden. 
Darum wollen wir ihn jet durch unſere Zauberkünfte in 
einen Unhold verwandeln; er muß budlicht und Frummbeinig 
werben, damit man ihn niemals zu einem Dechanten, ober 
gar zu einem Abt erwähle, er foll ein höchſt widerwärtiges 
Angefiht erhalten, damit er keinem Menſchen gefalle, und 
ſoll dabei ftumm und taub werben, damit er unſer Geheimniß 
nicht verrathe. Das geſchah denn auch Alles, und fo bat 
ſich dieſe Gefchichte zugetragen, und nicht auf bie Weife, wie 
fie meine gute Mutter vorzutragen pflegt, bie. ſich einbilden 
möchte, daß ich ein fogenannter Wechfelbalg fe. Nun war 
ich mitunter fehr verdrüßlich, daß man mir Beine und Maul 
fo verbreht hatte, und ich wünfchte oft und flehte zum Him⸗ 
mel, daß ich aus ver Haut fahren könnte und dürfte. Das 
wurde mir verfagt, aber vor kurzem hatte ich in ver Nacht 
eine Erfheinung, und da wurbe mir tie Zunge gelöft, und 
mein Verſtand, ver bis dahin auch ein Zwerg gewefen war, 
gerieth in ein plögliches Wachſen, und fo bin ich nun heut 
zu Tage der, der ich bin, und klage ven fogenannten Küfter, 
ber aber ein eigentlicher Unterirbifcher und Kobold ift, an, 
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peinlich und criminell, daß man den Unhold fo bald als 
möglih zum Scheiterhaufen verurtheile. 

So wird e8 wohl kommen müſſen, fagte der Abt ganz 
gelaflen, und ver ruhige nachſprechende Pfarrer gab auch 
feine Meinung dahin ab. Der Beſeſſene ftand auf und be- 
trachtete den zitternden Küfter in der Nähe und fagte: Nas 
türlich haben bei folhem Küfter und Sakriftan die Beſchwö— 
rımgen des Herrn Pfarrers nichts Sonderliches an mir 
fruchten fünnen. 

Der weinende Küfter vertheivigte fih, fo gut er es ver» 
mochte, doch fanden feine Gründe nur wenig Eingang, weil 
das Borurtheil ſchon gegen ihn war. Er erzählte von feiner 
Familie und Auferziehung, von dem Stlofter, in welchem er 
unter der Leitung der frömmften Männer feine Studien ges 
madt habe, wie lange er den gegenwärtigen Pfarrer fchon 
kenne und von biefem wie von feiner ganzen Gemeine immer 
als ein ächter Ehrift fer anerfannt worden. Nun fchilverte 
er die unmatürliche Bildung des Zwerges, wie eine fo aus⸗ 
drüdliche Häßlichkeit Doch wie ein Yingerzeig des Himmels 
zu betrachten fei, wie diefer Kobold, denn das fei er gewiß, 
ſchon früh einen Haß auf ihn gemorfen habe, weil er ihn 
immer Wechſelbalg genannt und als ſolchen erkannt habe, ex 
babe auch gefürchtet, daß er, der Stüfter, einmal das Ungeheuer 
beim geiftlihen Gerichte anflagen würde, denn Alles, was 
er begangen, ſei Bosheit oder Schallönarrenpofie geweſen, 
wie Eltern, Bekannte und Jeder bezeugen müffe, ver bie 
Schente gelannt und beſucht habe. Nun folle diefer garftige 
Zwerg plöglich ein ächter Menſch, er, der alte Geiftliche, 
aber ein Unhold feyn. Daß der Boshafte jest fo geläufig 
xeve, beweife nur, daß er fi bis dahin aus Tücke taub 
und ſtumm angeftellt habe, over daß ihm bie Rebe durch 
Zauberei gelommen fei. Das Leste müfje man glauben, 
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denn fei jelbft die flumme Zunge durch ein Wunder gelöfet, 
fo würde fie doch mindeftens wie die eines. zwölfjährigen 
Knaben fprehen müſſen, nicht aber wie das Drgan eines 
alten erfahrenen Mannes. 

Da Abt, Briefter und Befefjener ungläubig bie Köpfe 
ſchüttelten, Tonnte ſich Athelſtan, dem ver Küfter ein inniges 
Mitleid einflößte, nicht länger zurüdhalten, er erhub ſich 
und erzählte, wie vielen Spuf und Schabernaf der ungeftalte 
Zwerg nur an dem Tage, an welchem er ein Bewohner ber 
Schenke gewefen fei, angeftiftet habe, wie boshaft er fid) er- 
wiefen, und wie, wenn man irgend Kobolde annehmen könne 
ober wolle,  diefer feltfame Hannes fih am beſten zu einem 
folhen qualificire, ex, der ganz lahm fer und doch ſchneller wie 
Andere zum Dad) hinauf und von dort binunterflettern fünne, 
der, jo Hein er erjcheine, im Brunneneimer ſich fo unge= 
heuer ſchwer erwiefen habe, daß Athelftans Kräfte nicht hin⸗ 
gereicht hätten, ihn beraufzuziehen, daß er envlich jeßt, ob⸗ 
gleih er Knabe jet, nicht nur zufammenhängenn, fondern 
Hüger ſpreche, wie fie Alle, er ver ftammelnve Blödſinnige. 

Gemach! rief Hannes, daß Ihr den Zauberküſter ver- 
theidigt, ift natürlich, denn Ihr ſeid ja unterwegs, die Zunft 
der Unterirbifchen und Feen aufzuſuchen, Ihr feid ja deshalb 
Euern Eltern entlaufen, Ihr wollt Euch ja der Magie und 
allen übernatürlichen SKräften weihen und gäbt viel Geld 
darum, wenn Ihr nur das Mauſeloch im Berge finben 
fünntet, um in die Zunft ver Oefeiten zu gerathen. Ihr 
müßt freilich Langnıihel Grinfemaul vertheivigen, denn Ihr 
fein von demfelben Gelichter. 

Athelftan war fo verlegen und. erfchroden, vaß er, mit 
glühenver Röthe und ZTodtenbläffe wechſelnd, feine Antwort 
hervorbringen konnte. Er ſtand auf, zitterte aber fo heftig, 
daß er ſich wieder nieverfegen. mußte, jo hatte ihn ver 
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Schred, daß dieſer Zwerg um ihn und- feine Flut aus 
dem väterlihen Haufe zu wiſſen fahren, erſchüttert. Nach 
diefen Anzeichen verlamgte der Abt, der Herr des Baufes 
folle den jungen Mann in irgend eime ſichere Stube feines 
Haufes verfchließen, um ihn dem. Heren- und Ketzerrichter, 
welcher morgen ankomme, vor Gericht zu ftellen. Der Frei- 
herr mußte dem Verlangen nachgeben, und fo fah fi Athel- 
ftan zu feinem innigften Berbruß in dieſen aberwigigen Han» 
del verwidelt und mußte fürchten, das ©elinvefte, was - 
ihm gefchehen könne, würde feine Auslieferung an feinen 
Bater feyn. 

Um Mitternacht öffnete ſich die Thür feines verfchlofjenen 
Zimmers, und Eduard, der Sohn des Freiherrn, trat herein. 
Ih kenne Dich nicht näher, fagte ver freundliche Jüngling, 
aber Du follft durch den Unfinn dieſes Zwerges nicht leiden. 
Folge mir, daß ih Did aus der Burg geleite und Did 
anf jene Fußpfade führe, die Dich in ven fihern Wald ge⸗ 
leiten. | | 

Athelſtan folgte dem freundlichen Jüngling, und bie 
beiden jungen Leute umarmten ſich herzlich, als fie ſich trenn- 
ten. Im tiefen ruhigen Walde ließ ſich Athelftan, als bie 
Sonne heraufgelommen war, an einer ſchönen Stelle nieder 
and genoß von dem füßen Wein und den Gerichten, die ihn 
Eduard zur Stärkung mitgegeben hatte. Die grüne Natur, 
das Rauſchen ver Bäume erfreuten fein Herz um jo inniger, 
als ihm noch jener Aberwig in ven Ohren Hang, den er 
Kirzlich hatte anhören müſſen. Frohgemuth und fingend wan⸗ 
delte er Über die frifihen Berglehnen bin, von denen er von 
Zeit zu Zeit ven Ausblid auf vie ſchönen Felſen hatte, bie 
fih ihm bald rechts, bald links in aller Herrlichkeit offen» 
Barten. 

Es war am Abend des folgenden Tages, als Athelftan 
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vom röthlihen Himmel herab und durch die lauen Winde 
angehaucht, ein Entzüden über fi kommen fühlte, ald wenn. 
‚ein Weſen mit großen Zauberfittigen zu ihm heraurauſche, 
um ihn der füßeften Wunder tbeilbaftig zu machen. Als ex 
ſich umſah, ftand er wieder vor jener ſchönen, alten, blätter- 
reihen Linde, wieder murmelte der klare Bach vom Hügel 
herunter, er fette fi wieder auf den Raſen, wo er vor 
einigen Wochen fih vom Köhlerbuben Sottfriev jo Manches 
hatte erzählen laſſen. Ex breitete die Arme in feligen Ge 
fühlen ven unfichtbaren Geiftern entgegen, die ihn zu ums» 
ſchweben fohienen. Da ertünte ein jo wunverfamer Ton, em 
fo liebliches ſüßes Klingen, wie er noch niemals vernommen 
hatte, und fein tieffte® Herz erzitterte. Er ftand auf, trat 
an die Ede des Hügels, und vom höhern Walde binab 
glänzte und fpielte durch das grüne Yaub ein Lichtſchein, der 
näher funfelte, indeſſen vie fügen Xöne lauter muſicirten. 
Plöglih trat ein Zug aus dem dämmernden Wald 
Schatten in die Abendröthe. Voran z0g auf weißem Zelter, 
der mit Purpurbeden, mit golpnen Blumen durchwirkt, bes 
bangen war, eine weibliche Geftalt, fo ſchön und glänzenp, 
daß Purpur, Gold und das Funkeln des Abends vor ihrem 
leuchtenden Schein erblaßte. Ihr folgten Yünglinge mv 
Mädchen, alle zu Roß, alle ſchön, alle überirdiſch. Mande 
bielten gewunvene, kümſtlich gearbeitete goldene Hörer am 
den Mund, aus welchen dieſe Wundermelodien quollen. Das 
ift die Jagd der himmliſchen Gloriana! fagte Athelſtan zu 
ſich felbft und trat noch mehr auf ven Weg hinaus. Jetzt 
kamen fie näher. Gloriana fah in ihrer Herrlichkeit mit 
feuchten Glanzblid und lächelnden Mund auf den entzüdten 
Süngling nieder. Gegen bie Röthe viefer Tippen dünkten 
ihm des Rubines Flammen matt und bleih, der Blid ver 
Göttin drang durch fein Auge in fein Herz, ex richtete fidh 
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bo auf, und feiner felbft nicht mehr bewußt, umarmte er 
Sloriana und drüdte einen langen innigen Kuß auf ihren 
Mund. 

Der Zug ftand ftill, die Muſik verftummte, mit Hülfe 
Athelſtan's flieg Gloriana von ihrem Zelter. 

Das hat no fein Sterbliher gewagt, fagte fie mit 
bemegter Stimme. Manchen habe ih wohl angelädelt, 
Mancher hat am Wege gefniet, und Alle, wenn auch nur 
mein ſcheidender Blick fie ftreifte, find durch mich glücklich 
geworben. Aber Du! Mir einen Kuß auf meinen Mund 
zu drücken! Du weißt es wohl nicht, Sterbliher, ſchöner 
Jüngling, daß Du mir dadurch auf immerbar und unbevingt 
ald mein Diener, mein Ergebner, mein Gemahl zugehörft ? 

Wil ich etwas Anderes? erwieverte Athelftan; viefe 
Erfüllung fliegt noch über meine kühnften Wünſche hinaus. 

Der grüne Berg fand weit offen, drinnen fchimmerten 
in Wunderpracht die weiten Säle, Alle neigten fih vor 
Athelſtan als ihrem Herrn, und von ber weißen Hand der 
ihönen Gloriana geführt trat der Jüngling in ven Hügel 
hinein, der fih alsbald, als er Alle aufgenommen hatte, 
wieder verfchloß. 


Nım aber werbe ih wieder Einiges von mir felbft, 
nehmlich von mir Gottlieb Beeskow, einfchalten. Jener junge 
dumme Yäger kam zu meinem Küfter zurüd (auch in meinem 
abgefchriebenen Gedicht heißt zpumm, tumm jung, ein Be- 
weis, daß Vieles darin alt ift) und trieb Unfug über Unfug. 
Ich war auf einem Spaziergang, und er riß das alte Bud 
von meinem Schreibetifch weg, ftedte es ein und lief damit 
m den Wald, ver Schulmeifter mochte proteftiren, fo viel er 
wollte. Als er wiederlam und ic ihn mit einiger Heftigkeit 


90 Tas alte Bud. 


zur Rebe ftellte, meinte er, er hätte den Küfter nicht ver⸗ 
ftanden, weil dieſer undeutlich ſpreche und oft zu fehr ftammle 
und daher nicht gewußt, daß das Manufeript jetzt mein 
Eigenthum fei, indem idy es für baares Geld erfauft habe. 
Außerdem habe er nothwendig Patronen machen müffen, um 
auf die Jagd geben zu fönnen, und von feinem Standpunkt 
oben nach allen Richtungen ſchnell zu fchießen, und er habe 
nirgend anderes Papier angetroffen. Der Küſter murbe 
auch eifrig, ich war verbrüßlich und ver junge liberale Jäger, 
feiner Beftimmung nad), grob. Er ſchien große Luft zu 
haben, mid) noch obenein auf Biftolen zu forvern und mid 
felbft zum Beſchluß des Spaßes todtzuſchießen. Wie fo viele 
Menſchen, vie nicht willen, was Ehre ift, ſprach er unaufe 
hörlich von feiner verlegten Ehre. Ich erhielt envlid das 
von neuem verſtümmelte Buch von ihm zurüd, ich dankte ihm 
dafür, und aud, daß er fih nicht am meiner neuen Abfchrift 
und Ueberarbeitung vergriffen hatte. Auf den Antrag, oben 
auf dem Berge aus ven Gebüfchen die einzelnen verſchoſſe⸗ 
nen Patronen und Papierftreifen wieder zufammenzufucen, 
nahm ich feine Rüdjicht, weil ich dachte, daß id) das Fehlende 
fo gut wie manches Vorige aus meinem eignen Ingenio ers 
fegen fünne. So verlic ich den alten Schulmeifter, meinen 
bisherigen Wirth, und flieg wieder mwohlgemuth nad) dem 
Heinen Städtchen, meinem lieben Gapellenburg, hinunter, wo 
ih denn auch am folgenden Tage gegen Mittag gefund und 
frößlih amlangte und mein Zimmer im Haufe des. ae 
meifter8 wieder bezog. 

Dei Tifhe war ver Bürgermeifter wicht zugegen. Ale 
ſchienen verftimmt, die Frau fagte mir, ihr Gemahl ſei un⸗ 
wohl. Es warb wenig gefproden, denn auch die Kinder 
Ihienen traurig, Fremde waren nit zugegen. Ich mußte 
glauben und fürchten, daß das Haus feinem Untergange 
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nahe fei, daß auswärtige Banferutte vielleicht den Sturz der 
hiefigen Handlung veranlaßten. Nach aufgehobener Tafel ging 
ih eilig zum Herrn des Haufes hinüber. Er ſaß in feinen: 
Lehnſtuhl und las. Freundlich empfing er mid, und als ich 
ihm Die traurige Verſtimmung feiner Familie und meine 
Beforgniffe mrittheilte, ließ er mich ruhig ausfprecdhen und 
blieb ganz gelaffen. Darüber kann ich Sie beruhigen, fagte 
er dann, unfere Gefchäfte find überhaupt von der Art, wir 
find fo wenig mit ausmärtigen Häufern verwidelt, daß ein 
ſolches Unglüd unfer Städtchen nicht leicht betreffen kann. 
Rein, es ift ein häuslicher Verdruß, ver mich accablirt, und 
der mir mein ganzes Leben verbittern wird. Sie hatten 
mohl Recht, als Sie uns neulidy die gutgemeinte Oration 
hielten, daß in ver unglüdfjeligen Butter ein böfer Geift, ein 
Geiſt der Widerfpenftigfeit und bes Aufruhrs, ein Gelüft 
zur Empörung fi entwidelt. Cie wiſſen, daß wir jegt 
jelbft Butter machen, fie ift Ihmadhaft und vortrefflich, 
meine Frau führt felbft die Aufjicht darüber, und fo wie fie 
reſolut in allen Dingen ift, veren fie jid) annimmt, fo verfteht 
es fih von feldft, daß das Erzeugniß nicht ſchlecht, ſondern 
ungemein vorzüglich fi) zeigt. Diefe Neuerung ift nun in 
unjerm Städtchen Mode geworben, alle Hausfrauen haben 
Luhwirthſchaft und eigne Milch und Butter; allenthalben 
gut und reinlich, wie fih das annehmen läßt. Ob die But—⸗ 
ter in diefer, in jener Familie beſſer fei, ift fchwer zu ent- 
ſcheiden. Nun hat fi) aber bei uns über diefen Gegenftand 
ein wahrer Yanatismus gebildet, ver mir, in meiner Nähe 
entftanden und ausgewachſen, Alles erklärt, was ich ehemals 
nicht in der Geſchichte ver Religionsftreitigleiten begreifen 
Ionnte. Jede Hausfrau in der Stabt verlangt nun, man 
ſolle nicht nur ihre Butter für die befte anerkennen, fondern _ 
für die einzige, die der andern Familien erklärt fie nicht nur 
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für jhlecht, fondern für abſcheulich, ſchmutzig, elelhaft; und 
wie Jede es mit Gewalt durchſetzt, daß man von der ihrigen 
genießt und viel genießt, fo nennt fie jeven ihren Feind, der 
von dem Product eined andern Haufes aud nur Toftet. 
Darüber iſt nun Zank umd Zwietradht in allen Familien. 
Der Commerzienrath, deſſen Sohn meine Aelteſte heirathen 
fol, war neulich mit der Familie bei und. Als zum Bes 
ſchluß der Mahlzeit vie fhöne, frifche Butter aufgeſetzt wurde, 
ſah ih, wie die Räthin dem Manne und ver Tochter bedeu⸗ 
tend zuwinkte, ver Sohn, der Verlobte, war auf Reifen und 
nicht zugegen. Meine Frau nöthigte zur Butter, aber Räthin, 
Mann und Tochter dankten, anfangs höflich, nachher aber, 
als meine gute Frau immer zudringlicher, endlich fogar hef⸗ 
tig wurde, verfagten jene aud mit zunehmender Empfinb- 
lichkeit und erklärten zulegt, fie könnten e8 unmöglich über 
fech gewinnen, anderswo als im eignen Hanfe ein Probuct, 
welches fo viele Aufmerkſamkeit und Reinlichkeit erforbere, 
zu genießen. In der Bosheit aß meine Frau defto mehr, 
und wir, die Familie, mußten des Hausfriedens wegen ihr 
nicht nachſtehn, ſo daß wir uns Alle nachher unwohl befan- 
den. Nachher waren wir bei dem Commerzienrath. Meine 
Grau hätte uns gern einen Eid abgenommen, Gleiches mit 
Gleichem zu erwiedern, und bort bei den hochmüthigen Leuten 
ihre Butter keines Blickes zu würdigen. Es war eine Scene, 
faft wie die, al8 Hamilfar ven Hannibal feinen ewigen Haß 
gegen Rom befhmwören läßt. Als wir dort eimtraten, war 
alles Freundlichkeit und Liebe, man fehien gegen uns fo zu⸗ 
vorlonmend, wie noch niemals. So ging es auch bis zum 
Nachtiſch, umd wir waren Alle ganz kordial geworben. Nım 
wandelte ſich aber die Scene, als die Butter, und zwar eine 
. ganz vortrefflihe, auf den Tiſch gefeht wurde. Die Haus 
frau wurde no zehnmal freundlicher und liebevoller, aber 
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die meinige machte fo ernfte und verſchmähende Diienen, daß 
ich zittern erbangte. Des Nöthigens ver Räthin war fein 
Ende, und ih, der ih nicht unhöflich ſeyn wollte und bie 
Umartigfeit meiner Frau wieder gut zu machen fuchte, aß von 
der Butter, und da meine Brigitte vollends eine Uebelleit 
affectirte, immer mehr und immer haftiger. Endlich ſchien 
es gar, meine Frau fiel in Ohnmacht, und die Töchter führ- 
ten fie in ein anveres Zimmer. Meine Angſt erreichte den 
höchſten Gran, und ich verfpeifte fo viel Butterfchnitte, daß 
ich fchon bei Tiſch vie Indigeftion vwerfpärte. Zu Haufe gab 
es num großen Lärm, Zank, Bitterkeit, Haß, alles bis zur 
Buth und Verzweiflung gefteigert. Es war von nichts Ge- 
ringerm die Rebe, als daß man fih von allen ©efellfchaften 
zurädziehn, und allen Umgang im Städtchen aufheben wolle. 

So der Bürgermeifter. Alles dies erfchien mir furdht- 
bar. Ich dachte, auf welchen Wegen man viefer fo revolutio- 
nairen Butter entgegenarbeiten könne, und ging nad Mit- 
tag in das ganz nahe liegende Haus des Commerzienrathes. 
Ih fragte nach dem Sohne, der feit vorgeftern von feiner 
Geſchäftsreiſe zurüdgelommen war. Es hieß, er ſei krank, 
und ich fand ihn wirklich im Bette liegen. Wie geht's Ihnen, 
lieber Ferdinand? fragte ich beforgt; waran leiden Sie? 

Ach! feufzte der blaffe Jüngling, wie wohl iſt mir, daß 
ih Ihr freundliches Angeficht wieder fehe! Seten Sie ſich 
zu mir und laffen Sie uns etwas fchwatgen. 

Ich erfüllte feinen Wunfch, und da ih-ihn fo krank fah, 
bezeigte ich ihm mein Mitleid. Es ift, fing er an, traurig, 
aber auch zugleich lächerlich, und Sie, der Sie in einer gro« 
Ben Stadt leben, werben das Komiſche ver Sache um fo leb⸗ 
bafter empfinden, wenn ich gleich varunter leide. Bald nad 
Ihrer Abreife von hier begab ich mich in Geſchäften meines 
Daufes mit dem Herrn Wandel, der au in Handels⸗Abſich⸗ 
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ten reifete, in das Gebirge unfers Nachbarlandes hinein. 
Schon vorher war, wie Sie ebenfalls wiffen, eine Butter- 
cultur, eine Verfeinerung der Sitten und des Geſchmacks 
bier eingeriffen. Wohin wir kamen, waren unfre Handels⸗ 
freunde ſehr wohlwollend, und der dicke Wandel ließ ſich die 
gute Aufnahme allenthalben fehr gut gefallen. Ich, arglos 
wie ih Bin, war vergnügt und freute mid, daß ich hier und 
dort für das Haus meines Vaters einen vortheilhaften Con- 
tract abſchließen konnte. Diefe Wochen, in denen ich wich 
im Freien fo arglos umtrieb und dabei für meine Yamilie 
in der Fröhlichkeit etmas Nützliches ausrichten konnte, gehö— 
ren zu den glüdlichften meines Lebens, die Ausſicht jo nahe 
vor mir, meine mich liebende Braut wieber zu fehn, wenn 
ih zurüd kam, und fie bald zu meiner Yrau zu machen. 
Sp komme id mit dem diden Dudmäufer, dem Wanbel, 
wieder hier an. So wie wir zu: Tiſche uns feßen, eraminirt 
mich meine Frau Mutter hin und ber, dies und jenes, un 
als wir bald wieder vom Tifhe uns erheben wollen und 
noch mit der Butter und dem Käſe befchließen, fragt fie mich, 
ob ich auch unterwegs von dem abjcheulichen efelhaften Zeuge 
irgendwo etwas genoffen habe, das man dort frech genug 
mit dem Namen der Butter gegen alle8 Gewiſſen und alle 
Religion belege. Ich mußte über dieſe Frage und die Feier- 
lichfeit, mit der fie an mich gethan wurde, laut lachen, und 
fagte, fo viel ih mich erinnern Fünnte, hätte ich bei ven 
Handelsfreunven gute und mittelmäßige Butter genoffen, oder 
auch, wenn ich ſchon gefättigt war, ftehn lafjen. Iſt e8 wahr? 
fragte meine Mutter den albernen Wandel. Wie es kam, 
antwortete dieſer; mein junger freund fcheint mir überhaupt 
in diefem Punkt fehr freigeiftig, denn er bat felbft in Wirths⸗ 
häuſern die Butter nicht verfhmäht. 

Meine Mutter ftand auf, wie von einem Entfegen er⸗ 
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griffen. Iſt es möglich? rief fie mit tragifcher Stimme aus; 
kann ein Sohn von mir fo aus der Art ſchlagen? Giebt 
es denn kein Gefühl, fein Gewilfen mehr, nichts von Dem, 
was unfere beſſern Denker und Schriftfteller jett Pietät 
nennen? O ih Unglüdlihe! Welche Kinder habe ich zu 
meinem Entjegen zur Welt gefördert! Der Würbigfte un- 
ſers Senats, der höchſt gelehrte Andres, ift jet auf der 
Keife nah Hamburg, und fogar bis in England hinein, und 
biefer hat, ohne ſich nur zu mweigern, feiner Frau Bertha in 
ihre Hand feierlich geſchworen, nirgend, nirgend, felbft in ven 
beften Londner Häuſern feine Butter anzufehn, und er .be- 
lennt, daß ihm dieſes als kein Opfer erfcheine, da er durch 
die vortrefflichfte Koft feines Haufes zu jehr verwöhnt fer: — 
md Du, bei unfern elenden Belannten, die Alles Butter 
nennen, was nur fchmierbar ıft, in elenven Sun baulen. 
haft Dich fo vergeilen können! 

Die Mutter fiel in Krämpfe: ich fonnte nichts thun, fie 
zu beruhigen. Ich mußte e8 zugeben, daß unfer Doctor 
Heinzelbauer mid) curirte und purgirte, um als ein Gerei— 
nigter wieder zu erfcheinen. Seinzelbauer thut in folden 
Fällen lieber zu viel al8 zu wenig, und fo, ich verfichere 
Sie, fühle ih mid) feit ſechs und dreißig Stunden fo elend 
und matt, wie nur dem Fiſch in ver Sommerhige auf dem 
trodenen Sande ſeyn muß. Aber das ift nody nicht die 
ganze Summe meines Elends. Ich höre, die Frau bes 
Dürgermeifters will meine Berbindung mit Wilhelmine zer- 
trennen, wenn ih mid) nicht eidlich anheifchig made, niemals 
anderswo, als nur in ihrem Haufe etwas von Butter zu 
genießen; meine Mutter aber fett ihren Fluch dagegen und 
ihwört, nehme ich nur eine Mefjerfpite dort, fo gebe fie nie 
ihre Einwilligung. Der Docter hat mid mit feinen Mit- 
teln fo mürbe gemadt, daß ich lanter Furcht bin, die Weis 
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ber rafen, Wilhelmine weint, der Bürgermeifter wagt nicht 
zu fpreden — umd Alles ift in chantifcher Verwirrung. 

Ich ging zum Herrn Wandel. Diefen traf ih mit dem 
Stod in der Hand und den Hut auf dem Kopf. Seine 
Frau ftand neben ihm, und beide fpradhen eifrig. Nachdem 
ich fie begrüßt und fie mir gedankt hatten, fragte ih, ob ich 
den lieben Freund nicht auf feinem Spasiergange begleiten 
fünne, denn das Wetter fer ſehr ſchön. Es handelt fi nicht 
darum, fagte die Frau erboft, mein Alter hat ein fehr noth⸗ 
wenbiges Gefchäft mit dem reichen Bellan, und er kann jetzt 
nicht hingehn, obgleich e8 vie höchſte Zeit ift. 

Die Frau verlangt, fagte Wandel, daß ih durch unfern 
langen Garten, dann hinten durch die Meine Pforte gebe, 
dann ſoll ih mich zwiſchen ven Pfaffenhügeln herum fchlet- 
hen, um in das Gehölz zu kommen und ven da in ben 
Garten des Herrn Bellen, wo e8 dann noch die Frage iſt, 
ob ich die Thür dort offen finde, die der vorfihtige Mann 
faft immer verfchloffen bält. 

Aber warum, fiel ich lebhaft ein, ba der Herr kaum 
dreißig Schritt von Ihnen wohnt? 

Das iſt es ja eben, rief die Frau und wurde glühend 
roth im ganzen Geſicht, ver Commerzienrath und ver groß⸗ 
thnige Lembert liegen va weit aus ihrem Fenfter und ſchauen 
fi um, wie e8 ihre Art ift, da fie fo wenig zu thun haben; 
die Madame Eifenberg fit gar mit allen ihren Töchtern 
binter ven vergoldeten Stäben ihres Balkons, da kann mein 
Mann unmöglic vorbei und die Strafe hinuntergehen, denn 
er müßte ja doch alle dieſe Menfchen grüßen, und das iſt 
von allen Unmöglichkeiten die unmöglichſte. 

Weshalb? fragte ich erſtaunt; was iſt denn vorgefallen? 
Alte bekannte und befreundete Mitbürger zu grüßen, iſt doch 
ſo natürlich, daß man es ſelbſt nicht unterlaſſen kann, wenn 
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uns der Feind begegnet, over ein Menſch, den wir verachten 
müffen, den Hut ver ihm zu rücken. 

Ah! Sie find fo lange nicht bier geweſen, antwortete 
die Gattin, daß Sie auch alle vie Schredlichleiten nicht wife 
fen, die feitdvem bier im Orte vorgefallen find. Alle dieſe 
Leute waren neulich bei und ‘auf einem großen Gaftgebot, 
das wir jährlid geben, und kein Einziger von Allen, weder 
Manu und Fran, noh Sohn und Tochter, Kind und Kegel, 
bat von meiner Butter nur den Heinften Biſſen genommen 
oder gekoſtet, ja wenn fie ihre Hunde und Katen mitgebracht 
hätten, fo würben es die neiviichen Weiber auch dieſen ver» 
boten haben, einen Butterſchnitt anzurühren, da es doch 
weltbekannt ift, daß die Yutter meines Kellers vie allerbefte 
und feinfte in ber ganzen Stadt iſt. Und lieber mag mein 
Mann das vortheilhafte Gefchäft nicht abſchließen, lieber fol 
er vor Nacht nicht aus dem Haufe gehn, wenn er nicht 
jenen Umweg nehmen will, al8 daß er jett irgend eine Notiz 
von allen viefen undankbaren Menfchen nimmt, denen wir 
in frühern Zeiten fo viele Gefälligleiten erwieſen haben. 

Ich erftaunte über den Zwiefpalt, der das ganze Ges 
birgsftäptchen aufzulöfen drohte: ven angenehmen Ort, wo 
faft alle Einwohner fehr befreundet, over nahe verwandt 
waren. Ich kann aber nit umhin, fagte ich enblich, alle 
dieſe Leute freundlich zu begrüßen. , 

Sie find auch nicht gelränft und beleidigt, fprach bie 
Frau, ob Sie gleih in ver Neutralität zu weit gehn und 
fi) gegen Ihre wahren Freunde etwas zweideutig benehmen. 
Sie ejjen bei Allen und loben bei Allen ohne Unterſchied, 
was erfheint, und haben entweber über Butter gar keine 
Stinnme, oder verlegen die Rechtichaffenheit ımd Wahrheit, 
die ein edler Mann immerdar zur Schau tragen follte. 

Ih entfernte mich tief bewegt, und mannichfaltige Ges 
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danken in meinem Innern hin und her wölzenn. Bald hatte 
id mit einem vertrauten kühnen und verflänbigen Diener 
einen Plan entworfen, durch den es mir vielleicht gelang, vie 
zerriffenen Gemüther wieder zur alten ſchönen Einheit zu- 
fammenzufügen. Ich beftellte ein feftliches- Gaſtmahl in dem 
Sartenhaufe des nächſten Dorfes, von wo man den weiteften 
Blick über das ganze Gebirge hat. Es war fo eingerichtet, 
daß jede Familie glauben Tonnte, fie fei nur allein von wir 
eingeladen worben, und da aller Umgang im Stäptchen anf 
gehoben war, fo konnte ich fiher darauf rechnen, daß Keiner 
mid dem Anvern verrathen würde. Auch war die Eirrich⸗ 
tung getroffen, daß jede Familie eine Biertelftunbe fpäter 
al$ die vorige eintraf, und auch hierin konnte e8 mir nicht 
fehlen, da die Kleinſtädter in Anfehung der Stunden, welche 
ihnen beftimmt werben, äußerſt pünktlich find. Ich Hatte 
das ganze Haus gemiethet und alle Zimmer für die Auf- 
nahme der Einzelnen, fowie den Saal für die allgemeime 
bet Zifche einrichten laffen. Die Bürgermeifterlichen kamen 
zuerft, dann die Familie des Commerzienrathes, und fo nad 
und nad) die übrigen, Alle befanden fi wohl in ven nied⸗ 
lich aufgefhmücten Zimmern, und die Egquipagen wurden 
vom Wirthe ſogleich untergebradt, fo daß keiner noch andere 
Sefellichaften vermuthen konnte. Als Alle verfammelt waren, 
ließ ich fie in den Speifefaal treten, und indem das Er⸗ 
ftaunen und eine Art: von rauen alle Gemüther zu fehr 
ſeſſelte, um Zorn oder Zwift aufkommen zu laſſen, beumgte 
ih geſchickt dieſe weltgeſchichtliche Pauſe zu folgenver feier- 
lihen Rebe: 

» Berehrtefte allerfeits! Redliche Wänmer, gebilbete 
Frauen, boffnungsvolle Jugend, vielerpräfte, tugendhafte und 
edle Gemüther! Euch zu fagen, was Freundſchaft fei, oder 
was Feindſchaft beveutet, warum es Aut ift, wenn Brüder 
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einträchtig bei einander wohnen, und der Haß erft Anvern 
ſchadet, um fi felber am Ende ven größten Nachtheil zu⸗ 
zufügen, Alled dieſes jegt erörtern wollen, hieße dieſe vor 
teefflihe Stummheit, welche euch durch meine Anftalten bes 
fallen hat, nur ſchlecht nuten oder vielmehr gänzlich miß- 
brauchen, denn dergleichen wird beſſer in ven herkömmlichen 
Lehrbichern der Moral abgehandelt. Nein, viefer äfthetifch- 
ethifhe Schred, der jeßt eure Nerven in Spannung hält, 
muß für das Edlere und Nothwendige angewendet werben. 
Und auch id bin, fo wie ihr, ein guter Bürger, fo müßig 
ih auch fcheinen mag; erfüll' ich nicht das ſchwerſte Gefek, 
ehr’ ich es niht? Der Trochilus ift ein Meines ımbebeuten- 
des Thier, und wagt ſich in den Nahen des ungeheuern 
Krokodils, wozu uns Allen, wie wir da find, der Muth feh- 
len würde, um dem Sultan die Zähne zu reinigen: Lohn 
genug, nicht wahr, wenn das Viehchen "nur unbeſchädigt 
zwifhen den Pallifaden wieder hervorfommt? So id, ein 
ſchwacher Zahnftocher, werfe mich zwijchen euren knirſchenden 
Zorn, um eure Werkzeuge des Effens vor Beſchädigung zu 
wahren, und ben Weisheitszähnen zum Wachsthum zu vers 
helfen, oder, wo fie ſchon entföroffen find, fie vor Wurm, 
Brand und Aushöhlung zu befchligen. War das golone 
Zeitalter irgendwo fihtbar, hätte man die Stelle wieber 
fennen mögen, wo das Paradies geftanvden hatte, fo war es 
bier, wo die Umriffe nod) faft wie eine Silhouette der Phy— 
fiognomie jene® Gartens bemerklich waren. Und wohin ift, 
diefer Friede entfloben, dieſe holpfelige Eintraht? Braucht 
nicht die Ausrede, fromme Bürgersleute, der Teufel habe 
das Alles geholt, oder ein’ unabweislihed Fatum es zum 
Angedenten mitgenommen, denn ich fann bier fo wenig das 
fogenannte böfe Princip, als ein vornehmes, zu werehrendes 
Schickſalsgewebe wahrnehmen. Es find menſchliche Schwächen, 
7* 
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es ift Eigenfinn, und dieſe laſſen fih duch ſtarken Willen 
befiegen. Wenn die Städte und Dörfer, welche am Fuße 
des Aetna oder Veſuv liegen, plöglid) von vermäftenden Flam⸗ 
men und euerregen heimgefucht werben, fo dürfen fie über 
ihr Schickſal Hagen; wenn Bürgerkriege und Religionshändel, 
große Intereffen und Eigennyg Menſchen mit Menjchen ent» 
zweien, fo kann man fie beklagen ober über fie zürnen; doch 
milvdert die Größe des Gegenſtandes unfer hartes Urtheil, 
und die Wichtigkeit des Zweges entſchuldigt etwas die Leiden⸗ 
haft. Aber hier, im fernen Gebirge wollt ihr bie Zwifte 
ber Ghibellinen und Welfen, der Weißen und Schwarzen, 
der Montecchi und Capilletti, an denen Romeo und Julia 
zu Grunde gingen, die Kriege der Albigenſer erneuern? und 
zwar um einen Gegenſtand, der faſt an das Komiſche, wenig⸗ 
ſtens einigermaßen gränzt, um die Frage, welche Kuh und 
welche Familie die beſte Butter hervorbringt? So tief habt 
ihr euch ſchon in das nichtige Unweſen hinein gebuttert, daß 
ihr Alle, wie Fliegen, die in die Sahne gefallen ſind, nicht 
mehr ſchnell und anſtändig in euern Lebensverhältniſſen euch 
fortbewegen könnt, und in der Butter⸗ und Milchſchüſſel wer- 
vet liegen bleiben und verfalämen müffen, jo fchleppen euch 
Hebrig und hemmend falſche Ambition nad, fanatifirte Eitel- 
keit, mißverftandener Stolz, und Jeder, felbft ſchon im Ver⸗ 
ſcheiden, will feinen Nachbar, Freund und Bruder profcris 
biren. Schon ift die Rede davon, das Glüd zweier Liebenden 
zu trennen, den Vortheil bedeutender Geſchäfte zu vernadh« 
läffigen, die Wohlfahrt der Stadt zum Sinken zu bringen. 
Und find e8 etwa böſe thörichte Menfchen, vie dergleichen 
unternehmen? Neidharte, gehäfjige Weien? An denen wäre 
nicht fo gar viel verloren, Nein, e8 find im Gegentheil vie 
edelſten Menſchen, vie fi fo wunderlich felbft verblenvet 
haben, großmüthige Männer und weife Väter der. Stadt, 
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wohlthätige, gefühlvolle Mütter, rauen, die mit vem ächten 
Adel ver fchönften Weiblichkeit gefhmüdt einherwandeln, 
weltkluge und menſchenkennende Kaufbherren, kurz, Leute, vie 
ich, fo oft ich fonnte, mühfam auffuchte, weil das Herz mid 
zu ihmen trieb. Hier iſt Arkadien, wenn irgentwo. Eine 
fhöne Natur, fruchtbare Heder, frifchgrüne Wälder, erhabene 
Felſen. Bewohner mit allen Tugenden des Gemüthes aus« 
gerüftet, werth, die Segnumgen des Himmels, die er ihnen 
reichlich ſpendet, zu genießen, und die nur eine Heine, Heine 
Laune, weldhe an Thorheit ftreift, aufgeben dürfen, um wie- 
der als ein Dlumenftrauß aller häuslichen und bürgerlichen 
Tugenden 'zu glänzen: ich ſehe, durch edle Thränen wird das 
Bouquet [hen erfrifcht und getränft.« 

Es war mir gelungen, alle Herzen durch meine ein- 
dringliche Rebe tief zu bewegen. Alle Feinde umarmten ſich 
in ſchöner Rührung und fchmoren fi) eine neue und ums 
erjchütterliche Bruder- und Schmefterliebe. Sogleid wurden 
die jungen Berliebten mit einander verlobt, und man beſchloß 
zugleich, daß die Hochzeit in acht Tagen jeyn follte. Diefes 
Feſt follte aber zugleich al® eine Berfühnungsfeier einen 
eigenthämlihen Charakter annehmen, man wollte nehmlid) 
einen großen Pidenid veranftalten, Jeder follte dazu aus⸗ 
ermählte Lieblingsgerichte und vortrefflihe Weine geben, fo 
fönnten die Hausfrauen ſich auszeichnen, die Männer ihren 
Kellern Ehre mahen, und doch follte man nicht erfahren, 
wer die Weine over Schüffeln geliefert habe. Mit venfelben 
republikaniſchen Geſinnungen wollte jeve Hausfrau Butter 
abfenden, um fie in ein gemeinjames Gefäß zu thun und zu 
vermifchen, auch ward ſchon jett die unbevingtefte Butter⸗ 
freiheit: proclamirt, jeder Gattte, Sohn, Tochter, Nichte oder 
Better durfte Butter, fo viel er wolle, in einem fremben 
Haufe ohne Nachtheil an Ruf oder Liebe genießen. — Es 
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war ein fhöner, ein großer Augenblid und wir fegten ums, 
ftol; auf uns felbft, an ven langen, reichlich beſetzten Tiſch, 
ih am glüdlichften, vem Camillus nicht unähnlich, da ic) die 
Kömer beſtimmt hatte, den alten Wohnfig nicht zu verlaflen. 
Man war an ver Tafel fehr fröhlich, und id, um das 
Dorige ganz in Vergeſſenheit zu bringen, erzählte von mei- 
ner Reife im Hochgebirge, und von dem Mähren, das id) 
als Manufeript von dort beruntergebracht und neu abgefchrie- 
ben und bearbeitet babe. Der Bürgermeifter ſowie noch 
einige Senatoren wunverten fi, daß ich, als ein gejcheibter 
und gelehrter Mann, einem Mährchen fo viele Aufmerkfam- 
feit widme; ja, wenn es nod eine Erzählung wäre, ober ein 
Punkt aus der vaterländiſchen Gefchichte, oder ein moralifches 
und erhebendes Werl. Da konnte ih mich nicht enthalten, 
Folgendes zu erwiedern: » Das ächte Mährchen, fo ſagte ich 
ungefähr, erſchließt mit. feinem Kinderton und dem Spielen 
mit dem Wunder eine Gegend unſers Gemüthes, in welche 
die übrige Kunft und Poeſie nicht bineinreiht. Unſre eriten 
und heiliäften Verhältniffe zur Natur und der unfichtbaren 
Welt, die Bafis unfers Glaubens, die Elemente unſers Er⸗ 
fennens, Geburt und Grab, die Schöpfung um und ber, die 
Bedürfniſſe unfers Lebens, Alles dies ift wie Mährchen und 
Traum und läßt fich nicht in Das auflöfen, was wir ver⸗ 
nünftig und folgereht nennen. Darum die Heiligfeit und 
das Wunvderliche, Unbegreiflicde aller alten Sagen. Die 
Schöpfung, die Entftehung des Guten und Böfen, ver Fall 
der Engel, die Erlöfung, man nenne, was man will, bei Grie- 
hen, Heiden, Juden oder Chriften, das Urfprünglicde der 
Legende fowohl wie unfers nächflen alltäglichen Lebens ift, 
wenn wir das Wort heilig und ernft nehmen, ein Mähren. 
Wer nun durch Erfindung fi auf diefen erften Standpunkt 
des Lebens verfegen kann, vem Klingt das innerfte Gemüth 
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ber Menſchen entgegen, aller Derer, bie fi nicht fchon ein 
einfeitiges Syſtem von Kunſt und Kritik auferbaut haben. 
Bir werben an unfre rätbfelhafte Stellung und Beftimmung 
durch dieſe erinnert, und zwar in einer lieblihen Geftaltung, 
in ver das Gemüth nicht fogleich jene tieffinnige Hinweiſung 
ertennt. Alles Geſchichtliche, Politiſche, Hiftorifche ift ſchon, 
wenn auch evel und groß, ein Abgeleitetes; bier werben ſchon 
jene erften Urbeftimmungen der Menjchheit als etwas Uner- 
ſchütterliches, das fi von felbft verfteht, vorausgefegt, als 
etwas, das keine Verwunderung, keine Unterfuhung mehr 
erregen fol. Dieſes blitzende, ſehnſüchtige oder kindliche 
Hinweiſen auf die Natur und die frühſten Bedingungen der 
Eriftenz geſchieht, und fo. vielleicht am lieblichſten, auf kind⸗ 
liche, ſpielende Weife, indem ſich eine füße Rührung mit 
den Schauer vermählt, der Seven durchzieht, der zum erften 
Mal vie Alpen oder das Meer erblidt. Es kann aber auch 
wisig, nedend, geiftreich gefhehn. Jetzt find die Mährchen 
des Hamilton und. ihre beften Nahahmungen faft vergeflen, 
aber ver Scherz biefer Wunder ift ein viel befjerer, als ber 
des Mufäus. Auch in der Entartung, im Mißverftehn und 
Uebertreiben wirkt dies unbefiegbare Element oft. So hat 
der gewiß nicht vollendete Hoffmann bei den Franzofen eine 
neue Titeratur erregt. Und wären Hoffmann, Fouqu und 
Aehnliche da, ohne ben geftiefelten Kater, Zerbino, getreuen 
Edart, blonden Cdbert, die verkehrte Welt und andere 
frühere Anflänge, die in die Weite, oft unbegriffen, hinein⸗ 
tönten, und erſt in nachahmender Lebertreibung von ven 
Zeitgenofjen verftanden und beantwortet wurben ?u 

Ih wußte au, daß ih an dem langen Tiſche nicht 
verftanden wurde, konnte e8 aber — nicht unterlaſſen, dieſe 
unmüge Rebe zu halten. 
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Hie Rhedus, hie salta. 


Oft verdroß es mih, wenn man in ner Zeit biefe 
alte Sprihwörtlichkeit falſch anwendete, um eine Schwierig- 
feit anzudeuten, die ſchwer zu überwinden war. Das Sprich⸗ 
wort befhämt jene Brahler, welche fo oft rufen: da hab’ ich 
Das, dort Jenes gethan! Hier iſt Rhodus! kann man ihnen 
dann antworten, nun tanze hier! — Ich babe aber nirgenb 
gefagt, daß ih im Stande fei, das Schwerfte diefer Erzäh⸗ 
Yung, und wo ſich die beveutenpften Lücken finden, aus eiguer 
Kraft wieder herzuftellen, oder fchon hergeftellt zu haben. — 
Es ift fehr verdrüßlich, daß Mäufe, Schimmel, Zäger u. |.m. 
fih gerade bier an tem Gedicht am fchlimmften verfündigt 
haben, wo es am intereffanteften und am meiften poettfch 
werden wußte. Der gute Schulmeifter hatte bier Blätter 
eingelegt, die gar nicht zu brauchen waren, denn er fdhilvert 
ziemlich weitläufig das unter⸗ oder überirdiſche Reich ver 
Feen und Geifter wie eine hübſch eingerichtete reinlihe Dorf⸗ 
fhule, wo bie gutgearteten Kinder dem Küfter gar keinen 
feinen Verdruß machen. 

Alſo denn: — mit Gunft irgend einer Mufe — — 

Im glänzenden Saale wimmelte es von lichten, ſchönen 
Seftalten. Auf golpnen Leuchtern brannten Kerzen, Mufit 
ertönte dur den Raum, und nachdem fi Athelften noch 
etwas umgejehn hatte, feste er fih an Gloriana's Seite 
zum Mabhle nieber. 

Du bift nun mein Gatte, fagte fie zu ihm mit ihrer 
fügen Stimme, und als dieſer wirft Du Did nah und 
nad) von dem gröbern irdiſchen Stoffe, der euch Sterblidye 
drückt, befreit fühlen. Jung und blühen wirft Du Jahr⸗ 
hunderte hindurch bleiben und erft fpät in das Alter treten. 


Die Du diefe Vorzüge durch mid erhältft, jo wird au . 
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mein Leben durch die Verbindung mit Dir erhöht und ver» 
edelt. Die zu zarte und geiftige Exriftenz erhält mehr Kraft 
und Innigfeit, die flatterndeh Gedanken und Borftellungen, 
die wie Zugvögel fhwärmen, wachen wie beimathlich der 
Seele mehr ein und bringen mehr Frucht und Genuß, und 
meine Seligleit wird mir dadurch mehr bewußt, daß ich fie 
mit Dir theile, daß Du mein zweites Ich wirft. So hat 
es mir meine Mutter gejagt, die vormals als Fürftin dieſe 
Geifterreihe beherrſchte. Sie erzählt‘ nocdy immer in ihrer 
fiillen Grotte, wo fie jegt wohnt, von dem Glüde, das fie 
mit ihrem Manne, dem Fürften genoſſen, ver fie durch feine 
Kühnheit erwarb; viefer jehnte ſich aber nad feinem Reiche 
and feinen Untertbanen zurüd, und fie mußte es geftatten, 
daß er fie verließ und ein Sterblicher blieb. Solche Leiden 
mäfjen wir een oft erdulden. Schon vor vielen Jahren - 
verließ auch ein berühmter Sterblider, Held Ulyſſes, eine 
Freundin meiner Mutter, die geheimnißreihe Elfe Kalypfo. 
Diefe lebte und webte am liebften oben in ver Einfamteit 
nahe am Meere, als verbunden mit diefem Element. Das 
müäflen große Schmerzen ſeyn, die uns der Verluft geliebter 
Sterblihen erregt, benn meine Mutter war feitvem nicht 
mehr fröhlich), als der König von ihr ſchied. 

Nach dem Mahl begaben fie fi in vie Hoczeitlammer, 
und am Morgen fragte fie dem befeligten Itheiſten Biſt Du 
ganz glücklich? 

So, rief der Züngling, wie keine Worte es andfagen 
Bönnen, nur in meinen Bliden kannſt Du es vielleicht leſen, 
in diefen Thränen, welde ein abertennsgen Entzüden aus 
meinen Augen preßt. 

Noch nie, fagte Gloriana, hat ein Sterblicher den Muth 
gehabt, eine Königin unfers Reichs, indem er ſie erblickte, 
auf den Mund zu küſſen, und deshalb bin ich Dir mehr 
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ımterthan, als jemals eine fee es einem Manne ver Erde 
war; aber aud Du gehörft mir mehr und inniger zu eigen, 
als fonft vergleihen Verbindungen bei ums find gefchloflen 
worden; Du kannt mich niemals verkaflen, ich darf mid 
niemals von Dir entfernen. Wenn dies nicht Dein Wunſch 
ift und bleibt, jo find wir Beide unglüdlih. Geht Dein 
Sehnen nad einer andern Bahn, fo ift Dein Schidjal ein 
klägliches. 

Nein! rief Athelſtan aus, auf Dich, ohne daß ich Dich 
kannte, waren alle Träume meiner Jugend gerichtet; Du 
biſt der Spiegel, in welchem meine Seele ihre Geſtalt erſt 
hat kennen lernen. 

Beſinne Dich aber, fuhr Gloriana fort, was etwa noch 
weiter zu Deinem Glücke nöthig ſeyn könnte. Jede Fee hat 
ihre Beſtimmung, ihre. Arbeit und ihr Spiel; die verfchies 
denen Geifter der Erde, Luft, des Lichts, Feuers und Waſ⸗ 
jers find auf ihre Weife befchäftiget. Unfer Gewebe hier 
fheint unfichtbar, und knüpft fih doch in vielen taujend 
Fäden an vie Schickſale und Arbeiten ver Sterblicen. Der 
Geiſt ver Elemente ift bei und reiner und heiterer, vie Ab⸗ 
bilver hier von ven Sachen droben erglängen mehr und haben 
ein richtiger Verhältniß: unfer Reich ift die edlere Wurzel 
jener fonverbaren Welt dort oben, und fo muß auch jever 
Sterbliche, ver hier verweilt, auch wenn er, wie Du, vers 
geiftigt und ver rohen Materie entriffen wird, an dem liche 
ten Webeftuhl des Verhängniſſes Plays nehmen, um das Ge 
triebe lebendig und thätig zu erhalten. 

Ich werde Eure Einrichtungen kennen lernen, antwortete 
Üthelftan, aber was ih mir immer wünſchte, war, dag 
Innere der Welt, den Zuſammenhang aller Begebenheiten 
zu verfichn und zu fühlen, felbft das im Herzen zu erleben, 
was den Menfchen nur als Hiftorie over Fabel. vorübergeht, 


Tas alte Bud. 107 


das Wunverbare wie ein Natürliches zu faflen, und im Ges 
wöhnlihen, was das blöde Auge fo nennt, das Wunder zu 
fehn. Mit einem Worte, das Herz ver Welt in meinem 
eignen Herzen zu fühlen, daß ein Mitleiven und Mitfreuen 
aller Art als Belannte durch meinen Bufen ziehen. 

Gloriana umarmte ihn. mit erneutem Liebesfeuer. „DO 
©eliebtefter, rief-fie aus, daß dieſe Wunſche in Dir lebten, 
daß fie fich fo ſtark in Deinem jugendlichen Herzen melveten, 
ift e8, was und zu einander gezogen, was uns auf ewig 
verbunden bat. Das, was Du meinft und finnft, das, was 
Du liebteft, bevor Du mich Fannteft, bin ich: dieſes Durch« 
dringen, Berftehn ver Natur und des Gemüthes, dieſes 
Lieben ver Liebe ift mein Beruf, und darum bin ich bie 
Fürftin dieſes herrlichen Reiches. Ja, das iſt e8, was ber 
blöde Sterblihe fo oft mit verdämmerten Sinnen vie Poeſie 
nennt, die Dichtung, die ſchaffende Kraft der Phantaſie. 
Das iſt Dein Beruf, mein Gemahl, an meiner Herrſchaft 
Theil zu nehmen. 

Als es in der wunderbaren - Landſchaſt Tag geworden 
war, Heiveten fie fi in glänzenden Schmud, und ein heitrex 
Geift in buntfarbigem Anzug leiftete ihnen Geſellſchaft. Das 
ift, fagte Öloriana fröhlih, der Philoſoph unfers Hofes, 
3a wohl, rief Filbert aus, dermalen, um euch Scherz und 
Spaß vorzutragen: ich arbeite an der Kosmologie und 
Geognoſie, der Einfiht Über die Entftehung der Welt un 
ihrer periodiſchen Veränderungen. 

Darin, ſagte König Athelſtan, habe ich ehemals bei 
meinem alten Caplan auch ſchon viel geleiftet. Wir wußten 
genau von der Geſchichte ver Schöpfung Beſcheid. Wenn 
die Mittel nur nicht abgingen, hätte man nad dem Recept 
felbft eine neue Erde bauen können. Nun aljo, fuhr Athel- 
flan fort, jage mir, gelehrter Yilbert, wo lag eigentlich das 
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Baradies? Denn darüber haben vie Gelehrten auf Erven 
vielen Streit geführt. 

Und doch ift das gerade leicht einzufehen, rief Filbert 
lachend: gerade über und. Alles, was eudy oben vie Erd⸗ 
kugel weiſt und darftellt, haben wir hier im verjüngten 
Mapftab, denn auch unfre Erbe ift rund, und eure Herr⸗ 
ſchaft erftredt fich Über viefen ganzen feinern und eblern Erd⸗ 
globus. Der Umfang des alten Paradiefes war natürlich 
fehr groß, und es ift faft kindiſch, wenn Reiſende etwa noch 
die Stelle auffuchen wollen, over in vie Nähe veffelben zır 
gelangen wähnen. Denn kaum waren bie fünbigen Eltern 
hinaus gewandert, um jene Welt der Unſchuld niemals wie- 
der zu finden, als auch das Paradies verfhwand. 

Es ift verfchwunden? fragte der König. 

Freilich, fuhr der Philofoph fort, davon wird Euch der 
alte Caplan nichts haben melden fünnen. Ihr müßt Eudy 
die Sache fs denken. Jemand hat einen Leberfled, ein Mutter⸗ 
mal am Sörper, einen Meinen Ausfchlag auf der Stirn, ein 
rofiges Mädchen einen Tüpfel auf ver Wange oder ber 
Nafe, die Folge einer Erhitzung, des Tanzes, oder eines 
zu haftigen Trunkes. Giebt es doch auch wohl Sterbliche, 
denen vie ganze Nafe wie eine Purpurrofe in glänzenver 
Blüthe fteht. Diefe Perfonen brauchen etwas gegen biefer 
Ueberfluß, over fie erkälten fih auch nur, und plöglich ver- 
ſchwindet ver falfehe Zierrath, noch fchneller, als er gelom- 
men ift. Auf ſolche Weife gefhah es mit dem Parabiefe. 
Das Wefen war fo zarter Natur, daß, wie fi eure Erde 
einmal erfältet hatte, und der Menfch ven Rath ver Schlange 
angehört, die ganze Lieblichkeit wieder in das Innere des 
Körpers hineinfhlug, und man uns nun diefen fublimirten 
Parapiefescorpus zum Wohnſitz angewiefen: hat. Das hängt 
mit der Lehre von der Transmutation zufammen, der Pie 
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wirren Menſchen au, weil fie das Gold zu fehr fchäten, 
gerne nachhängen. 

Filbert empfabl fich mit vielen tomifchen Berbeugungen 
und ftieg über ven Berg mit Windesſchnelle in ven blauen 
Aether hinauf. Das iſt ein narrirender, ſchwatzhafter Luft 
geift, fagte Gloriana, der in feiner Behendigkeit eigentlich 
nichts verfteht, fondern nur von plöglihen Einfällen lebt. 
Sie fommen ihm wie Wind und Wetter, und er wird von 
den Elementen regiert, ftatt daß er fie beherrichen follte. 

Sie beftiegen die glänzende Gondel, welche von großen 
Schwänen über den Haren See gezogen wurde. Nymphen 
tauchten, in Zugend blühend, aus den Wogen, und ſchmück⸗ 
ten mit Waflerlilien, Corallen und purpurrothen Mufcheln 
das Fahrzeug. Am jenfeitigen Ufer empfingen fie bie ge 
fhmüdten Jäger, die auf den goldenen Hörnern die lieb» 
lihen Waldmelodien bliefen, Der Zelter der Öloriana warb 
vorgeführt, und Atheljtan beftieg ein ſchönes braunes Pferd, 
das koſtbar aufgefhmüdt war. So zogen fie durch die Wäl- 
der und erlegten manches Wild. Der Jagdruf, die Mufik, 
der Geſang ver Jäger ertönte wunderlieblich durch die ſchöne 
grüne Wildniß. Das Echo, das Braufen des Waldes, das 
Bellen ver Hunde und das Gefchrei des Wildes ertönte bes 
zanbernd hin durd die ſchattige Einſamkeit. Im Walde 
ward auf einer grünen frifchen Wiefe das Mittagsmahl ein- 
genommen, dann ging die Reife weiter, ohne daß man nod 
der Jagd gedachte. 

Als es Abend wurde, ging der Zug langſamer fort. 
Ein lieblicher Wind bewegte die duftenden Frühlingswälder, 
und tauſend Nachtigallen beſangen das Glück der Liebe und 
des Daſeins. Eine ſüße Dämmerung verſchattete allgemach 
die Gegend, und Finſterniß blickte aus dem Walde, indeſſen 
noch die legten Schinuner der Abendröthe hie und dort durch 
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die dichtvergatterten Zweige flimmerten. Da erhoben fidy 
glimmenvde Wollen von Johanniswürmchen in der träumen« 
ven Dunkelheit umd leuchteten magifc und wie in nächtlichen 
Regenbogen der Schaar der Keifigen. Als vie Nacht mehr 
hereinbrach, erglänzten Fadeln und Windlichter und fo feste 
fih der Zug in Bewegung. Alte Liebes⸗ ımd Heldenlieder 
wurben gefungen, und durch alle Windungen des vielver- 
fhlungenen Waldes glänzten die Flammen der Fudeln; es 
dünkte Athelſtan zauberhaft, hie und dort, nah und entfernt 
die fchonen Geftalten der Mädchen, Pagen und reitenven 
Sungfrauen zu erbliden, und befeligt fühlte er - fi, wenn 
er dann die Augen auf Sloriana warf, die als die Schänfte 
von Allen blendend bervorleuchtete. Fett kamen fle in einen 
Drangenhain, und die golpnen Früchte funfelten zitternd und 
ſchwankend in dem dunkelgrünen Gehölz, indem fie poräber 
ritten. Bald zeigte fi) das lächelnde Geficht eines Mäd⸗ 
chens, bald ein Yüugling mit ernſtem feurigen Blick, bald 
fchimmerte ein goldner Apfel zwifhen ven Zweigen hindurch, 
und Alles athmete Wolluft, Liebe und Poeſie. Wo endigt 
das Wunder, wo beginnt e8? fagte Athelftan zu ſich felbft, 
und hatte völlig feinen Vater, das einheimische Schloß, fei« 
nen freund Friedrich, gefchweige feine fchöne Bafe und den 
verftändigen Kaplan vergeffen. 


Auf ihrer Reife gelangten Tie in eine ſonderbare bergige 
Gegend, in welcher zerriffene, unzufammenhängenve Hügel, 
auf welchen einzelne Tannen dunkel ſtanden, ein verworrenes 
Bild darftellten. Hier ift es melandolifh, fagte der König. 
Freilich wohl, antwortete Gloriana; hier haufen vie Zwerge 
und Onomen. Biele unter dieſen find ſchadenfrohe und 
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tückiſche Weien, die an Verdruß und Unglüd ihre Freude 
haben. | | 

Indem wimmelte e8 aus allen Hügeln hervor, und vie 
Mißgeftalten beeikten fi), dem neuen Herrjcher ihren Will» 
tommen zu bringen. Ein wiverwärtiges Geheul erfüllte die 
Gegend, welches Gefang und Muſik beveuten follte. Athel⸗ 
fan fühlte fi ımbehaglid) und ward ängftlih, als er fich 
fo von allen Seiten umdrängt ſah. Nod mehr ward fein 
Verdruß erhöht, als die Maſſen ver Gefpenfter ſich zu Tän⸗ 
gen anſchickten, und das weite traurige Feld von den wackeln⸗ 
ben Geftalten in wiberwärtigen Gruppen belebt und durch— 
tobt wurde. Zwiſchen zwei häßlichen voreilenpen Alten fiel 
am fo mehr vie außerordentlich fchöne Geftalt eines Jüng⸗ 
lings auf, der mit fchwermüthigem Antlig alle viefe Bes 
megungen nur gezwungen und wiberwillig mit zu machen 
fhien. Die Königin war immer heiter und betrachtete auch 
dieſe wilden Geſellſchaften mit holdſeligem Lächeln. Als eine 
Banfe entſtand und vie Gefpenfter auszuruhen fchienen, 
winkte fie den Yüngling und feine beiven alten Begleiter zu 
fih heran. Ich verſprach Dir neulich, fagte fie, Dir beim 
nächſten Feſt Deine Freiheit zu ſchenken; es jei heut, kehre 
zu Deinen wahren Eitern zurüd, Ferdinand. — Der Jüng⸗ 
fing war dankbar, aber die beiden Alten fingen an zu heus 
fen und zu ſchreien. - Er ift unjer Sohn! krächzten fie, und 
wir haben. ans num feit Jahren an ihn gewöhnt: er ift 
hübſch und groß geworben, und es ift eine wahre Freude, 
den Bengel nur anzufehn. 

Er Hat aber, wie ihr es wißt, antwortete Gloriana, 
niemals zu eurem Stamm gehören, nody ſich für einen ans 
dern einweiben laſſen wollen. Er findet feine Freude daran, 
nad Solo und Silber in der Erde zu wühlen, over in euren 
Bergwerken zu arbeiten, er wünſcht fi zu ven Menfchen 
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hin, die er noch nicht bat kennen lernen, und bie Zeit jeiner 
Prüfung fol nun zu Ende ſeyn. 

Ferdinand ließ fi dankbar anf ein Knie nieder. Die 
Eönigliche Zee ftedte mit ihrer weißen Hand einen einfuchen 
Goldreif an den Finger des Zünglings. Dur vie Be- 
rührung dieſes Goldes, fagte fie, haft Du nun Alles jchon 
vergeflen, was Du hier in viefem Neiche erlebt und geſehen 
haft. Du wirft dort oben von ben Geheimniſſen unfree 
Haushaltung nichts ausfhwagen können. Beim Ausgang 
der Höhle joll Dir aber ein Kleinod gegeben werben, was 
Did und Deine Eltern, die auf ver Höhe des Gebirges 
wohnen,. reich machen wird. Dafür Tauft euch in einem 
fremden entfernten Sande an, und lebt dort glüdlih, damit 
eure Nachbarn und Richter und Priefter nicht forſchen, wo— 
ber euch dieſer Schaß komme. 

Inden fih Ferdinand, von zwei Geiftern in Geftalt 
von Jägern begleitet, ſchnell entfernte, fchrien und heultem 
bie beiden Alten auf die widerlichſte Weiſe. So wollen wir 
doc wenigftens unfern guten Eugen Hannes wieder haben! 
zanfte die Mutter, der muß wieder hergefchafft werben; denn 
wenn er auch bei ven Menfchen nichts Bernünftiges wird 
gelernt haben, fo ift er dod von unſerm Blut und Geift. 
Aber das füge ih Euch, Frau Gloriana, die Ihr uns heut 
dies große Unrecht thut, wenn ich wieber, wie ich es denn 
boffe, von meinem Alten bier ein rechtes Scheufal zur Welt 
bringe, ſo vertauſche ich den Balg gegen ven allerſchönſten 
Prinzen, ver nur auf Erven zu finden ift. 

Inden erhob fi ein ungeheures Gefchrei ven allen 
Zwergen, und die ganze große dunkle Maſſe erhob fich jauch⸗ 
zend in Sprüngen, denn der hinkende übelgeftaltete Hannes 
kam ſchon herbeigeramt. Die beiven Eltern umarmten ihn 
and mufterten dann feine Geftaltung. Ex hat doch ordentlich 
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etwas Menſchliches angenommen, fagte der Vater, er hat 
fo einen vornehmen Blid gekriegt, gleichſam etwas Gebieten- 
des. Ich denke, wir maden ihn zum Prinzen von Geblüt 
bei der Arfeniffpimnerei, da unten in dem Bleibergwerke, 
wo die recht boshaft giftigen neuerfundenen Libelle und fo- 
genannten Scartelen gewirkt werben, bie wir nachher mit 
ihren bredigen Farben und Schmutz den fterblihen Menſchen 
verfaufen,, die fo große Freude daran haben. 

E8 lebe der Arfenitprinz! ſchrien die Zwerge. 

Hannes wollte fi bevanten und die eenfünigin be- 
grüßen, ald er jegt erft ven König bemerkte. Ei! ei! ver 
Herr Better Monarch! fprad) Hannes, alfo feid Ihr hier, 
glerreichfter Kaifer, zum Oberon geworben? Das hätt’ ich 
vor einiger Zeit nicht denken können, als ich. Euch in ven 
Briumen auf unferm Hofe hinabftiek. 

D Geliebte, fagte Athelftan, befreie auch einen unglüd« 
lichen Greis, den dieſer boshafte Zwerg bei deſſen Vorge- 
fegten angegeben hat, und fo viel ich fehen Tonnte, war bei 
jenen Blövfinnigen der arme Schulmeifter in Gefahr. 

Fa, rief Hannes mit grinfendem Lachen aus, fie woll⸗ 
ten ihn ganz fimpel anf einen brennenden Holzftoß als einen 
Zauberer fegen, und das lann ein folder dürrer Mann nicht 
aushalten. Uebrigens, Herr Vetter Oberon, verbitte ich 
wir alle Anzüglichleiten und perfönlihe Injurien! Wer ift 
ein Zwerg? bier find alle meine Landslente wie ich ges 
wachſen, und die Dienge hat immer Recht. | 

Sei ohne Sorge, mein Gemahl, um jenen Sterblicyen, 
fügte Gloriana, er ift ſchon gerettet und für feine Angft 
entſchädigt. Das plöglihe Verſchwinden des Arſenikprinzen 
bat ven alten Dann gerechtfertigt und die Bosheit der Ans 
Hage erwiefen. Sie haben ihm jegt eine bequeme und ein- 
trägfiche Priefterftelle gegeben, in welcher er Fu Alter pfler 
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gen kann. — Auch der ſogenannte Beſeſſene dort ift geheilt, 
denn er ſieht jegt mit den Uebrigen ein, daß ihm nichts 
fehlte. ‘Dem fimpeln Dann erwachte zuweilen ein beſſerer 
und hellerer Geift, er ſprach verftänniger als gewöhnlich, 
und feine noch einfältigern Verwandten. meinten, er müſſe 
befefien feyn; da er es immer wieder hörte, warb er felbft 
davon überzeugt, und ließ feinen Berftand, als wenn ein 
böfer Dämon aus ihm ſpräche, von Brieftern beſchwören. 

Man zog weiter, und das Gemüth Athelſtans erheiterte 
fi wieder, als fie in fchönere Gegenden gelangten. Du 
verftehft noch nit, mein Oberon, fagte Gloriana, ‘Dich 
ganz in. Dein erhöhtes Wefen zu finden. Du giebt noch den 
Zufälligleiten Raum, und bift nicht fo glüdlih in meiner 
Nähe, wie ih in der Deinigen, dem ich verlange nichts, 
wie Did und Deine unwandelbare Liebe. Was auf Erden 
die verfchiedenen Stimmungen ver Menfchen find, ihre Lau⸗ 
nen, Trauer und Freude, geheimnißvolle Ahndung und 
witige Luſt, Alles das finveft Du bier in Wirklichkeit und 
Wahrheit. So Vieles, was erft in Zukunft auf ver Welt 
einheimifch werben kann, wächſt und gebeiht hier im Boraus 
und entfprießt erſt fpät in mannichfaltiger Geftaltung und 
That dort auf ver Erbe. Hier ift das geiftige Vorrathshaus 
für die Zukunft der Sterblidhen. 

Aber das Häßliche! rief Athelftan, wie kann man fich 
damit befreunden ? | 

Doch, antwortete Gloriana, indem es als Erſcheinung 
auftritt und unbewußt ven Wit darſtellt. Es ift nit mehr 
ganz häßlich, wenn wir es fcherzhaft nehmen und das Ge=- 
meine durch unfern Wit adeln. Alle Ordnung, mein Ge 
liebter, ift nur dadurch, daß es auch das Umngeregelte giebt 
und geben darf, und wenn man nur nicht das Häßliche ſelbſt 

für fhon nimmt und fih darin vergafft, fo erläutert durch 
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ihren Gegenfag die Häßlihleit die Schönheit. Außerhalb 
ver Kunſt Darf und muß ſich eine Unkunſt bewegen, und je 
genialer, größer und poetifcher, um fo beffer und zum Ge- 
winn für die Kunſt. Und glaubft Du denn, daß jene häf- 
lichen und abſcheulichen Weſen, vie Dir fo unangenehm 
And, fo feyn würden, wenn fie nicht aus freier Wahl fo 
ſeyn wollten ? 

Wie, rief Oberon erftaunt, aus freier Wahl? 

Das ift eben das Geheimniß ver Geifterwelt, antwortete 
die holdſelige Sloriana mit feierlihem Ton. Seit ewigen 
Zeiten geſchieht es, daß in ven höchſten und zarteften Ge- 
Ihöpfen fich oft ein Keim entwidelt, ver uns Allen zu unferm 
Dafein nothwendig ift, der Keim eines Gelüſtes, fich felbft 
zu zerflören, aus ven heiligen, füßwollüftigen, befeligenden 
Schranken zu treten, in denen nur unfre Freiheit möglich 
ift, ımd diefe ächte beglüdenve Freiheit, in welcher alle ımfre 
Kräfte ihre Flügel entfalten, mit einer unfinnigen Willführ, 
mit nichtiger Unbebingtheit, mit ſtlaviſcher Schrantenlofig- 
keit zu vertaufchen. Selbft im Glück des Erfennens bligt 
auch m den Seligen ein Taumel des Entzüdens auf: wie 
es geſchieht, daß jo oft die Seele dann aus der Begeifterung 
freiwillig in bie Leidenſchaft ftürzt, ift das ewige Räthſel 
und Geheimniß. Nun vennt ver Geift, wie ſich felber zum 
Troß, auf ver Bahn des Feuers fort, verfhmäht das Ficht 
als ohnmächtig und verfenft und vertieft fi in Das, was 
ſeinem Weſen das Widermärtigfte iſt, indem er jett erft 
glaubt, im Wilden, Schroffen, Unverftänvigen feine Eigen- 
thümlichleit angetroffen zu ‚haben. Nun wohnt er in ver 
ge und Unwahrbeit und läftert auf Schönheit und Heilig: 
feit, ald wenn dieſe die Füge wären. Aus übermäßigem 
Breibeitstaumel muß der Geift nun ein Sklave der Häßlich⸗ 
feit werden, und je enger ihn die Ketten ſchnüren, je mehr 
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pocht er hohnlachend auf feine Ungebunvenheit. Solche aus 
ihrer erften Beſtimmung tief gefunfenen Geifter find diefe 
Zwerge und Mißgehurten, dieſe wiverwärtigen Onomen und 
Kobolve. Manche find erft nad) vielen Verwandlungen ihres 
Irrthums in diefe Unformen gerathen, vie beftigften find 
mit Bligesfchnelle aus der ſchönen Yorm hinein geftürzt. 
Finden fie in entzünveter Sehnfuht die Wahrheit wieber, 
fo fteigen fie fehneller oder langfamer zur Schönheit wieder 
empor: body iſt e8 ımenplich ſchwer, daß dieſer Eigenſinn 
wieder gebrochen werde, der jet Die Wurzel ihres Wejens ift. 

Und doch, fagte Athelftan, werfen fie ihre Kinder den 
Menichen hin und holen ſich vie ſchönen Geſtalten. 

Aus Schadenfreute, antwortete Gloriana, um die Men⸗ 
ſchen zu: betrüben, und in der Hoffnung, daß ein folder 
Wechſelbalg in der Familie recht viel Ungläd aurichten wird, 
Auch ift ihnen, zu ihrem Mißbehagen, noch ein Reſt von 
Schönbeitsfinn geblieben, fo daß fie oft wie mit Gewalt zu 
einem ſolchen Ranbe getrieben werden. Wachen es bei euch 
die Menſchen und fogenannten Poeten andere? Wie man⸗ 
her dürftige Zwerg, der nur das kümmerlich Häßliche ber» 
vorbringen kann, reift dem ächten Dichter eine glänzende 
Stelle viebifh weg, und fligt fie feiner Dummheit ein. 

Du ſprachſt auch, Titania, fing Oberon wieher an, von 
Geiftern, die aus ihrem Beruf und aus der Bahn der Schön- 
heit fich flürzen, und dennoch groß bleiben. 

Du wirft e8 immer mehr fühlen, je länger wir bei» 
fammen leben, erwiederte Titania, daß es fein anderes Er- 
fennen giebt, al8 indem ſich eiy Geheimniß in ein höheres 
auflöft. So wie Wahrheit, Schönheit, Glaube und Kunft 
das Höcfte find, und fih Alles, was Kraft, Glück, Be 
geifterimg, Andacht und Liebe in hunderttaufend und unzäh- 
ligen Geſtaltungen in viefen Regionen formt und immer 
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vollendet ft: — fo wohnt dem Senfeitigen, dem wilden 
Garten der Unkunſt und Nichtliebe folh Wunder bei, fo 
kräftige und glänzende Pflanzen entwachſen dieſer Wildniß, 
daß fih immer von Zeit zu Zeit ein himmliſcher Geift in 
dieſe unauflösbare Räthfelmelt vergafft, bier einheimifch wird, 
und Rieſenkräfte entwidelt, die in fo frecher Gewalt niemals 
im Sarten der Kunft fihtbar werden Tünnen. Bleiben bie 
Geifter in diefer düftern Region, welche gegen Liebe und 
Schönheit anftärmt, fo erwächſt aus dieſem Kampfe, welcher. 
die Wahrheit zu vernichten ſcheint, diefer, fowie der Liebe 
eine nene Kraft und frifches Vertrauen. Es bilden fi dann 
zwei Welten, die einander mentbehrlich find: aber nur fel- 
ten, felten nur verharren biefe großſtrebenden Geifter in 
dieſer ſchauerlichen Wildniß, wo fie ganz neue Wunder ent- 
deden Könnten, fie tüftern wieder zur Schönheit und Kunſt 
binfiber, und doch haben fie felbft in ihrem riefenhaften Be⸗ 
ftreben die zarten Flügel zerbrodyen, die De hinüber tragen 
fonnten. 

O Titanta, holdſelige Göttin aller Poeſie, meine Gat⸗ 
tin, meine Braut, meine Geliebte, Freundin und Lehrerin, 
welch Leben Hafk Du mir vergömmt! rief Oberon in feligem 
Entzüden. 

Auch Du, antwortete Titania, bift jegt der König aller 
Poefie. So laß uns denn in jene Gefilde MURDEEIMMEDER, 
wo die Dichter leben und glüdlich find. 

Sie erhoben ſich leicht und faſt unfichtbar bis zum Aether 
und ſanken als lichte Wollen wieder in einen Ai grünen 
den Wald hinab. 


Sie ſahen und ſprachen die großen Dichter des Alter- 
thums. Diele, deren Namen und Schriften erloſchen find, 
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fanden fie in diefen geweihten grünen Hallen, unter Felſen 
und Blumen, an rinnenden Bächen und Ouellen, oder auf 
ber Höhe der Berge, inven Alle fangen oder fill dichteten. 
Holpfelige Nymphen und reizende Jungfrauen waren zu ihrer 
Geſellſchaft gefchäftig und foherzend gegenwärtig. Die ſüßeſte 
Muſik ſchwang ſich durch die Haine, in denen die Sommer 
lüfte ſich ſummend fhaufelten, und das Echo und Nachtigallen 
antworteten ven Gefängen. 

Dft, fagte Öloriana, kehrt einer diefer Geifter zum Erde 
zurüd und bewohnt eime neue Geftalt, um die Menfchen zu 
erheben und zu entzüden, andere Wohnpläge find bier für 
Diejenigen bereitet, die in Julunft die Erde verlaflen wer 
den. So geidieht 28 auch, daß, wenn ein Sterblicher bos⸗ 
haft und ſchlecht ift, daß er Alles verwirrt und feine Nic 
ften beſchädigt und kränkt, daß er alsdann, in einen häßlichen 
Zwerg verwandelt, die Geſellſchaft jener widerwärtigen Gue⸗ 
men vermehrt. Es ereignet auch wohl, daß diefe Gnomen, 
wenn fie immer verfehrter und bösmilliger werben, um mod 
tiefer zu finfen, in Menfchengeftalt verwanvelt werden, um 
dort auf Erden ein recht nichtswürdiges Leben zu führen; 
die meiſten befinnen fi dann, und können nach ihrem Tode 
wieber eine höhere Region einnehmen. 

Dberon und Titania durchreiſten alle Theile des großen 
und ſchönen Reiches. Athelftan lernte e8 bald, vie Gehalt 
der Geiſter auf Zeiten anzunehmen, und fo fcherzten fie m 
monbhellen Nächten, nicht größer als die Blüthen ver Aurilel 
und Vergißmeinnicht, mit ihren Elfenchören auf den grümen 
duftenden Wiejen, fchaufelten in ven Wipfeln ver Bünme 
und gligerten fliegend in den Funkenwolken ver ſchwärmen⸗ 
den Johanniswürmchen. 

Dann ließen. fie fi wieder vom göttlichen Homer die 
Begebenheiten erzählen, vie feine Gerichte nicht ausſagen; 
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der ungeftalte Therfites, ver fchon einmal zum Gnomen ge 
worden war, aber feine Strafzeit überftanden hatte, fam mit 
den griedyifchen Helden umd läfterte noch wie ehemals. 

Alles, was vie Welt Großes und Schönes gevichtet 
hatte, ging in wechſelnden Geftaltungen ihnen vorüber. So 
lernte Athelftan Alles kennen, was auf Erden Ölänzenves 
vor feiner Geburt gefchehen war. Im Unfchauen und Ges 
fühl beſaß er Alles, wonach der Sterblihe in vergeblicher 
Sehnſucht ringt, und im Befiß der fhänen Gattin, in ihrer 
Liebe war Alles erfüllt, was Phantafie und Wirklichkeit, das 
Mögliche und vie Poeſie gewähren können. 

Jet, fagte nach einiger Zeit Zitania zu ihm, kennſt 
Du Alles, Du haft als Herrſcher Deine Provinzen und 
Unterthanen gejehn, die edlen Geifter fowie die niedrigen 
Iennen lernen; Du barfit ftrafen und belohnen nach Deiner 
Ueberzeugung oder Deinen Wünſchen gemäß, denn die Macht 
meines Scepters iſt auf Dich Übergegangen, ich weiß es, Du 
wirft Deine Gewalt niemals mißbrauchen, ſondern die Öeifter- 
welt eben fo gern wie die Menfchen beglüden. 

Welche Sprache, antwortete König Oberon, fönnte mein 
ganzes Glück ausſprechen, ich wünſche nichts als Dich, Deine 
Nähe iſt mein Himmel; aber ift e8 mir vergönnt, wenn 
vielleicht einmal die Sehnfucht mich treibt, auf kurze Zeit 
zur Erde zurüdzulehren? 

Sp oft Du wilft, antwortete Öloriana; haft Du doch 
gehört und gefehn, daß ich felbft zu Zeiten mit meiner fröh⸗ 
Eichen Zagd hinaus ziehe. Du bift unumfchräntter Gebieter, 
and Dein Wille ift Dein einziges Geſetz, doch kannſt Du 
die Verhängniſſe nicht brechen, bie unfer Reich in ewigen 
Schranken bewahren und fein Glüd fihern. Erkennſt Du 
Diefe nicht mehr an, fo bift Du wieder Menſch und unglüde 
felig und ftixbft im Elend. Wem Du auf Erden wandelſt, 
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jo kannſt Du eine Geftalt annehmen, welche Du will; Der 
kannſt dort Deine Menſchen, die Du als Deine ehemaligen 
Brüder immerbar lieben wirft, beglüden, Noth und Elend 
lindern, die Armuth erleichtern, und wen Du mit ver Ab- 
ſicht anblidft, ihn berührft, oder ihn gar umaruft, dem wird 
bie Gabe der. Dichtkunſt mitgetheil. Wenn ich bann aber 
zu Dir jende, da darfſt Du Dich nicht entziehn, ſchnell zu⸗ 
rüdzufehren, denn dieſe Sendung iſt ein Zeihen, daß ich 
Dein bedarf, daß mir ein Drangfal, ul Reich eine 
Gefahr nahe kommt. 

Keine Eide kann und will ih Die ſchwören, antwortete 
Dberon, aber Du bift meiner jo gewiß, ‚wie ich memer 
Seele, und ‚mit vemfelben Glauben weiß ich es, daß Dur 
mir bleibft: unfer Glück ift ungerftürbar, was bie fernften 
Zeiten bringen und noch verhällen, jet uns, wenn bie Jahr» 
hunderte verfloffen find, auch dann willflommen. 

Alles wird auch dann Glüd und Freude feyn, antwor« 
tete Sloriana, wie Welt und Erde fich einmal anders ge= 
ftalten mag, welchem neuen Geſetz vereinft die Geiftermelt 
gehorcht, wir felbft fönnen uns niemals wieder verloren gehn. 

Dein Reich, Titania, fagte Oberon, indem er fie um⸗ 
ſchlang, wird fi immerbar vermehren, und mir liegt es jegt 
ob, mit neuen glänzenden Geiftern die fchöne Provinz der 
Dichter hier zu bevöltern. 

Wie viele Gewächſe in ven Thälern, ſprach Titania, wie 
viele Bäume in jchönen und fonverbaren Wäldern, bie 
Wundergegend an den Waflerfällen, die Zaubermänbe, am 
denen immerbar die Negenbogen fpielen, ver fihtgräne Hain 
voll feltfamer fremder Vögel, jene Tiefe, die ernft wie Ver— 
zweiflung von oben anzufehn, und im welcher bie weinenbem 
Bächlein fließen, die wolkenhohen Baläfte mit den blanken 
Zinnen, alle. diefe und viele andre Zauberorte ſtehn noch 
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unbewohnt, alle dieſe Poeſie muß ſich noch in menſchlicher 
Dichtung entwickeln und die erſtaunte und trunkene Welt 
durchdringen. Sind auch nur wenige dieſer Geiſter zur 
höchſten Vollendung berufen, ſo ſchlummern doch noch tau⸗ 
ſend und tauſend entzückende Melodien in jener großen 
Naturharfe, deren klingende Saiten vie Welt durchtönen 
follen. Eine neue Zeit wird durch Dich erwachen, die ber 
Wunder und ber Liebe; Gefänge werben die Welt durch⸗ 
frömen, wie fie noch niemals gehört waren, und ein Kampf 
ver Poeſie wird mit jenen alten ewigen Heroen entbrennen, 
daß der forfhende Sinn zweifeln wird, welcher Schönheit er 
den Kranz reichen fol. Weine Geifter haben mir ſchon 
Manches von diefen Wunderereigniffen zugeflüftert, und mein 
ſcharfes Ange dringt in die Fernen der Zukunft. Der Kaiſer⸗ 
Hamm der Hohenftaufen, welder jest auf Erben herrſcht, 
wird dieſe Kraft entbinden und den Sinn begeiftern, Reli- 
gion, Andacht, Liebe, Alles wird unter dem Schuge großer 
Kirchenfürſten vie geiftigen Flügel weit ansbreiten, und dann 
— dann — wie alles Sterbliche, wie alles Schöne, erbleicht 
auch diefe Herrlichkeit, und Stalien wird, Spanien nachher, 
fräter ein nordiſch Bolt die Harfe ſchlagen, und Dein ge- 
liebtes Deutfchland faft vergefien feyn, bis dann freundlich 
der Jüngling Die im einfanen Walde begegnen wird, dem 
Du die Weihe ertheilft, vem jugendfrifchen Helden, dem ſich 
die Geifter der Borzeit und ber Nachwelt neigen werben. — 
D mein Dberon, o mein fchöner Athelſtan! melde Freuden 
werben wir noch mit einander genießen!: Alle diefe Unfterb- 
lichen, und er, der dentfches Wort am höchſten adelt, find 
dann glüdfelig bier bei. un8, und wir find in ihrem Gläck 
beglüdt und lernen von been, die unfre Schüler waren. 
Geſchichte, Natur, Andacht, Liebe, Thorheit, Weisheit und 
Scherz, Alles fpricht uns verftändlich und wir fühlen in jenem 
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das Ganze und find die Fürften und geliebten Freunde bie- 
fer feligen Geifter. 





Es waren viele Yahre feit diefen Begebenheiten ver- 
flofien, ald an einem fchönen Sommertege drei bejabrte 
Männer das ſchöne Gelände hinaufftiegen, um fid) behaglich 
in das Gebirge zu begeben. Der ältefte von ihnen ein Frei» 
herr von Braunftebt, der im Lande und hei den Yürften fehr 
in Anfehn ftand, war reich und milde, und deshalb von hoch 
und niedrig geliebt. Ob er gleich alt war, fo bewegte er 
fid) dennoch fehr rüſtig und fchritt oft feinen jüngern Be- 
gleitern voran. Der zweite in der Geſellſchaft war ein Ge⸗ 
lehrter, den feiner Kenntniſſe und Talente wegen der Frei⸗ 
herr befhügte, und ben man, feinem Wohnort nah, uur 
Meifter Gottfried von Straßburg zu nennen pflegte. Der 
dritte Mann war ein Geiftlicher, ein Abt, ver heiter und 
vergnüglich lebte, und jet, indem er feine Yreunde begleitete, 
zugleich eine Capelle befuchen wollte, die einem Priefter, der 
als uralter Greis geftorben war, geweiht wurde, indem das 
Bolt glaubte, ver — habe mehr als ein Wunder 
verrichtet. 

Schreitet mir nur voran, ſagte der Freiherr, indem er 
ruhend ſtille ſtand und die Schönheit der Natur umher, und 
die friſchen Thäler und Wälder unter ſich betrachtete, ich 
war noch miemals. in diefem Bezirk, ihr Freunde ſeid aber, 
wie ihr mir erzählt habt, bier gewiſſermaßen einheimiſch. 
Wie wunderbar ſchön ift doch umfer veutfches Vaterlaud, 
wie reich und ˖ mannichfaltig in feiner Herrkchleit, und wie 
wechjelnd in allen ©eftaltungen. 

Und viel, erwieberte der Abt, ift bier Bee anges 


pflanzt und durch Hänfer und Bevölkerung vermehrt, fett ich 
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nicht hier war. Damald war mande.Stelle noch wüſt, und 
fo jagt man mir, daß oben auf der legten Höhe des Gebir- 
ges, wo ich geboren wurde, jet ein ftattliches Klofter prangt. 

O meine lieben Freunde, fagte lächelnd ver gelehrte 
Meifter Gottfried, ift es doch mit der Natur faft wie mit 
einem lieben Freunde. Ich Tann mich über nichts freuen, . 
das hier verbeflert und verfchönert ift; ich fehe, wie unbillig 
meine Erwartung ift, aber ich wünſche, ich hätte Alles fo 
wiedergefunden, wie ich es in der Jugend hier verlaffen 
babe. Ic habe im Stillen darüber geweint, daß in ven 
lieben Zhälern hier fo Vieles anders erfcheint. 


Es giebt faft feinen Borfohritt ohne einen Nüdfchritt, 
fagte der verftändige Freiherr: es ift aber natürlich, daß, 
wenn wir eine fchöne heimathliche Gegend wie ein Gemälde 
oder ein Gedicht zu betrachten gemohnt find, wenn unfre 
Liebe dad Weſen zu einem vollendeten Kunftwerk für unfre 
Bhantafle geftempelt hat, wir nachher von jever Aenverung 
und Berbefferung in der Landſchaft ſchmerzlich geftört werden. 

Mit unferm Leben, fuhr Gottfried fort, ift e8 ja ebenfo. 
Mer möchte nicht alle Weisheit und alle feine Erfahrungen 
bingeben, wenn er bafür bie frifche unbefangene Jugend wies 
der erobern fünnte: jene Ahndungsfraft, die in jenem Mond» 
fein, Sonnenuntergang und jeder Morgenröthe ein Wunder 
erwartet, den Anbeginn eine® neuen und unerhörten Zauber- 
leben®. | 

Sonperbar ift e8 auch, jagte ver Abt, wa und ‚vor 
wenigen Tagen Wolfram von an und m von 

der Aue erzählten. 


Ihr meint, nahm Meiſter Gottfried das Wort, von 
jenem wunderſamen Jünglinge, ber ihnen im einfamen Walde 
begegnet iſt. Wie er fie begrüßt, fie mit feltfamen Worten 
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angerebet, und ihnen gleichfam durch eine feierliche Umarmumg 
eine geheimnikreiche Weihe ertheilt hat? 

- Wohl meine ich diefe Erfcheinung, fagte ver Abt, deren 
Schönheit und: eigenthümlichhen Zauber und dieſe Herren 
nicht genug zu. fchilvern wußten. 

Aber darüber vergefien wir, rief der Freiherr, die ein- 
zige Schönheit diefer reichen, herrlichen Gegend zu genießen 
Auch ift es heiß geworben, und fo gern ich wandle, fängt 
mir das Schreiten doch an beſchwerlich zu fallen. Ihr fag« 
tet uns, Herr Öottfried, von einem Baum, in deſſen Schate 
ten wir ruhen fünnten. 

Sie kann nichtmehr meit entfernt feyn, dieſe Wunber- 
linde, erwiederte Oottfried, denn wenn mich mein Gedächt⸗ 
niß nicht trügt, fo führt uns dieſer Fußſteig bald in ihren 
fühlenden Schatten, und an ben frifhen Brummen, der mit 
anmuthigem Geräuſch aus dem grünen Berge fpringt. Ich 
war freilich faft noch ein Kind, als ich dieſe Gegend verließ, 
und ich bin feitvem nicht wieder in viefes Gebirge gelommen, 
aber die Einprüde jener Jugendtage find nod fo friſch im 
meinem Gedächtniß, daß ich mid nicht irren fann. — Und, 
ihr Herren, vernehmt ihr das Rieſeln der Blätter und das 
Geſchwätz des perlenden Brunnens? Da kommen mit ihnen 
meine liebften Jugendträume zurück. Noch zwanzig Schritte 
aufmärts, und wir find gewiß an Ort und Stelle. 

Wirklich kamen jetzt die drei freundliden Wanderer, 
nad) einer Biegung des Weges, ganz in vie Nähe des Bau- 
mes, der weit ımb breit in der dortigen Gegend berühmt 
war. Indem fie fih ummenveten, fuhren alle Drei mit 
einem lauten Ausrufe des Erſchreckens zurfd, denn auf dem 
Hafen ſaß im Schatten ver Linde eine Geftalt, weiche fie 
alle zu kennen glaubten. Der fremde Tngling ſtand auf, 
ging ihnen freundlich entgegen, und der alte Freiherr war 
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ber erfie, weldher die Sprache wieder fand, indem er aus- 
zief: wie Athelſtan, könnte es möglich feyn, jollteft Du nad) 
fo vielen Jahren meinen Augen wieder eriheinen, und zwar 

in derſelben Geftalt, in ‚welher Du mir damals verloren 
gingeft ? 

Und warum nicht möglich? fagte Athelſtan lächelnd, in⸗ 
dem er den bejahrten Ritter herzlich in ſeine Arme ſchloß. 

Athelſtan! rief Meiſter Gottfried, ja wohl Ihr ſeid es, 
Theurer, Verehrter! Aber wie kommt Ihr in dieſer Jugend⸗ 
geſtalt vor unſre Augen? Erinnert Ihr Euch des Köhler⸗ 
buben, des kleinen Gottfried noch? 

Wohl erinnere ich mich des lieben Gefährten, antwor⸗ 
tete Athelſtan, indem er dem Meiſter mit Herzlichkeit die 
Hand fchüttelte. 

Der Ubt war ſcheu zurüdgetreten und murmelte für 
fi, inden ex ein Kreuz ſchlug: Oberon! | 

Ja, mein geliebter Friedrich, o Du mein Fritz, mein 
Zugendfreund, fing Athelftan wieder an, ja, ich fehe Dich 
mit tiefer Rührung wieber, ich kann mich an Deinem Ans 
blid nicht erfättigen, denn ich bin, in Deiner Nähe, wieber 
Kuabe und Yüngling, und alle Leiden und Freuden jener 
Tage ziehen mit verjüngter Kraft durch meinen Buſen. 

Die erftaunte Geſellſchaft ſtand ſich betrachtend und mit 
den Augen meſſend eine Weile ſtill, bis Athelſtan ſagte: 
man hat dort ſeit zehn Jahren ein großes Haus gebaut, wo 
man mit allen Bedürfniſſen des Lebens verſehn iſt. Dort⸗ 
hin, wie ich weiß, habt ihr eure Diener beſchieden, laßt uns 
hin wandeln, damit ihr euch erquicken könnt, und dann er⸗ 
zählen wir uns, was uns zu wiſſen nöthig iſt. Dein Leben, 
mein lieber Fritz, obgleich ich Einiges davon weiß, iſt mir 
am wichtigſten. 

Die Geſellſchaft begah ſich nach dem bequemen Haufe, 
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welches mit Wein und Gpeifen reichlich verfehn war. Ein 
jüngerer Sohn führte die Wirthſchaft für feinen greifen 
Bater und die alte Mutter, und biefer jüngere Geſchäfts⸗ 
führer begrüßte den Abt mit großer Ehrerbietung als feinen 
ältern Bruder. Diefer Abt war Niemand anders, als jener 
Ferdinand, den die Unterirvifhen aus der Wiege: geraubt 
hatten: ver Jüngling hatte damals ven beglüdten Eitern die 
Neichthümer übergeben, die er aus dem Reiche der Elfen 
mitgebracht hatte, fie waren erft, um fi den Nachforſchun⸗ 
gen zu entziehn, in ein fremdes Land gegangen, kamen aber 
nad) einiger Zeit. zurüd, um ſich wieder in-ihrer ehemaligen 
Heimath nieverzulafien. Der fromme Abt ging zu ven greis 
fen Eltern, die ſich ſehr glüdlih fehägten, von einem fo vor⸗ 
nehmen Sohne die Segnung zu empfangen. 

Bei Tiſche erzählte ver Freiherr: mein geliebter Athelftan, 
feit ih mich etwas von meinem Erſtaunen erholt habe, ge 
wöhne ich mich allgemach an Deine Jünglingsgeftalt, die mir 
noch ganz fo erfcheint, wie in jener Zeit, als wir uns anf 
die abenthenerlihe Wanderung begaben. D mein geliebter 
Freund, als ih damals zu Deinem zürnenden Bater wieber- 
fehrte, mußte ich viele Kränkungen ervulden, weil man immer 
noch glaubte, ich allein fei die Urſache Deiner Flucht. Ich 
ward lange gefangen gehalten, und weder die Bitten meines 
Baters, noch aller feiner Freunde vermochten etwas über den 
halsftarrigen alten Dann. 

Die Zeit heilte endlich, fo viel als möglich war, feinen 
Zorn wie feinen Gram. Du erfchienft nicht wieder, nirgend 
war eine Kunde von Dir zu erlangen. So warf er dam 
alle feine Liebe, va er keine Kinder außer Dir hatte, auf die 
ſchöne Bafe, welche Dir beftimmt war, und fonderbar genug, 
auf mich, als wenn er durch faft libertriebene Zärtlichkeit 
fein Unrecht gegen mich wieder gut machen wollte. In einem 
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Kriegeszuge gelang e8 mir, mich ver ben Augen meines 
Landesherrn außzuzeichnen, dieſer gab mir den Abel und 
fhlug mich im Felde felbft zum Ritter. Jetzt zeigte fich vie 
Liebe Deines Vaters noch deutlicher: mit Bewilligung bes 
Landgrafen und unfers gnädigen Kaifers nahm er mich an 
Sohnes Statt an, ließ mich in alle Deine Rechte treten und 
vermählte mich mit Deiner fchönen Nichte. Er ſprach nur 
ſelten von Dir und war überzeugt, Du ſeiſt verunglückt und 
irgendwo von Räubern erſchlagen. Er ſtarb nach einigen 
Jahren in unfern Armen. Ich war ganz glüdli, nur ſehnte 
ich mich oft nad dem fo ganz verfchoflenen Jugendfreunde. 
Ih babe Söhne und Töchter, die mir Freude machen, meine 
Gattin ift noch rüſtig und geſund, und feit ich mich zu alt 
fühle, um Krieges- und Nittervienfte zu thun, lebe ich auf 
meinen Schlöffern und in fchöner Natur, bei Gelagen mit 
Freunden, auf Wanderungen und bei Öefängen ein behagliches 
Leben. Denn ich freue mich unfers ventfchen Meiftergefan- 
ges, und viele der wadern Dichter kennen mich, kommen auf 
Boden und Monven zu mir und lefen mir und den Mei⸗ 
nigen ihre jchönen Bücher vor. Jetzt erft, geliebter Athelftan, 
verftehe ich etwas mehr, was Du in Deiner ungeftämen 
Tugend fuchteft. Dieſe Geftaltungen der Phantafte, viefe 
wunderbaren Bewegungen des Gemüthes, vie ſich nur in ber 
Dichtung erregen lafien und in füßer Tänfhung unfern 
Sinn gefangen nehmen, daß wir darüber auf furze Zeit die 
Wirklichkeit vergeflen, wollteft Du eben in dieſer unpoetiſchen 
Wirklichkeit felbft auffuhen. Wir find aber nur in biefer 
anmutbigen Täufhung glüdlih, und um fo mehr, weil wir 
ums ihrer bewußt find. Handfeſt, greiflih, unfern Fragen 
ſtille haltend, Fünnen wir diefen Träumen und Wahngebilven 
niemals begegnen. 
Athelftan lächelte auf eine fonderbare Weife, und indem 
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ber Freiherr ſich dieſen feltfam mehmiüthigen Blid, ver Dad 
auch Spott auszudrüden ſchien, nicht deuten konnte, warb er 
verlegen umd fagte mit etwas beffemmter Stimme: Mein 
edler, Freund, fo ift meine Lage, fo mein Gefchid; aber ich 
weiß, Daß Dir von Rechtswegen Alles gehört, was ich be» 
fige, und fo wie Du auf Deine Güter einziehen willft, räume 
ih Dir den Plag, und zwar mit. frohbem Sinn, und Alles 
ift wieder das Deinige, 

Athelſtan gab ihm die Hand umd fagte: Mein Iieber 

Jugendfreund, fei ohne Sorge und bemohne Deine Schlöffer 
und geniefje, was Dir und Deinen Nachkommen für ewige 
Zeiten bleiben fol: ich bin fo glüdlih und reih, daß ich 
seinen König und Kaiſer zu beneiden brauche. — Uber, mein 
Gottfried, wie wohl feht Ihr aus old Mann und ältliger 
Mann; nie kann ich es vergeflen, welch ein munterer Geſelle 
Ihr wert, als Ihr, ein Knabe damals, mich durch dies 
Gebirge führtet, und mir die ſchönen Gefchichten erzähltet. 
O mein Wohlthäter! rief der Meifter Gottfried aus, 
wie glücklich machte mich damals Euer fo reiches. Geſchenk! 
Meine Eltern fegneten Eure Großmuth und man ſchickte 
mid, fogleih zu jenem Weltpriefter, unferm Better, von wel⸗ 
hem ich Euch damals fagte. Er unterrichtete mich und ließ 
mid nachher die großen Schulen bejuhen. So lernte ich 
manden Vornehmen kennen, ver mich bejchügte, jo au in 
jpätern Jahren ven edlen Freiherrn, den ich Freund nennen 
darf. So warb ed mir vergonnt, mid den Schriften und 
der Kunft des Gefanges zu widmen, und in dieſem meinen 
Treiben fühle id) mid) ganz glücklich. 

Athelſtan ftand auf, nahte ſich mit einer Urt von Feier- 
lichkeit dem Meifter uud fchloß ihn berzlih in feine Arme. 
Er wieberholte dreimal diefe Umarmung und fagte dann mit 
der freundlichften. Stimme; Ich weiß, lieber Bruver, Du 
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wirft den helvfeligften Zriftan fingen: es ift fein Frühlings⸗ 
wind fo lieblich und erquidend, wenn er durch das erfte 
funkelnde Laub der Birkenwipfel fänfelt, keine Nachtigall 
ſchlägt fo inbrünftig, teine Morgenroſe duftet im Schatten 
fo füß, wenn der Thau noch in Perlen auf ihren Rubin⸗ 
Iippen ftebt, als Deine deutſchen Worte, Deine fpielenven 
und fpringenden Reime klingen, duften und ſchimmern wer- 
ben. Aber auch der Nachtigall Sehnſuchtsklage, das Weinen 
des einfamen Baches, den ımnennbaren Schmerz der Tiebe 
wirſt Du, Meifter, in die weichſte, zarteſte Rebe kleiden. 
Sei glüdlich, jo wie Du andere beglüdit. 

Gottfried konnte fi der Thränen nicht enthalten. Biſt 
Du denn etwa ber, fragte er dann furchtſam, der den Wal: 
ther, auch der den von der Aue, und unfern Lieben Eſchilbach 
mit geheimmmißvollem Gruße angefprochen hat? 

Derjelbe, fagte Athelftan: alle Sänger und Dichter find 
wir befreundet, und mein Wohlwollen kommt ihnen zu gute, 
indem es ihren Geiſt beflügelt. 

Jetzt fand der Abt auf und nähte ſich verlegen: Ich 
ſah Euch ebenfalls, fo dünkt mir wenigftens, vor vielen Jah⸗ 
xen in einem ſonderbaren Neiche, mo fie Euch den Oberon 
nannten. 

Ihr folltet wohl Alles pergeſſen haben, antwortete Athel- 
flan: war nicht fo ber Vertrag? Und tragt Ihr nicht noch 
jenen Ring am Yinger? 

Der Abt fuchte fich zu ſammeln, fette fich wieder nieder 
und fagte dann: Mir ift ‚freilich Alles nur fo, wie ein 
Traum, wie Nebel und Dämmerung, aber Eure Geftalt, fo 
wie die glänzenbe ber uns kann 4 mod herausſehn 
und erlennen. | 

Nun war Gottfried neugierig — aber Athelſtan 
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unterbrach das Geſpräch, und Alles warb gefämägig und 
vielfach redfelig, als die greifen Eltern des Abtes in das 
Zimmer traten. Die Söhne und Toöchter kamen aud vor 
der Arbeit des Feldes zurüd, und Alles beeiferte fi, deut 
ältern Bruder, dem Abte, Ehrfurcht zu beweifen, Die Alten 
erkannten auch Athelften wieder, und auch von vem Wechfels 
balge, dem Zwerge Hannes, war wieder Die Rebe, welcher 
damals auf eine unbegreifliche Weife verfchwunden war, in« 
dem er eben vor dem Stetergerichte feine Auflagen und Aus. 
fagen gegen ven alten Schulmeifter erhärtete. - 

Sonderbar ift e8 in. ber Welt hergegangen, bemerkte 
der greife Wirth, unfern ächten Sohn, Hochwürden Gnaden, 
erhielten wir fo unvermuthet zurüd une mit ihm Geld und 
Gut, der Wechfelbalg, unfer Hannes, war wie in alle Winde 
verftoben. Das Alles ift faft wie fo ein Kindermährlein, 
und doch haben wir es felbft erlebt, und Hochwürden Gna⸗ 
den fitt noch da und iſt unfer leibhafter Sohn, und der 
Junker Athelſtan iſt auch wieder gekommen und hat nach ſo 
vielen Jahren noch daſſelbe Geſicht und die nehmlichen Augen 
wieder mitgebracht. Wir ſehn das Alles und find mitten 
drunter, und begreifen es nicht und müflen e8 doch anneh⸗ 
men und glauben. 

Ja, und diefer alte Schulmeifter, der damals wohl zur 
uns kam, feste die alte Frau das Geſpräch fort, e3 war ein 
guter alter Mann, aber er war doch fiimpel und galt dafür 
in der ganzen Gegend. Nun wellten fie” ihn verbrennen, 
weil er ein Kobold fegn follte, wofür ihn unſer Sohn, der 
Hannes, ausgegeben hatte. Wie der Awerg nun nicht meine 
in ner Welt zu finden war, fo lichen fie den Küfter wieder 
frei und weihten ihn auch zum Priefter., Nun bat verjelbe 
Mann naher, wie fie jagen, Wunder gethan, und die ge=- 
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meinen Leute fehn ihn wie eimen Heiligen an, fo daß man 
ihm nun auch eine Gapelle gebaut und eingeweiht hat, wo 
viele Hunderte von Frommen beten, und “Proceffionen zu 
ihm aus der Ferne wallfahrten. So fehn wir, was aus den 
Leuten werden kann, denen man e8 am wenigften anfleht. 


Da kam ein Diener herein, blaß und verftürt. Was 
giebt es, Balzer? fragte der Freiherr. Gnaden, fagte der 
Diener ftammelnd, ich follte freilich fagen, was ic) jet ge— 
ſehen habe, aber ich weiß es nicht vorzubringen, weil Ihr 
mir nicht glauben werdet. 


Sprich nur, rief der Freiherr, das Wunderbare und 
Unbegreifliche ift uns fo nahe getreten, daß wir fiber nichts 
mehr erflaunen werben. 

Der Diener fuhr fort: Einige von uns waren dort 
höher binanfgegangen, ver Stelle nad), mo die große ſo— 
genannte ZJauberlinde ſteht. Die Zeit ver Nachtigallen ift 
vorüber, aber plöglich fing eine an zu fingen, gegenüber eine 
zweite, die laut antwortet und im Wiberftreit die erfte über- 
teeffen wi. Mit einemmal wird ber ganze Lindenbaum wie 
lebendig, jedes Blatt fcheint eine Nachtigall, fo fehmettern, 
als wenn es Taufende wären, vie vielen lauten Gefänge 
bardgeinanber. ‘Der fprubelnde Duell wird plötzlich ſtark 
md groß, er quillt und bebt ſich ſchnell mit einem vollen 
Strahl als Springbrann in die Höhe, drinnen im Berge 
nuſicirt es, wie Waldhorn, Flöte und Trompete, ver Hügel 
ift wie lebendig und wie aus einer Thür kommen zwei große 
Hirſche hervor. Man fieht im Berge fern und ferne fchöne 
Yager und Mädchen in kurzer Inapper grüner Tracht ſtehn, 
bie alle auf goldnen Hörnchen blafen. Die Hirfhe aber 
haben goldnes Geweih und vazwifchen goldne Schellen und 
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Glöckchen, die lieblich erklingen, fo wie fi die klugen Thiere 
langſam vorwärts bewegen. 

Das gilt mir, rief Athelſtan, indem er ſich erhob, ich 
werde abgerufen, lebt wohl, Freunde, vielleicht ſehen wir 
uns noch einmal wieder. 

Er umarmte die Freunde ſchnell, und verließ dann das 
Hans. Alle fahen ihm nad: die Hirfche ſtanden, wie ihn 
erwarten, ftill, und wie er zwifchen ihnen war, kehrten fie 
um, fie gingen weiter und verſchwanden, da die Dämmerung 
Thon eingetreten war, in dem grünen Hügel. Nun war 
Alles ftill, die Muſik ſchwieg und die Vögel verftummten. 

Die Uebrigen blieben draußen und ſprachen noch viel 
über da8 Wunder, welches fie gejehn hatten. Der Freiherr, 
Meifter Gottfried und der Abt Yehrten nachdenkend in das 
Zimmer zurüd. Der Abt Jagte enblih: Nein, meine Freunde, 
dieſer Athelftan, wie er fi) ehemals nannte, ift den böfen 
Geiftern verfallen. Das ift eine ähnliche Gefchichte wie die 
mit dem Tannenhäuſer, und es ift entfeglich, daß es hier, 
unfrer lieben Heimath fo nah, einen Eingang in biefen ver⸗ 
ruchten Venusberg giebt. Er ift felbft, ver jo täuſchend fich 
als ein Schöner Jüngling varftellt, zum böfen Geift gewor- 
den; darum wollte er auch nichts von unſern irdiſchen Spei⸗ 
fen genießen: habt Ihr e8 wohl bemerkt, daß er faum etwas, 
ein Geringes nur, von unferm guten Wein tranf? So 
fiegen die Hexen, Kobolde und Höllenkünfte denn immerbar. 

Schweigt, rief Meifter Gottfried, Ihr unnütz eifernder 
Abt, und ſprecht nicht fo thöricht, wie bie Kegerrichter. Bon 
der herrlichen Zee Gloriana ſprechen ja jeit lange die Sagen 
dieſes Landes; ich fehe, er bat fie gefunden, und fie liebt 
ihn, darum ift ihm Jugend, Reichtum und Macht verliehen. 
Sie ift es, die ihn jegt durch biefe wunderfamen Herolde in 
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ihr Reich zurüdruft. Erzählen uns doch fo viele Gevichte 
von den Kittern des Artushofes, wie Diefer und Iener die 
Gunſt einer Elfe, oder Waflerfeie gemann; deuten wir nur 
diefe ſüßen Wunber mit unferm flumpfen Wie nicht zu 
böllifhen Legenden um. Er wohnt im Reid) der Poeſie, 
und die Poefie ift himmlischen Uxrfprungs. 

Der Abt ſprach noch Manches von der Kirche und ihren 
Berwerfungen, doch Gottfrien, der fih auch ein frommer 
Mann dunkte, ließ fi nicht irre machen. , Der Freihexr 
meinte, ein fo heiterer poetifher Sinn, wie er ihn immer 
an feinem Athelftan gelannt babe, könne niemals zum Böfen 
führen. 

Seitdem warb Athelſtan oder Oberon in jenen beutfchen 
Landſchaften nicht wieder gefehn, aber in Italien begegnete 
er nachher dem großen Dante; Petrark, Boccaz und Arioft 
erzählten auch wohl fpäter von einem feltfamen Mann, wel« 
cher fie begrüßt und umarmt habe. 

In der Einfamleit von Warwilſhire, dort in ben fchö- 
nen Wäldern begrüßte Athelftan manden Yüngling: am 
innigften umarmte er jenen William, auf welchen ſich alle 
unfre neuere Poefie fügt und lehnt. Chaucer war früher 
fhon von ihm anerkannt, fowie der lieblihe Spencer, und 
wie er durch Stalin, England und Spanien ftreifte, um 
bort Heroen, vor Allen Cervantes, Camoens, Lope und Cal 
deron zu grüßen, fo ſchien er lange unfer Deutfchland zu 
vergeffen. j I 

Der Sänger des Meſſias erzählte fo, e8 habe ihm ein 
feltfjamer reis die Hand gebrüdt, und dann warnend ben 
Finger erhoben. Unſer Schiller meinte: e8 bebürfte der⸗ 
gleichen Fratzen nicht, wenn bie eigne Kraft ausreicht, etwas 
Großes hervorzubringen. Aber wenn er auch dieſen Oberon 
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leugnete, fo Hat er ihn doch jehr wohl gelaunt au hat eine 
vertraute heimliche Stunde mit ihm zugebradht. Da Wieland 
fi) von dieſem Athelftan, als viejer ihm bie Hand gab, 
genedt glaubte, fo hat er von ihm ald von einem Kinde 
gebichtet umb ihm den Ernft und das Deutſche ganz abſtrei⸗ 
fen wollen. 

Aber als der Athelftan, ver num endlich doch zum Greife 
geworben war, fich wieder einmal feiner Jugend erinnerte, 
und ihm das Herz ganz frifh aufging, als er feines ge- 
liebten Köhlerbuben, ver naher ver Meiſter Gottfried von 
Straßburg wurde, wieder gedachte, und wie dieſer ihm zuerft 
von feiner Gloriana erzählt hatte, die noch immer in vers 
Härter Schönheit glänzte und ihn ſtets, wie in den erften 
Zagen liebte, da ging Athelftan nad Straßburg, um bie 
herrlihe Gegend wieder einmal zu befhauen. Beim Ab» 
ſchiede hatte Zitania zu ihm gejagt: Du warft neulich ent- 
züdt über das Wonnethal, das fo- frifh blüht und grünt, 
fo ſchön von Waldſtrömen durchrieſelt, fo entzüdenn von 
Nachtigallen durchſungen ift, daß Du meinteft, fo evel, groß 
und lieblich zugleih, jo rein in allen feinen fchönen Ber⸗ 
bältniffen von Berg und Wald, fo fchlande Buchen feien 
Dir noh nicht in unfern Reichen vorgelomuen. IR es 
nit Zeit, daß fich endlich dies in Poeſie zeige? Dir, einem 
gebornen Deutjhen, war diefer Völkerſtamm fonft faft der 
liebſte, jett fcheinft Du Deine Landsleute beinah vergeilen 
zu haben: geh und handle, daß diefes edle Blut fih wieder 
erfriſche. Da traf in ftiler Nacht in feierliher Einfamleit 
Oberon den Jüngling, der, wie er uns felbft fo ſchön er⸗ 
zählt, von Zabern nad Straßburg wiederkehrend fih im 
Auſchaun feines Genius vertiefte. Er fegte ftch zu ihm amd 
gab ihm in Umarmumgen vie höchite Weihe. — 
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— Es verficht fi) von ſelbſt, daß ich, ver Beeskow, 
biefem Schluß ver alten Mähr ganz hinzugefügt habe, fo 
wie ich oben fihon bie. zu große und grobe Lücke habe er- 
gänzen mäflen. 

Es werben jest fat vierzig Jahre verfloffen feyn, als 
ih, eim junger Bengel, mit einem andern jungen Burſchen 
anf einer fogenannten poetifchen Reiſe mich befand. Damals 
waren die Fußreiſen noch nicht fo etwas Alltägliches, wie 
fie es feitvem geworben find. Jetzi haben fi faft Knaben 
ſchon buchſtäblich das an den Schuhen abgelaufen, was vor 
vierzig und funfzig Rahren nur mähfam entvedt und erlebt 
werben konnte. — Alfo, diefer mein junger freund war mit 
mir. Er ift feitvem im Alter der Präfivent unfrer, nicht 
zur in ber Umgegend, fondern aud im ganzen Deutſchland 
völlig unbelanuten gelehrten Sefellfhaft geworden. Das 
beißt, fo wie wir zufammenlommen, fegt er ſich, unter dem 
Borwande, er fei müde und könne das Stehen nidht ver- 
tragen, gleich im feinen großen bequemen Lehnfeflel: und fo 
ift er, durch dieſen demagogiſchen Kunftgrifj, ohne irgend 
wen weiter zu fragen, unfer Präftvent geworben. Dieſer 
alſo, damals noch ein junger Dann, Hletterte mit mir in 
ſchöner Sommerhige eins ber vielen: beutfchen Gebirge hin- 
anf. Er war damals viel umgänglicher, denn er ging mehr, 
was für einen flubenfigennen Gelehrten in Deutichland immer 
fchon eine große Tugend iſt. Man hatte uns allerhand con» 
fufes Zeug vorgeſchwatzt, von einer großen Zauberlinde, einem 
Eifenfürften, Sachen, bie nicht gehauen und nicht geftochen 
waren, wie die meiften Legenden biefer Art in Deutfchlan. 
Ber bier Peeſie -fucht, zer wandelt anf einem fchlimmen 
Wege. Indeſſen bat man in ver Iugenp ven libertriebenen 
Dang, das Schlechteſte in dieſer Gattung noch immer für 
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beffer zu halten, als das Beſte in ver verfländigen Art. 
Und befonvers litt mein Reifegefährte an dieſem Fieber mm 
Triefel, welches ſich oft als Hautkrankheit zurüdichlagenn auf 
die Nerven und bie eblern Theile wirft, fo daß ſchon mehr 
als Einer, der das Volksbuch von den Haimonskindern oder 
den gebörnten Siegfried übermäßig und unbillig ſchätzte, 
nachher felbft ven Shaffpeare nicht mehr leiden mochte, mb 
fih an einem moralifhen Lehr⸗ ober leeren Gedicht erbaute 
Kurz und gut, oder gut und lang, denn ich finde mich ans 
mir felber nicht wieder heraus, dieſer Damals noch nicht Pr 
fivent der unbefannten 'gelehrten Gefellichaft feiende Fremd 
Hletterte mit mir in jenes Gebirge hinauf. Wie die Hige zw 
nahm, wurden wir immer dummer und müber. Sie hatten un$ 
audy von einer großen Linde erzählt; viejenige, die im dem 
vorigen Mährchen vorfommt, war längft weggebauen, ein 
empfindfamer Förſter der Vorzeit hatte aber wieber eine nene 
an biefelbe Stelle gepflanzt. Wie wir oben waren, und uns 
in der recht bübfchen Gegend umfchauten, faß wirklich em 
alter Kerl mit einem langen Bart unter ber Linde. Da 
figt der ewige Jude! fagte ic zu meinem Neifegefährten. 
Still! ſprach diefer mit feinem poetifchen Accent und Dialekt, 
bas iſt gewiß jener Athelftan oder Oberon, von dem bie 
alte Mähr erzählt. Wir gingen näher, ver alte Mexſch 
ftand von dem Nafenfige unter der Linde auf und kam auf 
ung zu. Indem ging die Sonne unter, und ein ganz ſchrä⸗ 
ger Strahl, zwifchen den fernen Bergen hindurchſchießend, 
traf horizontal mein Auge, welches damals etwas frank war. 
Nun frage ich jeden empfindfamen Menſchen, ob ein Mann, 
der nur etwas Sinn für ſchöne Natur hat, nicht unter fol- 
hen Umftänven einer Blendung bei Sommenuntergaug wird 
niefen müſſen. So gefhah es mir denn auch, und zwar 
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dreimal hintereinander, fo daß ich in dieſem Niefen-Staccato 
weder meinen Freund, noch jenen mythenartigen Menfchen, 
der wie ein Perfer ober Jude ausſah, weiter beobachten 
tonnte. Man verliert beim Niefen immer, wie beim Er⸗ 
feinen ver Idee, das äußere Bemwußtfein, aber es war mir 
doch vorgelommen, als wenn der bebartete Irrgänger auch 
in den Schein der Abendſonne hinein hätte niefen müſſen. 
Als ich wieder zu mir fam, war ver alte Zauberer vers 
ſchwunden, aber mein Freund, der nachherige Präfivent, 
war in einer närrifhen Ertafe. Haft Du gefehn, rief er 
begeiftert aus, wie mir dieſer Athelftan, oder Oberon, oder 
Dichter⸗ nnd Eifenkönig die Hand gedrückt, ja mich fogar 
umarmt bat? — Ich war, antwortete ich, in der Nieferei 
fo vertieft, daß, wie der von ver Sonne Geblenvete allent« 
halben Sonnen fieht, ih nur Niefenve erbliden konnte: mir 
kam es vor, al8 wendete er fich von Dir, um gehörig aus» 
zupruften. — Nein, rief jener, umarmt hat er mich, und 
wie! — Und wirklich ſchrieb dieſer nachherige Präfivent bald 
darauf den Sternbald, die Genoveva und den Octavia. 
Den kühlen Kritilern äberlafle ich es, biefe hier vorgetragene 
Thatfache auf ihre Art zu erläutern. 


(Anmertung des legten Herausgebers und Ueber- 
arbeiters dieſer Geſchichte. 


"Bern hätte ich dieſen legten Perioden und Paragraphen 
»geftrichen und vernichtet, denn mein alter Schulfreund ‚geht 
„bier etwas zu unbillig mit mir und meinen Gefühlen um. 
nDer Alte hat mid, das kann ich verfihern, damals wirt 
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li umarmt: doch könnte ber Greis ſich geirrt haben, wie 
wieder fterbliche und unfterbliche Geift. Nach mehr, es kümnte 
ja auch der ewige, ober fegar ein Berfer ober anderer 
"Jude geweſen ſeyn, und gewiß wird man weder den Einen 
"noch den Andern für den ächten Diufogeten anerkennen 
„wollen. Sei e8, wie e8 fei, geniefet hat jener Unbelannte 
„damals gewiß nicht. Dergleihen Iufinuationen fehn dem 
»guten Beeskow fonft nicht ähnlich, denn er war redlich, 
vaber eine Leine Kancune gegen mid konnte er nicht ver« 
nleugnen. Bielleiht weil id fo viel drucken ließ, was ex 
„nicht leiden mochte, da er felber träge war.«) 


In den neueften Zeiten, fo fagt man, ift Byron, auch 
W. Scott von dem wunderlichen Dichtergeift umarmt wor⸗ 
den, inniger aber ald dieſe Manzoni.in Italien, veflen 
Roman: » Die Verlobten», wohl einige Jahrhunderte übers 
dauern, und unfern Nachkommen unfre ————— über⸗ 
liefern wird. 

Jetzt, ſo behauptet und ſpricht und erzählt eine unver⸗ 
bürgte Sage (die Cabinette und Diplomaten wiſſen wenigſtens 
nichts davon), der gute Dichterfürſt Athelſtan oder Oberon 
ſei doch wirklich geſtorben. Von Rußland aus will man 
wiſſen (ich begreife aber nicht, wie es dahin gelangte), 
Oberon und Titania haben ſich entzweit, leben in Zank und 
wollen ſich nach ſiebenhundert Jahren ihrer Ehe vom Confi- 
ftorium wieder fcheiven laſſen. Einige Engländer jagen aus, 
alle Geifter feien im Aufftand und verlaugten für alle vie 
Spinnereien in Sentimentalität und Humor, für den Dampf 
des Wiges und die Defen ver Keligiofität erhöhten Arbeits- 
lohn, da €8 dort immer theurer werde, weil die Lebensmittel, 
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Poeſie, Spaß, Luft und Scherz, nebft der Andacht und 
Liebe immer. feltner eingeführt würben, unverftantnerweife 
auch an der Öränze einen unverhältnigmäfigen Zoll zu ent- 
richten Hätten. — Diefe Sachen gehören für den Bundestag 
und fünnen hier nicht erörtert werben. 

Bahrjceinlicher ift jene Nadyricht, die ung durch vie 
Preußiſche Staatözeitung überkommen if. Vorausgeſetzt, 
Athelſtan ſei todt, und Gloriana bekümmere ſich in Schmerz 
und Trauer nicht mehr um bie Poeſie unſers etwas ver- 
alteten Europa, fo habe ſich im Gegentheil, um feine Lüde 
einreigen zu laflen, das Hcer der Gnomen dieſer nicht un- 
wichtigen Sadye angenommen. Einige melden, dem aber 
Andere wiverjpredyen, der uralte Therſites ſei vor mehrern 
Jahren im einen gewiſſen Herrn Müllner hineingefahren, der 
ganz in ber Weiſe des berühmten Alten gevichtet und kriti— 
fit habe. Ich frage nun ganz einfach: wodurch hätte ver 
walte Schalt denn dergleichen verfhuldet? Er müßte fid) 
doch übermäßig verfündigt haben, um ein fo hartes Schidjal 
zu verdienen. Ein ausgezeichneter Gnome (man will fogar 
Hannes nennen) fol als ein Hoffmann Deutſchland entzüdt 
zmd foger vie Franzoſen, die große Nation, neu revolutio- 
aut haben. Ich fage: unwahrfheinlid. Hoffmann, als 
Achter Deutſcher, war viel zu fehr redlich und jelbit fenti- 
mental in Kobolve und Teufelslarven verliebt, um felber 
Kobold ſeyn zu fünnen. Aber in Frankreich erhebt fih ein 
ames großes Jahrhundert, was, ven Mufen zum Trotz, von 
jenen Gnomen und Sobolven zu einer wundervollen Höhe 
hinauf getrieben wird. Unter diefe hat man wirklich (Tal 
leyrand und andere wahrheitsliebende große Männer haben 
%& ihren Freunden, dieſe haben es ihren Belannten, und 
einer dieſer Bekannten hat es mir geftanden) ven Arſenik⸗ 
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prinzen Hannes und feine Freunde Iosgelafien, um ein neues 
großes Säculum zu fliften. Romantiſche Schule! Das tft 
ein Wort, vielveutfam, unverſtändlich, nach Gelegenheit 
dumm. In Brandenburg, meinem Vaterlande, heißt man⸗ 
fhen over mantſchen etwas Widriges und Ekelhaftes 
durcheinanderwerfen und mifchen, wie im Blut des geſchlach⸗ 
teten Viehes handthieren, mit Dem, was ber Verweſung 
gehört, fi gemein machen; wenn die Kinder in fchmugigen 
Pfügen mit den Händchen plätfchern: alles dies garftige 
Treiben nennt der gemeine Dann in Berlin, Brandenburg, 
Havelberg, in der Priegnig und Altmark, und ich weiß nicht, 
wie hoch nad dem Norven hinauf, mantihen. Wenn 
dies num recht gemein und roh, unmenſchlich und kannibaliſch 
geichieht, To hätten wir, etymologiſch erklärt, das rohe 
Mantſchen. — O ihr zarten Geifter und feinen Gedichte 
des Gottfried von Straßbing, du heiliger Parcival, myſti⸗ 
ſcher Ziturell, du edler, geiftig wißiger Arioft, glänzend 
gutmüthiger Zaffo, o du hellftrahlenvder Camoens, vu in 
Gefelfchaft aller Muſen ſchalkhaft lächelnder Cervantes, du 
Ealvderon, mit dem Strauß der dunkeln Purpurblumen in 
der Hand, einziger W. Shalfpeare, vor dem die Mufen 
und Apollo felbft fich neigen, vu, ventfcher Göthe, ver als 
Slanzgeftirn den ewigen Frühling die Sonnenbahn herauf⸗ 
führſt, — ihre Romantiker, ihr ächten Romantifchen ſeid alfo 
die Vorbilder und begeifternden Mufter jener Schamlojen, 
die das Lafter, die Berwefung, das Scheufal und vie Werte 
der Finſterniß fingen? Nein, man muß jener Nachricht 
glauben, daß jene chaotifchen Guomen und wüften Zwerge 
fih diefer Armen bemädtigt haben, von denen jetzt die 
große, franzöfifche Nation elektrifirt wird. Jener merkwür- 
dige Hannes fol jetzt als Victor Hugo alles Cole mit Füßen 
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treten, in der Berwefung des Laſters ſchwelgen und vom 
Ekelhaften trunken feyn. Iſt es denn möglih, daß ihr, die 
Beſſern, Balzac, Nodier und wenige Andere, dieſem kran⸗ 
Ien-Selüfte folgt? Unſeliges Bolt! Welcher Meffiad wird 
end von dem lauen Wafler eures Racine erlöfen, wenn bie 
Heilungsmittel, die man euch bietet, fhlimmer als die Krank⸗ 
heit find? Und doch verehren fie jetzt Shakfpeare und Göthe 
und wiſſen fich viel damit, daß fie nicht mehr in dem ge- 
wöhnlihen, alttäglihen Sinne Tranzofen find. Und bie 
ſchönen Talente, die der Mode gemäß jetzt auf der Straße 
bes Wahnfinns taumeln! 

Wir Deutfchen bleiben nun aud mit Recht nicht zurüd 
und erheben uns im patriotifhen Enthufiasmus und rufen: 
wie, der große, frummbeinige, einzige Hannes fol ein Fran⸗ 
zoſe jeyn? Nein, ein Deutfcher ift er, das dürfen wir uns 
nicht nehmen laffen! Daß der fogenannte Börne fein Indi⸗ 
viduum ift, ift ja Har: denn könnte ein foldes in ver Wuth 
fo blöbdfinnig werden? Der Zorn, wie fhon Juvenal fagt, 
hilft ja den Bers machen. Diefer B. lebt gar nicht, hat 
niemals gelebt, er ift nur Schatten, Scheme, aber Hanıtes 
zankt und krakeelt aus ihm heraus, über Dinge, die zwar 
Hannes nicht verfteht, aber auch nicht zu verftehn braucht, 
denn was gehn einen unterirvifchen, budlichten, krumm⸗ 
beinichten, flotternden Gnom die europäiſchen Berhältniffe, 
ihre Fürften und Gefete an? Er ſchimpft, um zu fhimpfen; 
er ftellt fih fo dumm, weil er doch eigentlich pfiffig if. 

Nein! rufen andere, ımfern Hannes wollt ihr fo weg- 
werfen? Der Berfaffer ver Reiſebilder ift er ja ‚offenbar, 
in den ſich fogar alte abgelebte Diplomaten noch auf ihrem 
Sterbebette vergaffen! Zeigt doch einmal ven Dichter alter 
und neuer Zeiten auf, der das vermocht hat. Zunge Mäp- 
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hen entzüden, Zünglinge hinreißen, poetiſch Geſinnte ent- 
flammen, ‚die Andächtigen zum Beten bringen — welcher 
Binfel vermag dergleichen nicht? Aber vie legitime, officielle, 
durch alle Lebensepochen abgeſchwächte blafirte Blafirtheit 
noch erwärmen und aufreizen, das, fo glauben wir, faun 
fein Beter Aretin, kein — kein — ıc ꝛc. — — 

Ach! mir ift unwohl von allem diefem Getreibe und 
Gefchreibe. Und ich, Beeskow! was vente id denn? Wenn 
Du nun nod) leben bliebeft, und- alle vie klaffenden nichts⸗ 
würdigen Hunde aus den riftlichen, jübifchen und heidniſchen 
Höfen auf Did) herbeihegen ließeſt! Kennt Du denn nicht 
Dein Vaterland, Dein edles Deutfhlann? — Aber, wie 
gefagt, mir ift recht fatal zu Mate. — 


— — Id war nenli ein Gaft.auf dem vielbeſprochenen 
Pidenid. Meine evlen Freunde, fagte ich, als wir verſam⸗ 
melt waren, ich hoffe, daß ich, wie weiland Eurtius in Rom, 
den Peftgolf verftopft Habe, ohne mich felbft hineinftürzen zu 
pirfen, ala Schlufftein des Gewölbes, oder als ein Ver⸗ 
zweifelter, ver fi in den Abgrund veirft, um andere zu er⸗ 
retten. Nein, ich liebe eu, und ihr mich, und feine. Liebe 
wird eine andere zu vernichten fireben. 

Wie gejagt, ihr Edlen fein verföhnt und habt vie Prüs- 
fung überftanven. Rechnet mid) immer zu euren Freunden 
und gedenft auch nach meinen Tode wohlmeinenb meiner. 
Et voluisse sat est. Das beißt: Madame, ich bin eigentlich 
ſchon fatt, und nehme dieſe vortreffliche Paftete für genoffen. 
— Ich fehe, ich kann nur als Eſſender Ihr Freund ſeyn, 
und als folcher Ihr Bertrauen erwerben, — ſei's: ſteckte 
bog M. Scävola die Hand ins Feuer, ih meine Zunge in 
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dieſen heißen Pudding, — man kann nicht mehr thun, 
fhönfte Freundin, va ich außerdem zu Haufe niemals Mehl⸗ 
jpeifen genieße. — | 

Aber weder Ernft noch Scherz half etwas, weder De 
preciren, noch flehendes Bitten, weder Bitterleit noch Süße. 
ever Theilnehmer des Pidenids hätte geglambt, ich fei fein 
perfönlicder Feind, wenn ich nicht wenigftens eben fo viel 
von feiner Speife, al® von dem Gerichte feines ehemaligen 
Gegners genoffen hätte. Nicht anders war ed mit ven Wei 
nen. Ih boffte immer, meine mich töbtenden Freunde wür⸗ 
ven bald vom vielen Trinken die Beſinnung verlieren, und 
ih würve fie dann bintergehu und Wafler ftatt des Weins 
verfchluden Fönnen. Aber fie waren dem Strauß mehr ge 
wahfen als ih. Alles war noch erträglih; als aber ver 
Nachtiſch kam, und vie VBerfühnungsbutter aufgefegt wurde, 
bie in einem großen Gefäße prangte, in welchem vermifcht 
und unfenntli der Beitrag einer jeden Haushaltung glänzte, 
— da war e8 um mid gefhehn. Ich mußte eflen, und 
immer wieder effen. — Der Großſtädter bat feinen Begriff 
von der Kunft des Nöthigens, welde ein Kleinftäbter aus⸗ 
zuüben verfteht, — aud ein tobter Leichnam würde noch 
feinen Mund öffnen, um einen Biffen zu verfchlingen. — — 
Sa, ih wurde elend, man mußte mich nach Haufe fahren. 
— Ich kann jetzt nicht weiter fchreiben und erzählen — 


Lebe wohl, mein lieber Präfivent, — ih hide Dir 
die neue Bearbeitung des alten Buches — die fatale Butter- 
geſchichte — morgen mehr — 
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Aber es folgte nichts mehr von feiner Hand, fondern 
nur eine Nachſchrift vom Bürgermeifter und den Stabtarzt, 
daß mein alter Freund an einer Inpigeftion verfchieden fei, 
die er fich unvorfichtigermeife bei einem großen Familienfeſte 
zugezogen habe, — 

Und fo möge denn die alte und neue Mähr umfere 
Freunde begrüßen und eine gute Stätte finden. Ob ich dem 
guten Beeskow, der immer jo friebfertig war, nicht bie po⸗ 
lemifhen Stellen des Schlufles hätte wegftreichen follen? 
Denn was nüpt dergleihen? In wenigen Jahren find bie 
Namen vergefien: indeſſen mögen auch dieſe Worte, wie 
alle, in vie Welt hineinfahren, und ſehn, ob fie Aufnahme 
finden. — 


Der Alte vom Berge 
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Tieck's Rovellen. VI. 10 





Im ganzen Gebirge galt der Name des Herrn Bal⸗ 
tha ſar; denn jedes Kind kannte den reichen Mann und wußte 
von ihm zu erzählen. Alle Menſchen liebten ihn aber und 
ehrten ihn auch, denn er war eben fo gut, als vermögend, 
nur fürdhteten ſie ſich ebenfall® vor ihm, denn er quälte ſich 
unb andere mit vielen. Senberbarleiten, ‚die feiner begriff, 
und feine Melanbolie, fein. fhweigfamer Ernſt drückte vor⸗ 
züglich diejenigen, die ihn zunächſt umgaben, Keiner. hatte 
ihn feit vielen Zahren Lächeln fehn, faft niemals verließ er 
fein großes Haus, weldyes oben über dem Gebirgſtädtchen 
lag, heilen Häufer und Bewohner faft alle fein Eigenthum 
und ihm angehörig waren, weil er die Menſchen zu ſeinen 
Fabriken, Bergwerken und Alaungruben herbei gezogen hatte. 
Diefer Heine Fleck des Landes war daher jehr bevölkert und 
vos der größten Thätigkeit belebt. Mafchinen arbeiteten 
und fauften, Wafler rauſchten, Wagen und Pferde gingen und 
famen, die Pochwerke lärmten: nur war durch die rauchenden 
Kohlen, die dampfenben Gruben und bie ſchwarzen Schladen, 
die weit umber im vielen Haufen hoch anfgethürmt lagen, 
bie finftere abgelegene Gegend noch püfterer, und fein Reis 
fender, der, um fich zu erfreuen, die Natur auffuchte, mochte 
lange in diefem finftern Bezirke verweilen. _ 

Unter der großen Menge, weldye durch die ausgebreitete 
Thätigleit nnd vielfachen Geſchäfte vom alten Balthaſar ab- 
bhängig waren, fehien feiner das Bertrauen des reihen Man⸗ 
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nes in fo vollem Maße zur genießen als Eduard, der, jegt 
einige breißig Jahre alt, die Oberauffiht über die Werke 
und Fabriken, fo wie die Rechnungsbücher führte. Groß 
und wohlgebilvet, immer heiter und gefprädig, flach er ſehr 
von feinem finftern und einfilbigen Borfteher ab, der früh 
gealtert war, und deſſen bürres, runzelvolles Antlig, veffen 
trauriger, matter Blick aus den eingefunkenen Augen jeder⸗ 
mann Eben jo zurädicyredte, wie vie frohe Miene Eduards 
zum Vertrauen und zur Hingebung anlodte. 
Es war noch fehr früb an einem Sonmnertage, als 

Eriard nachdenkend in vie rauchenden Thäler hinabſah, Die 
Sonne war hinter ſchweren Wolken, und die niebrig ziehen⸗ 
ven Nebel, die fih mit dem ſchwarzen Dampf der rauden« 
den Gruben vermifchten, verhinderten die Ausſicht und wickel⸗ 
teri die Landſchaft wie in gramen Flor. Er überdachte feine 
Zugend, und wie er, gegen alle ferne früheren Burfäge, in 
diefem finfteren, abgelegenen Gebirge feftgehatten Tet, das er 
wahrſcheinlich, va er ſich ſchon dem veiferen Mannedalter 
näherte, nicht wieder verlaſſen würde. Indem er ſich im 
Gedanken verlor, eilte neben ihm der junge Wilhelm, ganz 
reifefertig, wie es ſchien, haſtig vorüber, ohne ihn wur zu 
grüßen. Der junge Menſch erfhraf, als er im Vorübereilen 
. den finnenden Eduard bemerkte, und mes beffen Fragen 
Kur ungern Rebe ftehen. er 

Wie? vief Eduard, Sie wollen uns [horn ih ver⸗ 
lafſen, junger Mann, da der Herr Sie erſt vor drei Wochen 
nach vielen Bitten und langer Ueberredung von uns beiden 
aufgenommen, und Ihnen Ihren neulichen, plötzlichen Aus⸗ 
tritt verziehen hat? 

Ich muß fort! rief der junge Menſch: halten Sie mich 
nicht auf! Ich — undanlbar —— aber ich kann nicht 
anders. 
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Ohwe Abſchied, erwieherte Ednard, ohne Urlaub ? Was 
foll man von Ihnen denken? Auch wird Herr Balthafar Sie 
entbehren, denn es ift jet Niemand da, um Ihre Schreiber» 
ſtelle zu verſehen. 

Theuerſter Herr, rief der Füngling bewegt, wenn Sie 
meine Lage kennten, fo würden Sie mich nicht ſchelten, oder 
tadeln. 

Hat der Herr Sie beleidigt? Haben Sie eine Urſach 
zu klagen? 

Nein! nein! im Gegentheil! rief der junge Mann er⸗ 
ſchüttert: der alte Herr iſt die Güte ſelbſt, ich erſcheine 
let und nichtswürdig, aber ich kann mir nicht anders 
helfen. Entſchuldigen Sie mid, fo gut Sie es mit RE 
Bohlwollen und Gewiffen vermögen. | 

Sein Sie ein Mann! rief Eduard, indem er ihm bie 
Hand gab und ihn feft hielt: Sie Fünnen bier Ihr Aus- 
kommen finden und Ihre Ninftige Wohlfahrt begränden; 
verſcherzen Sie nicht zum zweitenmale fo muthwillig mein 
und des Herren Zutrauen. Wir nahmen Sie auf, als Sie 
ohne Zeugniffe, ohne Empfehlung, faft ohne Namen zu uns 
famen: der alte Herr ging von allen feinen Grunpfägen 
Ioretwegen ab, die fonft unerfchüitterlich find; ich habe mid 
gewiffermaßen für Sie verbirgt; wollen Sie unfer Bertrauen 
fo vergelten, und ſich auf fo leichtſinnige Weiſe verbächtig 
machen? Und Tönnen Sie darauf hoffen, nach einem Monat 
oder fpäter wieder aufgenommen zu werden? 

Der geängftete Jüngling riß fi mit Ungeſtum los um 
rief: Ich weiß es je, daß ich mir dieſe Freiſtätte, in wel⸗ 
der es wir jo wohl ging, wo ich wich fe glüdlich fühlte, 
enf immer verſchließe. Elend und Roth warten meiner und 
die herbefte Strafe für eine zu leichtfinnige Jugend: wer 
aber Tan für fein Schidfal? Rennt der Wagen ſtürzend 
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den Abgrund hinunter, fo gerigt feine EL. 

ihn aufzuhalten. ı 

i Menn Sie aber nur Ehrgeftiht befißen, antwortete 
Eduard, wenn wir nicht alle an Ihnen irre werben follen, 
fo müſſen Sie gerade jegt bleiben, da ich Überdies nicht be« 
greife, welche Gewalt Sie fo plöglih von hier vertreiben 
kann. Sie wilfen, wie ſchon feit lange die theuerften und 
Toftbarften Tücher aus dem Magazine entwendet worden, 
ohne daß man noch dem Verbrecher hat auf die Spur ge- 
rathen können. — 


Ich muß — dies über mich — laſſen, rief Wil⸗ 
helm, ſchnell erröthend. An mir iſt nichts mehr zu retten, 
und ich habe nichts mehr zu verlieren, drum verdiene ich auch 
bie gute Meinung des Redlichen nicht, ſei er ſelbſt der Ge- 
yingfte meiner Brüder. — Mit diefen räthjelhaften Worten 
eilte der junge Menſch hinweg, ohne fih noch einmal umzu- 
fehen. Eduard ſchaute ihm nach und bemerkte, wie er eilig 
ſich nach der kleinen Stadt wendete, durch die Straßen der⸗ 
ſelben mehr rannte als lief, und fi jenfeit nad dem Fuß⸗ 
feige kehrte, um einen fteilen Felſen zu erklimmen. Bon 
bort verlor, er fid in der Einfamleit des Gebirges. 


 . Der Nebel hatte fich indeſſen etwas verzogen, und man 
ſah von oben, wie grüne Inſeln, unten die von der Morgen⸗ 
fonne exleuchteten Heinen Thäler mit Wald und Buſch, da⸗ 
zwifchen vie halbverftedten Häuferchen und — die ſich 
an Hügel und Felſen lehnten. 

Ein alter Bergmann, der, entfernt von’ bier, in den 
Gruben arbeitete, die dem Fürften zugehörten, rat: jegt ver⸗ 
drußlich zu Eduard. Wieder umfonft herüber gelaufen! rief 
er verdrüßlich: ich wollte den jungen windigen Patron [pre 
hen, und num hör' ich von dem Pochjungen ſchon in der 





Der Alte vom. Berge. 151 


Stabt, baf er eben hindurch geſricen iſt und kein — 
ſagen lann, wohin er rennt. \ 

Was er Ihe mit en mein lieber Run? fragte 
Ednard. 

Was hat man mit ſo ge Bolt erwieberte ber 
müurriſche Alte. Da habe ich ihm ein Turiofes Bergbuch 
drüber von dem uralten weißlöpfigen Steiger , ver ſchon fett 
drei Jahren blind .ift, kaufen müſſen: das Ding hatte der 
kurioſe Graukopf aus Neugier und Naſeweisheit ſelbſt in ver 
Tugend aus dem Buche eines durchreiſenden Tyrolers abge- 
ſchrieben, auch alle vie närriſchen Bilder nadgerifien. Da 
er es nım aus Blindheit nicht mehr Iefen kann, fo habe ich 
28 für dar jungen Herrn Lorenzen, unſern Wilhelm: hier, 
gekauft, und nun iſt der Fant über alle Berge. 
Was — denn das — fragte der Inſpector 
Eduard. | 

Selm Sie nur : {abR, fuhr jener fert, allerhand Geifter- 
mb Geſpenſtergeſchichten, Nachweiſungen, wo man broben 
im Hochgebirge Gold und. Diamanten m Höhlen und Sand⸗ 
geuben,. an entlegenen, unzugänglichen Plätzen findet; es 
follen noch Merkmale aus uralten Zeiten .an Tyelfenfteinen 
und Bächen eingehauen und angefchrieben Reben; mit großen 
Blatten oder Kiefeln, auf eigene Weiſe gelegt, follen kundige 
taliäner vor zwei und-dreihimbert Jahren die Stellen” ge- 
markt und gezeichnet haben, die jett freilich, wie mir Der 
Steiger fagt, ſchwer zu finden. find, weil auch bie Berg⸗ 
geifter und Kobolde, die nicht gern geflört ſeyn wollen, oft 
die Fennbaren — wieder — und anders gefteit 
haben. | 

Kouarb lachte, ir er — ſeltſame Buchelchen — 
blätterte. Spott! Er nur nicht, junger Herr, rief der Alte: 
Kr it and von ven Superklugen, Neumodigen. Wenn Ihm 
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einmal, wie mir wohl geidehen if, Hei unter im. der Ein 
famteit, vom Himmel und aller Welt abgeſchteden, nur bie 
Lampe bei Ihm, und kein Ton aba fein Hammer zu er, 
horchen, der hohe fchredliche Berggeift erfhiene: was giite, 
Er wilde auch ein ander Geſicht ziehen, als jetzt bier, in 
ber freundlichen Morgenfome ? Lachen kann jeder, aber Bas 
Schauer ift nicht Vielen vergännt, und noch Wenigern, fich 
als Maun zu faflen, wenn — un] die Augen aufge 
than werben.. 

Ih will Euch, Kieber Alter, erwiederte San freute 
lich, das Buch bezahlen und es unſerm Wilhelm aufheben, 
bis er etwa wiederklommt. 

Ha hal rief der Bergmann (indem er herzlich lachte, 
und das Gelb einſtecktte), und heimlich leſen und fiutiren, 
und an Sonn⸗ und Feſitagen eitva bie geheim verſteckten 
Gänge auffuhen. Laßt Euch nur dann nicht thören, junger 
Mann, tiden und erſchrecken, und habt Ihr gefunden, als⸗ 
dann haftet fe. Seht, ver Herr bes Gebirges, over ber 
Alte vom Berge, wie ihn mande auch nennen wollen, hat 
das Ding gut begriffen, der ift wen Geiftern and Elfen und 
Kobolven auf bie reichften Taſchen . geratben, and fie haben 
ihm ansbeuteln milflen. 

Den meint Ihr? fragte Eduard halb verioumbert: und 
zugleih wollte er mit einer gewifien Gmepfinvlichleit bei 
Alten das beſchmutzte Buch wieder zuruck geben, indem er 
ſagte: hebt unſerm Freuude, da Ihr mie jo wenig traut, 
oder vielmehr mich für fo thöricht haltet, das Schatzkäſtchen 
felber auf, und gebt dem Steiger nur fein Geld. 

Nein, rief der Alte, was einmal übergeben und bezahlt 
if, muß in der Haud des Käufers bleiben, das iſt ein hei⸗ 
liges Geſetz, ſonſt find ber Steiger und ich verfehmt. — 
Aber wen ich unter dem Alten vom Berge, oder dem Heren 
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des Gebirges meine? Das wißt Ihr nicht, und fein wohl 
ſchen zwölf Jahre hier und drüber? Euren großen mächtigen 
Fobrilauten, VBergwerlsinhaber, Kaufherrn, Goldwacher, 
Geiſterſeher, ven Allmäctigen, den Millionair, ben. Bal⸗ 
ihafor nennt ja die ganze Welt fo. Und Ihr ftellt Euch 
wehl auch zum: lieberfluß fo an, als wenn Ihr es nit 
wäßtet, woher ex feine unmenfchlichen Reichthümer hat? a, 
ja, mein ©uter, ber alte blaſſe Brummbär hat fie an ſei⸗ 
mm Schnüchen, die Geiſter, Wochen iſt er oft abweſend 
und brinmen bei ihnen, in ihren heimlichen Kammern: ba 
zählen fie ihm auf, va brechen fie die alten Kronen yon 
einander, und geben bie Diamanten in feine dürren Hände, 
da Hopfen fie mit den geweihten Ruthen an vie Steinwänbe, 
und auf den Bächen müflen vie Waflerjungfern von unten 
berauf ſchwimmen, und ihm Korallen, Perlen und Türkiſſe 
ambliefern. Gold achtet ex kaum uno, das die Heinen Ko⸗ 
bolve ihm ans dem Sande mwafchen, und ihm dann in Ku⸗ 
geln und Körnern, wie bie Bienen, fammeln, und in ben 
Stock, wie Honig, tragen, Ia, ja, mein befter, jungbärti⸗ 
ger Allerweltsweisheitäfrämer. Darum ift der Alte au 
immer fo traurig und darf niemal® lachen, darum wird er 
verrädt, wenn er zufällig Muſik hört, vie «aller frommen 
Menſchen Herz erfraut, darum gebt er in keine Geſellſchaft, 
amd ift immer grieägrämig, weil er wohl weiß, welches Eude 
er nehmen muß, wovon ihn alle vie irdiſche Herrlichkeit nicht 
yrrüd kaufen Ian, weil er Gott abgefagt bat, und fein 
Menſch ihn noch jemals tn einer Kirche geſehen bat. 

Das ift das Haſſenswürdige, rief Eduard bewegt aus, 
bes Wberglaubens, ber fonft nur unfere Verachtung verbient, 
ber, wenn er nicht auf diefe Art Stun und Herz verdürbe, 
von feiner poetiſchen Seite uns rende machen. und die ' 
Phantaſie ſeltſam ergögen Kante. Schärit Ihr Euch nicht, 
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Alter, vom tugendhafteften, wohlthätigſten Mamme fo zu 
denken und zu ſchwatzen? Wie viele Menſchen ernährt feiz 
verbreitetes Geſchäft und macht fie wohlhabend, wie theilt 
er mit jedem Bedürftigen den Segen, durch den der Himmel 
feine Thätigfeit belohnt! Er denkt, wacht, forgt, ſchreibt ut 
arbeitet, um Zaufente zu ernähren, vie ohne ihn Darben 
und unbefhäftigt feyn würden, und da das Glück alles, mus 
er verftändig unternimmt, begünftigt, jo it ver Mberwig frech 
genug, feinen Verftand, den er nicht begreifen, feine Tugent, 
die er nidht würdigen Tann, durch das ee ver 
Dummheit zu erniebrigen. 

Glück! lachte ver Bergmann: Ihr fagt Släd, und mem 
mit den allervümmften Wort etwas ausgefprohen zu haben: 
das ift dafjelbe, mas ich meine und glaube, nur aber ohne 
allen Berftand gefagt, wobei man fih gar nichts denken 
kann. Mein Schat: Erve, Wafler, Tuft, Berg, Wald und 
Thal find feine todten, leblofen Hunde, wie Ihr vielleicht 
meint. Da wohnt, handthiert allerlei, das Ihr fo. vielleicht 
Kräfte nennt: das leitet es nicht, wenn ihm die alte Rifle 
Wohnung jo umgerührt, aufgegraben, mit Pulver unter vem 
Leibe weggefprengt wird: die ganze Gegend hier, meilenmweit 
umher, raucht, dampft, klappert, pocht, man ſchaufelt, weht, 
gräbt, bricht auf, wüthet mit Wafler und Teuer bis im bie 
Eingemeide, kein Wald wird verfhont, Glashütten, Alamz- 
werke, Kupfergruben, Yeinwanpbleihen uw Spinnmaſchinen, 
feht, das muß Ungläd oder Glück dem bringen, ver die 
Wirthſchaft und den Spektatel anrichtet, ruhig kann e8 mit 
abgehn. Wo keine Menſchen find, da find die ſtillen Berg- 
amd Waldgeifter, werben fie num zu ſehr gebrängt, denn im 
gewiſſer Nähe und Ruhe vertragen fie fih gut mit Menſchen 
und Vieh, ride man- ihnen zu fcharf auf den Leib, fo wer- 
‚ven fie tädifch und bösartig, Da giebt'e dann Sterben, Erd⸗ 
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beben, Ueberfchwemmungen, Waldbrand, Bergfall, oder was 
fie mr gu Stande bringen, ober man muß fie hart zwin« 
gen, dann dienen fie freilich, aber wider Willen, und je 
mehr fie einbringen, um fo weniger ſind ſie am Ende gut 
müthig. Seht, junger Herr, das ift, was Ihr Glüd nennt. 

Der Streit wäre wohl noch nicht zu Ende gemwefen, 
wenn ſich ihnen nicht jet ein ältliher Mann genaht hätte, 
dem Eduard, werk er nur irgend konnte, gern aus dem 
Wege ging. Diesmal aber kam Eliefar zu fehnell, und hatte 
fo viel von Geſchäften zu berichten, daß ver Dberinfpector 
jenent, der vie Webereien unter ſich hatte, Rede ftehen 
müßte. Efiefar war ein Heiner, kränklicher Wann, eigen- 
ſimig und verbräßlich, faft noch mehr als jein Oberberr, 
der Alte vom Berge, wie ihn Kunz, nach der Weife ver 
Landſchaft dort, genannt hatte. Geſtern hörte ich, fagte 
Elieſar, von einer Kutfche, vie im nächften Städtchen fol 
übernachtet haben, ich ſprach im VBorbeigehn unferm Wilhelm 
Davon, und nun ift diefer- Menſch, der über meine Nachricht 
zu erſchrecken fhien, auf und davon. Der Herr wirb nod) 
einmal feinen Schaden und Aerger an ſolchem hergelanfenen 
Bolfe haben, dem er fo oft mehr, als erprobten alten 
Freunden vertraut. | 

Er betrachtete das fonderbare Büchelchen, las und ſchien 
erfreut. Gefällt Euch das thörichte Werk, fagte Eduard, fo 
will ich Euh ein Geſchenk damit machen, im Fall unfer 
Wilhelm nieht wieder fommt, für den ich es gekauft habe. 

Danke, danke recht fehr, fagte Gieſar ſchmunzelnd, in⸗ 
dem er die ftehenden Heinen Augen erhob und ein fonderbat 
grinfendes- Lächeln fein gelbes häßliches Gefiht noch mehr 
entfiellte. — Euch ift es Ernſt mit Enter Tugend, fügte ver 
alte Bergmann, und die Wahrfagungen bes Erdgeiſtes find 
and bei dem kranken Herren da befier anfgehoben,. als bei 
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einen folhen muntern Sorgenfrei: — Er ging nem der am 
dern Seite, der: Stadt entgegen geſetzt, ven Berg hinunter, 
um ſich zu feiner Grube zu begeben, inveffen ber zerſtreute 
Elieſar ſchon in feinen nemerworbenen Buche mit. großem 
Eifer zu leſen ſchien. 

Indem bemerkte Eduard, wie füh ein Fuhrwerk aus 
dem Thale, von der Seite des Walnes ber, zum Berge 
empor arbeitete. Sollten wir Beiuc erhalten? rief er ver⸗ 
wundert aus. — Ei was! erwiederte Eliefar, es if ja des 
alten Herrn Fuhrwerk, das er den Leuten drüben wieder zur 
Hochzeit geliehen hat, und die zweite Kutſche iſt zur Taufe, 
nah dem fernften Bergdorf hin, gegeben worden. Zwei 
Equipagen, vie er felbf niemals braudt, ba er nicht aus 
dem Haufe geht, und Fuhrmann und Bediente immer für 
fremdes Bettelvolt auf ven Beinen, das es ihm nicht einmal 
dankt, wenn Wagen und Pferhe zu Grunde gehen, und von 
vier zu vier Jahren neue angeichafft werben müſſen. | 

Können Sie dieſe wohlthuende Freundlichkeit wirklich 
taveln?- erwiederte Eduard; doch Elieſar machte es über- 
flüſſig, den Streit fortzuſetzen, da er ſich mit ſeinem Buche 
ſchnell davon machte, ohne nur noch einmal den Redenden 
anzuſehen. Eduard fühlte ſich erleichtert, als ihn der ge⸗ 
häſſige Menſchenfeind verlaſſer hatte, ver bei jeder Gelegen⸗ 
beit ſeinen Wohlthäter bitter läſterte. Die Kutiche ſtrebte 
indeſſen die zweite Höhe hinan, und aus dem laugſamen 
und unſichern Schritte der Pferde konnte man ſchließen, daß 
dieſe ans der Ebene ſeyn müßten. Es blieb dem Beobach⸗ 
tenden auch nicht wehr zweifelhaft, daß das Fuhrwerk freud 
jet und wohl einen umvermatheten Gaſt herbei führe Keu⸗ 
hend und ſchwer arbeitenn zogen bie Neffe endlich die Kutſche 
die legte Anhöhe. hinan, und eine ältliche Dame flieg vor 
dem großen Haufe and, indem fie bie Nufwärterin mit 
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dem Diewer und duhrwert ua dem Gaſthofe der Studt 
Miedte. 

Edvuard war verwundert, da ihm die Frau, deren Antlig 
noch: verrieth, daß fie einft fchön gewefen, völlig unbefannt 
war. Sie erlauben mir wohl, fagte fie mit einer wohl- 
- Hingensen Stimme, daß ich bier im Borhaufe einen Augen⸗ 
blid ausruhe, alsdaun wünſche ich den Herrn — zu 
ſprechen. 

Eduard war verlegen und führte die Frau mit Aeugſt⸗ 
lichkeit zu einem Sitze ber Borhalle. Wenn es Ihnen ger 
fiele, fagte er dann, fo würde ih Sie auf ven Saal be- 
gleiten und Ihnen ein Frühſtück reichen laſſen. — 

Ich danke für Alles, rief fie ſehr bewegt, was ich einzig 
wünſche, iſt ein Sefpräg mit dem Herrn des Haufes. Iſt 
er ſchon aufgeftanden? In welchem Zimmer werde ich ihn 
finden? | 

Das weiß Feiner von uns, antwortete Eduard: bevor 
er nicht ſelbſt ſein Zimmer eröffnet, darf Niemand zu ihm 
geben, und noch ift es verſchloſſen. Er pflegt aber früh 
aufzuftchn, und, wie er felbſt fagt, nur wenig zu fohlafen. 
Ob er fih fo fräh in der Einſamkeit mit Leſen beichäftigt, 
ab er betet und andächtig ift, weiß leiner zu ſagen, weil er 
gegen Jedetmann zurädhaltenn if. Aber Sie anmelven, — 
auch nachher ? — ich weiß nicht; denn wir alle haben ven ge- 
mefſſenſten Befehl; niemals einen Fremden zu ihm zu laſſen: 
ex ſpticht nım die Beamten und Diener in Gefchäften zu 
gewiſſen Stunden, und von biefer Hegel ift er in ven zwolf 
Jahren, feit ih ihn kenne, nientald abgegangen. Fremde, 
bie etwas zu Sachen haben, müſſen mir oder dem Herrin 
Elieſar ihr Verlangen vortragen, das wir entweder fogleich 
felbft fchlichten, oder, wenn dies nicht unmittelbar von uns 
gefhehen Tann, ibm alsdann ven Bericht abftatten, ohne 
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daß er den Fremden jemals fit Die grillenhafte Ein⸗ 
richtung, wenn Sie es fo nennen wollen, macht feine Ein⸗ 
famleit unzugänglich, und, das w «8 — was er beab⸗ 
ſichtigt. 

Gott! rief die Frau tief — ſo kt alfo diefe 
Heife, mein Entſchluß, alle® vergeblich gemwefen feyn? Denn 
wie follte ih Worte oder Ausorüde finden Töntien, ‘Ihnen, 
einem ganz Fremden, meine Wünfhe und Bitten zu vet- 
tranen? D Lieber, Theurer, Ihr Auge redet und verkändigt 
Gefühl, gehn Sie um meinetwillen, einer Unglädlichen, 
Tiefbefümmerten wegen nur einmal vom ber firengen Sitte 
des Hauſes ab und melden Sie mid dem Herrn. 


Inden hörte man ven lauten Schall einer großen Ölode, 
Das ift das Zeichen, fagte Eduard, daß er zu ſprechen und 
fein Zimmer geöffnet ift: ich will alles für Sie thun, mas 
Sie wünfhen, aber ich weiß im voraus, daß es vergeblich 
ift, und daß ich mir feinen Zorn zuziehe, ohne Ihnen nügen 
zu Können. 


&r ging mit ſchwerem Herzen über den — Corridor, 
weil es ihm ſchmerzte, der edeln Geſtalt, die ihn rührte und 
intereffirte, nicht helfen zu fünnen. Der alte Balthafar ſaß 
in tiefen Gedanlen, das Haupt auf den Arm geftüst, hinter 
feinen Arbeitstifche: er ſah heiter und framblih auf, als 
ihn Eduard begrüßte, und reichte ihm. die Hand. Als ver 
junge Mann nad einer langen Ginleitung, die ihn entſchul⸗ 
digen und den Alten begütigen follte, eine Geheime⸗Räthin, 
geborne Fernich nannte, fuhr der Alte, wie vom Blitz ge⸗ 
troffen, mit einem ſchrecklichen Auffchrei ſchnell von feinem 
Stuhle auf. — Die Fernih? Elifabeth? rief er dann, wie 
entjegt, — dieſe, dieſe ift Hier? bier in meinem Hanfe? 
Mein Sott, — o Himmel, ſchnell, ſchnell fol fie berein 
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Immen! O fo eifen Sie body, mein lieber Freund, rief er _ 
noch einmal, indem ihm die Stimme brach. 

Faſt erſchreckt ging Eduard zurück, um bie Se zu 
Baltbafar zu führen. . Zu viefer hatte fich indeffen Die junge 
Tochter des Haufes gefunden, ein angenommenes Kind, wel- 
ches aber vom Alten zärtlich geliebt, ımb ganz wie ein eigenes 
gehalten wurde. Die Fremde zitterte, und war, als fie in 
das Zimmer des Alten trat; einer Ohnmacht nahe, der Wite 
trodnete feine Thränen und konnte feine Worte finden, als 
er die bleihe Frau in den Seſſel nieverließ: er wintte und 
Eduard verließ das Zimmer, fehr beforgt um feinen alten 
Freund, den er niemals fo bewegt gefehn hatte, und zu mel 
dem er dur Biefen fonderbaren Auftritt in ein neues Ber 
hältniß geſetzt wurde. 

Es iſt ſchͤn, Röshen, ſagte er zu dem jungen, blühen. 
den Mäpchen, daß Sie bie fremde Dame inbeffen unter 
balten haben. 


Es wollte ſich nicht recht fügen und fehiden, antwortete 
fie erröthend, denn fie war jo matt und erſchöpft, daß fie 
auf alles, was ich fagen mochte, nur Thränen hatte. Sie 
mag wohl frank feyn, oder ein ſchweres Anliegen auf dem 
Herzen haben. Ich bin ganz traurig geworben, und habe 
auch fhon geweint. Die Augen in unferm Kopf find doch 
ganz fo wunderlich, wie die Heinen Kinder. Herumfahren, 
gaffen, alles Neue betrachten; das glänzt und blinkt vor 
Freude, und dann werben fie jo ernſt und trübe, und wenn 
einem das Herz recht weh thut, laufen fie über und plätfchern 
m Thränen, bis fie wieder hell und freundlich find. Es 
giebt wohl viel Leiden auf Erben, mein lieber Eduard? 


Der Himmel behüte Sie vor recht traurigen Erfahrun- 
gen, antwortete der junge Mann: bis jest ift Ihr junges 
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Beben noch fo friedlich wie ein Schwan em den ſtillen Teich 
hingeſtrichen. 

Sie meinen, rief ſie lathend, unſer eins hatte nicht auch 
fon ſeine Leiden, und ur bittere und — — 
Weit gefehlt! 

Run? frage Ednard —— — 

.  &8 fällt einem nicht gleidy. bei, woran man leidet, * 
das freundliche Mädchen: warten Sie einmal. Denle ih am 
mauches große Unglück in ver Weit, wovon ich wohl habe 
zeven hören, fo will es freilich nicht viel bedeuten, was ich 
erlebt habe, indeſſen ift für Heine Menſchen, wie ih einer 
Bin, Heines Elend ſchon groß genug. Iſt es denn nicht ein 
wahres Leiden, daß ich niemals Muſik hören darf? daß ich 
nicht weiß, wie der Menfch ausfieht, oder wie ihm zu Muthe 
it, wenn er tanzt? Ad, liehfter Eduard, legt, ald wir aus⸗ 
gefahren waren, kamen wir bort unten, jenfeit der Stabt bei 
der Schenke vorbei, wo die Bauerdleute tanzten; — das 
Springen, vie Töne der Geigen, das fonderbare Jubeln im 
Takt machte einen fo wunverlihen Einpruf auf mein Ge- 
müth, daß ich nicht ſagen konnte, ob ich froh, oder recht tief 
betrübt war. Bier in der Nähe, weder in der Schenke noch 
- fonft wo, darf ja jemals Muſtk ſeyn. Wenn ich von Co— 
mödien, Opern höre, — ich kann es mic nicht vorſtellen, 
daß dergleichen Wunderwerk wirklich und wahrhaftig in der 
Welt ſei. Die Lichter, die vielen geputzten Menſchen, eine 
ordentliche Bühne, „und auf ber eine Geſchichte vorgeſpielt, 
an die ich glauben ſoll: giebt es etwas Kurioſeres? Und iſt 
es denn nicht ein wahrer Jammer, daß ich hier alt werden 
ſoll, ohne jemals in meinem ganzen Leben auch nur ein klei— 
nes Blickchen in dieſe Herrlichkeiten hinein zu thun? Sagen 
Sie, Lieber, Sie find doch auch ein guter Menſch, iſt denn 
dieſer Wunſch, over die Anſtalt ſelbſt Sunde? Herr Elieſar 
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ſagt es freilich, und mein lieber väterliher Obeim nimmt 
es audy fo an, ibm ift auch alles vergleichen verhaßt, aber 
König und Obrigkeit laſſen e8 doch zu, gelehrte Leute billigen 
es und fchreiben und dichten vie Sachen: kann es denn ba 
wohl fo gottlos feyn? 


Liebes Kindchen, fagte Eduard mit der größten Freund⸗ 
Iichleit, wie leid thut e8 mir, daß ih Ihnen nicht einmal 
diefe unfchuldige Freude verjchaffen kann. Aber Sie wifien 
felbft, wie ftrenge Herr Balthafar in allen dieſen Sachen ift. 


Ja wohl, erwieberte fe: dürfen die Bergleute noch hier 
im Städtchen nit einmal mufiziven; dürfen wir doch nicht 
eben über eine Stunde weit ausfahren; find ja body fogar vie 
luſtigen Bücher und Gedichte und Romane bier im Haufe 
verboten. Und oben ein wird unfer einem immer Angft 
gemacht, daß fo viele Gedanken, Borftellungen, und was 
man fi fo in vielen einfamen Stunden ausmalt, gottlofe 
Sünde feyn follen. Da finne ich mir fo Heine Geſchichtchen 
aus, von allerliebften Geifterchen und ſchönen Landſchaften, 
und wie ver Müller in feinem Mühlbach feine Liebfte findet, 
die nachher eine Fürftin ift und ihn zum König macht, ober 
wie der Fiſcher in ven Fluß flürzt, und unten ganz wunder⸗ 
bare und glänzende Herrlichleiten antrifft. Die Meine Schä- 
ferin jpielt mit ven Lämmern auf der Weide und ein fchöner 
Prinz, der auf einem großen Pferde fit, reitet vorbei und 
verliebt fih in fie Wenn dann die Abenpglode in ver 
Dämmerung fhallt, und der Wind vom fehwarzen Berge 
va das Hämmern und Pochen herüber bringt, oder ich den 
fernen Zainhammer vernehme, fo kann ich weinen und bin 
doch eigentlih im Herzen fröhlid. Aber ver böfe, finftere 
Elieſar, dem ich fo etwas einmal erzählen wollte, ſchalt mich 
aus und fagte, fo was auszudenlen fei die allerärgfte Sünde 
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und Bosheit. Und ich kann doch nichts dafür, dem «8 
fommt mir alles fo ganz von felbft. 

Liebes, unfchuldiges Wefen, fagte Eduard und faßte die 
Hand des aufblühennen Mädchens. — Ihnen, fuhr vide 
fort, kann man fo alles fagen, und Sie verftehn aud alles 
auf die rechte Weife, tie andern fchelten aber gleich, weil 
fie jedes falfch nehmen. So war auch meine alte Wärtern, 
die num geftorben ift. Sie waren ſchon lange im Haufe, als 
ich dachte, ich Tönnte Ihnen nichts fagen umd vertrauen, wie 
ih nod) fo ganz Hein war, und mit memer Puppe ſpielte. 
Lieber Himmel, das ift num ſchon ganzer zehn Jahre ber, 
daß ich die Clärchen, wie fie damals hieß, nicht mehr mit 
Augen gefehen habe. Meiner alten Brigitte, und dem Ba- 
ter, und Eliefar, und der Köchin dachte ich alles jagen zu 
innen, weil fie jo ernft waren; Sie lacdhten immer, und 
da glaubte ich, daß Sie gar nicht eigentlich zu uns ge 
hörten. Wenn nun bie Betftunde kam, fo durfte ich nicht 
Clärchen anfehn, oder gar mitnehmen, vie wurde alsdam 
in den Schrank gefchloffen. Das that mir fo web, ich glaubte 
nehmlich, fie weinte nad) mir. So macht’ ich es doch mög 
ih und nahm fie heimlih unter mein Tuch, und vrüdie 
fie recht warm und feft an meine Vruft, und wie wir in bie 
Berftube kamen, flehte ich heimlich Gott zu allererſt an, daß 
er es mir vergeben möge, wenn ich mein Clärchen vielleicht 
zu lieb hätte, er möchte auch verzeihen, fo groß und mächtig 
wie er fei, daß ich fie heimlich in feine hohe Gegamart 
mitgebracht hätte, er folle e8 mir nicht als Betrug oder Ber- 
achtung feiner auslegen, venn er wifje ja, daß dem nicht jo 
fei. Nah dieſer Vorrede ſprach ih nun beruhigt, wie ih 
glaubte, die gewöhnlichen Gebete und war anbädtig. Das 
gelang mir wohl acht Tage: da entdeckte die Brigitte bie 
Sade. Ach Himmel! Das gab einen großen Lärmen. Der 
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gute Vater fagte auch, fo fei das menfchliche Herz von aller- 
frühefter Jugend verberbt und böfe, daß es Gögenvienft mit 
dem Nichtigen und Verächtlichen treibe. Ich verftehe noch 
jegt nicht, was er damit gemeint hat. Wenn man einmal 
etwas liebt, fo ift es ja fo ſchön und muß fo feyn, daß ich 
es nicht zu nahe prüfe: was iſt die Roſe, wenn ic) fie zer- 
drüde? Sie ift fo hinfällig, und darum fo lieb. Konnte 
mein Clärchen was dazu, daß fie nur ein Püppchen von 
Leder war? In voriger Woche betrachtete ich fie einmal 
wieder, und konnte felbft nicht begreifen, wie ich fie damals 
fo lieb haben konnte, und doch hätte ich faft darüber weinen 
mögen, daß mir von damals body nun auch jegt Fein Gefühl 
mehr möglich fei. Und Untreue kann dies jett doch eben fo 
wenig feyn, wie meine Liebe vor zehn Fahren Gößenvienft. 
und Bosheit war. 

Lieber Engel, fagte Eduard nicht ohne Rührung, unfer 
Herz übt fih an den fihtbaren, vergänglichen Gegenftänden 
in der Liebe zum Ewigen. Wenn ih ein Kind fo zärtlich 
und unſchuldig mit felbft gefchaffnen Figürchen fpielen und 
in Liebe und Freude über das lebloſe Weſen weinen fehe, 
fo möcht' ich glauben, daß ſich im biefer Stunde Engel 
zu dem Heinen Menfchen gefellen und framblih um ihn 
ſcherzen. 

Ach! rief Röschen aus, das iſt ein allerliebſter Gedanke! 

Wenn fih aber, fuhr Eduard fort, Herz zu Herzen 
wahrhaft neigt, wenn ſich zwei Gemüther in ver Liebe finden 
und verftehn, fo ift in viefem Glauben und Fühlen auch ver 
Unſichtbare für alle Ewigkeit gegenwärtig. 

Das verftehe ich wieder nicht, fagte das Mädchen nach- 
denkend; wenn Sie aber die Liebe meinen, die zu einer 
Heirat nothwendig ift und für die wahre glüdliche Ehe, fo 
denfe ich darüber ganz anders. 

11* 
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Und wie denn? fragte der junge Mann. 

Das ift ſchwer zu fagen, erwieberte die Kleine mit tief⸗ 
finniger Miene. 

Wenn Sie nun alfo, fagte Eduard halb gerührt, indem 
er fih zum Lachen zwang, um fein Gefühl zu verbergen, 
morgen etwa heirathen müßten, wen würden Sie wähle? 
Welcher Dann ift Ihnen von allen, die Sie bis jekt 
tennen gelernt haben, wohl ver allerliebfte? Haben Sie 
wohl Vertrauen genug zu mir, mir das recht aufrichtig zu 
fagen? 

Warum nicht? erwieberte fie: denn ih brauche mid) and 
gar nicht zu befinnen — — 

Und — und der fhon Anserwählte? 

Iſt ja natürlich unſer Eliefar. 

Eduard fuhr höchſt überraſcht zurüd. — Erſt verſtan⸗ 
den Sie mich nicht, ſagte er nach einer Pauſe, — aber 
jetzt haben Sie mir ein Räthſel geſagt, das mich erſchredt. 

Und die Sache, erwiederte fie ganz unbefangen, iſt 
doch die natürlichſte von der Welt. Ich glaube auch, daß 
mein Vater ſchon die Einrichtung getroffen hat, daß ver gute 
Eliefar künftig mein Mann werben fol. Wenn ih Sie 
liebte und wählte, fo wäre das nichts Beſonderes, denn 
Sie gefallen mir und jedem Menſchen, alle Welt mu Ber 
trauen zu Ihnen haben, dabei find Sie hübfch, immer 
freundlich und vergnügt, fo daß man faum, wenn man Sie 
nur erſt kennt, ohne Sie leben möchte. Solchem Menichen, 
wie unferm Wilhelm, werben taufend Mädchen gut fjam, 
und Schade ift es, daß er uns ſchon wieder weggelaufen if. 
Gelbft der alte Kunz, aud mein Vater fogar, müflen im 
ihren jüngern Jahren hübſch gewefen feyn, — aber ſehn 
Sie einmal den armen Elieſar am, ver noch gar nicht fo 
ſehr alt iſt, und den kein Menfch im Haufe, ja wohl ia 
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der ganzen Welt keiner leiden Tann, — was foll der doch 
wohl anfangen, wenn ich mic, feiner nicht annehme ? 

Wie, unterbrad fie Eduard, ein fo ungeheurer Miß⸗ 
verfland follte dies fhöne Leben verzehren? Kann die Ber 
wirrung dunkler Gemüther denn auch die reine Unſchuld er- 
greifen, und muß die Liebe felbft ein Gewand finden können, 
um den. gejpenftifchen Aberwig als edles Opfer und ver- 
nünftige Refignation aufzuſchmücken? 

Heut verftehn wir uns gar nicht, fuhr fie ruhig fort. 
Es ift ja nit, daß ich ihm wirklich liebe; weiß ich Doch 
noch gar nicht, was und dieſe Liebe vorftellen und beveuten 
fol. Um num wieder von ven Leiden meiner Jugend zu 
ſprechen, wovon wir anfingen. Als mir mein Clärchen nod) 
fehr lieb war, hatte ih aud ein Kätzchen bier im Haufe, 
das mein kindiſches Herz eben jo in Anfpruh nahm. Ich 
bildete mir fogar ein, die Puppe und das weiße freundliche 
Thierchen müßten meinetwegen recht böfe auf einander ſeyn. 
Herr Eliefar verfolgte und haßte aber alles, was einer Kate 
nur ähnlich jah, denn er nennt fie boshaft. Der Aberglaube 
feheint allgemein zu ſeyn. Wo fi nur die fhmiegfamen 
Weſen zeigen, fchreit alles, auch die freundlichften Menſchen: 
Kay! Kay! und best und jagt nad ihnen, als wenn fie in 
jeder der unſchuldigen Creaturen den Antichrift verjcheuchen 
Iönnten. Darum find fie denn freilich auch mißtrauiſch und 
lanerfam. Mein Kätzchen hatte Junge, die eben nad dem 
neunten Tage die blauen Aeugelchen aufgethan hatten. Was 
das für Kinder Spaß und Luft ift, die Mutter mit den 
ungen zu fehen, und die poffirlihde Freude der Steinen, 
und ihr Häpfen und Fallen umd Springen, das Tann kein 
Großer begreifen. An demfelben Tage hatte Herr Eliefar 
eine neue Windbuchſe bekommen, die er gern probiren wollte, 
Dem Bater hatten fie ſchon feit lange vorgefprochen, mein 
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Thierhen ſuche und freffe die Singvögel. Es fpaziert da 
hinten im Garten und Hettert aus Mutbwillen auf den größ- 
ten Orangenbaum. Gleich fehießt fie Eliefar herunter, und 
fie ift tobt, und die Kleinen mußten nun aud erfüuft wer- 
den. Noch nie war er mir fo braun und garftig vorges 
kommen, fo gar wenig wie ein Menſch. In der Nacht betete 
ih, daß Gott ihm auch müchte fterben laffen. Aber ſchon 
am Morgen, fo kindiſch ich auch noch war, fiel e8 mir aufs 
Herz, wie er jelbft am unglüdlichften fei, daß er fein Weſen 
lieben könne, ımb daß ihn weder Menſch noch Thier Lieben 
möge. Und fo denk' ich noch jetzt. So widerwärtig wie er 
ift, findet er fein Herz auf Erden, wenn id; Eu im meints 
gen ausftreichen wollte. 

Liebes Röschen, fügte Eduard jetzt —— Sie wer⸗ 
ben ſich nicht übereilen, und dieſen Gedanken gewiß in Zu⸗ 
kunft noch aufgeben. 

Mir iſt es, fing ſie wieder an, indem ihr die Thränen 
in bie Haren Augen ftiegen, eigentlich eben jo wie den armen 
Heinen Kätschen gegangen, nur daß mid ver Liebe Gott nicht 
fo Häglih hat erfäufen Iafjen. Aber ih habe aud meine 
Mutter nicht gekannt, ihr wurde ed nicht fo gut, mid zu 
erziehen, fie iſt bald nach‘ meiner Geburt geftorben. Mein 
Pflegevater hier ift fo gut, aber e8 muß doch noch ein ganz 
anderes Gefühl feyn, einen wirklichen Vater zu haben; der 
ift aber auch im Grabe. Nun, bei alledem, ih dächte wir 
hätten da für mein junges Leben Unglüds genug zufammen- 
gebracht. 

Liebſtes Roschen, fing Eduard wieder an, würde es 
Ihnen wohl auch ſchmerzhaft ſeyn, wenn Sie mid fo recht 
unglücklich wüßten? oder wenn ich auch nicht mehr da wäre? 

Ah! guter, lieber Freund, rief fie aus, bringen Sie 
mid nicht zum Weinen... Ich fage Ihnen ja, mir ift no 
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fein Menfch fo Tieb gemwefen, wie Ste. Aber fo glücklich und 
frob, wie Sie find, wie Ihnen alle Menfchen gut find, ba 
fünnen Sie leicht meine Liebe entbehren. So ifl es mir 
aber nicht mit Ihnen. " 

Der Diener kam und rief Eduard ab, zum Alten hin- 
über. Das Geſpräch mußte bebeutend geweſen feyn, denn 
Balthafar fo wie die Fremde fohienen in Thränen aufgelöft, 
fo fehr fi) beide auch wieder zu faſſen fuchten. Führen Sie, 
fagte ver alte Mann mit der weichften Stimme, mein lieber 
Fremd, mein guter, theurer Ebuarb, die fremde Dame 
nad dem nädhften Gafthof, nehmen Site aber gleich viers 
taufend Thaler in Gold und Wechſeln mit aus der Cafe. 
Nur kein Menſch, ich vertraue Ihnen, muß von unferm 
Geſchäft willen, am wenigften Eliefar. Denken Sie, der 
Unmenſch bat vrei höchſt wichtige Briefe der Armen an 
mich unbeantwortet gelaffen. Daß er fie mir nicht zeigte, 
kann ich ihm zur Noth vergeben, da er die Vollmacht bazu 
von mir bat. 

Es gefhah nah feinem Willen, und die Fremde reiſete 
nach Mittage getröſtet wieder ab, ohne ihren alten — 
wieder beſucht zu haben. 


Am folgenden Tage ließ Balthaſar den jüngern Freund 
zu fich entbieten. Als er ſein Zimmer verſchloſſen hatte, 
fing er an: Sie find der einzige Vertraute eines Verhält⸗ 
nifjes und einer Begebenheit, die mid, geftern fo tief er⸗ 
fhüitterte, daß e8 mir unmöglich war, Ihnen etwas darüber 
zu fagen. Da ih Sie aber ganz wie meinen Sohn be» 
trachte, fo bin ih Ihnen auch fhuldig, Ihnen etwas mehr 
von mir und meiner Geſchichte zu entveden, als noch irgend 
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Sie festen fih, der Alte gab dem jüngern Freunde 
die Hand, die diefer herzlich prüdte, worauf er fagte: Sie 
Ünnen an meiner Liebe und Freundſchaft nicht zweifeln, und 
was Sie mir mittheilen, ift bei mir eben fo verborgen, wie 
im. verfehweigenden Grabe. 


Ich babe Sie lange beobachtet, fagte der Alte, und 
Inne Sie. Wir haben bis jegt wenig mit einanber ges 
ſprochen, ih bin jegt gezwungen, meine Sitte gegen Sie zu 
andern und zu brechen, venn es Liegt mir auch daran, daß 
irgend ein Wefen mich kennt und verfteht. 


Eduard war gefpannt, und ver Alte fuhr mit zitternver 
Stimme fort: ich bin noch fo bewegt, die geftrige Erſchütte⸗ 
rung wirft noch in allen meinen Organen fo fort, daß Sie 
Geduld: mit meiner Schwäche haben müſſen. — Daß mein 
Leben Tein freudiges ift, daß ih auf alle jene Erholungen 
und Genüffe, um berentwillen die meiften Menſchen eigent- 
ih nur Ieben, längft verzichtet babe, müſſen Sie fhon feit 
lange bemerkt haben. Bon Jugend auf bin ih dem Ver⸗ 
gnügen aus dem Wege gegangen, mit einem Gefühl, das 
ih faft Furt nennen mödte. Bon einem firengen Bater 
erzogen, der in der größten Dürftigleit lebte, war meine 
Jugend und Kindheit nur Leid und Trauer. Als ich größer 
war, diente mir mein wachſender Verſtand nur dazu, das 
Elend meiner Eltern, fo wie den Jammer ver ganzen Erbe 
um fo deutliher wahrzunehmen. Kein Schlaf fam oft viele 
Nächte duch in mein Auge, indem meine Thränen floffen. 
So gewöhnte fih meine Phantafie, die ganze Welt nur wie 
eine Strafanftalt anzufehen, wo Jammer und Noth jebem 
beſchieden fei, und diejenigen, bie der Armutbfeligleit des 
Lebens enthoben waren, faft um fo ſchlimmer an einer 
blödfinnigen Verblendung litten, in der fie weder ihren Be— 
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zuf noch das allgemeine Schidfal erkannten, ſondern nur in 
nüchterner Freude‘ und verächtlichem Woblleben dahin und 
dem Grabe entgegen taumelten. Nur ein Stern ſchien in 
diefe trübe Nacht, hinein, aber auch eben fo unerreichdar, wie 
ein Himmelsgebild, jene Elifabeth, mir verwandt, aber reich, 
vornehm und für Glanz und Genuß erzogen. Ein Better, 
Holbach, noch reiher und übermüthiger, war ihr beftimmt, 
unfre Familie fah jene fo hodhmüthigen Anverwandten faft 
niemald, und mein ftrenger Vater bejonvers haßte fie und 
ſprach nur mit Ingrimm von ihrer Verfchwendung. Diefen 
Haß trug er auch auf mich Über, als er meine ftille und 
heftige Neigung entvedte. Er gab mir feinen Fluch, wenn 
ih nur an jenes fchöne und liebe Wefen denken wolle. Es 
währte aud nicht lange, fo warb fie jenem übermüthigen 
jungen Manne vermählt, und ein Reichthum floß zum an» 
dern, und erfchuf eine fo vornehme Haushaltung, daß die 
ganze Stabt die Herrlichkeit dieſes Lebens beneivete. Dieſer 
Bruder meiner Mutter, ver feinen Sohn jo reich ausge 
ſtattet hatte, ſchäͤmte fich unferer Armuth fo fehr, daß er 
meine Eltern nicht einmal zuc Hochzeit lub, was den Kum⸗ 
mer und Verdruß meines ſchon tief gekränkten Vaters fo 
vermehrte, daß er an ven Nachwehen viefer Verlegung ftarb. 
Die arme Mutter folgte ihm bald. Bon mir felbft will ich 
fhweigen. War mir das Leben bis dahin finfter erichienen, 
fo verwandelte es fich jett in ein Geſpenſt, deſſen gräßliche, 
verzerrte Mienen und Blicke mich erſt entfegten, und mid 
nachher in Kalter Gewöhnung alles, mich felbft aber am 
meiften, verachten lehrten. Eliſabeth hatte um meine Leiven- 
ſchaft gewußt. Sie hatte fih nicht bemüht, fo felten wir 
und auch fahen, ihre Neigung, mit weldyer fie mir entgegen» 
fam, zu verbergen. Wenn fie auch nicht fo, wie ich, allen 
Freuden abgeftorben war, fo blieb ihr ganzes Daſein doch 
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verjchattet und von ſchweren Wollen bevedt. Sie bat nach⸗ 
ber genug gelitten. Der Mann war ausgelaflen und rudıe 
108, ex verſchwendete Taufende aus Eitelfeit und geringen, 
verwerfllihen Abſichten. Es ift, als wenn. mande elenve 
Menfhen eine Art von Bosheit und Haß gegen das Geld 
fühlten, je daß fie die wunderlichſten Anftalten treffen, es 
auf allen Wegen von’ fich zu jagen, wie der Geizige ed mit 
unverftändiger Liebe hegt und pflegt, und ſich von feinem 
Götzen erbräden läßt. Eliſabeth war fhwad genug, dem 
Dann ihr Eigenthum unbedingt zu übergeben, fi als Mit- 
ſchuldnerin, als der Credit ſchon gefunfen mar, zu erklären, 
und fo iſt denn Elend, Verwirrung, Haß und Zanf in dem⸗ 
jelben Haufe, in welchem alle Götter des Olymp eingefehrt 
fhienen, um ewige Freude zum Geſchenk zu bringen. Der 
elende Gatte, der Rath Holbach, hat fein Lettes als Leib- 
rente verlauft, ohne auf Gattin und Sohn Nüdfiht zu neh» 
men. Diefer Sohn ift wie von ben Furien begeiftert, uns 
bändig, wild und ohne Gefühl, er bat Schulden gemacht, 
dann betrsgen, und envlid vor zwei Jahren die weinende 
Mutter, die ihn ermahnen wollte, in feiner thieriſchen Wuth 
mit Schlägen gemißhantelt. Nach dieſer großen That ift er 
in alle Welt gelaufen. - Der Vater aber fhmelgt und lacht, 
verzehrt an gutbefegten Tafeln fein Einfommen, tas noch 
reichlich feyn mag. So kam fie zu mir, ihren Stolz, ihre 
Gefühle unterprüdend, un durch mich eine Schuld tilgen zu 
Iaflen, vie fie in Schmad und Gefängniß würbe geführt 
haben. Schon feit zwanzig Jahren wünſcht fie zu fterben, 
lebt aber., fi) zum Grauen und feinem Menfchen zur Freude. 
— Senden Sie ihr vierteljährig taufend Thaler; fie bat 
mir verfprochen, weder jett noch fünftig ven ruchlefen Mann 
von diefer Hülfe etwas wiffen zu laſſen. 

Eduard fah ven tiefen Gram des Alten und ſchwieg 
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lange, endlich fing er an: wie konnte aber Herr Efiefar fo 
hart ſeyn, Ihnen nicht jene Briefe mitzutheilen? 

Ih that Unrecht, erwiederte der Alte, ihn neulich des⸗ 
halb zu fchelten. Er handelt in meinem Namen, und weiß 
recht gut, daß ich ſchwach und weich bin; die näheren Um⸗ 
ftänve lannte er nicht und that alfo nur, was ihm obliegt. 
Weiß ich Doch aud) nicht einmal, ob ich recht gethan Habe, 
indem ich meinem zerrifjenen umd tief erfchütterten Herzen 
folgte, denn fie ift doc vielleicht nicht ftarf genug, dem 
Elenden zu verſchweigen, was geſchehen ift, bleibt er Tod 
. ihr Gatte und nächſter Angehöriger. Sie, zum Beifpiel, 
weil Sie nıich lieben, aber mit weichem Sinn, weil die Noth 
Sie rührt, würden anders, befier handeln, aber wahrfcein- 
fh auch, wenn ih mich ganz in Ihre Hände geben follte, 
mich verziehen und verderben, benn es ift nichts fo Geführe 
liches im Menſchen, als feine Eitelfeit, die aus allem Nah⸗ 
rung zieht. 

Was nennen Sie Eitelkeit? fragte Eduard. 

Alle unſere Gefühle, antwortete der Alte, die beſten, 
redlichſten, weichſten und beglückendften, ruhen auf dieſem 
Giftboden. — Doch davon ein andermal mehr. — Ich wollte 
Ihnen nur kürzlich ſagen, wie ich zu meinem Vermögen ge- 
tommen bin, wie mein Wefen ſich fo gebilvet hat, wie Sie 
mich haben kennen lernen. Nach dem Tode meiner Eltern 
erfüllte id) meines Vaters letzten Wunſch und verband mid 
mit einem Mädchen, das auch durch weitläufige Verwandts 
Ihaft zu unfrer Familie gehörte. Sie war arm, unverforgt, 
ohne Schuß: verlümmert aufgewachſen und ohne alle Bil- 
dung, dabei häßlich, und ihr zänkiſcher, finfterer Charakter 
fo, daß ich keine vergnügte und mir wenige friebliche Stün⸗ 
den mit ihr verlebte, fo lange fie mit mir war. Meine 
Zage war fürdterfid. 


172 Der Alte vom Berge. 


Über warum? fragte Eduard. 

Weil ich es meinem Vater verfproden hatte, fuhr Bal- 
thafar fort: und weil e8 mein Grundſatz ft, ver Menſch 
müſſe nie feine Leidenſchaften, am wenigften bie der Liebe 
befriedigen. Ich bin der Ueberzeugung, unfer Leben ſei Dual 
und Angft, und jemehr wir diefen Gefühlen entfliehen wol⸗ 
Ien, um fo fürchterliher rächt ih fpäterhin unſere Flucht. 
Warum es fo ift; wer kann es ergründen ? 

Diefer Glaube, erwieverte Edugrd, ift höchſt ſonderbar 
und wiberfpricht allen: unfern Wünſchen, ja ver alltäglichen 
Erfahrung. 

D, wie wenige Erfahrungen müflen Sie dann: noch 
gemacht haben, erwieverte ver Alte. Alles lebt, bewegt ſich, 
um zu fterben und zu verwefen; alles fühlt nır, um Schmer⸗ 
zen zu finden. Die innere Qual treibt uns zur fogenannten 
Freude, und alles, was Frühling, Hoffnung, Liebe und 
Luft den Menſchen vorlügen, iſt nur der umgelehrte Stachel 
der Bein. Leben ift Schmerz, Hoffnung, Wehmuth, Nady 
benfen und Befinnen Verzweiflung. 

Und finden wir nit, fagte Eduard etwas furchtſam, 
wenn alles jo wäre, Troſt und Hülfe in ver Religion? 

Der Alte fah anf und dem jungen Mann ftarr ins An 
geſicht; fein finfterer Blick erhellte ſich, aber wicht freudig 
oder gerührt, fonvdern ein fo wunderſames Lächeln lief über 
das bleiche, faltenreihe Antlig, daß es faft wie Hohn aus- 
ſah, und Eduard unwillkührlich an die Worte des Bergmanns 
dachte. 

Brechen wir davon heute ab, ſagte der Alte mit ſeiner 
gewöhnlichen finſtern Miene, es findet fi) wohl ein ander⸗ 
mal Gelegenheit, darüber zu ſprechen. So lebte ich denn 
meine Vervammniß fort, und das Andenken an Eliſaberh 
ſchien freundlich, aber peinigend, in meine Hölle hinein. 
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Der Wahnfinn des Lebens hielt mich aber feft, auch meine 
Stelle in der großen Irrenanftalt einzunehmen, und meine 
Rolle unter dem großen Zuchtmeifter durchzuſpielen. Man 
fagt, daß wir im Tode geheilt find: andere hoffen wieder, 
aus einer Anftalt in Die andere verfegt zu werden, Ewig⸗ 
leiten hindurch Narren zu bleiben, und am Schein als flüdy- 
tige Weſen verloren zu gehn. Mit wenigem Gelve, es ift 
lächerlich, wenn ih die Summe nennen wollte, manche 
brauden fo viel, um ſich einmal zu fättigen, fing ich ein 
Heines Gefhäft an. Go gevieh. Ein Heiner Handel ward 
unternommen. Er gerieth. Ich trat mit einem vermögenven 
Mann in Berbindimg. Es war, als wenn ich allenthalben 
errietbe und fühlte, wo Gewinn und PVortbeil in fernen 
Gegenden, in unſcheinbaren, oder mißlichen Unternehmungen 
fhlummerten. So erzählt man von ver Wünſchelruthe, daß 
fie auf Metalle, auf Wafler einſchlägt. Wie mande Gärt⸗ 
ner eine glädlihe Hand haben, fo gerieth mir im Handel 
jeve, auch die unmwahrfcheinlichfte Spekulation. Es war 
weder Verſtand, noch tiefe Kenntniß, fonvdern nur Glüd. 
Man wird aber verftändig, wenn man Glück bat. Mein 
Compagnon war erflaunt, und da er hier einen Heinen Be- 
fig hatte, fo zogen wir in biefe Gegend, wo wir bis zu 
feinem Tode die Gefhäftsgebäube und Fabriken vermehrten. 
As er ftarb, und ich mich mit den Erben auseinanver fette, 
konnte ich ſchon für einen reihen Mann gelten. Aber ein 
Grauen kam mir mit diefem fogenannten Beſitz. Denn 
welche Verantwortung, ihn gut zu verwalten! Und warum 
Hatten fo viele redliche Menfchen Unglüd, va mir fo unbes 
greiflich alles einſchlug? Nach vielen Leidensjahren ftarb auch 
meine Stau; ohne Kinder, ohne Freunde, war ich wieder 
allein. Wie fehr mid das blinde Wefen, was die Menſchen 
Glüd nennen, begünftigte, können Sie aus folgendem Um⸗ 
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ftand fehn. Es war immer mein Abfchen, Karten oder ein 
andre Spiel um Geld zu fpielen. Denn was thut der 
Menſch, als erklären, daß das elende Wefen, was ihm als 
Geld ſchon fo wichtig ift, ihm nod zum Orakel, zu einem 
göttlichen Ausfpruh erhöht werben fol? Nun fett er Herz 
und Gemüth auf diefe Einbilvdung; wechfelnder Zufall, der 
Aderwig felbft fell ihm in erfonnenen Verſchlingungen heraus 
rechnen und Hügeln, was er werth, wie er begünftigt fei: die 
dunfeln Yeidenfchaften erwachen, wenn er fi von diefem Zus 
fall vernadhläffigt glaubt, er triumphirt, wenn er fidy begün- 
ftigt wähnt, fein Blut fließt fehneller, fein Gehirn brauft, 
fein Herz ſchlägt gewaltfam, und er ift unglüdlicher, als der 
Raſende, der an Ketten liegt, wenn jene Sarte, auch bie 
legte endlich, gegen ihn ausfagt. Sehn Sie, da ift ber 
König der Schöpfung in feinem geflidten Bettlerhabit, ven 
er für einen Königsmantel hält. 

Der Alte lachte faſt, und Eduard erwieberte: fo ift 
aber alles Leben zwifchen Wahn und Wahrheit, zwifchen 
Schein und Wirklichkeit auf einer ſchmalen Linie hinlaufend. 

Meinethalben, rief Balthafar. Doc laffen wir das, Ich 
wollte Ihnen nur erzählen, wie ich mich in ſeinem legten 
Jahr von meinem Compagnon bereven ließ, einmal in die 
benachbarte Lotterie zu fegen. Ich that e8 gegen mein Ge⸗ 
fühl, weil diefe Anftalten mir die ftrafwürbigften fcheinen. 
Durch fie autorifirt der Staat Straßenraub und Mord. 
Erhitzt fi) doch der arme Menfch fchon von felbft für den 
Gewinn übermäßig. Ich hatte vie Erbärmlichleit ſchon ver» 
geſſen, ald man mir den Gewinn des großen Looſes meldete. 
Diefe Summen ließen mir gar feine Ruhe. Was der Pöbel 
von böfen Geiftern fabelt, das war mir mit dieſen Geld⸗ 
jäden ins Haus gelommen. Bon dieſem unfeligen Capital 
ift drunten, zwei Stunden von bier, das Spital für alte, 
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kranle rauen fundirt, woraus mir elende Zeitungsichreiber 
ein jo großes Berbienft haben maden wollen. Was hatte 
ih denn dazu gethan? Nicht emmal einen Federſtrich. Nun 
begreifen Sie, wie neue Gewinne und Capitalien, die mir 
aus allen Unternehmungen zuftrömten, mich zwangen, neue 
Entreprifen zu machen, und wie das immer fo fort, und 
mehr ins Große gegangen ift. Und fo giebt e8 feine Ruhe 
und Raſt, bis der Tod endlich das legte Punktum für dies⸗ 
mal anfügt. Dann fängt natürlich ein anderer da zu rafen 
an, wo ih aufgehört habe, und feinem Aberwig fommt 
vielleicht jener Unfichtbare in der Geftalt des Unglüds ent- 
gegen. 2 

Eduard war verlegen. Sie find, fuhr der Alte fort, 
meine Worte und Ausdrücke noch nicht gewohnt, weil wir 
über diefe Gegenftände noch niemal8 gefprochen haben, Sie 
kennen meine Art zu denken nody nicht, und weil Ihnen dieſe 
Gefühle, dieſe Blide in das Leben hinein noch neu find, fo‘ 
verwundern Sie fih. Glauben Sie, guter Menfh, man 
wird nur darum nit wahnfinnig, weil man ſo ſtillſchweigend 
mit dem Strome ſchwimmt, weil man immer fünf gerape 
feyn läßt, und fih in das Unabänberlihe fügt. Indeſſen 
hilft auch noch eine andere Eur und hält fo bin. Man 
macht ſich fefte, unerſchütterliche Grundſätze, eine Art zu 
handeln, von der man niemald abgeht. Geld, Vermögen, 
Erwerb, der Umfhwung und die Strömungen des Eigen» 
tbums und des Metalles nad allen Richtungen bin und 
durch alle Berhältniffe des Lebens, und der Länder ift eine 
der allerwunderlichften Erfindungen, auf die Die Welt ges 
gerathen ift. Nothwendig, wie alles, und ba bie Leiden⸗ 
Schaft ſich dieſes Wefens. am heftigften bemädhtigt bat, fo 
bat es auch ein Ungeheuer aus ihm erzogen, mehr Chimäre 
und fabelhafter, wie alles, was eine toll exhitte Phantafie 
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nur je hat träumen können. Dies Ungeheuer alfo verſchlingt 
und zehrt immerbar, umerfättlih, nagt und knirſcht am Ge⸗ 
beine Berfchmachteter und fäuft ihre Thränen. Daß in Lon- 
ton und Paris vor dem Pallaſt, in weldem ein Gaft- 
mahl tauſend Goldſtücke Loftet, ein Armer verhungert, ber 
mit dem humberten Theil eines Golpftüdes gerettet wäre; 
daß Familien in wilder Verzweiflung untergehen, Selbft- 
mord und Raſerei im Zimmer, und zwei Schritt davon 
Spieler im Golde wüthen, alles das ift uns fo natürlich und 
geläufig, daß wir uns nicht mehr wunbern, daß jeder kalt⸗ 
blütig genug meint, es müſſe fo, es könne nicht anders feyn. 
Wie nähren die Staaten, und fie fünnen nicht anders, biefes 
Geldungeheuer auf, und richten es zum Wüthen ab. In 
manchen Gegenden farm nut noch oben das Kapital wachfen, 
indem es unten die Armen noch mehr verarmt, bis denn Der 
Berlauf der Zeit das trübfelige Exempel einmal ausrechnen 
und das ſchreckliche Facit mit blutiger Feder durchſtreichen 
wird, — As ih mih num fo reich ſah, hielt ih es für 
meine Pflicht, fo viel ein Menſch es kann, viefen Reichthum 
abzurichten und das wilde Thier zu bändigen. Gewiß ift 
die Schöpfung zum Jammer beftimmt, fonft würden nicht 
Krieg, Krankheit, Hunger, Schmerz und Leidenſchaft fo 
wüthen und zerftüren. Dafein und Dual iſt ein und das 
felbe Wort, invefjen muß body jeder, ber nicht felbft ein 
böfer Geift im Muthwillen feyn will, das Elend mildern, 
fo viel er kann. Es giebt feinen Befig, in dem Sinn, wie 
die meiften ihn annehmen, er fol nicht ſeyn, und ihu feft- 
halten zu wollen, ift ein gottlojes Beftreben. Noch ſchlim⸗ 
mer, durch ven Einfluß des Reichthums Unglüd verbreiten. 
So verwalte id denn den meimigen, intem id) der Land⸗ 
Ihaft aufhelfe, ven Armen Arbeit gebe, die Franken ver- 
jorge, und durch immer vermehrte Thätigleit e8 dahin zu 
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bringen ſuche, daß recht viele ohne Thränen und Reue ihr 
Brod effen, ſich an ihren Kindern und ihres Gefchäfts freuen, 
und, fo weit mein Auge und Arm reicht, nicht: fo viel die 
Schöpfung verfluht wird, als in andern Dörfern. und 
Städten. 

Der Segen, den Sie verbreiten, warf Eduard ein, 
mug auch Sie beglüden. .. . 

Segen? wieberhofte der Alte und fhüttelte das Haupt. 
Alles ift ja nur ein Tropfen im Meer. Wie bald müſſen 
aud die jüngften Kinder. fterben; viefe Zeit, dieſe Jahr⸗ 
hunderte und Yahrtaufende, wie verlachen fie unfere mor- 
ſchen Gebäude, dieſe Bergefienheit, wie triumphirt fie allent- 
halben auf Moder und Schutt, viefe Vernichtung, die alle 
Gebilde fo ſchadenfroh und unempfindlich zerftampft. So 
babe ih nun heut auch vie gute Elifabeth getröftel. Aber 
kann ich fie wohl tröften? Ihr Scidfal, ihr Leben geht 
immer mit ihr, die verlorne Yugend, daß fie fidy einem 
ſchlechten Menfhen mweggeworfen, daß fie einen Tiger als 
Sohn der Welt geboren hat. Im Traume kehrt dies Ge- 
fühl wieder, im Schlaf und Wachen, und aud in jeder 
Fiber, daß fie mid einmal geliebt hat, wohl noch liebt, und 
mein Unglüd im Herzen nun mit zum ihrigen trägt. Nicht 
wahr, — daß ihr nun einmal ein Biſſen beſſer fhmedt, — 
daß fie einmal, vielleicht bei einem albernen Buch, ſich ver- 
gißt, ſich an Scidfalen freut, für Leiden intereffirt, vie 
nur ſchwache Schatten der ihrigen find — in dieſem rüh— 
renden Blödfinn lebt fie vieleicht etwas getröftet in einzelnen 
Minuten? Das ift was Großes, daß ich ihr das habe er- 
leichtern Tonnen! Aber das Gefühl, dag von meiner foge- 
nannten Wohlthat weder Mann neh Sohn, no Sohn, 
der Sproffe ihres eigenen Bluts und Leibes, doch auch ihres 
Geiftes, etwas wilfen darf, wenn ihr Elend nicht dadurch 
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wacfen fol — fühlen Sie nicht, wie erbarmenswerth bies, 
und alles Leben ift? — Doch bredden wir ab, erzählen Sie 
mir lieber etwas Neu. 

Eduard berichtete ihm, daß Wilhelm fich wieder fchleu- 
nig, und ohne Urſach entfernt habe. Es ift mir lieb, ant- 
wortete ber Alte, ich habe ihn immer für unfern Dieb ge- 
halten, durch die Finger gejehen, um ihn nit ganz zu 
ftürzen, aber e8 muß dod) einmal ein Ende damit haben. 
Ich habe ihn geliebt, und eben darum um fo mehr gehaßt. 

Wie das? fragte der junge Mann. 

Je nun, eriwieberte jener, thöricht genug 309 feine 
Phyſiognomie mid an, der weiche Ton feiner Rebe, fein 
ganzes Weſen. Diefe wunderlihe Sympathie verfolgt uns 
ja immerdar. Ich machte viel ans ihm, und da ih mein 
Herz auf diefer Thorheit ertappte, fo ftrafte ih mid, daß 
ih einen rechten Widerwillen gegen den Menschen faßte, wie 
wir immer gegen alles thun follen und müflen, was uns 
recht gefällt. 

Ednard wollte weiter fragen, aber vie ſchlagende Uhr 
rief ihn an fein Gefchäft, und er ging mit vielen Gedanken, 
als der Alte ihn beurlaubt hatte, von diefem, um in Ruhe» 
ftunden dem fonderbaren Geſpräch weiter nachzufinnen. 


Wenn fih Eduard jet in manden Stunden befaun,. 
fo erſchien ihm feine ganze Lage, die Stellung, die er in 
biefer einfamen Gegend angenommen hatte, das Geſchäft, 
was er betrieb, fo wie die Menfchen, mit denen er umyn- 
gehen gezwungen war, im einem ganz andern Lichte, als 
bisher. Er mochte es fich felbft nicht geftehen, wie ſehr das 
neuliche Geſpräch mit Röschen auf ferne Einbilvung fonder- 
bar gewirkt hatte. War fie ihm früher nur als ein an. 
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mutbiges Kind erfchienen, fo knüpften ſich jetzt Erwartungen 
und ftille Hoffnungen an dieſes liebliche Wehen, ex beobach⸗ 
tete fie aufmerffamer, er ſprach öfter umd länger mit ihr, 
und die Entwidlung viefer jungen Seele, ihre freundlichen 
unbefangenen Mittheilungen bewegten fein Herz mehr nnd 
mebr. Gebadte er nun des häßlichen, gelbbraunen Elieſar, 
deſſen herben, menfchenfeinplichen Gemüthes, und daß biefe 
zarte Blume ſich dem Widerwärtigen im Stillen ſchon als 
Opfer beftimmt habe, fo zürnte ex diefem thörichten Vorfatz, 
den er tn andern Stunden wiener belächeln mußte. Elieſar 
war ſchon feit einigen Tagen entfernt. Er hatte es fein 
ſonderliches Hehl gehabt, daß er jenen Anmweifungen, vie ex 
im Buche des Steiger gefunden, in ben einfamen, abge 
legenen Stellen des Gebirges nachgehn wolle. Es paßte 
dieſe Thorheit zu ſeinem feltfamen ſchwärmeriſchen Weſen, 
dem er ſchleppte fi oft mit Zauberbüchern und alchemiſti⸗ 
ſchen Schriften, hatte in feinem Zimmer ein Raboratorium, 
und berühmte ſich oft, im ziemlich ventlichen Anfpielungen, 
den Stein der Weifen gefunden zu haben. Dachte Epuarb 
vem fenderbaren Gefpräc des alten Balthafar nach, welche 
Geſinnungen er in jener vertrauten Stunde ausgefprochen 
hatte, fo war «8 ihm nicht mehr unwahrſcheinlich, daß dieſer 
ehrwürbige Mann, feinen Grilten und feiner Melancholie 
gemäß, das aufblühende Röschen wohl dem finftern Eliefar 
zur Oattin könne beftimmt haben. Es erfaßte ihn ein Schau- 
der, mit welchen dunkeln und verwirrten Gemüthern er in 
fo naher Beziehung ftebe, ihm ſchwindelte unter den Schwin⸗ 
delnden, und er ſchien ſich jeiner felbft nicht gewiß. Er 
vermißte darum fchmerzlier als je ven jumgen Wilhelm, 
dazu wuchs fein Verbruß, dem die Beraubımg ver Maga- 
zine ließ nicht nad, ſondern wurde unverſchaͤmter, als jes 
mals betrieben. Er jelbft hatte auf Wilhelm einen: leifen 
12 * 
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Verdacht gehabt, und Tomte fih den Frevel —— nicht 
erklären. 

In dieſer Siam begrüßte, er Eliefar. nicht mit be⸗ 
ſonderer Freundlichkeit, als dieſer von ſeiner abentheuerlichen 
Streiferei zurückkehrte. Elieſar war auch empört, als er 
hörte, daß die Beraubungen indeſſen wit. großer Frechheit 
waren fortgeſetzt werden, und da er Eduard keine Nachläſſig⸗ 
keit oder Saumſeligkeit mit Recht vorwerfen kannte, jo nahm 
dieſes ernſte Geſpräch zwiſchen ven beiden, die ſchon von felbft 
niemals einverftanden waren, eine noch empfindlichere Wen⸗ 
dung. Als ſich der widerwärtige Gefährte entfernt hatte, 
nahm ſich Eduard vor, indem er es jetzt als eine unerläß⸗ 
liche Pflicht. anfehen mußte, mit dem Fabrikherrn — als 
je über dieſen Gegenſtand zu ſprechen. 

Dieſe Räubereien, die mit ſo großer Sicherheit ausge⸗ 
übt wurden, erregteu die Neugier der ganzen Gegend, und 
in der Schenke des Bergſtädtchens war auch viel die Rede 
davon. Der alte Kunz faß.in dem hölzernen Lehnſtahl am 
Ofen und erzählte eben dem gemädlichen Wirthe umſtändlich 
vom neueſten Diebflahl, als ein fremder Mann einlehrie, 
ver ſich fogleich al8 einen wandernden. Bergmann zu erlen⸗ 
nen gab. Der Fremde war noch nicht alt, und ſprach und 
fragte daher anfangs nur beſcheiden, gab aber zu verfichen, 
daß es wohl Mittel geben möchte, vie Sache bald zu ent⸗ 
decken, wenn man feinem Rathe folgen wolle... Durch diefe 
Winke wurde pie Neugier anmefender Bauern, die unten von 
der Ebene, einige Meilen ber, zur ſteilgelegenen Bergſtadt 
mit Korn herauf gelonmen waren, gewaltig gereizt. Kunz, 
der ſich im viefer Gefellihaft für ven klügſten hielt, warb 
fill und einſylbig, um zu vernehmen, warauf die Erfindung, 
oder das Mittel, den Dieb zu entveden, hinaus kaufen 
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Dan legt, fügte ver Fremde, einen Bann, tiber wel- 
den der Dieb, wenn er die Gegend betritt, nicht mieber 
hinaus kann, und fo muß er fogleich nach Aufgang ver Sonne 
entdedt werben. 

Und woraus, ‚fragte der Bauer Andres, der der vor- 
wibigfte war, wird ein ſolches Band gemacht? 

Kunz lachte laut und mit Verachtung, indem er fagte: 
Bauerntölpel, ſprecht doch nicht mit, wenn von Kunft und 
Willenfchaft die Rebe iſt, bleibt bei Eurem Stroh und Hexel, 
denn das fünnt Ihr beffer handhaben. Fahrt fort, unter⸗ 
richteter Mann, fette er hinzu, ſich mit verdächtiger Freund- 
lichkeit an den Fremden wendend, wie meint Ihr, daß ein 
folder Bann over Fluch befchaffen feyn müffe, bamit er — 
Wirkung nicht verfehlen könne? 

Der Fremde, deſſen blaſſes Geſicht ſonderbar gegen ven 
ſtarken braunen Kunz, den feiſten Wirth und die aufgedun—⸗ 
ſenen Phyſiognomien der Bauern abſtach, ſagte mit etwas 
gedämpfter Stimme: Eibenzweige, die im Neumond ges 
ſchnitten und gefchält werten, dann im erften Viertel mit 
Wolfsmilch und Schierling abgekocht, vie ebenfalls in der— 
felben Nacht gefucht werden müfjen, werben, indem’ man 
einige Sprüche fagt, die ich Fenne, in die Erde, in gewiſſen 
Entfernungen um den Ort geftedt, in welchen ver Raub 
geihieht, und der Dieb, fei er fo frech, als er immer wolle, 
wiffe er auch Bannſprüche und Löfungen, kann aus dieſem 
Diftrift nicht wieder entfliehen, fondern fteht in Angft und 
Zittern, bis ihn am Morgen vie finden, die den Zauber 
gelegt haben. Dies babe ich oft in Ungarn und Gieben- 
bürgen ausüben fehen, und es ift jedesmal gelungen. 

Kunz wollte antworten, aber ber vorwitige Anbres rief 
dazwiſchen: mein Großvater, der Schmidt, hatte einen Fluch 
mit Abracadabra, das rüdwärts und vorwärts gefprochen 
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wurde, und dazu einige Bibelſprüche, wenn er die Worte 
fagte, fo mußte jeder Dieb, wie er im Walve, auf der Tanb« 
ftraße, oder im Felde war, gleich mitten im Laufen, oder 
wenn er auf einem Pferbe ritt, in Angft und Bangigleit 
ſtill ſtehen, ſo daß ihn dann vie Kinder greifen konnten, 
wenn fie mochten. 

Kunz fah ven Bauer mit unbejchreiblicher Verachtung 
an, worauf er ſich mit zweideutiger Höflichkeit zum fremden 
Bergmann wendete: Ihr ſeid, fagte er, ein Maun von Er⸗ 
fahrung und Kenntniß, wie es ſcheint, indeſſen möchte bier 
Euer gut gemeinter Rath. wohl keine Annahme finden. Denn 
erftlih wird der Alte vom Berge bier fi) niemals mit der⸗ 
gleihen Zauberjegen einlafien, weil er allen Aberglauben, 
fogar den frommen und nöthigen, haft, wie vielmehr einen 
folden, der ihm als ganz verrucht erfcheinen muß. Dann 
wißt Ihr ja auch nicht einmal, auf welche Art ver Diebftahl 
vor fi) geht, um bie gehörigen Maßregeln zu treffen. 

Wie fo? fragte ver Fremde, halb verlegen und Halb 
neugierig. 

Habt Ihr nie, fuhr Kunz fort, von jenen wunderbaren 
Menjchen gehört, over gelefen, over ift Eu, va Ihr ein 
jo vielgewandverter Dann ſeid, keiner perfünlich aufgeftoßen, 
die mit den Augen durch ein Brett, vurd Dielen und Keller, 
ober tief in ven Erdboden und Gebirge hinein ſehen können ? 

In Spanien, fagte ver fremde, ſoll es vergleichen 
geben, die auch ohne Wünſchelruthe Schäge und Metalle 
mit ihren leiblichen Augen finden können, wenn bie Dinge 
auch noch fo tief unter Felfen oder Wäldern liegen. 

Ganz reiht, fuhr Kunz fort, Zahori oder Zahuri wer⸗ 
den fie genannt, wie ih mir habe erzählen lafien, die es 
mit ihrer Kraft und Wiffenfchaft fo weit gebracht haben. 
Nur weiß man nit, ob einer es vom andern lernen kaum, 
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ob es Naturgabe iſt, oder von einem mit dem 
Beſen herrührt. 

Gewiß vom Teufel, fuhr Andres dazwiſchen, ‚ver fein 
Geſicht immer näher gefchoben hatte. 

Mit Euh, Bauersmann, fagte Kunz, fpredie ih gar 
nit, Ihre thätet beſſer, Eu hinter ven Ofen zu feten, 
we Ihr hingebört, wenn von Wiſſenſchaft die Rebe ift. 

Andres brummte und fette fi erboft etwas zurüd, 
worauf Kunz fortfuhr: feht, Mann, die Kunft ift aber in 
vielen Gegenden nicht die einzige, over befte, fo vortheilhaft 
fie auch ſeyn möchte, um die Adern der Erbe, oder gar Gold 
und Silber zu entveden. Biel bedeutender und gefährlicher 
find aber jene Menfhen, die in ihren Augen eine Kraft 
haben, dem Andern Böfes zu thun, ihm mit einem einzigen 
Blick eine Krankheit, Tieber, Gelbfucht, Verrüdtbeit, wohl 
gar ven Tod anzumwerfen. Die Befleren und Frommeren 
unter diefen tragen darum freiwillig das eine Auge verbun- 
den, denn oft ift die Gewalt nur auf einer Seite, um fo, 
ohne ihren Nebenmenfchen zu ſchaden, mit ihnen handeln 
and wandeln zu können. 

Bon dieſen babe ich nie gehört, erwieberte der Fremde. 

Das nimmt mich doc Munder, fuhr der Bergmann mit 
zer größten Ruhe fort, denn da Ihr von Ungarn kommt, 
wohl gar dort geboren fein, wo Ihr einem foldyen Ueberfluß 
an Bamppren, oder blutfangenden Leichen befigt, fo viele 
Kebolde und -Bergmännlein, Zwerge und Unterirbifche, bie 
fi oft fogar am hellen Tage fehen lafien, da, dachte ich, 
wären alle Herenkünfte im fhönften Gange und offenbar. 

Nein, antwortete der Wandersmann, von dieſen Curio- 
fitäten babe ich bis dato noch nichts erfahren, fo viel ich 
auch geichn und felbft erlebt habe, das andern, bie nicht fo 
weit herum kamen, merkwürdig genug feheinen mag. 
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Nun alfo, nahm Kunz wieder das Wort, hat e8 ver 
fogenannte Zahurt erft fo weit gebracht, dag er mit feinem 
bloßen Auge, ftatt die Schäge ruhig zu ſehen, die unter ihm 
liegen, jemand frank machen, ober umbringen kann, fo bat 
er nur noch einen Schritt weiter, um in feiner Kunft voll« 
fommen und- Meifter zu werden. Seht, guter fremver Menſch, 
hat ex fo das Letzte gelernt, fo fett er fi vor die Braten- 
fhüflel, wenn fie verdedt und zugemacht noch auf dem Ofen 
fteht und frißt Euch, ohne daß e8 ein Menſch merken Tann, 
nur mit den Augen die Sand, oder ven Hafen, oder was 
es nur feyn mag, fo rein und fauber in ſich hinein, daß, 
wenn er es fo will, auch fein.Öebeindyen übrig bleibt. Setzt 
ihm Nüffe vor, oder Melonen, fo fpeifet er, ohne dag vie 
Schaalen nur angeritt werben, Kern und Fleiſch vollitänpig 
heraus und läßt vie Hülfen, als wenn alles noch darin wäre, 
unbeſchädigt zurück. Er ift fatt, fein Menſch kann e8 ihm 
beweifen, oder nur argwohnen, und die andern haben das 
leere Nachſehn. 

Zeufel noch einmal, rief Andres, das ließ’ ih mir ge- 
fallen, wenn ich die Kunft lernen Könnte, 

Ein folder Künftler, fuhr ver alte Bergmann fort, kann 
aber noch viel weiter kommen, denn bergleihen wäre am 
Ende doch nur Spaß. ft er aber auf jemand böfe, jo kann 
er ihm eben fo mit einem Blick das Herz aus dem Leibe, 
wie das Geld aus der Tafche nehmen. ‘Der Gegner, ven 
er verfolgt, muß ſchmählich umd ſchmerzhaft fterben, und der 
andere verarmen, indeß er — ſo reich wird, wie er nur 
immer will. 

Appetitliche Sachen! rief Andres unbewußt aus, ſo ſehr 
war er von dieſen Vorſtellungen hingeriſſen. 

Kunz wendete ihm den Rücken, indem er ſich näher zum 
Bergmann ſetzte, und ſagte dann: wenn wir nur nicht den 
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Böbel hier fo nahe bei uns hätten, fo könnte ih Euch die 
Sache mit mehr Seelenruhe erzählen. Es ift nehmlich fo. 
Iſt der Zahuri nun vom Pehrburfchen oder Pochjungen zum 
©ejellen, dann zum Meifter oder Steiger avancirt, ſeht, fo 
fest er fih in feiner Stube hin, hier oben in ver Schente, 
oder wo es fei, denkt an das Magazin unfers Alten vom 
Berge, oder an den Hafen in London, oder nad Spanien 
hinunter, wo er weiß, daß beim Bankier, Yumelier oder 
Schiffsheren Koftbarkeiten liegen, und fo wie er fie mit den 
Augen denkt, hat er fie auch vor fid, und feiner weiß darum 
md kann es hindern. Eben fo kann er fie auch fogleich 
mit feinem bloßen Willen ſchon von dem Orte, an dem er 
fie nimmt, nad) Spanien over Calkutt, oder wohin immer 
verfenden, und fi die Bezahlung dafiir ſchicken lafjen. Wenn 
alfo ein folder Dann bier in ver Nähe lebt, over felbft in 
Amerika, und ihm beliebt es, das Magazin durch diefe Kunſt 
zu berauben, fs begreift Ihr wohl mit Eurer fimpeln Ver⸗ 
nunft, daß da Eure abgefchälten und abgelocdhten Stäbchen 
fo wenig helfen können, als eine gut eingerührte Milchſuppe 
etwa eine Eur gegen ein Erbbeben abgeben könnte, 

Der Fremde hatte Verftand genug, um einzufehen, daß 
man ihn närrte, die Bauern aber, wenn fie auch nicht alles 
verftanden, verſchlangen dieſe widerfinnigen Berichte. Kunz 
Labte fich an feiner Ueberlegenheit und fuhr fort: feht, Mann, 
weun es nicht dergleichen Tauſendküſtler gäbe, wo follte wohl 
alle die Contrebande herfonımen, die in allen Ländern ges 
madt wird? Darum helfen alle Anftalten dagegen fo wenig, 
fo ftrenge fie auch immer fegn mögen. Die Kunft zu er- 
lernen may freilich ziemlich befchwerlich feyn, und darum 
dringen auch wohl nur jehr Wenige bis zur Meiſterſchaft 
durch. 

Wunderlich, antwortete der Fremde, iſt alles, was Ihr 
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mir da vorgetragen habt, und unfer Diskurs befchlöffe fi 
vielleicht am anmutbigften damit, daß ich behauptete, ich fei 
ein folder Künſtler. Indeſſen würdet Ihr gleich Proben 
meiner Wiffenfhaft verlangen, und damit möchte e8 denn 
allerdings etwas hapern. Indeſſen, mag es nun Ernſt oder 
Spaß ſeyn, was Ihr mir erzähltet, fo giebt es doch gewiß, 
was kein Bernünftiger beftreiten wird, viele8 Unbegreifliche 
und Wunderbare in der Welt. 

Kunz, der indeſſen am ftarfen Bier fich gelabt Hatte, 
und meinte, er habe eirten vollſtändigen Sieg über ven Un- 
bekannten davon getragen, warb über diefe Gegenrede em- 
pfindlih, und um fo mehr, weil die Bauern, die dem Ge 
ſpräch zugehört, nicht im Stande waren, die Rolle ver 
Schiedsrichter zu übernehmen. 

Ei was! rief er jegt aus, Ihr fcheint mir einer von 
denen, die noch kaum willen, was wunderbar, ober was 
natürlich if. Habt Ihr Geiſter mit Augen gefehn, fo wie 
ih? Habt Ihr mit Kobolden Gefpräcde gepflogen, mit ven 
Kleinen, die da oben bei unferm Gebirgsherrn aus und 
eingeben? Habt Ihr Erze und Edelſteine wachſen fehn oder 
Gold⸗ und Silberbäume ſich lebendig und fortwuchernd be= 
wegen? 

Glaubt Ihr denn, fragte der Fremde, daß die Gefteine 
entftehen und vergehen, daß die Erze anſchießen und fidh 
fortpflangen? denkt Ihr Euch denn die unterirdiſchen Lager 
wie ein fortwucherndes Kartoffelnfeln ? 

Mich gehn Kartoffeln und alles ſolches Gezüchte nichts 
an, rief der ergrimmte Kunz, dem es ganz etwas Neues 
war, fih von einem unbelannten, und, wie e8 ihm fchien, 
unbebdeutenden Menſchen hofmeiftern zu hören: — daß aber 
Leben und Weben in den Erzen und Gebirgen ift, verftcht 
ſich von felbft, daß fle wachfen und vergehn, und daß, wie 
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‚Hier oben Sonne und Mond fcheint, Regen und Rebel ift, 
Froſt und Hige, fo da brunten Brodem und Wetter, die ein 
ſchlagen und ausfahren und da im Finſtern unfihtbar kochen 
and fich geftalten. So ein Wetter filert wie Nebel ein, nun 
dropft es herab und wird mit den Qualitäten’ der Berge und 
des Unterreichs verjchwiftert, und wie Dann der Qualm geht 
und fi richtet, fo erzeugt er Erz, oder Geſtein, verquidt 
ſich in Silber oder Gold oder rennt als anfchießenbes und 
zerjprengtes Eifen und Kupfer durch die fernen und naben 
Adern bin. 

Alfo, fo weit ſeid Ihr bier noch zurüd? fragte ber 
Fremde mit allen Zeichen des Erſtaunens. O mein Xieber, 
laßt Euch dienen, feit ver Schöpfung, oder wenigftens feit 
der Sündfluth ift Berg, Stein, Fels, Erz und Juwel un- 
abänderlich im fich felbft verfchloffen. Wir graben und ſchau⸗ 
feln von oben hinein, und geratben faum, wenn wir aud 
noch fo tief gelangen, unter die oberfte Haut der Warze, wie 
das Gebirge im Verhältniß zur Erde ift, wie ein Stüdchen 
Nagel zum Menſchen. So weit wir kommen können, reuten 
‚wir, infofern wir ihn bedürfen, dieſen uralten Vorrath aus, 
und es wächlt nichts nach, werner Steinkohle noch Diamant, 
weder Kupfer noch Blei; und. wie Ihr Euch es vorftellt, ift 
es ein bloßer Aberglaube. In Afrika, fo erzählt man das 
Geſchichtchen, fand man in einer Sandgrube von Zeit zu 
Zeit Heine Goldkörnchen, die dem armen fchwarzen Könige 
als vefien Eigenthum ausgeliefert werden mußten. ‘Damit 
kaufte er denn von den Ausländern mancherlei. Plöglich ent- 
deckte man etwas tiefer zwei bedeutende Kleben maffiven 
gediegenen Goldes. Die Sklaven braten mit Entzücken 
ihrem ſchwarzen Herrn den Ertrag, der mehr wur, als fie 
feit zehn Jahren gefumven hatten, und meinten, wie ſehr fi 
der Armſelige freuen mäfle, fo ylößlich reich zu werben. 
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Aber fie irrten fih. Der weiſe alte Dienfch fagte: feht, 
Freunde, tiefe Stüde find Bater und Mutter jener Gold⸗ 
Tinderchen, die wir feit langen Zeiten immer gefunven haben, 
tragt fie ja fogleich wieder an Ort und Stelle, damit fie fort 
fahren können, neue Brut zu erzeugen. Geſchähe dies nicht, 
fo hätten wir fir ven Augenblid großen Bortheil, verlören 
aber den dauernden Nuten für alle Folgezeit. Der Mohr 
war aberwitzig; nicht wahr? | 

Nichts weniger, als Das, fehrie Kunz immer zorniger; 
nicht Unrecht hatte er, das Geheimniß zu fehonen, wenn wir 
gleih, als Bergleute, die Sache nidht jo, wie er, anfeben 
können. Das Gediegene ift auch gewachlen, aber ob es nicht 
in feiner Nähe die anfchießenden und ſich bildenden Erztheile 
ermuntert und beförbert, können wir alle nicht wiffen. 

Ich fage Euch aber, fuhr der Fremde fort, dies ſich 
Hortbilden und Wachfen, aus fich felbit und in vie Atmofphäre 
hinein und als Wurzel in die Erde hinab, ift nur tie Natım 
der Pflanzen. Der Stein rubt im fi, das Gewächs nimmt 
Acht, Wärme und Wafler in fi auf, und modifiznt bie 
Erdtheile, in denen e8 begründet ift, um fi zu entwideln. 
Das Thier fpringt vom Elemente fort, und bewegt fich doch 
in ihm, feine Wurzel in feinen Eingeweiden mit ſich herum⸗ 
tragen. 

Nein! nein! fchrie Kunz immer heftiger: dadurch wird 
mir ja die Welt, und vollends meine herrlichen Berge, die 
glänzenden, untertrpifhen Kammern nır in Stapelpläge, 
ſchlimmer als von Holz, in Mäglihe Schuppen und Waaren⸗ 
lager verwandelt. Was hätten denn die Geifterzwerge und 
der mächtige Berggeift, und alle die Kobolvde und Elfenkäuz⸗ 
hen, und das Geſchwirre von Onomen da unten zu thun, 
die doch immerdar, manche gefchidt, mande tölpifh, Hand 
an das Werk legen? Und die Wafler? Und die Dämpfe? 
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D ihre Taub- und Blindgebornen, die ihr nicht fchauen und 
hegreifen wollt, was doch viel leichter zu faflen ift, als eure 
tobte, abgeftorbene Welt. Kann das Leben und das Erzeu⸗ 
gen irgendwo aufhören, fo iſt e8 auch an euren Stellen, we 
ihr das Lebendige feht, nur Schein und füge. Das Yelte 
lebt, aber auf andere Art: und wenn es mal Athem holt, 
yad der alte Niefe in Langeweile feine Beine ftredt und 
etwas anders legen will, fo jehreit ihr venn doch in eurem 
Jammer über Erdbeben, wenn euch die gemauerten Hütten 
zur Abwechslung nadlaufen, und die Thürme in eure Tafchen 
und Pantoffeln fallen. 

Wunderlider Mann, fagte ber Fremde, ber Ihr viel 
zu hitzig fein, um Raifon anzunehmen. Die Wiſſenſchaft 
follte und doch lieber, als unſere Borurtheile ſeyn. Wir 
ſchaffen die Natur. ja nicht, ſondern fie ift num einmal da, 
und uns hingelegt, um fie zu betrachten und aus ihr zu 
lernen. 

Natur, fagte der Bergmann, das ift auch fo ein dum⸗ 
mes. Wort! Mein Bergwerk gehört nit zur Natur, das ift 
mein Berg. Im ihm verſteh' ich Alles, von eurer Natur 
weiß ich gar nichts. ALS wenn ein Schneider, ber ein Kleid 
zurichten follte, immer nur von Wolle, oder den englijchen 
Scaafen reden wollte. Aber dahin haben es die Menfchen 
ſchon gebracht, daß fie nichts mehr als das: anjehn können, 
was es ift, fonbern nur ein Allgemeines fuchen, woran fie 
es binden und, erwärgen mögen. Ich habe, was fagt hr 
Bazu? einmal einen ungarifhen Menfchen gefprochen, Curen 
Landmann, aber Hüger war er, als Ihr; der erzählte mir, 
wie eine Weinrebe, id) glaube nicht weit von Tokay, die auf 
einem Gang von Golderz muß- geflanden haben, in das Holz 
ber Rebe goldene VBerzweigungen und Adern aufnahm. Er, 
zeigte mir ein Stüd der Rebe, an der ich noch ‚den hinein- 
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gewachſenen Goldſchimmer genau fehn und unterfcheiden 
konnte. Er ſchwur mir, in einigen der großen und faftigen 
Weinbeeren wären einige Körner berfelben von gebiegenem 
Golde gewefen. 

Nun feht einmal, erwiederte der Fremde: kann man 
mehr verlangen? Nicht nur als Mineral wählt alfo das 
Gold, fondern fogar als Pflanze. Ich weiß aber doch noch 
eine beffere Geſchichte. Nicht weit von Cremnig waren ein- 
mal bei feuchtem Wetter in dem bortigen fteinigen Erdreich 
einige Dulaten verloren worden. So viel man and, fuchte, 
fonnte man fie nicht wieder finden. Sie mußten zwifchen 
Steinlödern und Schutt weit hinab gefallen fen. Was ge 
ſchieht? Nach einigen Jahren, fein Menſch, auch ver Eigen- 
thümer denkt mehr an den Berluft, fieht man eine ganz 
fremde Staude, die fein Menſch in ver Gegend keimt. Sie 
blüht wunderbar ſchön und fegt nachher Heine Schooten an. 
Die Schoote fafert fih bald naher wie die Hülfe ver Ju⸗ 
benfirfche: und, wie man das Ding näher betrachtet, iſt in 
jevem elle ein neuer blanter Cremnitzer Dukaten. Wohl 
fünfzig waren reif geworben, etliche, die ver Nachtfroft ge 
teoffen hatte, faum wie dünner Goldſchaum. Und das wım- 
derlichſte: die Dukaten hatten jedesmal (denn man hütete ſich 
wohl, das ſchöne Unkraut auszurotten) die neueſte Jahrzahl, 
in welchem Jahr ſie waren gezeitigt worden. Nachher hat 
man gewünſcht, wenn es nur irgend möglich wäre, den Zweig 
eines Baumes, der vielleicht Portugaleſer trüge, auf dieſen 
einträglichen Strauch zu pfropfen, um dadurch die Frucht 
zu veredeln. 

Selbſt die Bauern lachten, da ſie dieſen Spaß zu ver⸗ 
ſtehen glaubten, Kunz aber ſah ihn zwar auch ein, mißver⸗ 
ſtand ihn aber in ſo fern, daß er kein Wort erwiederte, ſon⸗ 
dern, vom Getränk und Zorn berauſcht, nur die Fauſt erhob, 
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und fie jo Kart in das Angeficht des Erzählenden warf, daß 
diefer fogleih vom Schemel zu Boden fürzte und ein Blut- 
firom ibm aus Mund und Nafe ranı. Der Fremde bes 
fann fih und wollte, obgleich er offenbar der Schwächere 
war, feine Rache nehmen, aber wie Bauern warfen ſich da- 
zwifchen, und vermittelten, für ven Augenblid wenigftens, 
den Frieden. Es war um fo leichter, ald wandernde Berg⸗ 
muſilanten mit ihren Inftrumenten in vie Schenke traten, 
die der beranfchte Kunz fogleih im feinen Sold nahm. Go 
ſehr Wirth und Wirthin wiverfpradien, fo mußten fie dennoch 
erft Lieder und dann Tänze aufipielen, und Kunz nahm die 
Ermahnungen und Erinnerungen, daß man die Muft bis in 
das fogenannte Schloß binauf hören könne, nicht an. Was 
Mimmert mic, ſchrie er, der Alte vom Berge da droben! 
Er Tann fein böſes Gewiſſen auch einmal etwas in den 
Schlummer fingen laflen! Er tanzte erft allein, dann mit 
der Wirthin, und da der Tumult einmal lebenbig war, fün- 
den fih noch einige Männer und Mäpchen, vie an dem fo 
unvermuiheten Freiball Theil nehmen wollten. Nur als die 
jüngften ver Bauern fich auch in die Reihe ſtellten, fprang 
Kunz plöglich auf fie zu, ſchob fie ungefläm zurück und gebot 
herriſch den Mufilanten zu ſchweigen. 

Bann fi) Pobel und Gefinvel unter vie Menſchen mengt, 
rief er aus, fo muß ſich unfer eins wieder davon machen. 
Aber, das fag’ ich euch, wer ſich vom euch jetzt rührt, oder 
nur mukfſt, dem brech' ich Arm und Bein. 

Die Bauern, die fih vor dem Betrunfenen zu fürchten 
ſchienen, oder ibn vielleicht nur nicht noch mehr aufreizen 
wollten, zogen ſich an ihren Tiſch zurück. Kunz fette fi, 
nach allen feinen erfochtenen Siegen, mit einer mazjeftätifchen 
Miene wieder in feinen Lehnftuhl und ſchaute mit auffordern» 
den Bliden umher. Da keiner zu zeben anfing, fagte er mit 
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lauter Stimme: ſeht, Bergleute, ich bin einer der älteften 
Männer hier oben vom Gewerk; ſchaut, Cameraden, und ihr 
Lumpengefindel da, Wirth und Bauern meine ich, diefe Thaler 
hat mein Fürft und Herr in unferer Orube gewonnen! — 
Er warf eine Hand voll Silber auf den Tifh. — Und fo 
alt ih bin, Männer, (idy bin hier oben aufgewachſen) bin 
id) doch noch niemals unten in das Feld und die Thäler 
binab gefrohen. Ich kann mich rühmen, und das ift gewiß 
eine Seltenheit, ich habe nod) niemald das Getreide auf dem 
Felde, noch niemal® das Korn in dem erbärmlihen Stroh 
in feinem Wachsthum und: feiner Reife gefehn. Wir arbeiten 
in Silber und Gold, find groß im ©eheimniß und ver 
Wiſſenſchaft, hauen, amalgamiren, ſchmelzen — und die ar» 
men Lumpen da müflen mit efelhaftem Mift, wie man mir 
erzählt hat, vertraut umgehn, den Geſtank auf ihre Felder 
führen und ausbreiten, und darum kommen die Schmutzkittel 
mir auch mit Recht als unehrlid und verächtlich vor, wenig⸗ 
ftens ein Bergmann follte ihnen niemal® die Hand reichen, 
oder mit ihnen aus einem Kruge trinken. Ich will auch mit 
Ehren fterben, fo wie ich alt geworben bin, obne jemals zu 
den Strohdächern oder Drefchfchenern hinab zu kommen; id 
habe mic vier und funfzig Jahr vor der Schande bemahrt, 
und der Himmel wird mid auch ferner bebüten. 

So ſchwatzte er noch, bis er endlich betäubt und ermüdet 
einfhlief.” Die Bauern, die ſich jetzt empfinvlicher noch als 
vorher beleidigt fühlten, hatten mehr wie einmal mit bebeu- 
tenden Bliden auf ihre Knittel gefehn. In diefer Stimmung 
börten fie um fo lieber auf den Rath des Fremden, der ſich 
indeß gemafchen hatte, ven Hochmüthigen, da er fo feit fchlief 
und wie in Betäubung war, auf einen der Wagen zu laben, 
unten im Grunde in ein Kornfelod abzufegen, bamit er dort 
von feinem Rauſch erwachen könne. Es konnte um fo leich- 
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ter neichehen, da die bezahlten Mufifanten ſich ſchon wieder 
entfernt hatten, und der Wirth in ver Küche beſchäftigt war. 


In ver Einjamleit des Waldes, wo die Eifenhütten ar- 
beiteten, wo unter finftern Seljen, in ver Nähe des Wafler- 
furzed das Gelärm und Hämmern der Arbeiter weit bin, 
wetteifernd mit dem Rauſchen der Wogen, tönte, war am 
Abend Eduard mit dem Infpeltor des Bergwerkes zufammen- 
getroffen, um mit diefem einige wichtige Gefchäfte zu bereven 
und ihm Aufträge des Fabrikherrn mitzutheilen. Das Feuer 
leuchtete aus den hohen Defen wunderlich in die Dämmerung 
hinein, die hellere Gluth des halbflüffigen Eiſens, die tauſend 
blenvenden Funken, die vom Amboß unter den Hämmern 
der rüftigen Arbeiter ausſtäubten, vie Bewegung. ver dunkeln 
- Geftalten in der weiten Bretterhütte, in welde ver Baum- 
ftamm grünend hineingewachſen war, und im Winfel über 
tem Blafebalge ſchwebte, dieſes wunderliche Nachtftäd zog 
Eduards ganze Aufmerkſamkeit an ſich, als unter den Ar- 
beitern ein lautes Geſpräch und Gelächter entftand. Ein 
Fremder hatte ihnen jo eben erzählt, was einige Bauern 
geftern mit dem betruntenen Kunz vorgenommen hatten, und 
wie dieſer heut Morgen zu jeinem größten Aerger mitten in 
einem Kornfelde aufgewacht ſei. Die Sade ſchien allen jo 
wichtig, daß die Arbeit auf einige Zeit ftill ſtehen durfte. 

Das gönn' ich, rief einer der breitgefchulterten Schmiede⸗ 
gejellen, dem hochmüthigen Kauz! Der unerträglichſte und 
gröbfte Bergmann von allen weit in der unbe! Der alles 
befier weiß und der Flügite iſt! 

Wie wüthend und unfinnig foll er — fuhr ein 
Erzahlender fort, denn nun iſt das, worauf er am hoch⸗ 
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mütbigften war, aus und vorbei; er hat nicht nur das Korn 
fehen müflen, wie e8 auf dem Felde wächſt, er hat mitten 
darin gelegen. 

Eduard wendete ſich zu dieſem und fragte: Michel, Ihr 
feit fhon wieder ganz gefund, daß Ihr fo im Freien umgeht? 

Ya, Herr, erwiebderte der Schmidt, Dank Euch und dem 
alten Herrn da droben. Das Auge ift weg, das verfteht 
fih, muß doch mander von und mit dem einen arbeiten 
fönnen. Der Eifenfunfe, der es mir ausbrannte, konnte noch 
größer ſeyn. Schmerzen hat ed gegeben, das ift natürlich, 
aber mit Gottes Hilfe bin ich Doch wieder ein gefunder Kerl 
geworben. Herr Balthafar hat freilich viel dabei geholfen, 
und feiner Pflege, Milde und Beifteuer habe ich fehr vieles 
zu danfen. Und jo wir alle, die wir ihm angehören. 

Ein anderer Einäugiger fiel in diefe Lobſprüche ein und 
fügte hinzu: es trifft fi), daß einer und ber andere von uns 
jo verftümmelt wird, denn mit dem Feuer ift nicht zu fpaßen, 
aber wir find von Gott durch unfern Alten gefegnet, denn 
wenn auch einer von uns ganz blind werben jollte, jo würte 
der uns doch nicht verſchmachten laffen. 

Die Arbeiter waren wieder an den Amboß getreten und 
Eduard hatte nicht bemerkt, daß Eliefar, mit einem Fremden 
Iprehend, in die Hütte gelommen war. Diejer war jener 
reijende Bergmann, der die Beranlaffung gegeben batte, den 
alten Kunz auf eine Art zu demüthigen, die diefem von allen 
Kränfungen die empfindlichſte war. Elieſar ftritt heftig und 
meinte, es ſei gottlos, einen alten Dann auf viefe Art zum 
Zorn, ja zur Verzweiflung zu reizen, denn er hatte gehört, 
daß Kunz wie ein Unfinniger durch die Berge liefe, und we- 
der Rath noch Troft annehmen wolle. Der Fremde ent- 
ſchuldigte und vertheibigte fi, fo gut er konnte, und wäh- 
rend die Hämmer tobten, ber Blafebalg fanfte und vie 
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Waller raufchten, verhallte diefer Worwechſel und wurbe 
nur etwas vernehmlicher, als der wüthende Kunz felber, 
ſchreiend, mit aufgelaufenem Geſicht und glühenden Augen 
zu den Etreitenden trat. Meine Chre! meine große Berg: 
manns- Ehre! jo fchrie er, mein Ruhm und mein Stolz, 
alles iſt dahin, unmibderbringlih und auf ewig! Und von 
nichtswürdigen Bauern, von einem elenden, blaßgelben, ſchmal⸗ 
Ichultrigen fremden Humgerleiver bin ich darum gebracht! Im 
ganzen Gebirge hier, auch in vielen andern gewiß konnte 
fein Häuer und Steiger fid) berühmen, daß er in feinem 
Yeben nicht in die lumpige Ebene hinunter gefommen war. 
Im Stroh bin ich aufgewacht, im Korne, fo haben es bie 
Spitzbuben abgefartet! Die Aehren ftaben mir in Nafe und 
Augen, als ih mich befann, das ftruppige, jämmerliche Zeug, 
das ich nur in meinem Bett als Steohjad bis dahin gefehn. 
hatte. Schimpf und Schante! Mord und Brand ift nicht 
jo abfcheulih! Und kein Geſetz dagegen, feine Hülfe, kein 
"Menfbenverftand in der ganzen weiten Welt! 

Die Uebrigen hatten genug zu thun, ven alten Fräftigen 
Mann von dem fhwädhlichen Fremden zurüd zu reißen, an 
dem er perjönlich feine Rache nehmen wollte. - 

Da Kunz auf diefem Wege keine Genugthuung erhalten 
fonnte, ſetzte er fih in einem Winkel der Hütte auf ven Bo» 
den nieber, und ba jegt Feierabend gemacht wurde, fo lager- 
ten fih die Schmievelnehte um ihn her, einige tröftenn, 
andere ihn verjpottend. Beruhigt Euch, rief der Einängige, 
die ganze Sache ift ja Kinderei. Wenn das Feuer Euch 
das Auge ausgebrannt hätte, wenn Ihr die unfäglichen 
Schmerzen hättet leiden müflen, im Gehirn, und die ſchlaf⸗ 
Iojen fieberhaften Nächte überftehn, dann könntet Ihr Euch 
beflagen, aber fo ift vie Sache ja nur — und Ein⸗ 
bildung. 

13 * 
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Wie Ihr's verfteht! rief Kunz; einfältiges Gewäſch kann 
jeder treiben und reden. Daß Ihr das Auge in Eurem Be- 
ruf verloren habt, ift Euch eine Ehre und Ihr könnt ftolz 
barauf ſeyn und Eudy damit berühmen: — aber daß fie mid 
ba unten zwiſchen ihren Mift binfteden, daß ich da wie eine 
Sarbe, oder ein Bund Heu liegen muß, — das find drei 
oder mehr Nägel zu meinem Sarge. Kunz! Kunz! Einfalte: 
pinfel! Steohfad! jo war's mir, als wenn's rund um mid 
her riefe. Kenn ich doch nun den elenvden, kläglichen Ader, 
auf tem die Iumpigen Bauern fidh ihr Brot erziehen müſſen. 
Jämmerlich fieht’8 da unten aus, und man hört feinen Ham— 
merfchlag, fein Waſſer, nicht einmal einen Pochjungen. Wie 
an der Welt Ende ift es da befchaffen, und ih habe mir das 
Getreideland und die Fläche, mo die meiften Menſchen weh: 
nen müffen, doch nicht jo ganz verächtlich vorgeftellt. 

So ftritt und fprah man hin und ber, und um eine 
andere Rede aufzubringen, wurde von den großen Diebereien 
erzählt, die der Herr des Gebirges, oder der Alte vom Berge,” 
auf fo unbegreiflihe Art nicht ftöre, und fo wenig ober gar 
nichts dazu thue, den Räuber zu entveden, da die Verlufte, 
fo reid, der Yabrifherr auch feyn möge, doch bis zu großen 
Summen fteigen müßten. Der fremde Bergmann fprach 
wieder von feinen Kunftftüden, den Dieb auf ſichere Weife 
zu fangen, und Kunj, der ſich der Geſpräche erinnerte, drohte 
nur ſtillſchweigend mit der Fauft. 

Eliefar ſchien auf die fonderbaren Vorſtellungen einzu⸗ 
gehn, er freute ſich mit gemeiner Luſtigkeit, des Diebes end⸗ 
lih auf diefe Weife habhaft werben zu können. Indem ihm 
Eruard in der Dämmerung ber Hütte betrachtete und das 
Geſicht ſah, deffen braune und gelbe Formen vom glinmen- 
den Feuer ungewiß beleuchtet wurden, glaubte-er, daß ihm 
diefer wiberwärtige und ihm feinpfelige Mann noch niemals 
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fo häßlich erfchienen fei: ein geheimes "Grauen überſchlich 
ihn, indem er an Röschen dachte und daß dieſer Menſch ver 
Bertraute und YBufenfreund emed Mannes fei, den er ver- 
ehren mußte, wein gleich deſſen Schwächen und Seltſamkeiten 
gegen feine Tugenden einen grellen Abſtich machten. 

Die Schmiede hörten dem Gefpräd mit Aufuierkſamkeit 
zu, fie glaubten dem Fremden, doch brachte jeder ein anderes 
abergläubijches Mittel in Borfchlag, zu welchem der Sprechende 
jedesmal noch ein größeres Zutrauen hatte. Eduard ward, 
fo viel Widerwillen ihm and das Geſchwätz erregte, tod, 
ohne e8 faft zu bemerken, in dieſem Kreiſe feftgehalten. Ge— 
fpenftergefhichten wurden erzählt, man ſprach vom wilden 
Jäger, den viele gefehn haben wollten, von Berggeiftern und 
Kobolden, dann fam man auf Vorzeichen und Orakel, und 
das Geſpräch wurde immer lebentiger, die Erzählenven im: 
mer eifriger, fo wie die Hörenden aufmerkfamer. 

Kobolde, jagte Michel, giebt es, denn ich bin felber vor 
zehn Jahren mit einen gut befannt gewefen, mit dem es 
ſich au ganz leidlich umgehn ließ. Der Knirps hat mir 
auch damals vorher gefagt, daß ich um dieſe Zeit Das rechte 
Auge einbüßen würde, | 

Was war das für ein Kerl? rief ein antrer Schmiede— 
geſell; und warum haft Tu uns das nody niemals erzählt? 

Als ih in der Bergſtadt, ſagte Michel, fünf Meilen 
von bier, meine Lehrjahre überſtanden hatte, und num zum 
alten Meifter Berenger in die Hütte fam, wurde ich denn, 
wie das jedem jungen Kerl gefchieht, von den andern Ge: 
fellen im Anfang gehänfelt und zum Narren gehalten. Wenn - 
ih nicht mehr lachte und es verbroß mich, gab es Schläge: 
vei, ich theilte aus und befam, wie es im folden Lagen und 
Berhältniffen nicht anders feyn fann. Beſonders war mir 
ein greißbärtiger Schmiedeknecht am mieiften auffäffig und - 
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zuwider, ein riefenhafter Kerl und dabei flug, ver fo ſpitzig 
reden konnte, daß man fi mohl ärgern mußte, wenn man 
e8 fi and beim Morgenfeegen noch jo feit vorgenommen 
und eingeprägt batte, daß einem bie Galle gewiß nicht über- 
laufen follte. In meiner Drangfal meinte id oft vor Bos⸗ 
heit, denn in der Stadt hatte ih mich klug gebünkt, und 
manchem war vor meinen loſen Maule bange gewejen. Als 
ih mal in der Nacht recht bevrängt nnd traurig war, id) 
lag da drüben auf dem Knorrenberge ganz allein in einem 
Meineu Stübchen, im Haufe wohnte nur noch eine fleinalte 
Iran, — fo hörte ich plöglic nebeu mir gehn und rafcheln. 
Ich machte den Fenfterlaven etwas auf, der mir zu Köpfen 
war, und wie der belle Mond jo ein wenig hinein fchien, fab 
ich ein Fleines Wefen, das mir vie Schuh abbürftete.. Wer 
bift Du? fragte ich vie Krabbe, denn er fah faft wie em 
Bürſchchen von eilf Jahren aus. — Still! fagte der Kleine 
und bürftete eifrig fort, ich bin ja der gute Camerad, ver 
Silly. — Sily? fragte ih, ven kenn' ih nicht. — Frau 
fennt ihn, Urſel kennt ihn, fagte der Kleine und ftellte tie 
Schuh auf ven Boden. — Laß meine Saden liegen! rief 
ch. — Rein machen, abftänben, fauber fegen, antwortete 
mir das Gethier, und machte fi an meinen Sonntagshut. 
— Spektakel und kein Ende! gab ich wieder zur Antwort, puße 
Deine eigene Naſe. Er lachte und that gar nicht, als wenn 
ich in meiner eigenen Stube was zu befehlen hätte. — Fürch- 
teft Dich, Kicherte er dann, vor dem großen Ulrich. Nicht 
Noth zu fürdten. Frage ihn morgen, wenn er wieber an- 
fängt, wo er den braunen Branpfled cben auf vem Kopf 
über der rechten Augenbraue her hat, dann wird er wie ein 
Lamm. — Das Gezeug war weg. Ich horchte, nichts ta. 
Den Senfterladen macht’ ich wieder zu und fchlief ein. Am 
Morgen war mir, als hätt ich alles nur geträumt. Aber 
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doch waren meine Schuh fauber und mein Hut abgebürftet. 
Ich fragte endlich die alte taube Urſel nach dem unbekannten 
Burſchen. Es dauerte Iange, ehe ich ihre dentlich machen 
konnte, was ich wollte. Ach! fchrie fie endlich, ift das Heine 
Bürfchle bei Dir geweſen! Nu, nu, viel Glücks, mein großer 
Junge. Das Dingelhen ſchadet feinem, und bringt jedem 
Glück, mit dem es ſich emläßt. Ich kenn' ihn fhon am die 
vierzig Jahr. Er geht herum in die Häufer, wo ihm bie 
Menſchen gefallen, und Hilft ihnen in der Haushaltung, bald 
dies, bald jenes. Alles rein machen, das ift feine liebite 
Beſchäftigung. Staub kann er nicht leiden, ſchmutzige, ruffige 
Töpfe und Küchengeſchirr find ihm zuwider, da ſcheuert er 
bean oft aus Leibeskräften. Blanke Mefjingfachen, glänzen- 
des Kupfergeſchirr, darin ift er ganz vernarrt, auch zinnerne 
Teller hat er gern. Manchmal hat er mir Groſchen ge- 
bradt, blanf und nen, wie aus der Münze. — Aber wer ift 
das Kraut? ſchrie ih. — Wer fol das Kindchen ſeyn? ſprach 
fie. Die Leute wollen es Kobold nennen, oder Männle, er 
ſelbſt Schreibt fih Silly, das ift fein Taufname. Aber er ift 
ein guter freunvliher Geift und varum mußt Du ihm ja 
nichts zu Xeide thun, daß er nicht auf Dich böfe wird. — 
Ih hatte wen folhen Kerlen gehört, aber nicht daran glau- 
ben können. In der Schmiede ging das Neden wieder an, 
der greife Ulrch machte mich ganz wüthig, denn fie hatten 
nun meine Empfinvlichleit gemerkt und arbeiteten deſto luſti— 
ger in diefe hiwin. Ich wollte dem greisbärtigen Schlingel 
ſchon das glühente Eifen in feinen fohneeweißen Kopf ftoßen, 
als mir Silly einfiel. Und ter braune Brandſchaden ta, 
jagt’ ih, wißt Ihr. Ulrih! So rief ich, ohne was bei zu 
denfen, da wurde der alte Rieſe jo ftill, zaghaft und fromm, 
daß ich die Augen wät aufreißen mußte. Bon dem Augen- 
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blide an war ber wilde Menſch mein Freund. Ja er wurte 
gegen mid) fo demüthig, daß ich bei allen andern dadurch 
gewann, und von nun an recht hoch am Breite ftand. Als 
wir befannter mit einander wurden, erzählte er mie im Ver— 
trauen, daß er in ber Jugend ſich einmal hätte beikommen 
faffen, mit Hülfe eines Dienſtmädchens einen Diebftahl au: 
zuführen. Er batte fih ſchon in die Stube gefhlihen, in 
der Meinung, daß alles fchliefe. Der Schmidt aber, noch 
wach, fei ihm mit einem brennenden Span, vom Heerte ge— 
riffen, entgegen gerannt, und fo jei ihm Kopf und Haar ver: 
fengt worden. Er meinte, daß Fein Menſch dieſe Geſchichte 
wiſſe, der er ſich ſchäme, und darum bat er mich himmelhoch, 
fie keinem wieder zu ſagen, da er ſchon nicht begreife, wie 
ich fie könne erfahren haben. Darin irrte er aber eben, 
denn ohne ihn felbft hätte ich kein Wort davon gewußt. So 
ging denn feit dem mein Leben ganz ruhig bin urd ber 
Kleine fam immer von Zeit zu Zeit und half mir in meiner 
Wirthſchaft. Bald aber erzürnten wir und doch. Er war 
oft fo fehnell, fo unvermuthet da, mandmal, wenn id an 
nichts weniger dachte, daß ich etliche mal recht von Herzen 
erichraf. Sagte ich einmal darüber ein Wort, io wurde er 
ſehr böfe und meinte, ich jei undankbar, daß id jene viel- 
fältigen Dienfte nicht anerkennen wolle. Nun hatte ich für- 
ih von einem durchreiſenden Engländer gelört, daß ber 
Name meines Koboldes in englifher Sprade „albern” be- 
dente, und daß man in England ein foldes Welen Puck, 
oder auch Robin Gut-Fell nenne, und da ih meinem fleinen 
Gaſte dies treuherzig wieder erzählte, dm auch zugleid, 
weil er mich wieder erfchredt hatte, einr Meine Echelle an- 
hängen wollte, damit ich ihn immer hörer fünne, ehe er zu mir 
fänıe, fo wurde der Gefelle aus der Maßen böfe und wüthig, 
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prophezeite mir, daß ich um bie Zeit das Auge verlieren 
würde, und verſchwand mit einem großen Gerumpel. Seit 
tem babe ih auch den Kauz nicht wieder gefehn. 

Windbeutel über alle Winpbeutel! rief Kunz, als bie 
Erzählung geentigt war: Mann! könnt Ihr denn nit den 
Mund aufthun, ohne zu lügen, und fommt doch nun ſchon 
in die Jahre? Leute, die eine Zeit lang mit Geiftern um— 
gehn, Friegen mehr Verſtand. Die Handthierung ter wun- 
terlihen Weſen ift mehr mit überirtifchen, feltfamen Dingen, 
"und wenn fie zu uns fommen, fo friegt man ſchon burd) 
ten Schreck, che man fih ein Bischen an fie gewähnt hat, 
etwas Nachdrückliches und Gehaltreiches. 

Beſonders, rief jener Bergmann erboßt, wenn man eine 
Naht im Kartoffelnfelve gefchlafen hat. 

Daß diefe Nacht, fuhr Kunz fort, und diefe abjcheuliche 

Begebenheit, dieſe ehrvergefiene That eined Landftreichers, 
mein Tod feyn wird, weiß ich fo gut, als ihr nr Lange 
werd’ ich's nicht mehr machen. 
Kann feyn, jagte ver blaffe Fremde, inveffen wißt Ihr 
ja immer noch nicht, ob ich nicht felber ein folder Kobold 
bin, ter Euch von Euren Narrheiten bat Furiven wollen. 
Um gut Freund mit Euch zu werben, barjcher, hochmüthiger 
Dann, dazu gehörte denn freilich, daß Ihr mir etwas leut- 
feliger entgegen famt. Weisheit, Erfahrung, Seelenftärfe 
theilt fih oft von tenen mit, hinter welden man es am 
wenigſten ſucht. Wenn ihr, meine Herren, aber willen well, 
wer von allen zuerft fterben wird, jo kann dazu bald Rath 
geſchafft werben. 

Sie ſaßen alle im Kreiſe auf Bänken und Schemeln 
umher. Der Fremde zog eine blecherne Büchſe aus ſeiner 
Taſche, indem er fortfuhr: der kleine brennende Span, den 
ich anzünden werde, muß ſchnell von Hand zu Hand gehn, 
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und in weflen Fauft er erlifcht, ver ift von uns ber nächſte 
zum Abfcheiven. Alle jahen ven Fremden erwartungsvoll 
an. Diefer ftieß einen Heinen bößernen Steden heftig in 
bie Büchſe, indem er etwas murmelte, und zog ihn brennend 
und fladernd aus dem Gefäße. Eliefar, der nächſte, empfing 
ihn, gab ihn weiter, und fo ging das Funken fprühenpe 
Stäbchen aus einer Hand in die andre. Es hatte den Kreis 
gemadt, und fam zn Eliefar zurüd, der e8 ungern annahm 
und ed eben weiter geben wollte, als es hell aufſprühend 
plöglicdy zwifchen feinen Fingern erloſch. Narrenpofien! rief 
er verträglich, indem er das Holz auf den Boden warf und 
zornig aufiprang: Aberglauben über Aberglauben! Und wir 
find auch jo gutmüthig, Daß wir uns zu bergleihen Fragen 
gebrauden laſſen. 

Er fah mit feinen brennenden Augen den Fremden fcharf 
an, jchlug ihm dann auf die Schulter und entfernte fi mit 
ibm. Der Mond war inveflen aufgegangen und befchien 
hell die walbige Feljengegenp, vie Gejellichaft ging aus em- 
ander, und Eduard begab fih auch auf den Ruckweg. Als 
er den einfamen Fußſteig hinauf fohritt, hörte er lebhaftes 
Geſpräch, es ſchien ein Zank zu feyn, und ald er näher Fam, 
glaubte er Eliefar und den Fremden zu unterfcheiven. Cr 
ſchlug darum einen andern Weg ein, theild, um fie zu ver: 
meiden und nicht in ihrer Geſellſchaft zurüd gehn zu müſſen, 
theild au, um nicht ven Anfchein zu haben, als hätte er 
ihre Angelegenheit und den Zwiſt etwa behorchen wollen, 
denn Eliefar war argmöhniih und gegen jeden Menfchen 
mißtrauifch, obgleich er e8 jehr übel empfand, wenn man ihm 
nicht ein unbedingtes Vertrauen erwies. 

Im Haufe war alles ftil, und nur Röschen fang mit 
unterbrüdter Stimme, faum hörbar, ein einfaches Lieb in 
ihrer abgelegenen Stube. Eduard war gerührt, und jo bef- 
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tig, daß er fich felbft über feinen aufgereizten Zuſtand ver- 
wundern mußte. Che er einjchlief, hatte feine Wehmuth fo 
zugenommen, daß er nahe daran war, Thränen zu vergießen. 


Nach einigen Tagen bemerkte Eduard jenen Fremden, 
der eben aus dem Zimmer des Herrn Balthajar kam. Cr 
wunberte fi, was biefer bier habe ausrichten wollen, und 
fand, als er in das Gemad zum Alten trat, diefen in hef— 
tiger und zorniger Bewegung. Immer nur wildes und um- 
geftümes Weſen und abergläubifche Fragen, die die Menſchen 
regieren! rief er dem jungen Manne entgegen; ver elenve 
Menfh ta, vem Sie begegneten, fchleicht fih ein, will ein 
großes Stüd Geld von mir gewinnen, wenn er burd abge: 
Ihmadte Anftalten unfern Dieb entdeckt. Er wird mir nicht 
wieder fommen, der Thörichte, denn ich habe endlich ein- 
mal meiner Sefinnung Luft gefchafft. Das Unerträglichite 
ft e8 mir, wenn tie Menfchen durch willkürlich erfonnene 
Sormeln, oder tur überfommene Geremonien, die meift 
aus gefchichtlihen Mifverftänpniffen, over alten Gebräuchen 
erwachſen ſind, vie ehemals ganz etwas anders bebeuteten, 
fi mit dem Wefen, was fe die unfichtbare Welt nennen, 
in Berbindung fegen wollen, ja wenn fie meinen, dieſes, 
das ihnen doch als ein furchtbares erſcheint, dadurch zu be- 
herrſchen. Eigentlich find doch die allermeiften Menjchen 
verrädt, ohne es Wort haben zu wollen: ja vie Weisheit 
von Tauſenden ift doch eben auch nur Wahnfinn. Was hel- 
fen nun meine Maßregeln? 

Es ſchien, als fei der alte würdige Mann jelbit über 
fein zürnendes Eifern beſchämt, denn er fing ſogleich an von 
andern Dingen zu fpreden. Eduard mußte fih zu ihm 
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nieberfegen und er ließ ein Frübftüd bringen, was fonft 
niemals. feine Sitte war. So fünnen: wir heut ungeftört 
mancherlei abmachen, fuhr er dann fort, wozu uns vielleicht 
an andern Tagen die Zeit mangeln dürfte. 

Die Thür war wieter verfchloffen, und dem Diener 
war befohlen, aus feiner Urfah ihr Geſpräch zu unter- 
drehen. — Ih fühle, fing Herr Balthafar dann au, daß 
ic) alt werde, ih muß für die Zukunft denken und jorgen, 
ba ich nicht weiß, ob mir ein langjanıes Abfterben, oder emı 
plöglicher, unvernniheter Tod befchieden ift. Treffe ich feine 
Anorbuungen, verſcheide ic) ohne Teftament, jo ift jener 
VBerſchwender in der Etabt, der vie Geliebte meiner Jugend 

fo unglücklich gemadt bat, mein nächſter natürlicher Erbe, 
und der Gedanke ift mir fürchterlich, baß mein großes Ber: 
mögen künftig dazu mißbraucht werben jollte, um biejen ver⸗ 
ächtlihen Schlemmer in feinem Wahnfinn zu beftärfen. Alle 
meine Armen, alle die thätigen Hände in viefer Gegend 
würden wieder verſchmachten und zur bettelhaften Trägheit 
verdammt werben. 8 ift eine heilige Pflicht, dieſem zuvor 
zu' kommen. — Wie denken Sie, mein junger Freund, über 
Ihre Zukunft? 

Eduard wurde durch dieſe Aurede in Verlegenheit gefekt. 
Er hatte wohl früher ſchon feine Plane entworfen, er hatte 
fie fogar dem erfahrenen Alten mittheilen wollen, aber jeit- 
dem ihm bie reizende Pflegetochter des Haufes in einem an 
dern Lichte erfchienen war, feitdem er ſich ftärker zu ihr 
hingezogen fühlte, war er nicht mehr fo dreift und zuver- 
fihtlih. Er war mit fih uneinig, ob er ſich verbergen, over 
entveden follte, denn, fo vertraulid ihm Balthaſar war, 
in fo vielen Gefühlen und Anfichten erſchien er ihm wieder 
fremd und räthſelhaft. 

Sie ſind nachdenkend, ſprach der alte Mann weiter 
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Sie vertrauen mir nicht genug, weil Ste mich nicht fennen. 
Ich halte e8 auch für meine Pflicht, als ein Vater für Ste 
zu forgen, Sie find gut, Hug, thätig, mitleivig, Sie find . 
ganz in die verſchiedenen Zweige meines Gefchäftes einge: 
weiht, und id) habe ein Vertrauen zu Ihnen, wie ich es 
nur zu wenigen Menſchen habe faſſen fönnen. Ihr Fleiß 
für mid) und meine Anftalt, Ihre Umfiht und Reblichkeit, 
alles zwingt mich, auch wenn ich feine Vorliebe für Cie 
hätte, Sie gut und fehr reichlich zu bedenken, da ich Ihnen 
jo vieles zu vanfen habe. Aber ich wüßte gen, und bitte 
Sie, ganz aufridhtig gegen mid zu jeyn, ob Sie mit dem 
Belig eines großen Vermögens es über ſich gewinnen könn— 
ten, in hiefiger Gegend, in diefem Haufe zu bleiben, over 
ob Sie es vorziehn würden, nad meinem Tode als ein 
reiher Mann vielleicht in der Stadt zu leben, ein anderes 
Geſchäft anzufangen, fi) zu verheiratben, oder auf Reifen 
zu gehen, um bie Heimath zu entveden, die Ihnen die liebſte 
wäre. Hierüber jprehen Sie jett ganz aufrichtig, denn ba 
Sie auf das Drittheil meiner Habe Anſpruch machen künnen 
und follen, jo muß ih nah Ihrer Erklärung meine be- 
ftimmten Einrihtungen treffen, denn die Anftalten bier und 
im Gebirge, die Fabriken und Majchinen, Bergwerke und 
Einrichtungen fehe ih auch al8 meine Kinder an, die nad 
meinem Tode nicht zu Waiſen werden bürfen. 

Eduard verfant noch mehr in Nachdenken. Diefe Groß- 
muth und väterliche Liebe des Alten hatte er niemals er- 
warten fönnen, nie war e8 ihm eingefallen, daß er durch 
viefen Freund einſt reih und unabhängig werben dürfte. 
Durch dieſe Erflärung war fein Verhältuiß zu Herrn Bal- 
thajar ein anderes geworben, er glaubte, ihm jet mehr und 
dreifter das jagen zu können, was ihn feit einigen Tagen 
ängſtlich befchäftigt hatte. Er leitete mit der Verfiherung 
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feiner Dankbarkeit em, daß dasjenige, was der Alte für ihn 
thun wolle, zu viel fei, vaß feine Verwandten dennoch An 
ſpruch auf feine Liebe behielten, und daß auch viel weniger ihn 
zu einen glüdlichen und unabhängigen Manne machen würde. 

Ih weiß alles, was Cie mir hierüber fagen fünnen, 
unterbrach ihn der Alte, auch für diefe Verwandten, jelbft 
für den mißrathenen Eohn und den nichtönügigen Vater 
wird geforgt werben, fo daß fie keine gegrüntete Urſache zur 
Klage haben follen. Aber ich weiß, daß Sie mir die beften 
Jahre Ihrer ® gend und Kraft aufgeopfert haben. Für 
einen muntern Geiſt Ihrer Art, für Ihr frobes, menfchen- 
freundliches Gemüth ift der lange Aufenthalt in tiefen me- 
lancholiſchen Bergen nichts Erfreuliches gewejen. Sie haben 
feit fo vielen Jahren aller Munterkeit und Zerſtreuung ven 
Abſchied gegeben, alles, was bie Jugend anzieht, Mufik, 
Tanz. Geſellſchaft jelbft, Schaufpiel, Reifen, Lektüre haben 
Sie meinetwegen aufgeopfert, weil Sie fih jo ganz, wie ich 
es wohl bemerkt habe, und ſchon früh, in meine Gemüths⸗ 
art haben fchiden wollen. Unter Taujenven hätte kaum Einer 
dies vermocht, und diefer Eine find Sie gemefen, und fo, 
daß Ste an Freundlichkeit und gutherzigem, bienftfertigem 
Weſen nichts darüber eingebüßt haben. Wollen Sie aljo 
künftig anderswo und nad) einem ganz andern Tebensplane 
fih einrichten, fo kann ich nicht das Minvefte dagegen haben, 
auch fol Ihnen dadurch an Ihrem Beftge nicht das Geringite 
verkürzt werden. Aber aufrichtig fagen müſſen Sie Ihren 
Entfchluß, wenn Sie ihn ſchon gefaßt haben, oder jett gleich 
faffen können, deun, im Fall Sie bier bleiben, mem Ge- 
ſchäft fortfegen möchten, fo muß Ihnen mein Teftament die 
Möglichkeit eines nüglihen Wirkens durch vielfahe Beftim- 
mungen und ausgeführte, unumftößliche Verordnungen zu⸗ 
fihern, darum fpreden Sie. — 
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Eduard erwieberte mit Rührung: gebe ver Himmel, daß 
Sie uns noch lange als Vater bleiben: ob ich aber dieſe 
Gegend als meine Heimath anfehn fann und will, hängt 
nur von Ihnen felber ab, von Ihrem Wort; dann kann ich 
mich fogleih für immer dazu beftimmen, aud wenn Cie 
ung noch viele Jahre gegönnt werden. Können oter wollen 
Cie died Wort aber nicht ausſprechen, fo muß ich früher 
oder fpäter eine andre Heimath fuchen, und ich fürdhte, daß 
mir dann jelbft Ihr greßmüthiges Vermächtniß das Glück 
nicht ſchaffen kann, welches ich höher als Reichthum ftellen muß. 

Ich verftehe Sie nicht, junger Freund, antwortete Bal- 
tbafar, Sie ſprechen mir da Räthſel. 

Sie haben, erwiederte Eduard, mit Ihrer Großmuth 
und ſtillen Liebe eine arme Waiſe auferzogen, Sie haben 
ſich väterlich gegen ſie erwieſen, und darum muß ihr Schick⸗ 
ſal auch von Ihnen und Niemand ſonſt beſtimmt werden: 
geben Sie mir das liebe Kind, geben Sie mir Röschen zur 
Frau, und ich lebe und fterbe auf diefem Berge, ohne etwas 
zu vermifien. 

Plöglih verfinfterte ſich das Geficht des Alten bis zu 
einem Ausdruck, den man fürchterlich hätte nennen Fönnen. 
Er fand ſchnell auf, ging im Zimmer einigemal auf und 
ab, fette fih dann wieder feufzend nieder und fing mit bit- 
terem Ton an: Alſo? Niht wahr? Sie lieben? Iſt e8 
nicht fo? Ich muß dies unglüdlihe, unbeilbringende Wort 
wieder hören? Ih muß auch an Ihnen, dem verftändigen 
Menſchen, viefen Wahnfinn, dieſe vunfle, trübfelige Erbärm- 
lichkeit erleben? Und alles, alles, was man adıten, für 
vernünftig halten möchte, gebt in dieſem Strudel unter, ber 
mit Gräuel, Tollheit, wilden Gefühl, thieriſcher Begier 
und Abgefhmadtheit zufammenfluthet! Diefe Heirath aber, 
Eduard, kann niemals, niemald werben! 
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Ich babe zu viel gejagt, antwortete Eduard ruhig, um 
mit ter bloß abjchlägigen Antwort zufrieden ſeyn zu fünnen. 
Theilen Sie mir Ihre Plane für das liebe Kind mit umd 
ih werbe mid zu refigniren willen. 

Und fie, die Heine Thörin? fuhr der Alte lebhaft da⸗ 
zwifchen, — liebt fie Sie auch vielleicht Ihon? Iſt das un- 
kluge Wort ſchon zwifchen euch beiden ausgewechſelt? 

Nein, antwortete Eduard, ihre reine Jugend ſchwebt 
noch in jener glüdiihen Unbefangenheit, vie nur wänjcht, 
daß morgen wie heut und geftern jeyn möchte. Sie kennt - 
nur noch kindiſche, einfache Wünfche. 

Um fo befjer, ſagte Balthafar, fo wird fie alfo ver» 
nünftig ſeyn können, und meinem Plane nichts in den Weg 
legen. Eigentlidy hätten Sie es, der Ste mich doch fo ziem— 
(ih verftehn, fhon lange merken müſſen, daß ich die Kleine 
für unfern Eliefar beftimmt habe. Cie fol heirathen, in 
einer Ehe leben, nicht in —— Liebe ſchwärmen und 
faſeln. 

Und wird fie, fragte Eduard, mit dieſem Manne glüd- 
fih werden? 

Glücklich! rief der Alte, faft laut auflachend; glücklich! 
Was ſoll der Menſch ſich bei dieſem Worte denken? Es 
giebt kein Glück, es giebt kein Unglück, nur Schmerz, den 
wir follen willkommen beißen, nur Selbſtverachtung, die. wir 
ertragen müflen, nur. Hoffuungslofigfeit, mit der wir früh 
vertraut werben follen. Alles andre ift Lüge. und Trug. 
Das Dafein ift ein Gefpenft, vor dem ih, fo oft ich- mid) 
befinne, ſchaudernd ftehe, und das ih nur durch Arbeit, 
Thätigkeit, Kraftanſpannung erdulden und veradten kann. 
Den Webeſtuhl, die Spinnmajchine köunte ich beneiden, 
wenn in dem Gefühl und Wunſch Menfchenverftand wäre, 
denn nur im Elende ift unjer Bemußtjein, unfer Daſein ift, 
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dag wir den Wahnfinn, die Raferei alles Lebens fpüren, 
und uns ihm gebulbig bingeben, oder fragenhaft meinen und 
ung fträuben, oder Verzerrungen des Glücks und der Freude 
jpielen, um deren frevle Lüge wir jelbft recht gut in unferm 
nadten Inmern wiſſen. 

Ich darf alfo auch nicht fragen, fuhr Eduard fill und 
tranrig ft, ob Eie dieſen Eliefar als Freund lieben, ob 
er der Freundſchaft und Achtung durchaus würdig ıft, denn 
in Ihren finftern Gedanken geht alle Freiheit des Willens 
und alle Regung bed Gemüthes unter. 

Als wenn ich nicht, ſprach Balthafar weiter, gefühlt, 
geweint und gelacht hätte, wie die Übrigen Menjchen. Der 
Unterſchied iſt nur, daß ich mir die Wahrheit früh geftanpen 
habe, und baß ich die Verächtlichkeit meiner jelbft, aller 
Menſchen, ver Welt und des Dafeins einfah und fühlte. 
Eliefar! ver und Sie! Wenn wir e8 fo nennen wollen, Freund, 
fo tiebe ich Ste, mit allen Herzensfafern bin ih an Sie feft- 
gebunten, im Wachen und Traume ftehn Sie vor mir, Ihr 
Elend könnte mid) zur Verzweiflung bringen — und biefer 
hagere, widerwärtige Eliefar! Wenn es einen Namen haben 
ſoll, das Thörichte meines Weſens, jo hafle ich ihn, er ift 
mir etelhaft, fo wie er vor mir fleht und in meiner Phan- 
tafie; die Leberfranfheit, die ihm aus Auge und Geſicht 
dunkelt, die jchielenden Blide, das Rümpfen ver Nafe, fo 
wie er fpricht, wobei fich die langen Zähne wie im Grinſen 
entblößen, fein Schultern Zuden bei jenem Wort, wobei ver 
fatale hellbraune Rod in die Höhe geht und vie dürren Knö⸗ 
hel ver Hände jedesmal entblößt, alles dies, die Art, wie 
er Athem holt md feine Stimme ziſcht, ift mir jo körperlich 
witerwärtig, und wedt meinen Ingrimm immerbar jo ſehr, 
fo peinigend, Daß ich noch niemals einem andern gejchaffenen 
Weſen gegenüber diefe Dual erlebte, und eben beöwegen, 
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weil ic) fo viel an ihm gut zu machen babe, weil ihn Him- 
mel und Natur felber fo jeher vernadläffigten, muß er mein 
Haupt-Erbe, mein Sohn werben. Aud weiß er es ſchon 
ſeit lange und freut fi auf dieſe Verbindung. 

Ih verftehbe Cie nur halb, antwortete Eduard: Gie 
fümpfen gegen Ihr eignes Gefühl, Sie martern ſich freiwillig. 
Ich rede jett nicht gegen Ihr Verſprechen, das Cie jenem 
Manne einmal gegeben haben, aber, warum tiefes Bild Des 
Leben fefthalten, das Sie peinigend verfolgt? Warum nicht 
ten froben Gefühlen, den lichten Gedanken Raum geben, 
die eben fo nahe, näher liegen? 

Wie Sie wollen, jprad der Alte, — für Sie, aber 
nicht für mid. Habe ich doch immer gejehen, daß die aller- 
wenigften Menſchen etwas erleben. Sie find in fortwähren- 
ter Zerftreuung, ja was fie Denken und Tieffinn nennen, 
ift eben auch nichts anders, wodurch fie fih das Weſen und 
Das einwohnende Gefühl ihres Innern verdämmern und un- 
fenntlih machen. Und ver Hochmuth erwacht, das Bewußt⸗ 
fein ihrer Würde und Kraft ftadhelt und fpornt fie kitzelnd 
zum frehen Stolz. Auch dies habe ich in der Jugend ge= 
fannt und überftanren. Dann liebte ih, wie ich meinte. 
Wie Ear, wie roſenroth, heil und lachend Tag die Welt vor 
mi. War bo aucd mein Herz wie im reinen Aether ge- 
batet, blau, weit, von füßer Hoffnung, wie von Morgen= 
wolfen, erfrifchenn durchzogen. Und der Grundſtamm biefer 
Liebe, was ift er? Aberwig, Thierheit, bie fih mit ben 
jcheinbar zarten Gefühlen verfchwiftert, die mit NBlüthen 
prangt, in diefe Blumen hineinwächſt, um auch fie zu zer- 
blättern, das, was fie himmliſch nannte, in den Koth zu 
treten, und (noch fchlimmer, als das unfchulbigere Thier, 
das von der Natur gegen feinen Willen geftachelt wird) alles 
zu verlegen, was ihr erft für heilig galt. Aus dieſem 
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Brande erwachſen dann fort und fort jene Unheils-Funken, 
die wieder Kinder werden, wieder zu Elend, wenn nicht zur 
Bosheit in ihrem Bewußtſein erwachen. Und ſo immer, 
immerdar in eine unabſehbare Ewigkeit hinein! Und der Reiz, 
die Schönheit der Welt! die Friſche der Erſcheinungen! Iſt 
denn hier nicht auch alles auf Ekel gegründet, den mir die 
Natur doch auch gab? Durch ihn, den unſichtbaren innern 
Mahner, verſtehe ich vielleicht nur das ſogenannte Schöne. 
Dieſes iſt aber allenthalben, in Blume, Baum, Menſch, 
Pflanze und Thier auf Koth und Abſcheu erbaut. Die Lilie 
und Roſe zerbröckelt in der Hand, und läßt mir Verweſung 
zurück: des Jünglings, der Jungfrau Schönheit und Reiz 
— ſeht es ohne freiwillige Täuſchung, ohne den thieriſchen 
Kitzel der Sinne an — Grauen, Moder, das Abſcheuliche 
iſt es: und einige Stunden Tod, ein aufgerißner Leib ver- 
fünden aud den Jammer. — Und ich jelbft! in meinem 
Weſen Tod und Grauen, der Dunft der eignen Verwefung 
verfolgt mich — und in ven Gefühlen Wahnwig, in jevem 
Gedanken Berzweiflung! 

Kann denn die Religion, die Philofophie, erwiederte 
Eduard, der Anblid des Glüdes, welches Sie verbreiten, 
nichts über dieſe finftere Laune, über dieſe Melancholie, vie 
Ihr Leben zerftört? 

Ad, guter, lieber Freund, erwieberte ver Alte, ich ver- 
fihere Sie, das, was ich von jenen chriftlihen Büßern und 
Einfieblern gelefen habe, die aus übertriebenem Eifer ihre 
Leben zu einer fortwährenden Marter umfchufen, um nur 
dem Einen und höchſten Triebe und Gedanken zu genügen, 
ift weniger, viel weniger, als was ich ausgeübt habe, feit- 
dem ich mir meines troftlofen Daſeins bewußt geworben bin. 
Auch ich war wieder einmal mit meiner ganzen Seele in je- 
nen Gefilden einheimiſch, in denen die Gläubigen die Nähe 
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der Gottheit und deren Liebe im Vertrauen und in feliger 
Beruhigung fühlen. Mein Geift verflärte fi, alle meine 
Empfindungen wurden geläutert, mein ganzes Wefen wollte 
fich wie in eine Blüthe eutfalten, alles in mir war Seligkeit 
und Ruhe, und in diefer himmlischen Ruhe ver ſüße Trieb 
zu neuen Anfchanungen, ein entzüdender Stachel, mid) noch 
tiefer in Diefe8 Meer der Freude zu tauchen. — Und was 
war das Ende? — 

Fahren Sie fort, fagte Eduard. — 

Ich eutdedte, nahm der Alte nach einer Pauſe die Rebe 
wieder auf, — daß auch hier Sinnlichkeit, Täufhung umd 
Aberwigig mich wiederum zu ihrem Gefangenen gemacht hat⸗ 
ten. Diefe wollüftigen Thränen, die ich oft im meiner fo 
fheinbaren Andacht vergoß, die ich die reinfte Inbrunft mei- 
nes Herzens wähnte, aud) fie entfprangen nur aus Sinnlid)- 
keit und förperlihem Rauſch; das Thierifche hatte ſich ange- 
maßt, Geift zu ſeyn, und die Freude in diefen Thränen 
führte mich bald dahin, dieſe Rührung willführlich zu fuchen, 
in dieſem geheimnißvollen, nahen Berhältui zur böchften 
Liebe einen Kitel des feinften Sinnenreizes zu erregen, und 
biefen in der Entzüdung der Thränen zu löfhen. Ich er 
ſchrak vor dieſer Tüge meiner Seele, al& ich fie entdeckte un 
nicht mehr ableugnen konnte, und bie fürchterfichfte Dede 
der Verzweiflung, die gräßlichfte Einſamkeit des Todes um- 
gab mich wieder, als die Täuſchung gefallen war, und bie 
Viſion fih nicht mehr zu meinem äffiſchen Spielwerk ver 
Phantafte herablaffen wollte Als ih num im Strahle der 
Wahrheit meine Forſchungen fortjegen wollte, va begegnete 
mir das Gräßlichſte felbft an jener Stelle, wo nur eben 
noch, wie eine Bühnen- Dekoration, meme Entzüdung ge- 
ſtanden hatte. Kein Zweifel mehr, denn aud in diefem if 
noch Freude, keine Gewißheit, denn auch in der furchtbarſten 


Der Alte vom Berge. 213 


iſt Leben, fondern ver dürrſte Ted der völligften Gleih- 
gältigfeit, ein trodnes Anfeinden alles Göttlihen, ein Ver⸗ 
achten aller Rührung, als des Läppifchen und Albernen 
ſelbſt, lag wie ein unermeßfihes Schneegefilven in den Wüſte⸗ 
neien meiner Seele. — Seele! Geift! fo ſagt' ich oft lachend 
zu mir feldft, und muß auch jeßt wieder lahen — kann es 
etwas antres geben? Und eben darum: wo ift ber Unter- 
ſchied mit der Materie? wo die Scheivemaner zwifchen Leben 
und Top? — Im Gefpenft des Dafeins, im Sphinr-Räthfel 
der Eriftenz — in jenem gräßlihen Werbe! aus weldhem bie 
Welten hervorgingen, und fi im Krampf immer und immer- 
dar wälzen, um die Ruhe, das Nichtjein wieder zu finden 
— hierin gehn alle Widerſprüche und Gegenfäte auf, um 
im Wahnflun als unauflöslicher Fluch zu verfteinern. 
Eduard ſchwieg erft eine Weile, dann ſprach er, nicht 
ohne Bewegung, viefe Worte: ich verftehe Sie nicht ganz, 
weil mir dieſe Richtung Ihres Geiftes und Gemüthes ganz 
fremd if. Was ih auch Trübes erlebte, was ich auch Un- 
eriprießliches und Troftlofes dachte, fo bin ih doch nie m 
dieſe Wüften geraten, die wohl am Horizonte eines jeben 
ftegen mögen, ver ſich dem grübelnden Forſchen mit zu gro- 
Ber Leidenſchaft ergiebt. Gehört und ygelefen habe ich von 
fräftigen Gemüthern, die im Trotz der Leidenſchaft, oder in 
überjchwenglicher Liebe gleihfam die Riegel der Natur und 
des Lebens fprengen wollten, um alles zu feyn und zu be 
figen. Verzweiflung, Wiverwille gegen fih, Haß gegen 
Gott, war oft die Beltimmung und das unglüdlihe Loos 
fo heftig aufgeregter Menſchen. Wir fühlen wohl, daß uns 
die Vernunft nicht durchaus genügt, um das auszugleichen 
oder zu offenbaren, was wir gern verftehn, was wir im 
Einverſtändniß mit den göttlichen Kräften fehen möchten. 
Aber es mag gefährlich jeyn, jene Regionen des Gefühls, 
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der Anſchauung und Ahndung zu Hilfe zu rufen. Sie wol⸗ 


Ien die Herrfchaft führen und entzweien fi) leicht mit der 
Bernunft, die fie anfangs zu unterftügen jcheinen. Gelingt 
es ihnen, diefe edle Bermittlerin, die im Centrum aller 
unfrer geiftigen Kräfte durch ihre ausſtrahlende Herrſchaft 
diefe erft zu Kräften macht, zu unterbrüden und in Ketten 
zu ſchlagen, jo erzeugt jeder edle Trieb einen Riefen ale 
Sohn, der wieder den Himmel ftürmen will. Denn nicht 
Zweifel, Wis, Unglaube und Spott allein kämpfen gegen 
Gott, fondern auch Bhantafie, Gefühl und Begeifterung, die 
erſt für den Glauben eine fo fihere und geheimnißvolle Frei⸗ 
ftätte zuzubereiten fcheinen. Darum, mein theurer, verehrter 
Freund, weil allenthalben um unfer Xeben ber dieſe ſchwin⸗ 
deluden Abgründe liegen, weil alle Wege von allen Richtun⸗ 
gen ber zu biejen führen, — was bleibt uns übrig, als mit 
einem gewifjen Leichtfinn, ver vielleicht auch zu den ebelften 
Kräften unfrer Natur gehört, mit Heiterleit, Scherz und De⸗ 
muth dem Dafein und der Liebe, jener unendlichen, unerfchöpf- 
lihen Liebe zu vertrauen, jener höchſten Weisheit, die alle 
Geftalten annimmt, und aud das, was uns thöricht fcheint, 
auf ihren Webeftuhl einſchlagen fann: um fo ficher und Leicht 
unfer Leben zu tragen, uns der Arbeit zu erfreun, und im 
Wohlbehagen felbft glüdtich zu ſeyn, und fo viel wir können, 
andre glüdlih zu mahen? Sollte denn dieſes nicht auch 
Frömmigkeit und Religion feyn? Ich, für mich felbft, habe 
feine andre finden können. 

Kann ulles feyn, antwortete der Alte abbrechen, wenn 
die Wurzel des Dafeins aus Liebe gewachſen ift. 

Sagt es uns nicht, vief Eduard, jede Blume, jedes 
Lächeln des Kindes, das fromme, dankbare Auge bes Er⸗ 
quidten, der Blid der Braut — 

Er hielt plöglih inne, weil ver kindliche belle Blick 
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Röschens plöglih mit aller Kraft in feiner Seele aufleudy- 
tete. Wie erftaunte er aber, als er wieder aufichaute, daß 
er Thränen in ben Augen feines alten Freundes ſah. — 
Eduard, ſprach diefer fehr bewegt, erfahren Sie alles. 
Röschen ift Fein angenommenes, es ift mein wahres Kind, 
mein Blut. Ach! das ift auch wieder eine Flägliche Sefchichte 
von der menſchlichen Schwäche und Eitelkeit. Als ich hier 
einfam lebte, fam ein junges, ſchönes Weſen, als gemeine 
Magd, hier in mein Haus. Das Kind war von fehr armen 
Eltern, aber gut und fromm erzogen. Sie war reblid) und 
tugenbhaft. Sie liebte die Einſamkeit fo, daß, wenn fie 
ihre Geſchäfte verrichtet hatte, fie ſich von jeder Gejellichaft, 
befonder8 der der jüngeren Leute zurüdzog. Auf wunderfame 
Weiſe Schloß fie fih mir an, ihre Ergebenheit over Liebe 
hatte faft einen abergläubifchen Charakter. Sie verehrte mich 
Aermften wie ein überirdifches Weſen. Nocd nie war ich 
von einem Mädchen gereizt worden, unb von biefer am 
wenigften, jo ſchön fie war; ih, als alter Mann, glaubte 
fie väterlih zu lieben und dachte auf ihre Verforgung. Wie 
e8 gefchah, wüßte ich nicht zu erzählen, weil alles unwahr 
ericheinen möchte. Sie war ſchwanger. Längft ſchon war 
id) über meine Schwähe und Armuth erſchrocken. Schaam, 
Verzweiflung, Menfchenfurht kämpften in meinem Wefen 
und machten mich zu ihrem nichtswürdigen Sklaven. Ic 
entfernte fie in Angft, ſorgte für fie, reichlich, überflüffig, 
aber mein Herz war erftarrt. Gran, Schwermuth, Zweifel 
an fih und Gott, tiefe Kränkung, daß meine Liebe verfcherzt, 
oder fie ihrer nicht würdig fei, fich ſelbſt furchtbar anklagend, 
wie e8 die Unfchulvigften am leichteften thun, brach ihr Pe- 
ben! Hatte ich fie verführt? Liebte ich fie nicht wirklich? 
Nein, ein elenver Verführer war ich nicht, aber ich hatte 
nicht den Muth, meine Sünde zu geftehn und ihr ihre un— 
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ſchuldige Herzensliebe zu vergelten. Und dadurch war ich ein 
Nihtswürdiger. Sie ftarb und ich verzweifelte immer mehr 
an mir felbft. Die Eltern der Armen, die ih in Wohlftanv 
verfette, fegnen mid alten Böjewicht, daß ich die Echante 
der Tochter nicht geftraft, vaß ich Das Kind bier erzogen. — 
Dies Kind, diefe Kleine, vie ich liebe, wie es vielleicht nicht 
erlaubt ift, denn ihr Süd ift Tag und Nacht mein Ge- 
danfe, wird nun aud) vielleicht tem Elend aufgeopfert, denn 
ein Verhängniß, das ftärfer ift, als ich, zwingt mich, fie 
dem Eliefar zur Frau zu geben. — Gehn Eie jetst zu die⸗ 
fem, ex wird mein Echwiegerfohn; jagen Eie ihm, daß in 
acht Tagen die Hochzeit feyn wird, und können Eie dann 
nicht bei mir beiben, PLiebfter, ven id aud) wie einen Sohn 
liebe, jo wird Ihnen Ihr Capital, das ich Ihnen beftinmte, 
ausgezahlt, — und wir ſehn uns aud nicht wierer. — 
Gehn Sie. 

Er konnte vor heftigem Schluchzen nicht weiter fprechen, 
und Eduard ging mit ten fonderbarften Gefühlen von ihm, 
um Cliefar aufzufuchen, der in einem eigenen Haufe unter- 
wärts in einem Fleinen Thale wohnte und tert fein Weſen 
trieb. 


Eliefar faß in einem feuerfarbnen weiten Schlafrocke 
vor einem Heinen Deftillir- Ofen. Das Gemadh war nur 
wenig erleuchtet, die Vorhänge waren halb herunter gelaffen 
und große Bücher verbauten die untern Scheiben. Die größte 
Unordnung herrfchte im Zimmer, fo daß Eduard faum einen 
Pla fand, um ſich zu fegen. Gläſer und Kolben, Schmelz⸗ 
tiegel, Pfannen, Hafen, Cylinder, und vielerlei chemijches 
Geräth ftand und lag umher. Ein feltfamer Dunft vom 
Feuer war im Zimmer. Mit mürrifher Miene legte Elieſar 
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den Blafebalg aus der Hand und fam aus dem Winkel her- 
vor. Er hörte nur halb, was Eduard ihm zu melden hatte, 
und fügte endlich mit feiner krächzenden Stimme: in adıt 
Tagen fhon? Dann bin ich mit meiner großen Operation 
noch nicht fertig. Könnte denn der Alte nicht noch einen, 
oder zwei Monate Geduld haben? Das dumme Kind weiß 
ja auch noch gar nicht einmal, was vie Ehe zu bebeuten hat. 

Eduard war über dieſe griesgrämelnte Weife, jo wie 
über tie Undankbarkeit des herzlojen Mannes auf das Aeußerfte 
verſtimmt. Hatte ihm Balthafar vom Wahnwitze, als von 
dem wahren Grund und Juhalt des Lebens fo viel vorge— 
ſprochen, jo jchien es ihm wirflib, daß Schwiegervater und 
Cohn enrlih auf tiefem Grunde ihr trauriges Wohnhaus 
aufführen würden. Das Schidjal des jungen Kindes jchnitt 
ihm durch die Bruft. Tragen Sie dem Herrn, fagte er er- 
zürnt, Ihre Bitte vor, und es gelingt Ihnen wohl, fid) ncd) 
auf einige Zeit frei zu erhalten. Wenn Sie ihm vedht jehr 
zureden, läßt ex vielleicht ven Gedanken der Che ganz fah- 
ren, denn es fcheint mir, als wenn Ihnen an Röscheus 
Beſitze nicht ſonderlich viel läge. 

Doch, jagte Eliejar, indem er feinen Schlafrock abwarf, 
und fein Kleid mit großer Nadyläffigfeit anlegte: doch! er 
fette fi) wieter an den Ofen und prüfte vie Eſſenz, die er 
läuterte: dennoch, weil fo das Vermögen beifanımen bleibt, 
und id dadurch einmal recht im Großen wirken fann. Aber 
der Alte läßt niemals mit fi jprechen, fo wie er es einmal 
ausgefonnen und ausgefprodhen hat, fo muß es bleiben, und 
wenn alle Bernunft tarüber zu Grunde gehen follte. — In= 
deſſen follte mid ta8 am wenigften fümmern, wenn ber 
fremde Landftreicher mir nicht neulid den Zorn in den Leib 
gejagt und vie Galle erregt hätte. Man follte ſolche unnüte 
Menſchen tobtichlagen dürfen. wo: 
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Was haben Sie? fragte Eduard verwundert. 

Wiſſen Sie denn nicht mehr, fuhr Elieſar mit grimmie 
gem Gefichte fort, jenen elenden Frembling, der uns lebt 
in der Eifenhütte ſein dummes Experiment vermachte? Ich 
fol bald fterben. Das fehlte noch, um die ganze biefige 
Wirthſchaft in die allergrößte Verwirrung zu bringen. Aber 
da, bier im Ofen wirb es ſchon präparirt, das ficherfte 
Mittel gegen alle derlei unnüge Furcht, und fo wie es mir 
mit dem Beiftande der Weisheit gelungen ift, Gold aus un- 
fheinbaren Dingen hervor zu bringen, fo fol mir auch bie 
Berwirklihung jener Eſſenz nicht mangeln, nach welcher ſchon 
fo viele große Geifter, und oft vergeblich, geforfcht und ge- 
ſucht haben. 

Eduard fam näher. Im der That, rief er aus, Sie 
ſetzen mih in Erftaunen. Sie fpreden von biefen geheim: 
nißvollen Dingen mit einer fo nadjläffigen Sicherheit, wie 
ih es noch nie vernommen habe, mir um fo unbegreiflicher, 
ba meine Bernunft mir fagt, daß das Streben nur Chimäre 
und die Entvedung der Kunſt eine Fabel jet. 

Bernunft! rief der Heine Mann, und z0g unzählige 
Falten in fein dürres Geſicht. Diefe Vernunft dürfte wohl 
die rechte Chimäre ſeyn und immer nur Fabeln ausgeboren 
haben. Nehmen Sie viefe Goldſtangen, die ih geftern in 
diefe Form goß, nachdem ich in voriger Woche das Metall 
aus dem Dlei gewonnen hatte, da fteht der Probiritein, 
freihen Sie, und daun fagen Sie, ob e8 nicht ächtes, wah- 
res Solo ift. 

Eduard nahm die fhweren Stangen, brachte fie auf die 
Probe, und fie zeigten ſich als Acht. Sie müßten denn glau⸗ 
ben, fuhr der Laborant fort, ich fehaffte erſt die Dufaten 
an, um fie als ein Unfinniger fo einzufchmelzen, jonft wer- 
den Sie nichts mehr einwenden können. — Wollen Sie tiefe 
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beiden Stangen zum Andenken behalten? Ich ſchenke fie 
Ihnen. 

Eduard fah die Feine Figur mit Verwunderung an, 
dann legte er die Stangen wieder auf den Tifch und fagte: 
nein, ih will Sie nicht berauben, das Geſchenk wäre allzu- 
beveutend. Aber Sie follten diefes große Vermögen nicht 
fo roh und unſcheinbar hier unter den übrigen Saden 
herum liegen laſſen: Sie könnten dadurch Diebe und Räu- 
ber anreizen. 

Keiner ſucht e8 bei mir, antwortete jener, wieber vor 
feinem Ofen thätig: keiner ertennt das Gold in der un- 
Iheinbaren Form. Auch giebt es nod Mittel, Raub und 
Einbruch abzuhalten, von denen Sie fih auch alle nichts 
träumen lafien. — Wenn Sie aber nody zweifeln, bringen 
Sie mir das nächſtemal einen Thaler, den Sie heimlich 
zeichnen mögen, und ich gebe ihn Ihnen als Gold zurüd. 
Nur muß die Sache nnter uns bleiben. — Dann werben 
Sie auch nicht mehr zweifeln, daß ich die Lebens-Eſſenz wohl 
nod finden werde. — Nur jenem lumpigen fremben Men— 
Ihen, dem boshaften Kräuterfuder und erbärmlihen Magier 
möcht' ich feine Strafe zubereiten Können! Er follte mir nur 
bier einmal in mein Gehege treten! Der follte ſich bei allen 
feinen verächtlichen Kunftftüden verwundern! Ich bin auf ven 
Kerl fo ergrimmt, daß mir das Blut in den Kopf fteigt, fo 
wie ih nur an ihn denke! 

Wie hat, warf Eduard ein, jener armjelige Spaß nur 
einen fo tiefen Eindruck auf Sie machen fünnen ? 

Spaß? ſchrie Elieſar; Herr! ift das Spaß, daß ih in 
diefen Tagen die Höllenangft, dieſe ſcheußliche Furcht vor 
dem Tode nicht wieder aus dem Leibe habe kriegen können? 
Immer fteht mir das Beingerippe und die eigne Verweſung 
vor den Augen. — Der Kunz da drüben ift aud krank ge- 
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worden, und lamentirt darüber, daß er jene Reputation 
verloren bat. So ein Menfh, wie dieſer Unbefannte, ift 
ja fo jchlimm, wie ein Mörber. Und ärger! denn er legt 
einem das Gift, ohne felbft etwas zu wagen, im öffentlicher 
Sefellihaft, in den Körper! — Er fprang auf. — Hören 
Sie! rief er, und nmfaßte Eduard. — Ja, der Alte hat 
Recht, die Hochzeit muß recht bald feun, fo bald wie mög- 
ich, morgen, übermorgen, der Sicherheit wegen. Ich kann 
auch nach der Heirath nod) meine lebensrettende Eſſenz ſuchen. 
Nicht wahr? — Wer wird denn aud, gleich fo fchnell fter- 
ben, Freundchen, Fleiſch une Gebein halten ja doch noch fo 
ziemlid) zufammen. 

Er late laut, daß er fih [chüttelte, und bei ven Ber- 
zerrungen des Gefichtes ihm die Thränen aus den ſtechenden 
Augen drangen. Eduard, der den Mürrifchen noch niemals 
hatte lachen ſehen, entjettte fi vor ihm. Cr fagt ihm, als 
der Alte wieder berubigt war, er könne unmöglih dem Herrn 
Balthafar jest diefen Wunſch des Yaboranten vortragen, bie 
Sache würde in der Ordnung, wie fie eimal feftgejett ſei, 
wahrſcheinlich vor fi gehn. Er war froh, ald er Zimmer 
und Haus hinter fi) hatte, und wieder im Freien athmen 
konnte. ein Entſchluß, die Gegend zu verlaflen, ftand 
fefter, als je, ex wollte jelbft, wenn dies feine Reife be- 
fchleunigen fünne, auf tie große Belohnung verzichten, die 
ihm Herr Balthafar zugedacht hatte. 


Nach einer unruhigen, meift durchwachten Nacht traf 
Eduard am Morgen das liebenswürbige reizende Mäpchen 
auf dem Kafenplage vor dem Haufe. Cie war fehr ge 
ſprächig, er defto weniger zu Mittheilungen geftimmt. — 
O lieber Herr Eduard, jagte Röschen endlich, Cie ſcheinen 
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mir auch nicht ein Bischen mehr gut zu ſeyn, da Sie mir 
jo verbrüßlihe Geſichter machen. 

Ich werde bald, antwortete der junge Mann, Sie und 
dieſe Gegend verlaffen müſſen, und das ift es, was mid fo 
traurig beitimnit. 

Müſſen? Berlafien? rief Röschen erichredt aus; giebt 
es denn ein ſolches Müffen? Mein Himmel, e8 ıft mir noch 
niemals eingefallen, daß vergleihen möglich feyn Fünnte. 
Ih dachte immer, Sie gehörten fo zu und, wie das große 
Haus, in dem wir wohnen, over ver grüne fteile Berg da 
trüben. | 

Ich habe e8 nun auch, was ih nicht glauben konnte, 
von Ihrem Vater gehört, daß Sie ven Herrn Eliefar hei— 
rathen werben, und das recht balv. 

Habe ih es Ihnen nicht gejagt? antwortete Röschen; 
ja, ja, das ift mein Schickſal, und id, wünſche nur, daß id 
ten traurigen Mann etwas fröhlicher machen Fünnte. Die 
Zeit wird mir bet ihm erfchrediich lang währen. Aber viel- 
leicht fann ich denn doch auch einmal in die Stadt kommen, 
ein Stüdcben von ver Welt fehn, Muſik bören und ein 
Tänzchen machen, denn ich denke doch, ein alter Mann muß, 
feiner jungen Frau mandes zu Gefallen thun. Und bei 
allen ven Sachen hatte ich recht fehr auf Sie gerechnet. 

Nein, mein Kind, fagte Eduard ernft und finfter, auf 
mich müflen Sie durchaus nicht rechnen, denn, um bie Wahr- 
heit zu fagen, dieſe Ihre Heirath iſt es vorzüglich, die mid 
zwoingt, diefe Gegend zu verlaflen. Es würde mir das Herz 
bredhen, wenn ich bier bliebe. 

Eduard bereute feine leidenſchaftliche Uebereilung, daß 
tiefe Worte unbedacht feinen Lippen entfahren waren, um 
fo mehr, da er ſah, wie fi) das reizende Kind entfernte 
von ihm wie entfegt zurück ſprang, um daun ihrem bebrängten 
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Herzen in einem Thränenftrome Luft zu maden. Er wollte 
teöftend ihre Hand faflen, aber fie ftieß fie zornig zurüd, 
und fagte dann nad) einer Weile, als fie das heftige Schludy= 
zen bewältigt und die Sprache wieder gefunden hatte: Nein, 
laſſen Sie mich jet, denn wir find nun auf immer gefchie- 
bene Leute. Ich hätte nie gedacht, daß Sie jo ſchlecht an 
mir handeln fünnten, da Sie mir immer fo freundlich waren. 
Ah Gott! wie bin ih nun verlaffen! Ia, meinen Mann 
Eliefar wollig ich recht herzlich lieben, und ihm alles zu Ge— 
fallen thun, denn das muß ihm der Himmel bejcheeren, ba 
er ja wie ein Ausfägiger oder böfer Geift von allen Men- 
ihen gehaßt und vermieden wird. Ich kann ihn auch nicht 
leiden, wenn ich bloß fo nady meinem Gefühl geben wollte, 
denn er ift durch und durch eine widerwärtige Berfon. Aber 
feinetwegen und meinem Vater zu Liebe, ja auch Ihretwillen, 
Eduard, hatte ich mid) fo ſchön darin gefunden, und darum 
dachte ih, daß Sie nun aud wohl redht gern bier bleiben, 
und auch für mich wohl etwas thun Fünnten, im Tal Ihnen 
bier nicht alles recht ſeyn Jollte, 

Wie denn, Röschen, meinetwegen haben Sie ſich aud 
in diefen Entfchluß gefunden? fragte der erftaunte Eduard. 

D ja, antwortete das Kind, und ihre Augen waren 
fhon wieder freundlid, geworben; aber jest fehe ich wohl, 
daß ich meine Rechnung ohne ven Wirth gemacht habe. Sie 
verdienen e8 nit, Sie wollen es ja auch nicht, daß ich 
Ihnen jo gut bin. Und wenn Sie nun wirklich fortgehn, 
jo ift e8 ja was Entjetliches, daß ich ven Eliefar heirathen 
fol, denn in diefer Einfamleit, ohne Ihre Hülfe und Ihren 
Beiltand, würde er mir wie ein Gefpenft vorlommen. 

Wie ift e8 aber möglih — unterbrad fie Eduard — 

Laflen Ste mih ausreden! fiel Röschen lebhaft ein, 
und nachher will ich fortgehn und wieber weinen, denn das 
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wird num wohl oft gefchehen müſſen. Ich dachte fo: ift 
Eliefar finfter, fo ift Eduard freundlich, ven ſeh' ih nun 
alle, alle Tage, und er fpricht mit mir, er giebt mir wohl 
Bücher, denn mein Bater, fo jagen die Leute doch, bat mir 
nicht mehr fo viel zu befehlen, wenn ich exft verbeirathet bin. 
So fonnte id denn meinen traurigen Ehemann mehr ver- 
geflen, und immer an Sie denken, wenn Sie nicht da waren, 
und mid freuen und glücklich ſeyn, jo wie Sie nur wieder 
zu mir famen. Lebt man doch aud fo, und bie Prediger 
befehlen es einem fogar, halb mit dem Herzen im Himmel 
und mit der andern Hälfte auf der finftern Erbe. Co hätt’ 
ih Kraft und Muth behalten, ven unglüdlichen Elieſar auch 
aufzubeitern, — gehn Sie aber fort, — dann — o woher 
das Zutranen nehmen? dann werde ich bald fterben — oder 
nur wünjhen, daß mein Vater, — oder der fatale Dann 
mir nur recht bald abftürbe — ah! ich bin, nun Sie mid) 
nicht mehr lieb haben, recht unglüdlih. — 

Sie weinte von neuem, und nod heftiger, als zuvor. 
Eduard ſah fie lange mit dem prüfenpften Blicke an, in tie 
fes Nachfinnen verloren. Wie die Menſchen, fo dachte er 
fill bei fih, auf einem dunkeln Weſen nur erft ruben, 
Grillen und Abentheuerlichfeiten zum Inhalt ihres Lebens 
machen, fo wächſt ihnen auch unter ver Hand das Unglüd 
und Entfegliche von felbft auf. Das Leben ift jo zart und 
geheimnißvoll, jo nachgiebig und geiftig vielgeftaltig, daß es 
willig alle Keime in fih aufnimmt. Das Böſe wuchert fort 
und fort, und bringt aus der Unterwelt die beraujchenden 
Trauben und den Wein des Entfegens hervor. Im diefer 
Kindheit und Einfalt fchlummern ſchon die furdhtbarften 
Begebenheiten und Gefühle der Zukunft, wenn Zeit und 
Gelegenheit das Reifen der Keime befördern: und lockend 
fteht der böfe Geift in meiner Nähe, um mich als Gärtner 
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in dieſem veizenden Garten der gräßlihen Früchte anzı- 
ſtellen. 

Er erwachte aus feinem Nachdenken und ſagte mir Weh- 
muth: liebes Kind, Du verftehft Dich, Dein Schidjal und 
die Welt noch nicht. Ich bin nicht Teichtfinnig genug, um 
auf Deine Gedanken einzugehen, ober fie Dir in Deiner 
unfchuldigen Jugend zu beftärken. Was Du wünjdeft, kann 
auf feinen Fall geſchehn, und nad) einem Jahr, wohl noch 
früher, wirft Du einfehn, wie unmöglih es if. Wir beide 
würben elend, und uns im Unglüd gegenfeitig verachten. 
Lenke der Himmel Dein Schiedjal; aber, eben weil ih “Dich 
liebe und achte, kann ich Dich nicht verderben. Bete zu Gott, 
er wird Dir beiftehn. 

Er ſpricht auch ſchon ganz wie der Vater! rief Röschen 
und entfernte fih, Halb wehmüthig, halb zürnend, und 
Eduard ging finnend in feine Wohnung. Hat Balthaſar 
denn tod am Ende Hecht? fagte er zu fich felber; ift die 
menfhlihe Natur jo durch und durch verberbt? Oper muß 
Kraft, Borfap, Vernunft eben das in uns fo wie in aller 
Zeit in Tugend und Adel verwandeln, was fonft, verwahr- 
Ioft, zur Bosheit und Niedrigfeit wirde? — 

Er fchrieb einen langen Brief an Herren Balthafar, und 
fagte ihm noch einmal beitimmt, daß er die Gegend und 
fein Haus verlafien müfle, wenn die Heirath Eliefard und 
Röschens unumſtößlich befchloffen fe. Daß er gern auf 
jenes Bermögen verzichte, wenn der reihe Mann ihn mır 
einigermaßen in feinen künftigen Lebensplanen unterftügen 
wolle. Er machte ven Bater aber noch einmal auf das Une 
paſſende, ja auf das Schredliche dieſer projektirten Verbin- 
dung aufmerffam. Er befhwor ihn, das Glüd feines Kin- 
des mit fefterm, unpartheiifherm Auge anzujehn: zugleich 
aber erbat er ſich noch eine, die lette Unterrebung, und bie 
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Gewährung einer Bitte, die ihm der Alte erfüllen müſſe, 
wenn Eduard mit Ehre, rubigem Gewiffen, und ohne fein 
Leben bier zu bereuen, tiefe Gebirge verlaflen follte. 


Der Gang zum alten Fabrikherrn wurde dem jungen 
Eduard fehr ſchwer. Recht betrübt und drückend lag ihm 
das ganze Schidjal des Menfchengefhlehts auf ver Bruft. 
Peinigend war ihm vie Ueberzeugung, daß auch ſchon in ber 
füßeften und remften Unſchuld alle Wurzeln der Bosheit und 
Sünde liegen, die nur von Zufall und Laune zum Wachſen 
gebracht werben dürfen, um ihre beillofen Früchte zu zeigen. 
Seine Lage hatte fi) fo jehr verändert, daß er das Haus, 
in dem er fo lange einheimiſch, die Gegend, vie ihm lieb 
geworden war, nur erft recht weit hinter ſich wünjchte, um 
alle Erinnerungen dieſer Zeit mit fiherer Hand nad und 
nah auslöſchen zu fünnen. Sehn menigftend wollte er das 
Heillofe nicht, was fid) hier nad) feiner Ueberzeugung noth- 
wendig aus ber Finſterniß der Gemüther entwideln müſſe: 
zugegen wollte er nicht feyn, weil er ſich die Stärke nicht 
zutraute, daß feine Leidenfhaft und Schwäche nicht auch bei 
dem einbrechenvden Unheile mitwirken könne. So fehr er ven 
Gedanken an vergleichen jett verabjcheute fo wußte er doch 
wohl aus Beobadytung und Erfahrung, daß der Menſch nicht 
immer gleich, und auch der Beſte nicht in allen Stunden 
mit gleicher Kraft bewaffnet ift: daß auch die Sophiftif un- 
ferer Leidenſchaften allen guten Gefinnungen und Entichlüfien 
am gefährlichften in den Weg tritt. 

Er fand den Alten in ernfter Stimmung, aber nicht 
bewegt, wie ex geflichtet hatte. Sein fie mir gegrüßt, rief 
ihm Balthafar entgegen, obgleih Sie mich verlajlen wollen. 
Wie ih Ihre Abwefenheit ertragen foll, begreife ich noch 
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nicht, jo wenig ich wüßte, wie ich ohne Licht und Wärme 
leben ſollte; aber doch werbe ih es lernen müſſen, wenn 
nichts Ihren Entfhluß ändern oder nmftoßen kann. 

Mein väterliher Freund, fing Eduard an, fünnen Sie 
denn bei Ihrem, mir unbegreiflihen, Entſchluſſe bleiben? 
St es Ihnen durhaus unmöglih, mein Glüd, und auch 
gewiß das Ihrer Tochter, zu begründen? 

Ich hatte gehofft, lieber Freund, antwortete der Alte 
fehr mild, Sie würden diefe Saite gar nicht wieder berüb- 
ren, die allzu fchmerzlic durch mein ganzes Weſen er- 
Eingt. Ueberzeugen Sie ſich doch, daß ich dieſen Längft ge— 
faßten Entihluß, den Sie vielleiht eine Grille nennen, 
unmöglich zurücknehmen kann, weil ex allzufeft in mein Leben 
verwachſen if. Was wir fo nad) fogenannten Ueberzeugun- 
gen, nad raifonnirendem Hin- und Herdenken thun, ift fel- 
ten weit ber. Alles Feſte, Eigenthümliche, Wahrhafte unjers 
Weſens ift Inftinkt, VBorurtheil, nennen Sie e8 Aberglaube. 
Ein Abſchluß ohne Frage und Unterfuhung, ein Handeln, 
weil man nicht anders kann. Go ift dies bei mir. Stellen 
Sie e8 ſich als ein Gelübde vor, einen Schwur, den ich mir 
jelber gethan habe, und den ich nicht verlegen kann, ohne 
gegen mein Herz auf bie ruchlofefte Art meineidig zu werben. 
Ih bin diefem guten, armen Eliefar einen großen Erfag 
ſchuldig, daß ich fo viele Jahre hindurch Wivermillen, Bitter- 
keit und Groll gegen ihn in meinem Gemüthe gehegt und 
genährt habe. — Und das Glüd ver Beiden? — Ueber die⸗ 
fen Punkt denke ich eben ganz anders als Sie. Er ift weile, 
verftändig, tugenphaft, er ift ſchon jest glüdlid und wird 
e8 bleiben, er mag heirathen ober nicht. Er läßt ſich ja 
mit feinem ernften Weſen zu meiner Tochter nur herab. Ein 
Dann, der den Stein der Weifen im Bells hat, ift von 
den irdifchen Armjeligkeiten nicht mehr gefährbet. Und meine 
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Rofalie? D Lieber Freund, es wäre ja eben entjeglich, wenn 
ih fie Ihnen zur Frau geben wollte; das Weſen, dies Kind, 
was ich fo lieb haben muß, und mit Reue und Wehmuth 
in mein Herz fchließen, ginge ja auch in weltlicher Yuft zu 
Grunde, in Eigenwillen und Scherz, in Zerftreuung und 
Wildheit. Sie würden ihr ja aus Liebe in allen Thorheiten 
nachgeben, und jene und ſich unglüdlih machen. Nein, es 
fann nicht, unter feinen Bedingungen ſeyn, und Site felbft 
werden mir in Zufunft für meine vernünftige Verweigerung 
Dank fagen. Und nun fein Wort mehr, Theuerfter, über 
biefen Gegenſtand, jettt zu Ihrer andern Bitte, die ich Ihnen 
gewiß zugeftebe. 

Eduard ging mit düſterm Sinn an den Vortrag, an die 
Herrechnung des Schadens, der durch Die Räubereien, bie 
auf unbegreiflihe Art gefchahen, veranlaßt wurde: und wie 
man dem Thäter jett endlich, bevor Eduard tie Gegend 
verlajfe, auf die Spur geratben müſſe. Der Alte wollte 
abbrechen, aber Eduard erinnerte ihn an fein feierliches Ver— 
jprehen. Am meiften wehrte ſich Balthafar gegen den Vor- 
fchlag, den ihm der junge Mann that, heimlich einen Selbft- 
ſchuß im Magazine anzulegen, durch weldhen ver fredhe 
Räuber endlich gefunden und geftraft werden müſſe. Dem 
Alten ſchien dies Mittel gottlos, unerlaubt und mit einem 
vorfäglihen Morde nahe verſchwiſtert. Eduard fuchte dieſe 
Vorſtellung zu widerlegen und ſagte endlich: Sie ſind es 
ſich und mir ſchuldig, dieſen Vorſchlag, ven ih auch nicht 
unbedingt anpreiſen möchte, ver bier aber der einzige ret— 
tende ift, anzunehmen. Ich brauche Ihnen nicht noch einmal 
die Summe zu nennen, die fchon feit länger als drei Jah— 
ren Ihnen geraubt ift, fie macht ein großes Vermögen aus, 
ein fo großes, daß mancher Wohlhabende an biejem Berluft 
wäre zu Grunde gegangen. Ihre unbegreifliche Nachſicht 
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hat den Dieb, der die Gelegenheiten genau kennen muß, fo 
breift gemadt. So oft gewacht wurde, iſt nichts gefchehen. 
Aber, wenn wir wieder fiher waren, haben uns Riegel und 
große Vorlegeſchlöſſer, keine noch fo kluge Maßregel, ge= 
fruchtet. Den unjchuldigen Wilheln und fo manden andern 
haben wir in Verdacht gehabt. Sie können e8 nicht leuguen, 
Ihr Argmohn muß und wird auf allen Berfonen, von denen 
Sie umgeben find, abwechfelnd ruhen. Wie kann fih nur 
Ihr edles Herz mit dieſem abjcheulihen Gefühl vertragen, 
daß Sie auf Minuten diejenigen, denen Sie Liebe und Ber- 
trauen fchenfen, ver ehrlofeften Niederträchtigkeit fähig halten? 
Sie thun hundert Menfchen, die ehrlich und edel find, das 
ſchreiendſte Unrecht, um einen einzigen Böſewicht durch eine 
Milde zu fohonen, die ih Schwachheit, und unter biefen 
Umftänden eine unerlaubte Schwahhheit nennen muß. Nun 
verlafle ich Sie in wenigen Tagen. Es ift möglih, daß 
dem Diebe vie Gelegenheit fehlt, daß ein anderer Aufſeher 
es beffer trifft, daß er Sie veranlaßt, firenger zu feyn un 
fih mehr Furcht verbreitet; die Räubereien bleiben aus: 
können Boshafte, vielleicht der Dieb num felbft, damit er 
niemals entvedt und jede Unterſuchung vereitelt werde, wicht 
ausbreiten: ich felbft fei jener abfcheulihe Dieb? Gewinnt 
die Sache nicht dadurch die größte Wahrſcheinlichkeit, da kei⸗ 
ner freilich To fiher als ich felbft zu jenen Gütern gelangen 
fonnte? Was Hilft e8 mir in der Ferne, wenn Sie mid 
vertheidigen und die Verläumdung nieberfchlagen wollen? 
Wird Ihre neue Milde, jo wie bie jegige unnatürliche Nach⸗ 
ficht, nicht das abfcheulihe Gerücht in die größte Wahrfchein- 
ihkeit, ja in unumftößlihe Wahrheit verwandeln? Bon wo, 
mit welden Mitteln fol ih mich alsdann rechtfertigen? 
Und, geliebter, verehrter Freund, follte denn in Ihrem fine 
fteen Gemüthe, der Sie im Handeln Treund der Menfchen 
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und in Grundſätzen Menſchenfeind find, nicht felbft jener 
Argmohn aufftehen, fid) ausbreiten, und nad und nad) zur 
Ueberzeugung werben, ich ſei der Thäter? — 

Baltbafar fah ihn an und ging ſchweigend einigemal 
um Zimmer auf und ab. Er kämpfte mit fich felbft und 
ſchien ganz im Nachſinnen verloren. Sie haben nidyt Un- 
recht, fagte er nad) einer langen Paufe, Sie haben vielmehr 
volllommen Recht. Cie willen, wie ih von Reichthum und 
Beſitz denke. Beide find mir fürchterlich. Mir fchien, es 
geſchehe mir ganz recht, und wäre gleichſam eine kleine Ver⸗ 
gütigung beim Schickſal über mein unbegreifliches Glück, 
daß mir auf einer Seite doch wieder entriſſen werden, was 
mir von zehn andern her jo reichlich zuftrömte. Bald meinte 
ih, der oder jener erringe ven Beſitz, weil er ihn bebürfe, 
und verdiene ihn gewillermaßen durch die Lift und Klugheit, 
wodurch er ihn ſich zu verfchaffen wife. Es fette ſich ein 
Aberglaube bei mir feft, ich wollte vorfäglich nicht Har fehn, 
um nicht einen wunderlihen Traum und ein unbeftmmmtes 
Gefühl in mir zu zerſtören. Es that mir web, fo viele 
meiner Leute, ja alle in Berbacht zu haben, und body auch 
wieder wohl, daß id; von feinem überzeugt feyn konnte. Ja, 
Freund, audy Ihnen, auch Ihnen habe ich Unrecht gethan. 
Sie kennen mich fo ziemlich, und ich bitte Ihnen jett ab. 
Ih dachte mandhmal im Stillen, ohne Ihnen deshalb böſe 
zu feyn: je nun, er nimmt fid) im voraus, was er burd) 
Mühe, Nachwachen und Sorgfalt aller Art reichlich verdient 
bat; er kann ja nicht willen, ob Dich nicht ein plöglicher 
Tod dahinrafft, er bat vielleicht arme Verwandte, er will 
fi) wohl glänzend etabliren, er hat vielleicht ähnliche Be— 
griffe vom Eigenthum, wie Du felber. Dies war haupt- 
fählid der Grund meiner Milte und Schwäche, wie Sie 
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fie nennen, vorzüglih ald nad Wilhelms und mander an- 
dern zweideutigen Menſchen Entfernung die Sache nidt 
beſſer wurde. Gelbft Ihr großer Eifer, Eduard, Ihr Zorn, 
aud) dies ſtimmte meinen Argwohn gegen Sie. Ich fagte 
wohl zu mir felbft: warum fragt er, warum ftreitet er ſo 
viel? Ich babe ihn ja in dieſer Sache ganz unumſchränkt 
gemacht; läge e8 ihm fo an Herzen, er würde ja auf bie 
und jene Art, ug oder gewaltfam, vie Entvedung ſchon be= 
fürtert haben. Ih mußte ja doch alles billigen, was zu 
meinem eignen Beſten geichehen war. 

Ein ungebeurer Schmerz erfaßte während dieſer Rebe 
den jungen Mann, er fühlte fi einer Ohnmacht nahe. Mit 
dem Ausdruck der Verzweiflung warf er fih in ven Geflel, 
jtügte fich tief beugend Hand und Kopf auf ven Tiſch, und 
ein Thräuenſtrom, der brennend aus den Augen ftürzte, ein 
frampfhaftes lautes Schluchzen machten envlid feinem Her- 
zen etwas Yuft, Das zu brechen drohte. Der Alte fah mit 
Erſtaunen dieſe ungeheure und unerwartete Wirkung jener 
Rede, Die er mit falter Ruhe, felbft mit Freundlichkeit vor⸗ 
getragen hatte. Er ſuchte den jungen Mann zu tröften und 
zu begütigen, ex richtete Tas Haupt auf, er trodnete die 
Thränen vom Geſicht, das nody immer den Ausorud des 
tiefiten Schmerzes und Der Verzweiflung ihm entgegen bielt. 
“ Er umarnte den Freund, er ſuchte nad Worten, wieder 
gut zu machen, den Sturm zu beſchwichtigen, ven er herauf 
gerufen hatte. O mein Himmel! rief er endlich aus, als 
er jah, dag alle feine Bemühungen vergeblid waren: was 
jol id) thun? Eduard! ich habe e8 ja gar nicht jo böje ge— 
meint! Ich denfe ja nur von andern, was ich mir felber 
zutraue. Ich liebe Did) ja, junger Mann, mehr wie irgend 
einen, deu ich babe kennen lernen, Tu bift mir ja wie Cohn, 
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daher meine verkehrte Milde bei meinen unwahren Gedanken; 
Du mußt mir alles, alles vergeben, theuerſter Eduard, ich 
- will ja alles, alles thun, wag Du von mir verlangft. 

As fih Eduard endlich etwas gefammelt hatte, fagte 
er mit matter Stimme, oft noch von krampfhaften Schlud- 
zen unterbrochen: nein, nein, Evelfter, Redlichſter aller Dien- 
fhen, nie, niemal® wären fie bi8 zum elenden Diebe hinab- 
gefunfen! Keine North, nicht Hunger und Blöße, feine nod) 
fo lockende Gelegenheit konnten Ihren hoben Sinn jemals 
fo tief erniedrigen. Sie fagen e8 auch nur, mid) zu beru- 
higen. O Hinmel! diefer Mann, der mir innige Liebe und 
unbetingtes Vertrauen bewies, der mir Summen, ohne nad)» 
zuforfchen, in die Hände gab, um feiner Wohlthätigkeit Ge— 
nüge zu thun, um Öungrige zu jpeifen und Kranke zu pflegen, 
diejer nehmliche Freund konnte in derfelben Zeit mich folder 
Schändlichkeit fähig halten! Sehn Sie, fehn Sie nun, wie 
gefährlich es ift, fo finftere Geifter und Gefpenfter in fein 
Gemüuth aufzunehmen, die endlich alle Wahrheit, Liebe, Kraft 
und Bertrauen aus unfrer Seele vertreiben? O vu helle, 
reine Wahrheit, o bu ungefälfchte Tugend! Wie erfcheint 
mir diefer Mann feit diefem unglüdjeligen Worte, und wie 
komme ich mir felber vor! Wie furchtbar, wie entjeglich hat 
fih mein Verhältniß zu ihm geändert! Mir ift, al® ginge 
dadurch, daß man an die Möglichkeit glaubt, eine foldye, 
wie dieſer fie glaubt, ein Schatten des Laſters und ber 
Berworfenheit in mich hinüber! denn diefer Edle war ja 
doch Bisher der Spiegel meines Werthes, vor dem ih mir 
meiner Güte, meiner KRevlichkeit bewußt wurde. Kann, kann 
alles in unferm Herzen fih durch eine einzige Minute fo 
umgeftalten? Ja, theurer, väterlicher Freund, ich ehre, ich 
liebe Sie immerdar, ich bewundere Sie, indem ich Sie be- 
klage, aber auch ohne weitere Urſachen hätte dieſes Geſpräch 
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ung gefchieden, diefes allein, ohne Rückſicht auf mein Glück 
und Unglüd, treibt mid) von ihnen in die weite Welt. 

So find wir denn alfo durchaus gefchieven, jagte mit 
großer Wehmuth der Alte, dur das Schickſal, nicht durch 
meine Schuld, Man kann alles bezwingen, nur nicht fein 
eigenfte8 Self. Im mir ift der Argwohn nicht das 
Schlimme, wozu Ihr Überreiztes Chrgefühl, wie ich es noch 
bei feinem Menfchen gejehn habe, es mit feiner Auslegung 
macht. Aber fo lange verweilen Sie, theuerſter Freund, 
ohne welchen mein Leben auf Iange Zeit ohne Inhalt feyn 
wird, bis ich Ihnen Ihr Vermögen in fihern Papieren mit- 
geben kann. Denn diefen Kohn müſſen Sie ald von einem 
Bater annehmen, wenn Sie mich nicht zu tief demüthigen 
wollen. 

Sie umarmten fih, und der Alte gab vie unbebingte 
Erlaubniß, alles fo anzuordnen, wie Eduard e8 für gut fün- 
ben würde, ven Dieb zu entdecken und zu ſtrafen. Eduard 
hatte fich wieder gefaßt, und der Alte war ganz Milde und 
Weichheit. Sie befprachen noch andere Angelegenheiten, 
und Eduard nahm einige Bücher mit, um Rechnungen durch⸗ 
zufehen und zu berichtigen. Umarmen Sie mich noch ein- 
mal vecht herzlich, fagte ver Alte, und vergeben Sie mir 
auch von Herzen. Eduard fehrte wieder um und ſagte nad) 
der Umarmung: theuerſter Freund, was babe ich Ihnen in 
Ihrem Sinne zu vergeben? Das Wort paßt nidt. Was 
ih in diefen Minuten erlebt babe, kann ich niemals wieber 
vergeflen, und dieſe Erjchütterung wird bis in mein fpä- 
teftes Alter hinein zittern. Des Menfhen Herz, unire 
Seele, Menſch und Gott find mir durch diefen furdtbaren 
Bligesichlag wie ein Underes geworden. In Ihrem Sinne 
können Sie mir auch nicht zürnen, wenn ich jett halb im 
Scherz noch jage, daß ich, hätten Eie mir meine Mafregel 
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nicht erlaubt, in der Ferne glauben könnte, Sie felbft hätten 
fi), wer weiß aus welchen künſtlichen Abfichten, fo gefchidt 
und liftig beraubt, vielleicht eben auch, um auf dieſen und 
jenen einen Verdacht zu erregen. 

Sie haben nicht ganz Unrecht, fagte Balthafar. Eduard 
ftand wieder in der Thür. Warten Ste noch einen Augen 
blid, junger Mann! rief ihm der Alte zu. Eduard kehrte 
noch einmal um. Setzt aber, da er dem Alten wieber näher 
trat, war er erftaunt, deſſen Geſicht und den Ausdruck fei- 
ner Augen fe ganz verwantelt zu finden. Ein feuriger, 
ſchneller Blick funkelte ihn wie ungewiß an. Sie find, be= 
ganı der Alte, von den Wahrheiten unfrer chriftlichen Re— 
ligion, wie ih weiß, überzeugt, Sie leſen fleißig und mit 
Erbauung in der Bibel. Sie glauben auch ven bifterischen 
Theil, und Ihnen ift die Offenbarung eine wirkliche: vie 
Bernunft, die Allegorie, die kritifchen gelehrten Erklärungen 
genügen Ihnen nicht. Nicht wahr? Sondern Eie find ein 
wahrer Chrift mit Herz und Seele? 

Gewiß, antwortete Eduard. 

Jene Erzählung, fuhr der Alte fort, wie der Heiland 
von dem Böſen in der Wüſte verſucht wurde, iſt Ihnen 
keine Parabel, oder Allegorie, oder mythiſche Sage ohne Be— 
deutung, ſondern Sie glauben, dem wahren Chriſtus, dem 
Sohne Gottes, ſei dieſes mit ven dort augegebenen Umſtän— 
den und Fragen und Antworten begegnet? 

Was wollen Sie damit? ſragte Eduard zögernd nach 
einer Pauſe. Ja, ich glaube an dieſe Erzählung als ächter 
und orthodoxer Chriſt. 

Nun? fuhr der Alte fort, indem ſich vie blaſſen, ge— 
ſchloſſenen Lippen zu einem fonverbaren Lächeln verzogen. 
Zweierlei will ich damit, was ich faum zu erwähnen brauchte, 
wenn Eie jemald über tiefen Umftand tiefer nachgedacht 
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hätten. Erſtens: wenn ſich der Heiland dergleichen muß ge- 
fallen Iaffen, wenn der Argwehn, aud beim Böjen, nur 
möglich war, jo können Sie mir aud wohl aus vollem Her: 
zen vergeben, wenn ich mit ber Hälfte, ober dem Viertel 
des meinigen in mandyen Minuten an Ihnen halb gezweifelt 
habe. Mir däucht, dieſe tieffinnige, fenderbare und vielveu- 
tige Erzählung verdammt doch nicht meine Anfiht von ber 
menſchlichen Natur fo gerade zu. Es find nit eben Ge- 
fpenfter, tie mein Weſen in Befiz genommen haben, wenn 
fie nicht etwa mit Geiftern eine und biefelbe Familie aus: 
machen. Zweitens: hat in Ihren Augen viefe Wunterge- 
ihichte wohl viel Sinn, wenn die Berlodung gar nicht, 
durchaus nicht möglid) war? — Nun denn, alfo! Fürchterlich 
genug wir unfer einem und wohl audh Ihnen zu Muthe, 
wenn man da hinein fühlt und venft! — Noch möcht' ich ein 
Drittes ald Schluß hinzufügen: — was wurde aus der Welt 
und den Menfchen, aus Himmel und Erde, wenn der Ber“ 
juder durchdrang? Wenn vie Liebe fih verloden ließ? — 
D junger Menſch, vie Thüren find nicht allenthalben ge: . 
fchlofien, wo wir fie angelehnt jehn. — Ihr glaubt alles 
durdinuftert zu haben, wenn ihr faum bis fünfe gezählt 
habt. — Ich glaubte ja auch, forichte auch, war in Liebe 
und Andacht aufgelöft, fand die Liebe in meinem und an— 
derer Geifte, und daran ift mein Herz und Leben eben ge- 
brochen, um niemals, niemals wieder ſich lebendig zujammen 
zu fügen. Laßt ten Stolz eurer Empfindungen fahren, 
ſchwingt euch nicht auf mit der Phantafie, fontern kriecht 
am Boden wie das Gewürm und eßt den Stanb, denn alſo 
geziemt es ſich. 

Mit einem ſtarken Händedrucke, und mit einem wilden 
Lächeln, plötzlichen Auflachen, welches den jungen Mann 
entſetzte, riß ſich der Alte von Eduard los. Dieſer blieb, 
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wie betäubt, noc eine Weile ftehen, und ald er ven Dlid 
endlich erhob, war Balthafar wieder in tiefes Sinnen ver- 
loren und fland mit jener finftern, leivenden Miene, bie 
feine gewöhnliche war, an feinem Schreibtifhe. Eduard 
hatte die Empfindung, als verließe er einen Sterbenden, 
indem er fortging, und bie große eichene Thür langjam und 
vorſorglich in das Schloß fallen Tief. 


Eduard Hatte feine Anftalt eben jo geheim als Hug be— 
trieben. Keiner von den Dienern, den Aufjehern, over felbft 
den höhern Bevollmächtigten wußte darum, daß er fi 
draußen im Magazin zu ſchaffen mache. Alles, was ftören 
fonnte, war bedacht. In der ftillften Einſamkeit, indem aud) 
Niemand mußte, daß er fih vom Haufe, dem fogenannten 
Schloſſe, entfernt hatte, traf er feine Einrichtungen. Erſt 
mit ter Dunkelheit fam er zurüd. Er wußte nicht, ob noch 
in diefer Nacht, oder in einer künftigen wieder ein Raub 
geihehen wilrde. Alle Wächter hatte er, ohne daß e8 auf: 
fallen konnte, vom Magazine entfernt. — 

Jetzt, in der Einſamkeit der Nadıt, ſetzte ex fih, um 
feine Gedanken auf einen Punkt zu fammeln, und fi dadurch 
von den Einprüden, die er erlebt hatte, zu erhohlen, zu ven 
Rechnungsbüchern nieder. Es war mwidtig, died Geſchäft 
noch vor feiner Abreife völlig in Ordnung zu bringen. Es 
gelang ihm endlich, das Vorgefallene für viefe Augenblide 
zu vergeſſen, auch zerftreute er fid) an dem Geſchäfte in fo 
weit, daß er nicht mehr daran dachte, daß wohl dieſe Stun- 
den fhon die Entwidelung jener widerwärtigen Gejchichte 
herbei führen könnten, um welche fie alle jeit Jahren waren 
‚geängftigt worden. | 
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Als er abgefchloffen hatte, und in einem älteren Buche 
blätterte, fielen ihm einige befchriebene Bogen in die Hände, 
die von Balthajar herrührten, und wohl fehon viele Jahre 
alt ſeyn modten. Er las folgende Fragmente: — 

Ja wohl ift das Weinen ein Wunder, und, wie fie ſa⸗ 
gen, eine Gabe, die vom Himmel ftammt. Eine Seligfeit 
verbreitet fi in unfern Gemüth, fo wie tie fließenden 
Ihränen, gleid, ven Stromeswogen, den ſchwarzen Kummer, 
die Angft, den bangen Zweifel entführen. Wieder gefchenkt 
jeiv ihr mir alle, ihr Eeelen, die einft mein waren, und tie 
ein herbes Schickſal nachher von mir trennte. 

Eben darum aud ſucht man die Thräne, man ladet fie 
mit Schmeichelei ein, wenn fie nicht kommen will. Das 
Tagewerk ift geendet, und fo, wie der Schwelger und Bor: 
nehme feine mannidyfaltige Mahlzeit mit Zucker beſchließt, 
fo fucht man nad) der Arbeit, nach Rechnungsabſchluß Ge- 
danken der Andacht und rührende Gefühle, man gedenkt ter 
Seftorbenen, um diefen Yebenswein der Thräne in das wol- 
lüftige Auge und ſchwelgende Gehien zu loden. Num über: 
glaft die zarte Wehmuth alle Gegenftänte einer gemeinen 
Gegenwart, und in bemüthigen Empfindungen einer ver: 
ſchmachtenden Keue und Zerknirſchung erhebt fi ver efel- 
bafte Hochmuth trogend auf ven Adel eines verzogenen, 
launijhen Herzens. O wie elend erjcheinen uns nun vie 
Mitgeihöpfe in ihrer Gewöhnlichkeit, die tod) alle als nüch— 
tere Bewohner der gemeinen Erde viel befjer find, als wır. — 

Aber das Lachen. Dieſes Erobeben, welches unfichtbare 
Kräfte aus dem Räthſel unſers verfchlungenen und vielfad) 
verfchürzten Weſens herauf heben; das in polternven, al- 
bernen Tönen zu vernehmen giebt, daß innen, in der unficht⸗ 
baren Welt, ver Geift wieder Irrtum und Wahrheit erkennt, 
und ben zarten Berfüntiger eben ermorbet, der ihm tie 
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Erſcheinung zugeführt hat. Diefe dummen, rohen Töne, die 
auch das befte Geftcht, Die regelrechte Larve auf lange ent= 
ftellen. 

Wie jehnt fi) der Menfch nach diefem widerwärtigen 
Krampf! Lügt und heuchelt die Thräne mit dem himmlischen 
Gefühl, fo fpielt das Gelächter mit vem Aberwiß der böfen 
Damon ein Imfifche® Verfteden, verbirgt fi vor der Ge⸗ 
meinheit, um gefehn zu werben; thut erfchroden, wenn das 
fi) fteäubende Gefühl gefunden wird, und zerrt fi, mit 
dem MWiderwärtigen, Gemeinen fi) verwirrend, im Dandge- 
menge bin und ber, invem bald das Erfennende, fogenannte 
Beflere, buld das Gemeine, Nichtswürdige, oben und bald 
wieder unten ift: und jo wedjelnd, fpielend und zankend 
flappert das Lachen die Stiege der Erbärmlichkeit mit ven 
harten Abſätzen der irdiſchen Kraft hinunter — und der 
Menſch grinfet und ift glücklich — — 


Selige Zeit, ald nody ein wirkliches Dafein, ein Leben 
im Leben war! Als noch die ganze Ewigkeit, ſich felbft ge⸗ 
nug, fi nicht in Zeit verfplittert hatte, als der Geift noch 
nicht die zeitliche Folge des Abmeſſens in zeitlihen Räumen 
beburfte, um fich feiner Kraft und feines Dafeins bewußt zu 
werben. Welche fonvderbare Begebenheit, als fi) Dauer und 
Leben ven einander trennten, als das innige Geifterbant los 
ließ, und der fremde Saft, ver Tod, in den Zwieſpalt ein- 
drang, um beide zu beherrſchen. Nun bat fi) das Tefte, 
Ewige, Danernde tief in fi ſelbſt hinein gegründet, und 
die unwanbelbare Miene des jolivden Nachdenkens angenom= 
men. Stein, Feld, Metall trott in feinem falten Schein 
dem Bergehn, und meint ven Wandel nicht zu kennen. Die 
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Heinen Waffertropfen als Kobolve, der Luftzug, fo weit er 
reicht, löſen tie flarren, trogigen Riefen auf, der Fleine 
Menſch gräbt in das Gebein, und könnte, möchte er tiefer 
wüthen, alles in flüchtigen Staub auflöjen. — Steht e8 
mit den ewigen Öeftirnen etwa nicht beſſer? Unter Säuren 
brauft der Feljenftein närrifh und pruftend auf und erinnert 
fi für den Augenblid feines Geiftes. 

Und du Schmetterlingsgeftalt im leichten Sommerrode, 
die du ſchwebend Über das Gebirge flatterft und wandelſt! 
Bon der verwandelten Raupe bis zum Löwen und Men— 
fhen, ihr alle einen kurzen flüchtigen Funken in euch hegend, 
wie der Blid aus Stein und Stahl, — vorüber ift das Auf- 
iprühen des Funkens — und aud) nur Larven Tiegen wieber 
da, nah dem furzen Traum des Lebens und der Liebe, 
Stein auf Stein, Berweiung auf dem Moder — ber Ur- 
großvater neben den verftäubenden Enfel, und feiner fennt 
ben anbern, feiner weiß vom andern. — 

Die Gewähfe umher veuten euch in taufend Geſtalten 
das Ohr, die Blumen lächeln ſchalkhaft und wehmüthig in 
die Maskerade hinein: und Traum miſcht ſich in Traum, 
wenn der Liebende die Roſe bricht, und die erröthende, er 
ſelbſt erröthend, ſeinem verſchämten Mädchen reicht. 


Der Pulsſchlag iſt nicht nur Zeichen des Lebens, fon- 
bern das Leben felbft. Kein Gefühl, fein Gedanke, fein 
Sehn und Hören, Schmeden und Empfinden, ſtrömt im flu= 
thenden Buß, fondern alles hüpft nur Woge um Woge, 
Tropfen um Tropfen, und dadurch ift es. Ein Gedanke 
Löft den andern ab, zwifchen Tod und Sein wechſelnd fühlt 
fid) das Gefühl, jeder Kuß wirb nur lebentig durch die Talte 
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Paufe, das Entzüden am Gemälde, an Muſik ift nur im 
Wellenſchlag da, bald lebend, gleidy darauf geftorben. So 
athmet das Meer in Ebbe und Fluth, die Zeit in Tag und 
Naht und Winter und Sommer. Vergeß' ich mich felbft 
nicht in dieſem Augenblid, jo kann ih mich im nädhften 
nit wieder finden. — Und ter Top — — 

Iſt dieſe Puls-Umſetzung, tiefe Taft-Abänterung, dieſer 
Wechſel des Tempo eine Einleitung, ein Ueberſprung zu 
einem neuen Muſik-Stück? Alles lebende Weſen iſt da, um 
von einem andern gefreſſen zu werden, nur der Menſch hat 
ſich dieſer Canton-Einrichtung und Militair-Pflichtigkeit ſchein⸗ 
bar entzogen, und ſpart ſich der Erde, dieſem zertrümmerten 
Chaos der Steine und der Verweſung auf. — 

Im Lieben, im Unglück, in ter Freude, im Verzwei— 
feln, in ter Arbeit und Ruhe war Tod immer mein näcfter, 
möcht ih doch fagen mein einziger Gedanke. Mid) felbft 
zu törten wäre mir unter allen menſchlichen Handlungen vie 
natürlichfte. Ich habe es nie gefühlt, daß uns eine unnenn- 
bare Angft, ein gewaltige Grauen zurüdzicht und ung das 
Meſſer ans ven Hänten wirft. Wenn und bie arme nadte 
Freude, tie fo wenig Schmuck hat, und ſich ſchämt, auf 
Erben aufzutreten, einmal befucht, tanıı wäre der Stidy Des 
blanfen Dolches nur die legte, funfelnde Spite dieſes Freu— 
tenbewußtjeind. Denn wie ift nach tem kurzen Pulsichlag 
die Erbe kahl und das Leben dunkel! Gerade deshalb, meil 
ih nicht weiß, wohin id) gehe, und ob ich gehe, oder ob es 
ein Wohin giebt, ift die That jo anledend. Die Menfchen 
geftehen fich dies nur nicht, und nennen Feigheit und Stärke, 
was eben eins von beiden ift. Im ter Zerftreuung gebt 
ben Armen Tod und Leben unter. 
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Ein wunderlider Traum, daß beißt ein Traum bat 
mic beſucht. Das Gewöhnlidhe ift eben jo jeltjam als fein 
Segentheil, nur ftumpft die Gewöhnung unjern Sinn. 

Ich mar geftorben. Ich wußte es teutlih, und Iebte 
bob in meinem Bewußtſein fort. Alle meine tübjeligen 
Zweifel, meine Hartnädigfeit, vie fich nicht gefangen geben 
wollte, mein ftarres Herz, das ſich jo früh ter Liebe ent- 
wöhnte, hatten mich, das fügte mir mein Gewiſſen, von je— 
nem Orte ausgefchlofien, auf welchen die Beſſeren hoffen. 
Worin id mid, befand, und unzählige andre mit mir, war 
ein Zuftund, der durch feine gemeine Gewöhnlichfeit, durch 
das Geringfügige eutjeglih war. Ich fonnte mi meiner 
Freunde und Geliebten durchaus nicht erinnern, fo jehr id 
aud mein Gedächtniß anftvengte und marterte. Eine Sehn: 
jucht, wie dem Erdürſtenden nad) der Woge fühlen Elaren 
Waffers, peinigte mid), tie Bilder und das Andenken biejer 
Thenern in meiner Bhantafie herver zu rufen, ich fühlte vie 
Mahnung an fie, wie einen ſchweren Drud, der mich quälte, 
in meinem verhüßten Innern. Eben fo wenig wollten mir 
jene Ihaten zurückkommen, vie id wohl in meinem Leben 
gute genannt hatte. Alles war in dieſer Richtung meiner 
Gedanken dürre ausgebrannte Steppe. Aber alles Böſe 
wälzte ſich in wirbelnden Kreiſen ermüdend und Schwindel 
erregend vor meinem innern Blick. Meine Schlechtigkeiten 
und Irrthümer, alle Fehler meines Lebens, alle elenden 
Augenblicke meines zeitlichen Daſeins umgaben mich wie mit 
Geſchrei und Gekrächz von wilden hungrigen Raubvögeln. 
O dieſe Sünden, wie rieſengroß erwuchſen ſie! Wie entſetz⸗ 
lich war'e8, ihre Folgen weit, weit in die Zukunft hinein 
ſich entwickeln zu ſehn: wie ſie in die künftigen Geſchlechter 
fortwuchſen und wütheten: alle die Blicke des Jammers, des 
Vorwurfs, der Leiden, der bittern Verzweiflung von tert 
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waren nad mir her gerichtet. Chen jo erinnerte ich mid) 
leiht aller Menfchen, die mir gehäffig over zuwider gewefen 
waren: aller langweiligen Stunden, deren Erinnerungsqual 
mid von neuem befiel: aller Albernheit und Abgejchmadtheit, 
die ich felbft gefprocdhen, oder von andern gehört hatte. 

In den weiten, vielfachen Sälen faßen, ftanden und 
gingen umzählige Menſchen umber, vie eben fo erbärmlich 
an ſich felber litten. Und feine Abtheilung, nicht Stunde, 
niht Sonne und Nacht ftörte und wechjelte dieſes traurige 
Mühfel. Nur eine einzige Ergöglichfeit gab ed. Hin und 
wieder erinnerte einer an ben vormaligen Glauben unfres 
Lebens, daß wir einen Gott gefürchtet oder angebetet hatten. 
Dann erfholl ein lautes Gelächter, wie über das Abge- 
Shmadtefte duch den Saal. Nachher wurben alle ernft, 
und ich firebte mit allen Sinnen mir die Ehrfurcht, die 
Heiligkeit des Gefühle von ehemals zurüd zu rufen, doch 
umfonft — — — 

*" — * 

Eduard hatte nicht bemerkt, daß der Morgen ſchon 
dämmerte, ſo ſehr hatte er ſich in dieſe ſeltſamen Blätter 
vertieft. Er hätte auch ohne Zweifel noch viel länger gele— 
fen, wenn ihn nicht jest ein lautes Schreien und heftiges 
Klopfen an feiner Thür unterbrochen hätte. Er ſtand auf, 
um nachzuſehen, als Kunz, voth, keuchend und mit wilden 
Geberden in fein Zimmer ftürzte. 

Da haben wir’8! rief per Bergmann im höchſten Zorn; 
hab’ ich's nicht ſchon damals gefagt, daß der Landſtreicher 
die Bosheit felbft ift? Laffen Sie ihn nur, Herr Inſpector, 
gleih in zentnerfchwere Ketten fehmieden, und den Hund mit 
Ruthen zerhauen, daß ihm das Leben und die verruchte Seele 
zollweife ausfährt! 

Tiecd's Novellen. VII. 16 
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Was habt Ihr denn? fragte Eduard; ich fürchte, Ihr 
habt Euch vom Fieber aufgerafft, und ſeid im Raſen. 

Ha! ſchrie Kunz, nun wird mir meine böſe Krankheit 
ſchon vergehn, nun die Beſtie auf ihren Laſtern ertappt 
werden iſt! Der wird mich num nicht mehr in die abge- 
Ichnadten Steohhalme hinunter tragen! 

Bon wem redet ihr denn? fing Eduard wieber an; 
dody nicht von dem fremden ungarijhen Bergmann? 
Von keinem andern, antwortete Kunz: das Ungeheuer 
bat geftohlen und hängt mit einer ganzen Diebesbande zu- 
fanmen. Hören Sie, kurz und gut: ich konnte die Nadıt 
doch nicht fchlafen, trieb mich aljo im Walde um, auch um 
mir etliche Kräuter für meine Krankheit zu ſuchen. Es fängt 
ſchon an zu dämmern, da bir’ ich was da unten, auf dem 
einfamen Fußſteige im bichteften Walde wie karren, und da= 
bei ftöhnen und ächzen, wie man denn fo in der Nadıt alles 
beutliher Hört und verfteht. Ich darauf zu. Karren zwei 
Kerle unter Angft und Seufzern und ver blaffe Schuft geht 
Daneben und treibt fie an. Spigbuben! ſchrie ich auf fie 
los; unt, ich habe das Wort noch nicht aus dem Halfe, fo 
reunen bie beiden Strauchviebe fort, den blafien magern 
Gauner aber halte ich feft, ver Karren mit den geraubten 
Sachen bleibt im Walde. Sie bringen ihn aber nad, denn 
zwei Arbeiter begegneten mir, bie ſchickte ich zurüd, und den 
ungariihen Woywoden habe ich felbft hergeichleppt. 

Indem fam das ganze Haus in Aufruhr. Der Fremde 
jaß gebunden draußen, Bergleute, Spinner und Weber drau⸗ 
gen herein, von ven Mühlen famen Menfchen und alles 
ſchrie, und jeder verwunderte fich Über ven andern, alle woll= 
ten zugleich erzählen, und feiner ſchien zu willen, was benn 
vorzutragen jei, fo daß Eduard und Kunz verwirrt und ver- 
ftört diefen und jeuen fragte, biß der Bergmann mit feiner 
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Donnerten Etimme bazwifhen rief: alle das Maul gchal- 
ten! Nur der joll Rapport geben, den der junge Herr fra- 
gen wird! 

Der einäugige Michel fand in der Nähe, und da fi 
Eduard an ihn wandte, fo erzählte diefer: Es mochte in 
ber dritten Stunde nad) Mitternacht feyn, als ich von der 
Hütte herauf ging, um recht früh da drüben im Zainhammer 
eine Botfhaft auszurichten. Ich geh durd ven Wald den 
Steg hinauf und denke nichts Böſes, nur daß mir, wie ich 
Then ziemlich nahe am Magazin bin, alle die Nachtviebereien 
einfallen, die nun va ſchon feit To lange ſind ausgeübt wor: 
den. Ih möchte wohl den Schelm erwilchen, fagt’ ich fo 
vor’mie bin, — als — mit einem male ein Schuß fällt. 
Ein Schuß! hola! das fiel mir aufs Herz. Sind doch Feine 
Jäger hier in der Nähe, fo ſprech' ich und rappl’ und ar: 
beite mid, etwas rafcher und emfiger hinauf. So hir’ ich 
auh ſchon Schreien und Zeter und Lärm, Gepolter und 
Zunf. Das Ding, den ich, ift nimmermehr richtig. Oben 
bin ich und ſeh' auch fehon die Beſcherrung. Das Magazin 
effen, einige Karren, Menſchen daver, fie laden auf: eine 
Heine Figur, die ich im Finftern nicht erkenne, feucht und ächzt, 
fhreit und klagt, humpelt herum und fällt wieder nieber. 
Ih den Kerlen nad mit ven geftohlnen Sachen. Da bal- 
ten mich welche feit und brüden mir die Augen zu. Es 
wird ftiller, fchreien kann ich nicht, hätte mir audy nicht viel 
geholfen. Wie fie wieder los laffen, ift nichts mehr in ber 
Nähe. Auch ver Hinkende, fo viel ich fuche, ift fort, und 
nicht mehr zu finden. Wie ich näher an die Häufer komme, 
jchreie ich alles wach, daß die Leute nur das Magazin be- 
wachen, daß fie ven Spitzbuben nachlaufen follen. 

Und ich! rief Kunz, habe ven General- Bentelfchneiber 

16 * 
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beim Fragen erwifcht, den Propheten von neulih, ber m 
Eurer Hütte das Kunſtſtückchen mit dem Schwefelholze machte. 

So erzählten fie alle num wieder, fehrieen und lärmten 
eben fo arg, als zuvor. Doch Eduard ordnete alles an, 
was jedem obliege, ließ ven Fremden bewadhen, das ge= 
raubte Gut herein bringen, und gebot dann Stille, um ben 
alten Herrn nicht, wenn er noch fchliefe, in feiner Ruhe zu 
ftören. Er felber eilte mit einigen nad dem Magazin, um 
auch dort Vorkehrungen zu treffen, und noch mehrere ber 
Diebe, wo möglich, zu entveden. 


Eduard fand im Magazin und draußen die Spuren bes 
Blutes. Diefen gingen er und feine Begleiter nad. Sie 
verloren fih bald, bald entvedten fie fich wieber feitwärts 
im Bufche, dann zeigten fie fich auf einem Fußwege wieder. 
Eduard ſchritt mit bangen Gefühlen weiter, eine Ahndung 
preßte feine Bruft, er mochte fih feine Vermuthung felber 
nicht geftehn. Aber nicht Iange, fo wurden fie zur Gemiß- 
heit, denn die Spur führte nah dem, auf einem grünen 
Abhange gelegenen Haufe Eliefars. Als fie ſich näherten, 
fahen fie au die Umgegend fchon in Bewegung, Menfchen 
eilten aus der Stadt herauf, ber Prediger bed Ortes ging 
jo eben in die Thür. Drinnen war große Berwirrung, und 
Arzt und Chirurgus in den Zimmern gefhäftig. 

Eduard ließ feine Begleiter draußen und öffnete mit 
klopfendem Herzen die Thüre des Gemachs. Kliefar lag 
bleich und mit ganz entftellien Zügen in feinem Bette. So 
eben war die Unterfuchung der Wunde gefchehen, und ver 
Berband gelegt. Alle Menfhen im Zimmer, Arzt, Chiru- 
gus, Prediger und Diener fahen bleih und verflört aus, 
denn diefer Vorfall mußte allen fo unbegreiflih und fchred- 
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lich erfcheinen, daß fih ein Entjegen aller Gemüther be- 
mädhtigte. 

Der Wumbarzt, welchen Eduard beifeit nahın, fchüttelte 
mit dem Kopf und verficherte, es fei feine Hülfe, der Patient 
werde fchwerlich dieſen Tag überleben. Jetzt erheb fih Eliefar 
aus feiner Betäubung, ſah um fi) und bemerkte ven In- 
fpeftor. Aha! rief er angeftrengt und mit matter Stimme 
— Ihr auch ſchon da? Nun ja, Ihr habt nun enplic über 
mich gefiegt. Dahin ift ja fchon feit lange Euer Trachten 
gegangen. Ich liege nun bier, und alles ift vorbei, alles 
entvedt, es giebt feine Srage und Antwort, fein Heut und 
Morgen mehr. Wie e8 Euch befommen wird, das wird fi 
auch noch zeigen. Gut auf feinen Fall. Triumphirt alfo 
nit in Eurer eingebilteten Tugend. 

Er winfte und ließ fi vom Prediger eine Schrift rei- 
hen, bie auf dem Tenfter lag. Gebt dies dem Alten vom 
Berge, fuhr er dann fort, er wirb daraus fehn, daß ich ihn 
geliebt habe, denn e8 ift mein ZTeftament. 

Jetzt fprad der Prediger einige Worte, der mit dent 
Kranken allein zu ſeyn wünſchte. Eduard verließ gern das 
Zimmer, um fih im Freien zu erholen. Draußen lief ihm 
Kunz wieder athemlos entgegen und rief: Verwirrung über 
Berwirrung! Wie er es angefangen hat, unſer theurer Eliefar, 
fo ift ihm wohl fein lettes Brot gebaden. Seht doch, ber 
Menſch, ver Allmächtige, ver Schwiegerfohn des Alten vom 
Berge, der ift ein nichtswürbiger Dieb! Nun will ih es 
dem blaffen ungarifhen Lumpen vergeben, daß er mir neu= 
lich den Streich gefpielt hat, tenn was ift noch alle Repu—⸗ 
tation biefer Erbe, alle Ehre diefer Welt? 

Die ganze Gegend, Stadt und Land war über dieſe 
Degebenheit in Aufruhr. So wie das Unglaublichfte ge= 
fhehn war, eine Miffethat, die ſich nicht leugnen ober ver: 
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bergen ließ, von einem Manne ausgeübt, den alle hatten 
verehren müſſen, der ihnen als ihr künftiger Brotherr und 
Beihüger erichienen war, fo konnten fidh alle dieſe Arbeiter 
von ihrem Erftaunen nicht erholen und in ihre Verhältmiffe 
zurüd finden, denn alles Maß, woran der Menſch fi er- 
fennt, war eine Zeit lang im Tumult allen Gemüthern ver- 
loren gegangen. 

Der Alte hatte in diefer allgemeinen Verwirrung vie 
Geſchichte doch ſchon erfahren, fo fehr dies auch Eduard 
hatte verhindern wollen. Er ließ Niemand in fein feftoer: 
Ichloffene® Zimmer. 

Eduard verhörte vorläufig den Fremden. Diefer hatte 
ſchon lange mit Eliefar Verkehr getrieben, er wohnte in einer 
Stadt, die einige Meilen entfernt war, fchidte oft Boten, 
und half die geraubten Güter verlaufen. Ein Kaufmann in 
einem andern Städtchen leitete ebenfalls das Geſchäft. Der 
Unger hatte fih mit Cliefar entzweit und war in der Ab- 
fiht in das Gebirge gekommen, ſich dem alten Balthafar zu 
nähern, viefen zu erforfchen, und, wie er ihn geftimmt fand, 
ihm für eine anfehnlide Summe die ganze Abfcheulichkeit 
des Handels und den Jufammenhang veffelben zu entveden. 
Da der Fabrifherr fi) aber gar nicht geneigt bewiefen hatte, 
auf irgend ein Kunftftüd, noch weniger auf bie verbedten An- 
zeigen einzugehn, der Fremde alfo für fich felber fürchten 
mußte, wenn er fich verrietbe, fo zog er ſich wieder zurüd 
und blieb feinem Bundesgenoffen Eliefar treu. Dieſer hatte 
ihn mit einer Summe und größern Verfprehungen wierer 
begütigt. 

Legt erfcholl die große Glocke des Alten und Eduard 
nahm die Papiere und begab fi) zu ihm. Sie haben mir, 
lieber Freund, fing er mit fcheinbarer Ruhe an, alle meine 
Rechnungen vucchgefehn und berichtiget? Eduard bejahte es, 
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indem er die Bücher überreichte; er zögerte noch, und wußte 
nicht, ob er das Teftament Elieſars zugleich übergeben follte, 
Der Alte nahm es ihm felber aus der Hand und überfah 
es. Ich bin, fing er an, fhon vor drei Monaten zum 
Univerſalerben von ihm eingefegt, im Fall er früher als ich 
fterben follte. Er verzeichnet bier alle feine Habjeligfeiten 
und weiſet nad), wo fie zu finden find. Das Wichtigfte ift 
eine Anzahl von Golvbarren, die er jelbft will erjchaffen 
haben. Leſen Sie. 

Eduard nahm verlegen die Blätter. Nicht wahr, fagte 
ver Alte nad einiger Zeit, der Wahnfinn ift e8 doch, ber 
alles belebt und regiert? Können Sie fonft tiefen Dann 
und fein Wejen begreifen? Wir begreifen es freilich auch 
durch dieſes Wort nicht. — O junger Dann, junger Dann: 
fühlen Sie denn nun, wie fehr ich Recht hatte? Diefem 
vertramte ich unbebingt, weil fein täufchenver, verführender 
Schein ihn umkleidete, weil nichts in meinem Herzen ihm 
entgegen fam und idy mir nicht felber zu feinem Beften log, 
um meiner eigenen Eitelfeit. zu jchmeiheln. Ja, Freund, 
jest ift nun alles entvedt und offenbar, er ſcheidet ab und 
giebt mir in diefem Zeftanıente zurüd, was die Nechtöge- 
lehrten mein Eigenthum nennen würden. Tejtament! Nun 
ift e8 freilich au wohl Zeit, das meinige zu machen, und 
auch anders, als id mir vorgenommen hatte. Nun wird 
Ihr liebes Chrgefühl auch wohl noch etwas bei mir aus— 
halten fünnen, und mein Kind, mein Röschen — ad)! wie 
fürchterlich, daß dieſes geliebte Wefen auch zu ven Menſchen 
gehört! 

Ich will Ihnen in dieſer Stunde, die Ihnen fürchter⸗ 
lich ſeyn muß, antwortete Eduard, nicht noch einmal meine 
Wünſche vortragen, Sie ſelbſt haben ſich an fie erinnert, 
fonft würde ich auch dieſe Worte unterdrüden. Aber freilich 
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muß ich jest bei ihnen bleiben, das Schickſal felbft zwingt 
mid) dazu, und legt e8 mir als eine heilige Pflicht auf. 

Gewiß das Schidfal! fagte der Alte mit feinem bittern 
Lächeln; Sie find dem Röschen gut, Sie hören, fie iſt ſchon 
verfprochen, das treibt Sie von mir, aber vor dem Abſchiede 
muß Ihrer Ehre genug geichehen, und Sie fdhießen mir 
zum Andenken meinen theuerften Vertrauten, den Man 
meiner Seele von der Seite. Nun ift Röschen frei, Sie 
find ungebunven, der Nebenbuhler fort, und das Schickſal 
bat alles ganz vortrefflih gemadt. Ob dieſer Schuß mir 
aber nicht felbft ins Herz gegangen ift, ob er mir wohl nicht 
das innerfte Heiligtum meiner Seele zerriffen und zerfprengt 
hat, darnach wird nicht gefragt. Wie eine unenbliche Lücke 
gähnt e8 aus meinem Geifte herauf, — Vertrauen, — Glanbe, 
— alles — fag’ ih doch: das Gute nur ift das wahre 
Böſe. — Eduard, fein Sie nit fo traurig, — mid dünkt, 
ich ſpreche ganz ivre. 

Er fahte die Hand des jungen Mannes. Bringen Sie 
mir beut Abend den Burgemeifter, auch ven Previger und 
Amtmann ald Zeugen. Sie find jet mem Sohn, und in 
diefem Sinne werde ich mein Teftament machen: ich fühle, 
es ift vie höchfte Zeit, denn es wäre fürdhterlih, wenn ver 
Helbach mit meinem Vermögen wüthen folte. — Könnte id) 
nur diefen Schuß und den Eliefar erft gang vergeflen, gin⸗ 
gen nur nicht mehr jo wilde Gedanken durch mein Gehirn. 
Nun bleiben Ste und Röschen bei mir. 

Eduard entfernte fih. Er ſuchte Röschen in ihrem 
Zimmer auf. Sie weinte laut, fprang vom Stuhle auf und 
ftürzte dem jungen Manne mit dem Ausprud der innigften 
Herzlikeit in die Arme. Ah Eduard! rief fie ſchluchzend, 
und verbarg ihr Haupt an feiner Bruft: fehn Cie nun wohl, 
was ich alles in meiner Jugend erleben muß. Das wurde 
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mir nicht an der Wiege gefungen, daß ich fo jchredlich, noch 
vor der Hochzeit, um meinen Dann kommen follte. Und um 
wenigften konnte e8 mir einfallen, daß Sie ihn todtſchießen 
würden, Sie, ver liebfte und freundlichſte aller Menſchen, 
Ach! der arme, der arme Eliefar! Schon von Natur fo ein 
haäßlicher, Kleiner, wieberwärtiger Menfh! Und dazu num 
noch ftehlen, lügen und betrügen! Meinen guten Bater, der 
ihm alles geben wollte, zu berauben! Was wird nun mit 
feiner armen Seele? Ach ja, der ift noch graufamer umge- 
fommen, er ift no viel unglüdlicher, als damals mein 
Kätzchen, das die Jungen hatte, und das er fo unbarm⸗ 
berzig vom Orangenbaum herunter ſchoß. Ad! Eduard! 
Sind Sie denn aud wirklich ein fo guter Menſch, wie ic 
immer geglaubt habe, over find Sie auch vielleicht vecht 
böfe? Nicht wahr, Sie haben e8 nicht gern gethan, daß ber 
Elieſar fo fterben muß? 


Eduard bemühte fih, ihr den Zufammenhang ter Sache 
deutlih zu machen. Beruhigen Sie fih nur, fuhr er fert, 
unjer aller Reben hier hat plößlich eine gewaltfame Umände— 
rung erlitten, wir alle müffen dieſe Erſchütterung überftehn. 
um und wieder in die Bahn des Rechten hinein zu finden. 
Neulih waren Sie traurig, daß ich fortgehn wollte, wenn 
Sie das etwas tröften kann, fo erfahren Sie, daß id we- 
nigften® für jet noch hier bleibe und hier bleiben muß. Iſt 
e8 Ihnen denn noch eben jo lieb? 


Sie ſah ihn freundlih und getrdftet an. Alſo das ift 
nun gewiß? rief fie aus: ach ja! ich glanbte immer, Sie 
würben bleiben, venn ih kann ohne Sie nicht leben, und 
mein Bater kann es nicht, und alle die armen Arbeiter und 
Epinner, die guten Tagelöhner, für die Sie ſprechen und 
handeln, und vie bei den Zahlungen, oder wenn fie Hülfe 
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fuhen, mit der ganzen Seele an Ihren freundlichen Augen 
bangen, die können e8 am allerwenigften. 

Dieſes Unglüd, fagte Eduard, kann Sie, den Vater, 
mich und uns alle in Zufunft glücklich machen. Diefe Ent- 
deckung mußte gefhehn, und vielleiht ward fie, wenn nicht 
jest, zu einer Zeit gemadt, in ber wir alle durch fie elend 
wurden. 

Wenn der Vater, jagte Röschen, nun nur nichts da⸗ 
gegen hätte, fo könnte ich mich wohl daran gewöhnen, Sie 
als meinen Ffünftigen Mann anzufehen. Könnt ih mır 
etwas mehr Reſpekt und Furcht vor Ihnen haben! wenn 
Sie nur manchmal recht barſch gegen mich feyn wollten, 
nicht immer fo freundlich, fondern manchmal böje und grob, 
fo möchte ich mid) mit der Zeit darein finden. — 

Eduard ging an feine Geſchäfte. Nah dem lauten 
Tumulte war alles jest im Haufe ruhig und ftill, es ſchien, 
als wenn feiner zu athmen wagte, jedermann ging leife und 
auf den Zehen. Die Nachricht traf ein, daß Eliefar ge- 
ftorben fei. 

Gegen Abend führte Eduard den Burgemeifter und bie 
Zeugen in das Zimmer des alten Balthafar. Er war ver- 
mwunbert, diefen im Bette zu finden. Auf die Anrebe ber 
Eintretenden erhob er fih, jah alle ſtarr an, und ſchien 
feinen zu erkennen. Aha! der Herr Prediger, rief er endlich 
aus, Sie kommen, heute ſchon den zweiten armen Sünder 
abzuholen. Es geht frifh in Ihrem De Iſt Herr Eliefar 
mit gefommen? 

Er winfte Eduard zu fih: Du gelber Verirrter! fagte 
er heimlich zu ibn; was fol ih denn mit Deimen Gold⸗ 
barren machen, die Du mir verfhreibft? Laß Dir Demen 
dummen Betrug nicht fo abmerfen, er fällt ja zu deutlich in 
die Augen. Aber nimm Di nur vor dem Eruard in Acht, 


Der Alte vom Berge, 251 


ver ift Hug und gut. Wenn der einen Verdacht auf Did) 
bat, fo bift Du verloren. 

Er fprad mit den andern, aber immer ohne Zuſammen⸗ 
bang, wild phantafirend. Der Burgemeifter und die Zeugen 
entfernten fih und Eduard ging, um ben Arzt zu holen. 
Das Gefhäft, das Teftament abzufaflen, wurde aufgefchoben, 
bis der Kranke wieder bergeftellt und zu feinem vollen Be⸗ 
wußtfein gelangt fei. 

Der Arzt fand den Zuſtand des Patienten bedenklich. 
Eduard wurde in der Nacht gerufen, aber als er in die 
Thüre trat, war der alte Balthafar fchon verſchieden. — 

Die Derwirrung, die Klage war allgemein. Die Ge- 
richte verflegelten. In diefem Tumulte jchien es nur ein 
unbeveutendes Ereigniß, daß jener Fremde Mittel gefunden 
hatte, aus jeinem Gefängniffe zu entlommen. 


In jener Stadt, in welcher der verſchwenderiſche Rath 
Helbach lebte, war ein großes Felt, zu dem ſich alle Schwel- 
ger, die gut zu effen wußten und Lederbiffen kannten, ver- 
janımelt hatten. Der Rath felbft war die Seele dieſer Ge- 
ſellſchaften, er galt ihnen als Geſetzgeber und er war es 
aud, der dieſen Schmaus angeoronet hatte. 

Man näherte fih dem Beihluß der Mahlzeit, einige 
ver Gäſte, die Gefhhäfte hatten, entfernten ſich ſchon, bie 
Geſellſchaft warb ftiller, und nur am obern Ende der Tafel, 
wo der Rath und einige der wiffenden Speifer faßen, war 
das Geſpräch noch laut. Glauben Sie mir, meine Freunde, 
fagte der Rath fehr lebhaft, die Kımft zu efien, die Bil- 
dung, die fih der Menfch hierin geben kann, hat eben fo 
gut ihre Epochen, ihre claffifchen Zeiten, ihre Verderbniß 
und Verdunkelung, wie alle übrigen Künfte, und mie jcheint 
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e8, daß wir ung jebt wider einer gewiſſen Barberei nähern. 
Scwelgen, Uebermaß, Seltenheiten, neue Moden, das zu 
Gepfefferte, zu Gemwürzreiche, alle dieſe Sachen, meine Her- 
ren, find es, bie jet nur fo oft einem Gaftmahle fein Lob 
bereiten, und doch find e8 gerade diefe Dinge, von denen 
fih der denkende Eſſer mit Geringfhätung verachtend ab⸗ 
wenden wird. E8 ift überhaupt in dieſem Felde noch viel 
zu leiften, und das, was wir vom alten Schwelger Helio- 
gabal und ähnlihen aus den Zeiten des entarteten Römer- 
ftaates lefen, und das viele Menfchen mit dumpfen Erftaunen 
erfüllt, verdient unjer Mitleid. 

Es ift wohl überhaupt fehwer, ſich von den Speifen 
und Lederbiffen einer frühern Zeit, fo fing ein andrer an, 
eine deutliche Vorftellung zu machen. Kocht man nad übrige 
gebliebenen Aecepten, fo muß e8 wohl immer abgefhmadt 
ausfallen, fo wie jenes Gaftmahl, das uns Smollet jo lau⸗ 
nig in feinem Beregrine Pille ſchildert. 

Es fehlt immer, antwortete der Rath, der Handgriff, 
auf welchen doch alle ankommt, das feine fihre Maß, das 
nur aus dem Inftinft hervorgeht, und dann an ber Be 
arbeitung bes Feuers, deſſen reifende Eigenfchaft fi niemals 
befchreiben läßt, fontern das jeder Koh nur durch lange 
Erfahrung, Takt und Beobachtung in feine Gewalt bekom⸗ 
men fann, vorausgefet, daß er zum Koch geboren if. Das 
Wichtigfte aber ift, das unfre Zunge und Gaumen von Kind⸗ 
beit an zu beftimmten Empfindungen, Sympathieen und 
Antipathieen erzogen und gebildet find, und daß oft das 
Befte, Kichtipfte und Edelſte, wenn es, als Neuling, als 
noch Ungefchmedtes, ſcharf eintritt und fi diefer Etörung 
des Vorurtheild widerſetzt, oft verfannt und geläftert wird, 
bis fortgefettes Sturium alsdann auch das Fremde ein- 
bürgert, und oft von biefer neuen Erkenntniß die heilfamften 
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Einflüffe und Belebrungen wieder auf andre alte und neu 
erfundene Speifen übergehn, jo daß fie dem Gaumen eine 
neue Saite aufziehn, die vielfeitig und reizend tönt. Aber 
auch die Vorwelt, die Bildung unfrer Voreltern fpielt in 
diefe Taftatur unſers ſchmeckenden, prüfenden und genießen- 
den Weſens hinein, und wie in der Bhilofophie und Wiffen- 
Schaft, in Staatsgeſchichte und Verwaltung ift hier ein Con— 
tinuum, das und aus früher Vorzeit ſchon fo und nit 
anders geftimmt hat, weldhe Stimmung nur nad) und nad), 
nicht durch Revolution, kann und fol modifiziert, aber nie- 
mals von Grund aus umgeftürzt werden. Gefchichte ift für 
den Menſchen das Höchſte. 

Sie jollten felbft, ſagte der Saft, eine ſolche Geſchichte 
von den Nahrungsmitteln, der Kunft des Efjens, und den 
geiftigen Fortſchritten derfelben fchreiben. 

Wenn man felbft, antwortete ver Rath, praktiſch, fo 
gern wie ich, und fo viel arbeitet und ſich neue Erfahrungen 
nicht gereuen läßt, fo muß man bergleihen wohl ven müßi— 
gen und mehr beobachtenden Leuten überlafien. Man kann 
nicht alles leiften wollen, ohne die ächte Thätigkeit zu hem⸗ 
men und zu verkürzen. 

Warum, fing jener wieder an, das ewige Schelten auf 
die Sinnlichkeit: warum geftehn ſich die Menſchen fo felten, 
und aud dann nur ungern, die Freuden am Eſſen und 
Trinken? 

Weil ſie, ſagte der Rath Helbach, eben nicht wiſſen, 
was ſie wollen. Es iſt mir immer merkwürdig und ſeltſam 
vorgekommen, daß in dem runden Käſtchen, in welchem alle 
unſre feineren Sinne eingefugt und aufbewahrt liegen, und 
dem zugleich oben das Denkvermögen, bie geiſtigen und edel⸗ 
ften Arbeiten der Seele anvertraut find, dicht Darunter vie 
roth ausgelegte Schieblave eingeſetzt wurde, mit feinen Wars 
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zen, die wie Kleinodien die tönende und zitternde Zunge und 
Gaumen belegen, vorn mit arbeitenden und ſchneidenden 
Zähnen verfehn und vom anmuthigen Munde befchlofien. 
Speifen ift nur ein anpres Denken. So wird nun in dieſes 
Käfthen alles, was an feineren und gröberen Effenzen er- 
fhaffen ift, Duft und Saft, das anfchmiegende und feine _ 
Delige, das fcheinbar widerſtrebende Knuſpernde, das fi 
fhnell in Wohllaut auflöfenne Geiftige, auf die Eapelle ge= 
bracht und geprüft. Nun knirren und fchneiven die Zähn- 
hen, die fo gefhmwägige Zunge wälzt und handhabt das Zer⸗ 
mahlene, drückt es freundlich und mittheilfam an ven Gaumen, 
um ihm Freude zu machen und ſelbſt zu genießen, und wenn 
ber zärtlichen Bemühung genug geſchehen iſt, ſchiebet fie es 
faſt unwillig endlich hinten dem ſchluckenden Freunde zu, der 
eigentlich den wahren Genuß davon hat, aber nur einen 
Moment, den höchſten, und der es nun, ſich aufopfernd, 
einer andern Kraft refignirend übergiebt. Nun fängt zum 
zweiten, zum drittenmal das Spiel an. Ich habe noch von 
keinem ſich quälenden Anachoreten gehört, daß er die Luſt 
des Speiſens, und wenn er nur Brod genoß, hätte hindern 
wollen. Auch hat die gütige Natur dafür geſorgt, daß es 
ſo gut wie unmöglich iſt. 

Fein bemerkt! erwiderte der Speiſende. 

Wir ſehn auch, fuhr der Belehrende fort, wie dieſe 
Operation des Zehrens, Eſſens, Zerbeißens und Verſchlin⸗ 
gens von der Natur in allen Reichen fo wichtig genommen, 
und ganz vorzüglich berädfichtigt if. Wo blieben alle die 
Thiergefhöpfe auf Erven, die umfchweifenden Vögel der Luft, 
und die Mafjen der großen und Heinen Bildungen des Waſ⸗ 
fer und ber Meere, wenn jeder nicht einen Wechſel, auf 
Sicht zahlbar, auf ven andern erhalten hätte? Es wechſelt 
ja nur der zwiefältige Prozeß, bervorzubringen und zu ver⸗ 
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fchlingen. Der König der Ehöpfung, der Menſch, fteht 
nun als Krone und Endpunkt dieſer vielgeftalteten Säfte. 
Jene Subalternen, die einer auf den andern, ober auf 
Pflanzen angewiefen find, fchauen ihn mit bewundernder 
Ehrfurdt an, denn nicht blos dieſes und jenes, nicht bloß 
Thier oder Pflanze, nicht bloß Fiſch oder Wild, nein, faft 
alles ohne Ausnahme weiß er, fih an allen feinen Unter- 
gebenen beglüdend, zu verjpeifen. Nur feines Gleichen, und 
mancher dienenden Bafallen, oder deren, die aus Vorurtbeil 
oder in der That übel ſchmecken, enthält er fi. Mit Teuer, 
das ihm gehorcht, mit ftarfen Geiftern, Fett, Del und Ge— 
würz, Pflanze und Thier, alles fünftlich gemifcht und chemiſch 
verarbeitet, erjchafft er dem Gaumen wunderſame Erzeug- 
niffe. Indeſſen oben das Auge weint, das Gehirn ob dem 
Auge rührende Saden denkt, oder fih und das Herz an 
Erhabenheit begeiftert, die Nafe, über Hyacinthenflor ges 
halten, der Phantaſie die füheften Bilder der Sehnſucht er- 
wedt, lüftert und züngelt fchon unten der Mund nad) dem 
Braten, ober ber Lederpaftete, die vorüber getragen wird. 
Das enipfindfane Fräulein füttert gerührt ihre Täubchen, 
und berfelbe Mund, der ihnen aus Gedichten die artigften 
Verſe und Inyllen vorfpricht, verſpeiſet dieſelben unſchul— 
digen Weſen nachher mit vielem Wohlgeſchmack. Könnten 
die Thiere, ſo wie wir, beobachten, und es ſtünde einmal 
ein Dichter unter ihnen auf, mit wie ſeltſamen Farben 
müßte ein ſolcher den Menſchen malen können. 

Ja wohl, ſagte der Freund, ein ſolcher, auf den Men- 
ſchen zurückgedrehter Spaß müßte ſehr ergötzlich ſeyn. 

Wir ſprechen fuhr der Rath Helbach fort, von Univer⸗ 
falttät, und in der Kunſt, wo uns die Natur ſelbſt ange⸗ 
wiefen hat, univerfell zu fen, ich meine in der des Eſſens, 
verfhmähen e8 fo viele, und meinen, fie find edler, wenn 
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fie die ganze Wiſſenſchaft mit Verachtung behandeln. Und 
doch fliegt der Schwarm der Zugvögel, fhwimmen die wan- 
dernden Fiſche nur für unfern Gaumen in das Neß, und 
Luft, Klima und ferner Welttheil geht im Genuß in ımjerm 
Innern auf. Wer empfindet nicht in ven Auftern, wenn der 
Sinn für fie ihm geworden ift, alle Kraft und Frifche des 
Meeres? D Spargel, wer did nicht zu genießen verfteht, 
der weiß nichts von den Geheimniffen, die die träumende 
Pflanzenwelt uns offenbart. Kann man was von der Welt: 
geſchichte oder Poefie willen, wenn man in allen diefen Na» 
turgefühlen ein Fremdling ft, und nicht einmal den Werth 
einer Schnepfe oder gar eines Steinbutt zu würdigen weiß? — 

Die übrigen Säfte hatten fi ſchon entfernt, die Mahl⸗ 
zeit war völlig bejchlojfen, und nur der Rath Helbady und 
feine beiden näheren und vertrauteren Freunde waren figen 
geblieben, um viefe und ähnliche Geſpräche zu führen. Ich 
bewundere, fing der eine an, Ihre frifche Jugendlichkeit, die 
Eie fih erhalten, Ihren fröhlidden Muth und dieſen poe- 
tiſchen leichten Sinn. Wir übrigen alle find fo alt gewor- 
den und die Jahre vrüden uns jo fchwer, indeſſen Sie noch 
icherzen und der Genuß Ihnen immer neu und reizend bleibt. 

Wir find jest unter uns, fagte ver Rath, und darum 
darf ich wohl etwas aufrichtiger zu Bertrauten fprechen. 
Es ift wahr, dieſer finnfihe Genuß erfreut mich und kann 
nic zu Seiten über vieles tröften: aber ich big ber leicht- 
finnige Mann nicht, für den Sie mid) — es viel⸗ 
leicht niemals geweſen. Faſt jeder Menſch hat eine Maske, 
und ſo iſt dies die meinige. Ich bewege mich bequem und 
leicht in ihr, und darum ſehn ſie ſo viele für meinen Cha⸗ 
rakter an. Meine Jugend war ſehr traurig, ich konnte meine 
Eltern, die zu deutlich alle ihre Schwächen, ihre Verſchwen⸗ 
dung und Eitelkeit, mir umd der Welt zeigten, nicht achten 
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und das ift fir den Süngling, das fürdhterlichfte Gefühl. 
Denn Armuth und Elend, Entbehrungen aller Art lafjen 
ſich viel leichter ertragen: jenes Unglüd aber zerbricht das 
Herz, bevor es noch ausgewachſen if. So mußte ich dem 
reich feyn, verfchwenven, hoffärtig mich betragen. Treibe 
man nur etwas eine Zeit lang zum Schein, fo wird es bald 
ein Theil unfers Weſens werden. Man ahme den Stot- 
ternden eine Weile nah, und man muß fi ſchon fehr zu- 
fammen nehmen, nit im Exnfte zu ftammeln. Ich Tiebte, 
und war im Begriff, ein ganz andrer Menſch zu werben, 
denn meine Leivenfchaft war ernft und heftig. Über, neue 
Trübfel. Das edle Wefen, das auch bald meine Gattin 
wurde, konnte ihr Herz niemals zu mir neigen. Die ftärffte 
Leidenſchaft muß erlöjchen, wenn fie feine Erwiederung fin- 
det, und der Menſch hat dann ſchon genug getban, wenn 
fih fein ſchönſtes Gefühl nicht in Haß und Bosheit umfekt. 
Mich warf es wieder in meinen fcheinbaren Leichtfinn zurüd, 
amd um nur mein Unglüd nicht zur Schau zu tragen, fo 
wie meine jenft trefflihe Frau, die diefer Schwäche nur zu 
ſehr nachgab, ergab ich mich den tobenven Gelagen, ver 
lauten Freude und unnügen Geſellſchaften. Es ift oft ein 
Trotz in uns, halb edel und nicht ganz zu verwerfen, ber 
vie ftärlere Natur von der Belehrung und von Befjerwerben 
abhält, fo jehr uns auch das Gewiflen dazu ermahnt. Se 
unglüdlicher ich mich fühlte, je mehr fpielte ich den Glück— 
lihen. Als mein Eohn geboren war, z0g fi) meine Gattin 
ganz von mir zurück und verfannte mid) oft vorfäglih. Ganz 
winmete fie Liebe und Sorgfalt dem Kinve, lebte nur für 
diefes, und bildete ihm Launen und Eigenwillen fo ſtark aus, 
daß fie felbft am meiften darımter litt, und doch nicht Kraft 
genug hefaß, den boshaften Eigenſinn wieder zu bredhen, ven 
fie jelbft dem Weſen erft anerzogen hatte. Mein Rath 
Tieck's Novellen. VIII. 17 
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wurbe nicht gehört, e8 war ſchon angenommen, daß ich das 
Kind fo wenig lieben könne, wie ich fie verftehe und achte. 
Mir blutete das Herz, und doch konnte und durfte ih nicht 
mit Gewalt durchgreifen, wollte ih nicht vor ihr und ber 
ganzen Welt für einen Unmenfchen gelten, va ich ſchon Ty⸗ 
rann, gefühllos, leichtfinnig hieß, und aus Gewohnheit jo 
nachgegeben hatte, daß ich mir felber oft fo erihin. So 
wurde mein Eohn mir ein Fremdling, vorfäglih und mit 
Kunft in allen feinen Gefühlen von mir entfernt, aber die 
zu weiche, zu leidenſchaftlich liebende Mutter gewann nichts 
dabei, denn fie verlor ebenfalld das Herz des entarteten 
Weſens, auf das fie, als ver Knabe erwachſen war, gar 
feinen Einfluß mehr haben fonnte. Wie wild und unbändig 
er fich gezeigt hat, willen Sie ja, wie elend die Mutter 
geworben ift, ift befaunt, aber mein Leben, Freunde, ift 
auch ein verlorneß. 

Ein Diener trat haftig ein, und rief ven Rath ab, weil 
er nothwendig eiligft nad) Haufe kommen müſſe, denn etwas 
Wichtiges fer vorgefallen. 


Die Räthin Helbah ſaß in dem Schlafzimmer, das 
von dem Hofe her nur von einem dämmernden Lichte matt 
erleuchtet war. Ihre verweinten Augen waren flarr auf das 
aufgeichlagene Evangelium gerichtet, fie las mit Andacht und 
betete. Da hörte fie Getümmel, ver Diener wurbe von 
jemand, ven er abhalten wollte, kräftig zurüdgeftoßen, man 
riß die Thüre gewaltfam auf, und zu den Füßen der Frau 
ftürzte ein Jüngling heftig niever, ergriff die Hand ber Er⸗ 
fohredten und bebedte fie mit Küſſen, indem ein heißer Thrä⸗ 
nenftrom aus feinen Augen brad. Erſt nad einer Weile 
erfannte die Mutter ven verloren geachteten Sohn. Eine 
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gewaltige Rührung erfaßte fie: fie fragte: wo kommſt Du 
ber? — Steh auf! — Unglüdliher, komm in meine Arme, 
— Mehr konnte fie nicht jagen. — 

Sie verftoßen, Sie verabfcheuen mich nicht? rief der 
Jüngling in der fchmerzlichften Bewegung: Gott! habe ich 
auch nur einen Funken Liebe noch von dieſem edlen Herzen 
verdient? Bin ich auch nur noch eines Blides würdig? 

Eie hielten fih eng umfchlofjen und konnten beide Tange 
feme Worte finden. — Uber, Mutter, fagte endlich ber 
junge Mann, können Sie das Ungeheuer in Ihren Armen, 
an Ihrem Herzen halten, das damald — — 

Nein, mein Sohn, mein geliebter Sohn, erwähne die- 
ſes entjeglihen Augenblickes nicht wieder, den wir vergeſſen 
müſſen. So flammelte die Mutter. — Ich weiß jest auch, 
daß ih Dir damals Unrecht that, das Mätchen, das Du 
ftebteft, ift gut, wie e8 fich nachher erwiefen bat. Ich jelbft 
hatte Dich ja zu wenig gelehrt, Deine Leidenjchaften zu 
mäßigen. Laß jene Stunde wie einen ſchweren Traum auf 
immer aus unjerm Leben verſchwunden ſeyn! Aber wo fommft 
Du ber, wo warft Du biß jept? 

Sie fetten fi, fie juchten ſich beide in Leid und plöß- 
licher Freude zu faflen und zu beruhigen. Der Yüngling 
erzählte, indem er wieder von Zeit zu Zeit die geliebte 
Mutter umfaßte, over ihre Hände küßte, wie er nach jener 
furchtbaren Stunde ohne Plan und Entfhluß verzweifelnd 
umbergeftreift ſei, wie er, nachdem er von den legten Mitteln 
entblößt war, in ver Nähe des Gebirges den Entſchluß ge- 
faßt habe, den alten Balthafar aufzufuchen, um von dieſem 
vieleicht Unterftügung zu erhalten. Da er aber von den 
Eigenheiten des feltjamen Mannes hörte, und wie ſchwer es 
fei, ihm nahe zu fommen, fo änderte er feinen Entſchluß, 
machte unter dem faljchen Namen Wilhelm Lorenzen mit dem 
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Inspektor Eduard Bekanntſchaft und wurde als Schreiber 
angeftellt. Seine geliebte zu fehn, vie eine Reife unter- 
nahm, verließ er den Dienft, kam wieder, und entfernte fich 
von neuem, als er zu feinem Schreden erfahren hatte, daß 
feine Mutter den Fabrikherrn befuche. 

Yet eben, beſchloß der Sohn, habe ih von einem 
Reifenden, einem ungariihen Mann, der in Eile vom Ge⸗ 
birge kam, eine höchſt wichtige Nachricht vernommen. Ich 
wollte mich, dazu war ich unterwegs, auf Ihre Gnade und 
Ungnade zu Ihren Füßen werfen, als ih ihn im nächſten 
Stäbtchen traf. Erjchreden Sie nicht zu ſehr, Herr Baltha— 
far iſt geftorben, plöglih, am Schlage, ohne Teftament, 
wie jener Fremde für gewiß gehört bat. Das Haus, das 
Städtchen, die ganze Umgegend ift in der größten VBerwir- 
rung. O meine Mutter, wir find alle glüdlih, wir können 
alle gut werben, wenn Sie an meine Reue und Beflerung 
glauben, wenn wir ven Vater bewegen fünnen, in ven Vor⸗ 
ihlag einzugehn, ven id ihm thun will. Ich weiß, Eie 
verfagen mir jet Ihre Eimwilligung zu meiner Verbindung 
mit Carolinen nicht mehr, die Einwürfe, daß ih und Das 
Mädchen nur arm find, find gehoben, wir find viel zu reich 
geworben, viel zu jehr, um ung felbjt vertrauen zu türfen. — 

Mean hatte, als man fi beruhigt und verftänvigt hatte, 
zum Vater geſchickt, der ernfter und bemegter eintrat, als 
e8 gewöhnlich feine Weile war. Wie erflaunte der Alte, 
feinen verlornen Sohn als gebefjerten, vernünftigen, um⸗ 
armen zu Finnen. Er war für diefes freudige Erfchreden 
unvorbereitet. Auch die gerührte Mutter kam ihm mit mehr 
Vertrauen und Liebe entgegen. Der Tod des Jugendgeliebten 
hatte fie tief erfchättert. 

Zum erftenmal war dieſe Familie einig und glücklich, 
und empfand in der Trauer eine reine Freude in Ausficht 
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einer behaglihen und gejegneten Zukunft. Der Alte, ver 
fi) vornahm, nad) dem Beifpiel feines Sohnes anders zu 
werben, und bie letzten Jahre feines Lebens auſtändiger hin- 
zubringen, fand fi) aud) ohne Ueberredung barein, dem mün- 
digen Sohn gerichtlich Die unbeſchränkte Verwaltung des Ver: 
mögens zu übertragen. Es warb bejchloflen, daß der Sohn 
vorerst in Gefellihaft ver Mutter hinaus reifen folle, um 
alles zu orbnen, fpäter follte die Braut und Frau des Soh— 
nes ihnen folgen, der Vater zog e8 vor, in der Stadt zu 
bleiben, und feine Familie nur im Sommer zumeilen zu 
befuchen. So können wir, beſchloß der Rath, ein fat ver- 
lorenes Leben noch wieder ergänzen und erhöhen, e8 in gegen- 
feitiger Xiebe und Einigkeit verflären. Meine Leibrente ift 
mehr al8 genügend zu meinem Unterhalt, und follte es, wie 
ich nicht glauben kann, fehlen, fo hilft mein Sohn mit mäßi- 
ger Beiftener aus. 


——— — — — 


Oben im Gebirge war alles ruhig. Balthaſar, ſo wie 
ſein ungetreuer alter Freund waren begraben. Wilhelm, wie 
er vormals hieß, kam mit ſeiner Mutter an, um ſich als 
Erben kund zu geben. Die Richter, jo wie Eduard händig⸗ 
ten ihm alles ein, und als die Mebergabe gefchehen war, und 
Eduard mit ver Räthin und dem Sohn nachdenkend allein 
im Zimmer waren, unterbrah Wilhelm das Stillfehweigen: 
jett find wir hier unter uns, mein lieber Cduard, und ich 
darf ganz frei mit Ihnen Sprechen, und Ihnen, wenn Sie 
es jo nennen wollen, für Ihre ehemalige Liebe dankbar feyn. 
Als ich hier war, und einft beim Copiren mid verjpätet 
hatte, ward ich im Borplag verjperrt, die Hausthüre war 
geſchloſſen und ich mochte mid) nicht melden, um feinen Auf- 
ruhr zu erregen, hauptfählid aber, um Herren Balthafar 
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nit zu erzürnen, dem folde Störungen fehr verdrüßlich 
waren. In der Nacht, indem ih mich ftil halten mußte, 
hörte ih den alten unglüdlihen Mann in feinem Zimmer 
auf und nieder gehn, bald jchwer ſeufzend, bald mit Aechzen 
und Klagelauten mit fich felber ſprechend. Es waren midt 
bloß abgebrochene Laute und Ausrufungen, ſondern er fchien 
die Gewohnheit zu haben, mande Begebenheiten feines 
Lebens fich felber vorzutragen, als wenn er mit einem Un: 
fihtbaren fprähe. So vernahm ih von feiner Jugendge⸗ 
Ichichte, feinen ungeheuren Leiden, aber auch von feiner Liebe 
zu Eduard, und welchen Theil feined Vermögens er dieſem 
zugedacht hatte. Das Wichtigfte aber, und was mih am 
meiften rührte, war, daß ich erfuhr, Röschen fei nicht eine 
angenommene, ſondern feine wirklihe Tochter. Wie er fi 
anflagte, wie er die Mutter, die geftorbene, bevauerte, und 
fein Kind bemitleivete, war herzzerfchneivend. — Nun alfe, 
liebe Mutter und theurer Eduard, was bleibt und übrig zu 
thun? Bor unjerm Gewiffen, wenn wir es uns reblidy ge- 
ftehen wollen, ift Röschen feine eigentliche, wahre Erbin, 
ihr gebührt ver größte Theil des Vermögend. — 

Nach dieſer Erklärung behandelte die Räthin das fchöne 
Kind als eine geliebte Tochter, und an bemfelben Tage, an 
welchem Wilhelm feine Verbindung feierte, wurde aud dem 
beglücdten Eduard fein Röschen angetraut. Das Bermögen 
wurde gethejlt, Eduard blieb ver Führer der widhtigften 
Geſchäfte, und eine frohe, glüdliche Familie bewohnte und 
belebte das alte Haus, das den finftern Charafter verlor, 
und oft Mufit, Gefang und Tanz zur Freude aller Be- 
wohner des Städtchens laut ertönen ließ. 
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Es iſt nicht ſelten, daß Männer, welche ihre Frauen 
verloren haben, als Witwer ſich wenig fähig zeigen, Töchter 
gut zu erziehen, ſo wie es verwitweten Frauen faſt unmög⸗ 
lich iſt, Söhne richtig zu behandeln. Es ſcheint, als wirkte 
die Liebe, die in dieſen Fällen faft immer eine ungehörige 
ift, zu einfeitig. Man hat in Deutſchland fo viele Biblio- 
theken über die Wilfenfchaft der Erziehung gefchrieben, und 
doch iſt das Verziehn eigentlih nur durch diefe zu einem 
Syftem geworden, und wären nicht Leidenſchaft, Schidjal 
und Unglüd, welche fich fo oft des verwahrlofeten Menfchen 
annehmen müſſen, fo wirben die Folgen biefer Üüberzarten, 
zu wiffenfchaftlihen und allzueiteln Berbildungs- Anftalten 
der Kinder noch viel trübfeliger feyn, als fie uns jetzt wohl 
fhon oft genug und ſchmerzlich ins Auge fallen. 

Dies ungefähr fagte ein alter firenger Mann feinem 
Freunde, dem reihen Banquier Runde, der mit großer 
Outmüthigkeit dem Eifern des Rathes Ambach zuhörte und 
nur felten etwas erwiederte. Was Du eben bemerft baft, 
Freund, fagte Runde, nach einer Pauſe, ift gewiß ſehr rich⸗ 
tig; jenes Unfichtbare, welches außerhalb aller Berechnung 
liegt, unfere Hoffnungen wie Befürchtungen taufentmal Lügen 
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ſtraft, und das wir Schidfal over Vorfehung nennen, muß 
wohl in allen unfern Anftalten das Belte thun und mit 
feiner feinen Geifterhand die rohen Blöcke unfrer Pläne und 
Abſichten in ſchöne Bildungen umgeftalten. 

Aber oft, rief der eifernde Ambach, zerihlägt und zer⸗ 
bricht e8 auch unfre bunten Büppchen, weil wir jelbft das 
haben fchnigeln wollen, was jene göttlihe Hand allein nur 
ausführen kann und foll. 

Erzürnen wir ung nicht, fagte Runde, und faßte die 
widerftrebende Hand feines Freundes Ich kenne Deine 
Wünfhe und Pläne, und würde mich freuen, wenn fie ſich 
realifiren ließen. Ich babe meiner Emmeline zugerebet, fo 
oft und einvringlih, als ein Vater nur darf; aber da Du 
ihren Charakter kennſt, brauche ich Dir nicht zu fagen, wie 
vergeblich alle meine Worte gewefen find. | 

Und mein Junge, mein Ferdinand, rief der Alte und 
ftand unwillig vom Stuhle auf, foll darüber zu Grunde gehn? 

Du fagft felbft, antwortete ber ruhige Mann, daß Un- 
glüd dem Menſchen oft die wahre Erziehung oder Aus- 
bildung giebt. 

Ja wohl, rief der Alte umwillig und ftieß mit dem 
Stod auf den Boden, da hat aber der Teufel (Gott verzeih 
mir die Sünde) fo ganz verfluchte Sorten von Unglüd ge⸗ 
ſchaffen, die fo nieberträdhtig miferabel find, daß fie den 
tüchtigen Menſchen nur auf eine ganz Hägliche Art zu nichte 
machen. Und das elendefte in diefer Manier ift, wenn eine 
berzlofe Coquette einen wadern Yüngling ans Langweile 
und Nüchternheit fo recht lüſtern maſſakrirt, damit ex ihrem 
verborrten Herzen zum Labfal diene und daß fie nachher 
ſich und ihren gähnenven Gefpielumen erzählen kann: ven 
und den habe ich dazumal mit außerlefener Kunft hingerichtet; 
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ih bin im Stande, eine ungeheure Leivenfchaft zu erregen! 
und dergleichen Dummheiten mehr. 

Ich follte böfe werden, fagte der Banquier, aber ich 
fenne Di, es ift nit Dein Ernſt, wenn Du fo über- 
ſprudelſt. Hätteft Du recht, fo wäre ich ein unglüdlicher 
Bater; aber ich danke dem Himmel dafür, daß er mir dieſe 
Tochter geſchenkt bat. 

Sie wurden vom Diener abgerufen, und Beide gingen 
in den Saal, in weldem die Tafel angerichtet und die Ge- 
felichaft verfammelt war. Der alte Baron Ercelmann machte 
tem Wirthe höfliche Borwürfe, daß feine Gefchäfte ihm erſt 
fo ſpät zu erfcheinen erlaubten, und Ferdinand, ein fchöner 
Jüngling, eilte mit einem forfchenden und fragenden Blide 
zum Vater, diefer aber konnte, da man fi eben an die 
Tafel feste, vem befümmerten und aufgeregten Sohne keine 
Antwort geben. 

Erft, als alle Säfte ihre Pläge eingenommen hatten, 
bemerkte man, daß die Wirthin, die Tochter des Haufes, 
nod fehle. Siehſt Du, flüfterte Ambaͤch dem verbrüßlichen 
Hunde zu, welder neben ihm faß: Sie fann mit ihrem Putze 
no nicht fertig werben, ober fie thut e8 mit Fleiß, um 
erſt vermißt und dann um fo mehr bemerkt zu ſeyn. 

Der mürrifche Alte hatte nicht fo leife fprechen können, 
daß es ein fehr freundlicher eleganter Mann von einigen 
vierzig Jahren, welcher ihm gegenüber faß, nicht follte ge- 
hörte haben; dieſer fagte mit einer fanften Stimme: Ei, alter 
Herr! wie fannft Du nur fo menfchenfenplihe Behauptum- 
gen aufftellen! Wenn fie fih noch fhmüdt, fo gefchieht es 
ja nur unfertwegen, und es iſt ein Beweis, wie fehr das 
ſchöne Kind uns liebt und achtet. 

Der alte Liebhaber, fagte Ambach halb zornig und halb 
lachend, bezieht Alles noch immer auf fi, als wenn er ein 
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junger Knabe wäre, er trägt noch Puder und Frifur, was 
doch ſchon feit vierzehn bis funfzehn Jahren abgelommen ift, 
will jung feyn, und ift doch hierin zurüdgeblieben und älter 
als wir Alten. 

Die in der Nähe faßen, lachten und betrachteten den 
reihen Mann, welcher für einen Millionär galt, genauer. 
Sein fonderbares Aeußere, fein weiß gepudertes Haar, feine 
Geitenloden, fo wie feine übertriebene Eleganz, die aber 
durdaus einer ältern Zeit angehörte, gaben ihm das An- 
jehn einer aufgejchmüdten, vergolveten und forgfam aufbe- 
wahrten Antiquität. Sein freundliches Wefen und feine 
Sutmüthigfeit waren fo groß, daß er Über jeden Scherz, 
den man ſich über ihn erlaubte, lächelte, und jo ward Grund⸗ 
mann von Allen geliebt, von Fremden und Bekannten oft 
um Hülfe angejprodhen, wenn ihm auch feiner feiner Freunde 
große Achtung zu beweifen jchien. 

Einige Danıen hatten e8 libel empfunden, daß die Toch⸗ 
ter des Hauſes nicht zugegen war, fie ziſchelten und flüfter- 
ten, indem fie fi bittere Bemerkungen erlaubten, als die 
Flügel ver Saalthüre fi) mit Geräuſch öffneten und die ge- 
ſchmückte Emmeline groß, ſchlank und mageftätifh im vollen 
Glanz ihrer Schönheit hereintrat. Sie neigte ſich freundlid 
gegen vie Gejellichaft, fprady im Vorübergehen einige Worte 
und nahm dann ihren Platz neben dem Vater ein, dem 
freundlichen Gefiht und gepuberten Kopf des Banguier 
Grundmann gegenüber, invem ihr ver zweite Nachbar, Ba⸗ 
ron Excelmann, verbindlich Play machte. Eine allgemeine 
Stile war entftanden, weil jedes Auge von biefer Schön⸗ 
beit geblenvet und Jedermann in Bewunderung und Ent: 
züden fehwieg, invdeß die Damen ebenfalls, von Neid anges 
regt, jchweigend das leuchtente Bildniß mufterten, ob fie 
nicht au der Geſtalt, oder wenigftens an der Kleidung einen 
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Makel entveden konnten. Erſt fpät wurde es Ferdinand 
inne, daß er ftumm wie bezaubert da faß, und eine tiefe 
Schaamröthe ergoß fich über fein Antlitz. Indeß er aus 
feinen Träumen erwachte, um bald wieder in andre zu ver- 
finfen, lebte das vielfältige Geſpräch wieder auf und Neuig- 
feiten des Tages, Einfälle, Politik und Scherze löſeten fich 
ab. Der Baron Excelmann ſuchte fi feiner ſchönen Nad;- 
barın gefällig und anmuthig zu ermweifen, und va fie ihn 
oft freundlich anlädhelte, jo war er überzeugt, daß feine Be- 
mühungen gelängen und dankbar anerkannt würden. 

Am unterften Ende ver Tafel faß ein bleicher junger 
Menſch, der von feinen Nahbarinnen und den übrigen 
Gäſten nur wenig beachtet wurbe, fo fehr er fih auch be= 
mühte, Spaß zu machen und die Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
ziehn. Es war ein weitläufiger Anverwanbter des Haus- 
herrn, von ſchlechten Sitten, oft verfchulbet, und von Gläu⸗ 
bigern auf rohe Art gebrängt, welcher nad manden miß- 
lungenen Lebensverfuchen jest auf dem Comtoir arbeitete 
und die Gefchäfte, welche fi) auf den Hanshalt felbft bezogen, 
verwaltete und ordnete. Da fein Better und Beichüger ihn 
wegen feiner Tügenhaftigkeit und leihtfinnigen Verſchwendung 
ſelbſt nicht achten konnte, fo behandelten ihn die Befuchenden 
ebenfalls als einen Untergeordneten von oben herab, und 
einige wunberten fich felbft, daß der angejehene Dann viefen 
Bervädtigen an feinem Tifh, indem Fremde geladen waren, 
batte Platz nehmen laflen. Friedheim, ver fih für feine 
Lebensart Schon gebildet hatte und die nöthige Unverfchämt- 
beit beſaß, achtete die nadhläffigen Blicke und zögernden Ant- 
worten nicht, fondern benahm fi fo, als wenn jein Plag 
die Oberftelle ver Tafel wäre. 

Der Hausberr, weldher das Auge überall hatte, be= 
merkte wohl das vorlaute Wefen des jungen Friedheim und 
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nahm ſich vor, ihm einen billigen Verweis zu geben, wenn 
fie allein wären, ihm aud mehr Anftand und feinere Sitte 
zu empfehlen; am meiften aber befümmerte ihn der Tieffinm 
des jungen Ferdinand, welcher ganz in ſich verfunfen fchien, 
und deſſen Angefiht Spuren eines tiefen Grams und einer 
vielleicht gefährlichen Krankheit zeigte. Sein Nachbar, der 
Kath Ambach, ſprach mit befümmerten Zorn über ven hin= 
welfenden Sohn, und der verftändige Runde befchloß, noch 
heut ein ernfthaftes Wort mit feiner Tochter zu fpredyen. 
Er wurde in feinen Betrachtungen geftört, als der reiche 
Grundmann aufftand und mit dem Baron Excelmann ans 
ftieß, um die fhöne Emmeline body leben zu laſſen. Sie 
danfte mit einem verbindlichen, aber doch fpöttifchen Lächeln 
und ließ ihr Glas an die Kelche der alten begeifterten Her⸗ 
ren Flingen. Ferdinand fuhr aus feinen Gedanken auf, fah 
bie geräufchvolle Anftalt, und mochte, da aus Höflichkeit auch 
der Bater des Mädchens dankte, die Begebenheit für eme 
erklärte Verlobung halten, denn er wurde leihenblaß und 
verlor das Bewußtſeyn. Er ftand zitternd auf, wollte fidy 
entfernen, taumelte aber im Schwindel gegen tie Wand. 
Erfhroden fprang Ambach auf und rannte mit einem Aus- 
ruf zum Sohn, der in einen Seflel ſank und erft nach emi- 
ger Zeit wieder zum’ Bemwußtfein fam. Bediente liefen her- 
bei und wurden gefhidt. Da man fchon beim Nadtifch 
war, erhob fi die ganze Gejellihaft und ver junge kranke 
Mann wurde in einer Sänfte, welche fein trauriger Vater 
begleitete, nady feiner Wohnung gebracht. 

Alles Sprach natürlich Über dieſe unerwartete Begeben- 
beit, welche erfchredend den Frohſinn der Geſellſchaft geftärt 
hatte. Viele verließen das Haus, tie Zurückbleibenden ver- 
fammelten fih im Mufilzimmer un Emmelinen, welche bie 
Damen und Herren mit großem Eifer erfuchten, ihre fhöne 
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Stimme im Gefange hören zu laſſen. Emmeline fchidte 
nad) dem jungen Friedheim, ver fein ungefchidter Clavier⸗ 
fpieler war, damit er fie auf ben Inſtrument begleiten 
könne. Sie fang mit voller und Harer Stimme einige ber 
Lieblingsarien, die in der Mote waren. Gegen Abend ver- 
ließen alle Fremde das Haus. 

Kunde war zu feinem Freunde Ambad gegangen, Fer⸗ 
tinand hatte ſich erholt, er jchien wierer Muth gefaßt zu 
haben und ganz gejund geworben zu ſeyn, nachdem er ver- 
nommen, daß jene Berlobung Emmelmend nur eine Ein⸗ 
bildung feiner Melancholie gewefen fei; doch war er ent- 
fchloffen, da® Haus, wo Emmeline wohnte, nicht mehr zu 
befuchen, oder lieber noch eine Reife zu unternehmen, da⸗ 
mit er nicht in Gefahr gerathe, mit ihr in Geſellſchaft zu 
fommen. 

Bater! rief Emmeline dem Alten entgegen, du machſt 
ja ein erfchredlich ernfthaftes Geſicht! It Die in Deinen 
Geſchäften etwas Verdrüßliches begegnet? Denn das ift e8 
ja tod, was euch Kaufleuten immer die fchlimmften Ver- 
flimmungen giebt. Gewiß hat es irgend einen böfen Bankrott 
gegeben. Nun, wie viel büßen wir denn ein? 

Mein Kind, fagte der Bater mit gerührtem Ton, um 
ein Menfchenleben handelt e8 fi bier, und Du würdeſt mir 
viel Liebe zeigen, wenn Tu auf eine Stunde Deinen Leicht⸗ 
finn bei Eeite thun, mid rubig anhören und einmal wie 
ein vernünftiges Weſen Dein Leben überdenken wollteft. 

D weh! fagte Emmeline, eine ganze Stunde lang fol 
ih das feyn, was ihr alten Leute vernünftig nennt? Könnten 
wir das nicht auf morgen verihieben? Da haben wir ja 
ohnedies den fogenannten Bußtag. 

Es handelt ſich um ein Dienfchenleben, fagte der Bater 
mit einigem Ummwillen: mit dem Ferdinand wird es ernft; 
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er ift in einem elenden Zuſtande. Das fanı nicht mehr fo 
dauern. Der Alte, jo oft er mich fieht, macht mir vie bit- 
terften Vorwürfe. 

Nun fo rede, VBäterchen, jagte Emmeline. Sie orbnete 
fih auf dem Sofa die Kiffen, um recht bequem figen und 
ſich anlehnen zu können, dann faltete fie die Hände, als 
wenn fie einer Predigt zubören wollte, und fagte mit an— 
pädtiger Miene: Nun? — Doc halt! rief fie plötzlich, 
Iprang auf und hängte ein Tuch über den Käfig ihres Ca- 
narienvogels; der Feine Schwätzer überfchreit Dich font in 
Deinen erbaulichften Betrachtungen — fagte fie, indem fie 
wieder ihre vorige Stellung einnahm. 

Der Bater rüdte mit feinem Stuhle näher und fagte: 
Sieh, mein Kind, ich meinte ſchon feit einem Jahre zu be- 
merken, wie Dir der Ferdinand nicht gleichgültig fei; ber 
Jüngling iſt ſchön, wohlerzogen und liebt Dich herzinnigft. 
Er befigt Talente, hat ſchon em Amt und wird von ber 
ganzen Stabt, fo jung er aud noch iſt, hoch geehrt. Es 
kann ibm nicht fehlen, dereiuſt im Staat ein bebeutenver 
Manu zu werden. Dazu fteht ihm Reichthum zu Gebot, 
da er nur der einzige Sohn ift; die beiden Landgüter, bie 
er einmal erbt, find im beften Zuſtande. Er war ſchön und 
wohlgebilvet, und kränkelt nur jegt aus Gram über die ficht- 
liche Sleichgültigkeit, mit der Du ihn feit einiger Zeit be= 
handelt. Wenn e8 Dir möglich ift, mein füßes, mein an- 
gebetetes Kind, fo laß die ehemalige Zärtlichkeit für ihn in 
Deinem Herzen wieder erwachen. Du machſt ihn, jenen 
Bater und mich unausſprechlich glüdlih. Cr wäre mir von 
allen Männern, die ich kenne, ver liebfte Eidam. Wenn 
er Dir aber zuwider ift, fo war es fehr Unrecht von Dir, 
ihm früher fo unzweidentige Beweife Deiner Gunſt zu 
geben; venn es fiel in die Augen, wie Du ibm ben 
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Borzug vor allen Deinen alten und jungen Bewerbern ein= 
räumteft. 

Bäterhen, unterbrach fie den Alten, Du weißt gar nicht, 
wie fehr Du gegen meinen Vortheil fprichft, ja felbft zum 
Nachtheil Deines jungen Schüglings. Dieſer menjchenfreund- 
liche junge Dann, der immer recht hübſch geweſen ıft, hat 
ja durch feine Melancholie und kränkliches Wefen in der 
ganzen Stabt an Theilnahme außerordentlich gewonnen. Er 
bat jo jeher im Interefjanten zugenommen, daß er Mode 
geworten if. Wer ſprach wohl jm vorigen Jahre von Fer- 
tinand Ambach? Jetzt ift er das allgemeine Geſpräch. Wenn 
er wo vorübergeht, rennen die jungen Mädchen and Tenfter, 
um den gedanfenreihen Schwermüthigen ins Auge zu fallen. 
Ic verfihere Dich, unter allen Schönheiten hier, felbft unter 
den reichjten, hätte er nur die Auswahl, jo ſtolz würde Jede 
Darauf ſeyn, ihn, den Tieffinnigen, Blaffen, unendlich Ver- 
liebten zu erobern. Durch feine Ohnmacht von heut fteigt 
fein Werth nun noh um das Doppelte. Vielleicht hat man 
ihn Schon gar todt gejagt. Es ift nit unmöglid, daß ein 
Freund des Wunderbaren einen Zeitungsartikel aus der Be- 
gebenheit macht, oder in einem literariihen Blatte ſich dar- 
über vernehmen läßt und anfünbigt, wie bier bei uns ein 
wirklich wahrhafter noch lebender Werther zu jehen fei. Und 
allen dieſen Ruf, tiefe Glorie des Wunberbaren follte ich 
unjerm Ferdinand rauben, um einen orbinären alltäglichen 
Ehemann aus ihm zu machen? 

Deine Art und Weife, Kind, fiel ver Vater ein, miß- 
fallt mir durchaus, ja e8 ſchmerzt mich diefe Gefinnung, bie 
hoffentlich nicht fo die Deinige tft, wie leichtfinnige Worte 
fie ausfagen. Iſt es Dein Ernſt, viefen jungen trefflihen 
Mann niemals zu heirathen, jo wente Dich zu einem ältern 
und durch feinen großen Reichthum befannten und ausge- 
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zeichneten Mann. Mit Grunpmann könnteſt Du, wenn Du 
einmal junge Leute verfehmähft, fo glüdlih feyn, daß Dich 
alle Damen der Stadt und des Landes beneiden müßten. 
Diefer Mann ift fo fanft und gefällig, er ift Dir fo er- 
geben, daß er jeden Deiner Wünfche, auch den ausfchwei- 
fendften, befriedigen wilrde. Iſt e8 nicht ein wahres Glüd, 
in einer fo fihern Lage zu feyn, daß man fi nichts, gar 
nichts zu verfagen braucht? Das können jelbft Fürſtinnen 
nicht erreihen, denn fie find von Etikette, Ceremoniel und 
tauſend Rüdfichten umfhränkt und beengt: ihr Einkommen, 
fo groß es ſeyn mag, wird in hundert Kanälen, denen fie 
den Zufluß nicht verfügen können, abgeleitet; es giebt Mo—⸗ 
mente, in denen fie, vorzüglich wenn ihre Natur eine gütige 
ift, felbft um Heine Summen verlegen find. Dies Alles 
hätteft Du niemals zu beforgen. Und diefer Mann, veflen 
höchftes Glück Dem Befig wäre, würde nur Dein ſtets er- 
gebener Diener feyn; ihm ift kein Opfer zu groß, er wäre 
fähig, für Dih Hand, Arm und Fuß hinzugeben, ober ſich 
Deinetwegen foltern zu laffen, ohne nur einen Laut der Klage 
auszuſtoßen. 

Es iſt wohl möglich, ſagte Emmeline, daß der aus- 
bündige Mann ſo großer Opfer fähig wäre, aber gewiß 
würde er meinetwegen nicht ſeine ſchön gepuderte Friſur ab⸗ 
legen. Jede Haushaltung, in der ſich ein hübſches Zimmer 
mit Porzellan, Tapeten und Mahagoni-Möbeln befindet, 
müßte ſich eigentlich auch einen ſolchen bunten, Haren, au— 
genehmen Grundmann anſchaffen. Wenn ich ihn hätte, ſo 
fette ih ihn neben dem rothſeidnen Sofa auf unſern Arnı= 
ftuhl, der mit der ſchönen Stiderei himmelblau, roth und 
gelb erglänzt und die leuchtenden goldenen Knöpfe bat. 
Grundmanns hübſches röthliches Geficht, die ſcharf abge- 
ſchnittne weiße Friſur, die angenehmen Seitenlocken, die 
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feinen weißen Hände und langen Fingern madten ſich dann 
fehr anmuthig, nur würde ich ihm, ftatt feines Zopfes, einen 
Heinen Haarbeutel in den Naden hängen. Um ven Kragen 
des Rode und die Auffchläge, vorn am Kleive herunter, 
müßten golone Treffen genäht werben, die Knieglirtel müß- 
ten aud golden feyn und die Franzen berfelben auf ven 
weißen feionen Strumpf herniederbaumeln. Der Rod feldft 
müßte rother oder violetter Sammet feyn, die Knöpfe mit 
Brillanten beſetzt, Bufenftreif und Manſchetten die feinften 
Spigen, die Wefte Drapd'ot, mit bimmelblauen Blumen 
eingelegt. So ſäße er lächelnd im Stuhl, und wenn ein 
Fremder käme, fragte man: Sie haben doch aud einen 
Grundman? — O ja, wie dürfte der fehlen, aber er ift 
nicht jo Foftbar als der Ihrige. — Eigentlich, fagt dann eine 
andre Dame, muß er neben dem Kamin figen, recht hübjch 
ruhig, und über ihm niden dann die Pagoden von Porzellan 
und verdrehen die Augen. — In Ärmern Haushaltungen 
fände man dann unächte, oder Patent-Grundmänner, und 
wenn die Mode einmal wieder vorüberginge, kämen fie all» 
zuma] in die Auction, oder die Engländer fauften fie ein 
wie die alten Drude und Holzfchnitte. Nun fiehft Du aber 
doch, denkender Bater, daß ich mich unmöglich mit foldhem 
hübſchen Möbel, oder einer Hauspuppe verheirathen könnte. 

Ich möchte fortgehn, rief der Vater, und gar nicht mehr 
von ernfthaften Dingen mit Dir |prechen. 

Und tod lächelt er, fagte Emmeline und faßte feine 
Hand; zwinge Di nicht, Bäterchen, denn ich fehe ja, wie 
Du das Lachen verbeißen mußt. Der Alte lachte wirklich 
laut auf und fette fi wieder nieder. So darf ic wohl 
faum, fagte er dann, Dir nod von dem Baron Ercelmann 
fprehen? If er auch nicht fo reich wie Grundmann, fo fteht 
er doch fchon jet auf einem hohen Poften, ver König fchätt 
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ihn fehr, und er wird nächſtens ald Gefandter von bier 
gehn. Reizt e8 Dich denn nicht, Exrcellenz titulirt zu wer: 
ven, bei Hofe Dich vorftellen zu laffen, zu den vornehmften 
Geſellſchaften zu gehören? 

Das kenne ih ſchon, ſprach Emmeline, feine Rebe 
unterbrehend. Als wir in Hamburg waren, fuhr ein Hol⸗ 
länder mit einer großen Wafferfufe durch die Stabt und 
308 mit Gejchrei von Zeit zu Zeit einen anfehnlihen Gee- 
hund bei ven Obren aus dem Gefäß, den er den Umſtehen⸗ 
ben für Gelb zeigte, das et nachher einſammelte. Alle 
freuten fi über das dort felten gefehene Thier, und nur 
ein ehrbarer Bürgersmann fchien zweifelhaft und fragte: 
was haben wir denn aber nun gefehn? Iſt es denn ein 
Fiſch oder ein Thier? Der Holländer, welchen biefe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung überraſchte, fagte nach einigem Befinmen 
in gebrochenem Deutſch: natürlich, Mann, nach dem Wort 
See iſt er Fiſch, und nach Hund ein Thier, und darum 
heißt er Seehund, weil er beides zugleich und deshalb keins 
von beiden recht iſt. So würde es mir auch als Excellenz 
ergehen. Unter den Altadeligen wäre ich verlegen, und auf 
dem Trockenen, und die See der Bürgerlichkeit genügte dem 
armen verwöhnten Thiere auch nicht mehr, mein Vermögen 
würde gebraucht, um ben Glanz meines Mannes zu ver- 
mehren, der es mir doch nicht dankte, ſondern ſich noch 
obenein meiner bei hundert Gelegenheiten ſchämte. Daß er 
durch mich dann hie und da verlegen erſchiene, wäre mir 
aber gar nicht gelegen. Beſſer ver Seehund ganz im Waf- 
fer, als fo gelegentlicy bei den Ohren herausgezogen und für 
Geld gezeigt zu werben. 

In der Thorheit ift doch Vernunft, fagte ver Alte, und 
wenn in ber Mebertreibung einige Wahrheit ift, kann idy 
Dir niht ganz Unrecht geben. Nun begreife ih auch etwas 
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mehr, warum Du im vorigen Jahr ben Grafen ausfchlugeft, 
ber jest hier Minifter geworden if. Ich würde mid zwar 
ſehr geehrt fühlen, einen folden Eivam zu haben, und ver 
Graf ift wirklih ein menſchenfreundlicher Mann, der an 
ben Borurtheilen feine® Standes nicht fo feft zu hängen 
ſcheint. 

Brauche nicht ſo häßliche und anſtößige Ausdrücke, 
Vater, wie „hängen“, wenn Du von ſo großen, vornehmen 
Leuten ſprichſt. Die Devotion und auch die gute Lebensart 
verbieten dergleichen. „Er erhöht dadurch ſeinen Adel, daß 
er das Bürgerthum ehrt.“ So ungefähr mußt Du Dich 
ausſprechen. 

Willſt Du denn aber gar nicht heirathen? — 

Emmeline ſtand auf und fagte feierlich: Lieber, ver⸗ 
ehrungswürdiger Herr Vater, bis jetzt habe ich Dich ange⸗ 
hört, nun iſt es an mir, Dir eine Rede zu halten, darum 
nimm Du jetzt meinen Platz im Sofa, und ich ſetze mich 
auf dieſen Stuhl, ſchlafe aber nicht ein, denn mein Be⸗ 
ſtreben muß ſeyn, Dich zu erbauen und zu überzeugen. 

Man muß die Thörin gewähren laſſen, ſagte der Alte, 
indem er ſich fügte. — Mein Herr und Vater, fing fie hier⸗ 
auf an, wie fol ich es anfangen, Dir eine Sade, eine 
Geſinnung, eine Gemüthsart deutlich zu machen, die doch 
fo Har ift, und Did von etwas durch Ueberredung zu über- 
zeugen, was ſich eigentlich von felbft verfteht? — Was die 
Welt regiert, ift die Macht, die Weisheit, vie Klugheit und 
Lift oder Kriegesglüd und Heldenthum. Derjenige, der mit 
Charakterftärke und Einficht begabt ift, und dem Glüd nur 
irgend beifteht, vangirt in den Augen der Welt neben Kö— 
nigen und Kaiſern. Diefe haben den Bortbeil, daß ihnen 
fhon durch die Geburt die Glorie mitgegeben wird, vor ber 
die Menſchen ſich alle neigen, beglüdt oder beängftigt find 
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von ber Nähe und tief durchſchauert von Hochachtung und 
Ehrfurcht, wenn ein Blick fie trifft, oder gar ein freundliches 
Wort in ihren Bufen dringt. Welcher Glanz umgiebt den 
Helden! Jedes Umfehn verlangt die Hulbigung der Welt, 
die ihm auch im eiligen Entgegenkommen geboten wirb. 
Diefe dämonifhe Kraft oder geiftige Weihe begleitet ben 
großen Poeten oder Schriftfteller. Erinnerſt Du Di noch, 
wie eraltirt, erfreut, bewegt alle Welt war, als jener Dich⸗ 
ter ung feine Gegenwart gönnte? Der Stoßgefte, Anmaßendſte 
hat in feiner Seele das ewige Berürfniß, fih auch einmal 
zu demüthigen, gläubig zu verehren. Und was bleibt uns, 
wenn wir nicht Herrſchende, Prinzeffinnen find? Wir ges 
hören nur zur Maffe, zum Volke, find ein Nichts, und 
weder im Staate noch in der Willenfchaft follen unjere 
Stimmen etwas gelten. Aber hier tritt in feheinbarer De: 
muth Etwas auf, das fi oft allem Andern gleichgeftellt 
und nicht felten es fogar beflegt und überflägelt hat. Die 
Schönheit nehmlih. Die Frau, die dieſe wahrhaft befitt, 
das Mädchen, welches in dieſem Schmud eimbergeht, be- 
herrſcht eine Legion von unſichtbaren Geiftern, die fie als 
ihre Diener unter die Schaaren der Sterblichen ſendet, um 
die Größten oder Hoffärtigften zu unterjohen. Denn Jeder⸗ 
mann, er habe Namen wie er wolle, beugt fih vor viefer 
Krone der Schönheit. Winfe, Lächeln, flüchtige Worte, 
Scherze, Tadel, fliegen als eben fo viele Herolvde umber 
und belohnen oder beftrafen. Eine ſchöne Jungfrau ift mehr 
als eine Sterbliche. Jedermann, der ſich ihr naht, fei er noch fo 
hölzern, tritt in das Reich der Poefte, im einen Zaubergarten. 
Aber weil diefe Herrichaft fo zarter und geiftiger Natım ift, 
ann fie auch nicht von langer Dauer feyn. Die Schönheit 
welt, das Alter zerbricht nad) und nad alle dieſe Zauber- 
ftäbe, die Göttin zieht fchwermüthig ein Glanzgewand nad) dem 
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andern von ven nicht mehr leuchtenden Schultern, und eine ver⸗ 
drüßliche Alte, oder eine langweilige Hausfrau bleibt übrig. 
Ale Welt und auch mein Spiegel fagt mir, ich fei ſchön, 
ih glanbe e8 nur gar zu gern. Und biefe Herrfchaft, bie 
fen Zuſtand der Herrlichkeit fol ich gegen eine ganz arm⸗ 
felige Eriftenz austaufchen? Jeder, der von mir weiß, weiß 
au, daß ich jet noch nicht heirathen will, daß ich davor 
zittere, fo früh und mit eigenem Vorfag zu verwelten. Bin 
ih nun Diefem und Ienem freundlich, weil er mir wohl- 
gefällt, feherze ih mit einem Andern, weil er wigige Ant- 
worten zu geben weiß, fpreche ich mit einem Dritten ernit- 
haft, weil ih von ihm lernen kann, fo ſchwören alle dieſe 
daranf, ich hätte ihnen meine innigfte Liebe und Treue zu= 
gefihert, und verwundern ſich nachher über die Gebühr, 
wenn ich von ihren unvernünftigen Erwartungen feine Notiz 
nehme. even foll ich heirathen, dem ich gefalle? Und ge- 
gen even bin ich graufam, treulos und meineivig, ben ich 
nicht mit Grobheit von mir weife? Wir leben in einer ver- 
fehrten Welt. Und, möcht’ ich binzufegen, in unferer Be- 
ſtimmung, in der Natur felbft ift unendlich viel Verkehrtes. 
Ih kann mich in mandyen Stunden vor alle dem entjegen, 
was die Menfchen natürlich, anftändig, gut und felbft heilig 
nennen. Wenn ein Mädchen in ver Leivenfchaft die Folgen 
ihrer thörihten Hingebung ertragen muß und ihren Zuſtand 
nicht mehr verheimlichen kann, da fihreit alle Welt Zeter, 
alle Bekanntſchaften fondern fih von ihr ab und verleugnen 
fie; gefchieht daffelbe mit Wiffen der Verwandten und An 
gehörigen, ift die wunderliche Sache in das Kirchenbuch ein- 
gefchrieben, dann fommen Greife und Deatronen und wün⸗ 
ſchen mit runzeloollen Angefihtern und religiöfer Salbung 
Slüd. Und, magſt Du mid fchelten, ih für meine Kleine 
Perfon bin gar niht im Stande, den großen Unterſchied 
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biebei einzufehen. Und was dieſe Schwärmer, dieſe Ferdi⸗ 
nande, heilige Liebe, Entzädung, Platoniemus, Anbetung 
nennen — wie graut mir vor biefer Ziererei und ben lügen- 
haften Phrafen, wenn ich doch fühlen und einfehen muß, daß 
fie nur jene, mir ganz widerwärtige Verbindung meinen und 
wollen, die meine Schönheit, um verentwillen fie mich doch 
nur verehren, ertöbtet, mein Leben in Gefahr fett, mir 
mindeftens, im beften Fall, ungeheure Schmerzen zubereitet, 
um durch diefe fogenannte Liebe alles das einzubüßen, wes⸗ 
wegen ich ihnen jett wünfchenswerth erjcheine. 

Kind! Kind! rief der Alte, und fein Geficht hatte ſich 
ganz verfinftert, was muß ich von Dir hören? Woher kommt 
Dir der Geift der Empörung? Laß wenigftend Niemand 
anders dergleihen unfhidlihe Worte vernehmen. — 

Ih bin ja, lieber Vater, in dem großen, böfen und 
guten Jahre 1789 geboren, daher fonımt auch meine Wiber- 
fetlichfeit gegen das Herkommen und alle die Ordnungen, 
die die Menfchen für fo wichtig und nothwendig achten. Ich 
bin mit allen Männern gern freundlich, es gefällt mir, wenn 
fie mid) vorziehen, wenn fie fi meiner Nähe erfreuen; ich 
felbft ziehe fie ven Weibern ver, aber an die Ehe mit irgend 
einem von ihnen kann ich nicht ohne Grauen denken. — 
Mache nicht jo verbrüßliche Mienen, Vater; fommt es einft 
bazu, daß dieſe jonderbare Leidenſchaft mich ergreift, daß 
ich fo liebe und rafe, daß mir dieſe Verbindung anders er- 
fheint und zur Ruhe meines Lebens nothwendig wird, jo 
ſollſt Du e8 gewiß ſogleich erfahren, und wir wollen dann 
zur Trauung fchreiten. 

Du machſt mir wenigftens eben fo viel Kummer als 
Freude, fagte der Alte: — wenn id nım fterbe, und Du 
biſt noch nicht vermählt. 

Wir haben ja Fremde, erwiederte Emmeline, und id) 
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werde ja mein Väterchen, das fo geſund und flark ift, nicht 
fo bald verlieren. Aber die Reife, die mir fchon feit fo lange 
verſprochen ft? Das Jahr ift fo fhön, die Menfchen hier 
werben langweilig: was kann uns uod abhalten? 

Wir wollen fort, ſagte der Alte, obgleich es nicht ganz 
Hug ſeyn mag. Die Stellung des Königs von Holland 
macht mic, beforgt. Wir haben ſchon ſo Vieles erlebt, und 
immer rafcher drängen ſich die Begebenheiten; gewiß dürfen 
wir aber uoch in vielen Jahren auf feinen dauernden Frie⸗ 
den rechnen. 

Alſo recht bald! rief Emmeline und umarmte ven Vater 
mit Herzlichkeit, der ſich kopfſchüttelnd und vielerlei bei ſich 
überlegend von ihr entfernte. 


Der Rath Ambach hatte ſich von ſeinem Schreck erholt, 
und ſein Sohn war wieder ganz hergeſtellt. Jener ſonder⸗ 
bare Anfall war vorübergegangen, ohne andere Folgen zu 
veranlaflen. Der Rath war Über feinen alten Freund, den 
Banquier Runde, ſehr erzürnt, noch mehr über deſſen leicht- 
ſinnige Tochter. Sie iſt völlig herzlos, rief er aus, ſchaden⸗ 
froh, ihre Freude würde ſeyn, wenn Du Dir eine Kugel 
durch den Kopf jagteſt, damit in der Stadt nur recht viel 
von ihr die Rede wäre. Dieſe Weſen ſind wie der Baſilisk; 
ſie vergiften mit den Augen. 

Lieber Vater, erwiederte der Sohn, ich werde meine 
Leidenſchaft gewiß überwinden, aber weil ſie ſich ſo nach und 
nad, ohne daß ich es merkte, meines ganzen Wefens bemäd)- 
tigt bat, weil dies meine erfte Liebe ift, fo ift es nothwendig, 
daß mein Gemüth durch und durch erfchüttert, daß mein Leben 
faft zerftört wurde. Sie nennen Emmelinen fchledt. Ich 
weiß fie nicht zu vertheidigen. Unſer Herz ift ein wunder- 
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fames nnd unergründliches Weſen. Ich Fanın fie nicht böſe 
oder jchleht heißen. Unheilbringend, ja: aber vielleicht ift 
fie e8 ohne Vorſatz, wie diefe Blume angenehm buftet und 
die Einne ftärkt, jene mit Farben glänzt, aber in ver Nähe 
betäubt. Ich hoffe, ich genefe durch dieſe Erſchütterung, vie 
alle Fugen meines Wefend zu zerbrechen drohte, zum Mann. 
Ich danke Ihnen, daß fie jett Ihre Erlaubniß zu meiner 
Reiſe, daß Sie mir fo freundlich die Mittel dazu gegeben 
haben. Heiter und lebensfräftig werde ich dann von London 
und Paris zurüdfehren, um die Arbeiten meines Amtes wie- 
der zu übernehmen. 

Und Du willft fie noch einmal fehen? Abſchied von ihr 
nehmen? Wird der Widerhafen ſich nicht tiefer und reißender 
Deiner Bruft einbohren? 

Gewiß nit, mein Vater, ich werde fie jett mit ganz 
andern Augen betrachten. Seit geftern ift mir überhaupt 
das ganze menfchliche Leben in einer andern, viel ernftern 
Seftalt erſchienen. Es dünkt mir jett tavelnswerth, auch in 
ber Jugend die Liebe zur Aufgabe deſſelben zu machen. Die- 
fer legte Krampf meines Irrthums, meiner Verblendung, 
oder wie ic) e8 nennen mag, war wohl nothwenbig, damit ich 
einjäbe, wie weit weg ich won ber Wahrheit verfchlagen war. 

Du bift faft zu vernünftig, fagte der Rath, als daß ich 
fhon an Deine beginnende Heilung glauben fünnte. Aber 
ich vertraue Dir; fo fiehe denn der bunten Schlange noch 
einmal ind Auge, und wenn der Sauber fi) nicht erneuert, 
fo mil ih dem Scidjal und ver gefunden Vernunft mein 
Dankopfer bringen. 

Ferdinand fand Emmeline allein an ihrem Clavier. In 
dem leichten weißen Morgenanzuge war fie unendlich reizend. 
Sie fam ihm mit der unſchuldig naiven Miene entgegen, 
die ihm zuerft in Feſſeln geſchlagen, die ihn früher von ihrer 


Eigenſinn und Eaune. 283 


® 

Arglofigkeit und ſchönen Herzenseinfalt fo feft überzeugt hatte. 
Als fie ihm die Hand gab, fing er an zu zittern, er bezwang 
fih aber und fette fi ihe ruhig fprechend gegenüber. Sie 
ſchien anfangs darüber verwundert, daß fein Benehmen fo 
feſt und gelaſſen war, daß er fih nicht leidenſchaftlichen Aus- 
brüchen bingab. Ich komme, fagte er nad einigen unbebeu- 
tenden Reden, um Abſchied zu nehmen. 

Sie wollen reifen, fo hört’ ich, erwieberte Emmeline, — 
aber wohin? 

Zuerft nah Paris, und dann über Amfterdam nad) 
London. Bon dort werde ich erft, wenn ſechs Monate, die 
man mir bewilligte, vorüber find, wieder hierher zurückkehren. 
Es iſt nothwendig, daß ich mein Leben erneue, ganz fremde 
Gegenftände, Menfchen und Ränder fehe, um nicht in mir 
jelbft am Elend zu verſchmachten. Ih muß mid Ihnen 
und Ihrem Anblid auf lange entziehn, um mich felbft, mein 
Gemüth und Herz wiederzufinven. 

Sehr Löblih, fagte Emmeline, und ih danke Ihnen, 
daß Sie mir Ihre Reiſeroute mitgetheilt haben, damit wir 
und nicht, irgendwo begegnen, denn ich werbe mit meinem 
Bater ebenfalls reifen, und in diefen Tagen, aber nur durch 
Deutſchland, und höchſtens bis in die Schweiz. Ich wünfche, 
daß wir Beide gefund und frifh in unsre Vaterſtadt zuräd- 
kehren. 

Ich Hoffe zu vergeſſen, ſagte Ferdinand mit ſchmerz⸗ 
lichem Ton, und kann es doch nicht wünſchen oder es mit 
Freuden hoffen: denn war dieſe Täuſchung nicht mein jchön- 
fies Glück? Ich habe, bevor ich diefe furchtbaren Schmerzen 
fennen lernte, einen fo feligen Traum durchgeträumt, daß 
alle Freuden des wachenden Zuftandes dagegen nur nüchtern 
feyn müſſen. 

Ich verlöre, antwortete fie, ungern Ihren Umgang, wenn 
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Sie niht an meine Freundlichkeit Forderungen gefnüpft hät 
ten, bie ich nicht erfüllen kann. Mir iſt es überhaupt ein 
Rätbfel, warum fih aus einem heitern Umgang von Mäd- 
hen und jungen Männern etwas Unglüdliches, Wildes und 
Berverblihes entwideln fol. Ich weiß es recht gut, Sie 
nennen mich, Herr Aſſeſſor, eine Coquette, wie ihr Männer 
denn. für Alles gleich Namen in Bereitfchaft habt. Und ift 
etwas erſt getauft, fo glaubt ihr es dann auch nad eurer 
Benennuug zu kennen. Der Name, die Bezeihnung find es 
aber eben fo oft, die irre führen. Man weiß von mir, denn 
ih habe deſſen kein Hehl, daß ich einen Widerwillen gegen 
die Ehe hege: jedermann darf doch gewiß barüber denken, 
wie e8 ihm gefällt. Kein Mann kann fagen, daß ich ihm 
die Heirat veriproden, daß ich ihm Treue zugefchworen, 
oder daß ich ihm nur gefagt hätte, ich Liebe ihn oder fer in 
ihn verliebt, oder wie bie Ausbrüde nun fo lauten. Sie, 
mein Freund, gefielen mie im Umgang, wie fo mander 
liebenswürbige Mann: ich kann nicht ſpröde geizen mit einem 
freundlihen Blid, einem Händedruck, einem Lächeln oder 
‚Scherz, weil ich diefen Kleinigkeiten feine innere geheimniß- 
volle Bereutung gebe, wie e8 jene wahren Coguetten thun. 
Was kann ich nun dafür, wenn ihr jever Aeußerung meines 
Wohlwollens oder meiner Freundlichkeit eine falſche Aus⸗ 
deutung gebt? Mit einem Händedruck fell ich mid ver- 
pflichtet haben, eine wilde Leivenfchaft zu theilen, und mich 
dem Egoismus eined Bewerbers aufopfern? Ein Anberer 
jagt, weil ich ihm freundlich gelächelt, indem er mir von 
Liebe gefprochen, und ihn nicht zur Thür hinausgemwiefen, 
habe ich ihm ebenfalls meine ewige Liebe zu ihm geſtanden. 
Eben weil ihr alle leivenfchaftlic fein, meine Freunde, ift 
feine Bernunft, kein Menfchenverftand in euern Reben. 
Nach einigen Worten nahm Ferdinand Abſchied. Er 
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hatte wieder gefühlt, wie viel er verlor, indem er die Hoff⸗ 
nung auf dieſes ſchöne Weſen aufgeben mußte. Emmeline 
war ganz gleichgültig und ſehr munter und geſprächig, als 
einige junge Freundinnen ſie beſuchten. 

Die übermüthige Jugend fiel darauf, einige neue Tänze 
einzuüben, die ſeit Kurzem Mode geworden waren. Erſt 
ſpielte ihnen Emmeline; da dieſe aber auch ihr Talent im 
Tanz verſuchen wollte, ſo wurde der junge Friedheim, deſſen 
Geſchicklichkeit man kannte, beſchieden, ihnen aufzuſpielen. 
Seine Arbeit auf dem Comptoir war eben geendigt, und er 
erfreute ſich um ſo lieber der ſchönen Geſellſchaft, die ſein 
leichtſinniges Weſen mit Freundlichkeit aufnahm, als er eben 
von ſchwierigen Berechnungen aufgeſtanden war. 

Man wurde des Tanzes auch bald müde, und da man 
das Talent des jungen Friedheim kannte, ſo erſuchten ihn 
bie Mädchen, einige bekannte Männer in der Stadt zu copi⸗ 
ren. Man brachte einen Schirm herein, hinter welchem der 
mimiſche Künſtler ſeine Schminke, Puder, Kleider und falſche 
Haare, nebſt Spiegel und dergleichen hinſtellte, um dort ſeine 
eiligen Verkleidungen bewerkſtelligen zu können. So trat er 
nun als der bekannte Burgemeiſter herein, dann als der 
Miniſter der Finanzen, und die ſchönen Kinder freuten ſich 
von Herzen, indem die Perſönlichkeit achtbarer Männer ihnen 
auf ſatiriſche Weiſe preisgegeben wurde. Nun aber, rief 
Emmeline, fpielen fie und einmal den Baron Excelmann, 
denn jene Herren find und und Ihnen doch nicht fo befanntr 
wie es diefer Freiherr ift. Friedheim ging hinter feinen 
Schirm und fam damı mit feierlidem Schritt und langjam, 
zierlich auf einen Stab geftitt, herein; er grüßte, fich tief 
verbeugend, und 309, wie ed bie Gewohnheit des Baron 
war, die Stirn in viele Falten. Langſam richtete er fidh 
auf, und fagte halb ftotternd und dann wieber fchnell die 
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Worte herauspolternd: Freut midy fehr — fehr — ungemein 
— fo zu fagen fehr, eine fo freundliche, ſchöne und aus— 
erlefene Gefellfchaft hier anzutreffen; denn — um nicht zu 
viel zu fagen, — weil — ja gewiß bin ich ter Memung — 
man müßte weit reifen, — weit, — wenn dies aud ein 
relativer Begriff ift, — um fo viel Geift, Schönheit, An= 
muth, Wis in einem einzigen Zimmer oder Saal, fo zu 
jagen, Salon, anzutreffen und zu finden, wie ich ſchon ver- 
her bemerkte und zu beobachten Gelegenheit hatte. 


Alle Tachten laut. Getroffen, rief Iofephine, zum Ber: 
wechfeln! O, diefe Kunſt, zu reden und nichts zu fagen, vie 
einem Diplomaten fo nothwendig ift. Fahren Sie fort. 


Triepheim verbeugte fich wieder, die Stirn in viele Fal- 
ten legend, erhob den Kopf dann, brüdte vie Augen gu und 
riß fie plöglicd) gewaltfam auf, indem er auf den Stod ge- 
lehnt fich beveutfam umſah, und dann mit feierlihem, ernſtem 
Tone fagte: — Ia! — Und, wie ich eben ausdrücken wollte 
— ja! — Ih — fo will e8 mein Fürft, — fol reifen — 
reifen — nun freilih — ja — ich werde reifen — aber wo- 
hin ih aud) fomme, im Dienft meines Herren und bes Bater- 
landes, — immer — das heißt jevesmal, ſtets, nicht felten, 
oft, faft in jever Minute — alfo immerdar — und das ift 
nicht zu viel gefagt — werde ich diefen Kreis, — felbft in 
der erhabenften Umgebung — gleichſam vermiffen, und wün- 
ihen — wenn Wünfdye gegen das Schidfal und meine Be- 
ftimmung etwas vermögen, — daß ich hieher — wieber ein- 
mal — oder einft — fo zu fagen in Zukunft, — heißt das, 
wenn meinem Vaterlande dadurch kein Nachtheil widerführe, 
— hieher — wenn auch nicht grade in diefes Haus — zurüd- 
zufommen — ober, wenn mein Verhängniß anders beſchließt, 
— bier, — wo mein Herz fo gern weilt, — oder mein Ge: 
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müth — Sinn — enfin, mein fogenanntes Selbft — nicht 
ganz vergeflen zu werben. 

Nun lächelte er, mit der Bruft vornüber gebeugt, fein 
und finnig, im zunehmenden Ausdruck, der am Ende in ein 
Grinſen ausartete und dann plöglich in den ftarriten Ernſt, 
wie durch eine fpringende Feder zuriidichnappte, ſodaß ſelbſt 
die laut lachenven Fräulein einen Heinen Schred empfanden. 
Während des feineren Lächelns hatte der Darfteller den gol« 
denen Knopf feines Stodes geftreichelt, und, als der Ernſt 
eintrat, ihn beveutungsvoll erhoben, und dann etwas vor- 
wärts gewendet: indem er num zu Boden jah, und dann von 
unten auf mit halbem Blick den Zirkel feiner Zuſchauer 
mufterte, als wenn er zu viel gefagt hätte, was ihn vielleicht 
compromittiren Fünnte. 

. DO, wie ſprechend! wie ſprechend! rief Joſephine wieder, 
ich habe es nicht für möglich gehalten, Jemanden mit feiner 
ganzen Art und Weile im Konterfey fo Hinzuftellen. Nun 
werde ich nächſtens den Baron noch viel genauer beobachten, 
denn durd das Spiel wird man erft auf vie Lächerlichkeiten 
der Menſchen aufmerkfam gemadt. Schade, Emmeline, daß 
Du ihn nicht heiratheſt, fo könnten wir in fröhlichen ein- 
famen Stunden Driginal und Kopie immer mit einanter 
vergleihen. — Nun aber jpielen Sie ven allerliebften reichen 
Orundmann, aber fo, wie er unferer Emmeline eine Liebes⸗ 
erklärung macht. 

Triebheim kleidete fih um, und fam im Frad und ſchön 
gepubert, das Geſicht mit Schminke gefärbt, wieder zurüd. 
Seinen breiedigen Hut trug er unter dem linken Arm, die 
rechte Hand ftedte in der zierlihen Wefte: er kniff vie Lip⸗ 
pen zufammen und fagte dann mit feinem, gefpistem Ton: 
Berehrtefte, die ih glüdlih genug bin, Freundin nennen zu 
dürfen. Wann wird jener Tag erfcheinen, Gütigfte, an wel- 
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chem wir, durch den Segen ver Kirche gehetligt, und und 
der Welt fagen können, daß wir ganz einig und nur einen 
Menſchen ausmachend, unfer Glück vor aller Welt verfün- 
bigen birfen? Man nennt mid in der Stabt den Millionär, 
aber wäre ich auch millionenmal ein foldyer, fo würde ich 
doch nie aufhören, Sie als meine unumfchränfte Herrin und 
mih al8 Ihren demüthigften Knecht zu betrachten. Wenn 
Sie mich fehelten, werde ich Tehre annehmen, wenn Sie mid) 
loben, werde ich entzüdt feyn, treten Ste mid) mit Füßen, 
fo werde ich auch dieſes als ein Zeichen ver Gunſt anfehn, 
denn Ihnen, Glorreichſte, gegenüber, kann ich gar nicht er- 
nievrigt werben, Sie, Himmelhohe, fünnen mir gar feine 
Schmach anthun, und felbft jene, die vom ganzen Männer- 
gefchlecht immer als eine ſolche ift angefehen worden, würde 
ih nur demüthig, als Gnade und Auszeichnung empfangen. 
Geniren Sie fih alfo doch nicht länger, mir ihre Hand zu 
geben, und nie werbe ich im Frevelmuth fo weit mich ver- 
fteigen, Sie zu duzen, ober mit dem vertrauliden Du ans 
zureben. 

Es ift gemug, windiger Patron! rief aus dem Hinter⸗ 
grund eine barjche Stimme, denn der Herr des Hauſes war 
unbemerkt hereingetreten. Es kleidete ihn befjer, fuhr ber 
Banquier fort, wenn ber leichtfinnige Herr Better den ver- 
worrenen Calchl vollends zu Eude brächte, da morgen doch 
neue Geſchäfte auf ihn warten. 

Friedheim verbeugte ſich gegen die Gefellihaft und ſchnitt 
mit dem niedergedrückten Geſicht der naheftehenden Jofephine 
und Emmeline nody eine boshaft fpöttifche Grimaſſe. Das 
Lachen hatte aufgehört, und als die Fremden fidh entfernt 
hatten, fagte der Vater: Es ziemt fih nit, Kind, daß der 
Dengel fih in Deiner Gegenwart und fo offenfundig über 
refpectable Männer aufhält. Man erfährt ven Scandal nun 
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allenthalben, und mas werde ich meinem Freunde Grund 
mann darüber fagen fünnen? Ich werde ven Schwindler aus 
dem Haufe Schaffen müſſen, denn, ob er gleich Talente und 
Kenntniſſe befitt, fo wird doch nie etwas Reechtliches aus 
ihm werben. 

Immer nehmen Sie das Leben zu ernfthaft, ſagte Enme- 
line. — Nichts da von nehmen, rief der Vater unwillig, es 
ift erufthaft, und wer einen Spaß daraus machen will, an 
dem wird es fih am fchwerfälligften rächen. — Er warb 
aber bald von ven Liebfojungen der Tochter wieder befänf- 
tigt und aufgeheitert. 


Emmeline war auf der Reife. Runde hatte feine Equi- 
page genommen; eine Kammerjungfer und ein Bebienter be= 
gleiteten fie. Wohin fie famen, machte die Schönheit des 
Mädchens Aufjehen und fie nahm, wie fie e8 gewohnt war, 
mit Freundlichkeit die Hulvigung an, die ihr Alt und Yung, 
Bornehm und Gering darbrachte. Nur ein Umftand machte 
fie verbrüßlich, ja brachte fie oft außer aller Faſſung. Da man 
in ter fhönen Gegend nur langfam und faft ohne allen 
Plan reifen wollte, fo hatte Grundmann feinen Freund und 
feine angebetete Emmeline zu Pferde begleitet. So ängſtlich 
und peinlich diefer Mann in Geſellſchaft fich oft betrug, fo 
frei und ungezwungen faß er zu Pferde; ja, er konnte für 
einen Meifter in der Reitkunſt gelten, und er jelbft fannte 
feinen Vorzug, denn er hatte manches Jahr auf einer vor- 
züglichen Reitſchule feine Zeit zugebracht und unermüdet von 
den beſten Stallmeiſtern Unterricht genommen. In einem 
eleganten Reithabit folgte er alſo dem Landauer feines Freun⸗ 
des, auf feinem beften und ſchönſten Pferde, immerdar auf 
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die Dame ſeines Herzens aufmerkſam, und oft die Künſte 
zeigend, die auch der ernſte Reiter, der nicht zu den Stutzern 
gehören mag, nicht immer verſchmäht. Seine Figur nahm 
fih daher im Freien und zu Roß viel vortheilbafter aus als 
im Zimmer, und feine Oewanbtheit und Sicherheit war in 
der That zu bewundern. Ein Diener, in reicher Tioree, auf 
einem faft ebenfo trefflihen Roſſe, folgte ihm. Aber werer 
der gläuzente Aufzug, noch tie feine Geſchicklichkeit Grunt- 
mann's konnten ber eigenfinnigen Schönen Blide des Wohl- 
wollend abgewinnen. Cie jchmollte unverhohlen und ver= 
barg ihren VBerdruß nicht, wenn man fi am Mittagstifche 
oder am Abend vereinigte. So hatte man einige Tage zu= 
gebracht, und der Vater fah mit Berlegenheit den wachſenden 
Verdruß feiner Tochter, fowie er Die unerſchütterliche Hin— 
gebung und Freundlichkeit des Reiters bewunverte, der ſich 
weder durch Blide noch Worte beleidigen ließ. 

So war eine Woche vorüber, als in einer großen Etatt, 
wo man Rafttag machte, ver Vater von einem Briefe ein- 
geholt wurte, der dem Poftamte bringlih empfohlen war. 
Er beſah langſam das Eiegel, danıı vie Auffchrift, und fügte 
naher: Eine wichtige Nachricht von einem fehr lieben Freunde. 
Wenn es fih nur nicht um Tod und Leben banbelt. 

Er ging hierauf langfam und finnend in ein anderes 
Zimmer, kam mit dem Gelde zuräd und quittirte im Poft- 
buche den Empfang des empfohlenen Briefes. ALS ſich der 
Voftbote entfernt hatte, fagte Emmeline: Vater, ih bin Dir 
ſehr böfe. — Warum? — Du fagft felbft, der Brief fei fehe 
widtig, er bräcte vielleicht Todesbotihaft, und gebft und 
bolft Geld, zählft langſam, fchreibft noch langſamer Deinen 
Namen, — ftatt das Couvert aufzureißen, und erft ten In⸗ 
halt fennen zu lernen. — Das ift einmal meine Weife, ber 
Ordnung halb, fagte der Vater. — Als er hierauf den Brief, 
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ohne Zeichen befonderer Aufregung, gelefen hatte, fagte er 
rubig: Wir werben umkehren müſſen. 

Wie ſo? — 

Wie ich immer fürdtete, Holland ift plöglich dem fran- 
zöfifchen Kaiferreiche einverleibt worden: wichtige Nachrichten 
find aus Amftertam angelommen, der Rath Ambach ſchreibt, 
und eine Einlage von meinem erften Buchhalter fagt mir, 
daß gleich ein Berollmädhtigter, oder ich felbft von dort aus, 
wegen Gapitalien verfügen müſſe. Auch Grundmann, von 
dem Summen bei mir ftehn, ift betheiligt und bedroht; wenn 
er dort wäre, würde fi alles fügen, denn er kennt alle 
unfere Berhältniffe und ift Elug. 

Co laß ihn zurüdreifen, rief Emmeline; kann bin id) 
noch einmal fo vergnägt; er ift und bier nur zur Laſt und 
nimmt mir alle Freiheit. 

Aber, Kind, Toter — 

Wozu bat man denn Freunde, wenn man fie niemals, 
auch in ven bringenpften Fällen nicht, gebrauchen will? Er 
thut es auch gewiß gern, wenu er einfieht, wie nützlich es 
Dir if. — 

Ich habe nicht ven Muth, mich ihm als einen fo groben 
Egoiften gegenüberzuftellen, — 

Ich will es ihm auseinanterfette, fügte Emmeline; was 
fann ibm tenn auch an folder langweiligen Reife liegen? 
Er kommt ja mit feinen fchmuden Pferden, tie ex immer 
fhonen muß nicht von der Stelle, und hindert ung ebenfalls. 


Am Morgen fhon reifete Grundmann mit Ertrapoft 
nad) feiner Heimath mit beſchwingter Eile zurüd. Er gab 
dreistoppelte Trinfgelver und ließ den Reitknecht mit feinem 
Schönen englifhen Pferde gemächlich tie Meilen in furzen 
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Zagereifen zurlidmeflen, indefien Emmeline vergnügt mit dem 
etwas unzufrievenen Vater weiterreifete. 


Der Vater verwunderte fih, daß Emmeline nad) ber 
Abreife des Freundes fich eben nicht heitrer zeigte. Die 
Gegend war jhön, man war in den Bergen, angenehme 
Städte boten mit allen ihren Bequemlichkeiten Ruheplätze 
an und das Wetter war beftändig. Du freuteft Di feit 
lange auf dieſe Reife, fagte Runde, und nun fcheint fie Dir 
boch nicht gar viele Begeifterung zuzuführen. 

Ferdinand, antwortete fie, hat e8 gut, der verliert fi 
als ein ganz Einzelner fo völlig in die Strömungen ber 
Menſchenmenge, ihm ift alles neu und unerhört; er barf 
alles auf ſich beziehn und vergigt Heimath und alle Yanges 
weile des gewöhnlichen LTebens. Ein armes Mädchen kann 
natürlich nicht fo allein und ohne Begleitung reifen, aber es 
ift betrübt genug. So fchleppen wir nun Deinen Bebienten 
und idy meine Kammerjungfer mit uns, und mit biefen bei= 
den langweiligen Leuten unjern ganzen Haushalt aus ber 
Stadt, ih fehe unfre Wände und Tapeten von dort vor mir, 
alle die elenden Geſpräche und Klätfchereien fummen mir im 
Ohr, wir find nit in der Fremde, fondern nur zum Schein 
von unfrer Stabtwohnung fortgereifet. 

Du wirft niemals gefcheibt, fagte der Alte mit einigem 
Derdruß. Ich lebe ganz Dir zu Gefallen, und Du bift nie= 
mals zufrieden. 

Als fie in der nahen Stadt angefommen waren und ber 
Dater einige Beſuche gemacht hatte, fam ihm die Tochter 
freundlid) entgegen, indem er das Zimmer in feinem Gaſt⸗ 
hofe betrat. Ich bin zufrieden, mein Väterchen! fagte fie, 
ihm ſchmeichelnd und liebfofent; Du thuft mir ſehr Unrecht, 
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und es fohmerzt mid, daß ih von Dir fo verfannt werde. 
Du weißt e8 felbft, wie oft mir von allen meinen Belannten 
Unrecht geſchieht, wie die Frauen mich nicht lieben und bie 
Männer mid) vergöttern, um nachher deſto vreifter auf mid 
zu fchelten. Alles das würde mich nicht jo viel fümmern, 
denn ich bin es ſchon gewohnt, daß aber der eigne Vater, 
mein einziger wahrer Freund, fih auch noch zu meinen 
Gegnern gefellt, das muß mich mehr als alles jchmerzen. 

Sieb Dich zufrieden, fagte der Alte, ich bin ſchon wie- 
der gut; morgen überfchreiten wir nun die dentſche Grenze 
und betreten das ſchöne Schweizerland, dort wollen wir redıt 
ungeftört der Natur leben. 

Dazu aber, fagte fie mit weicher Stimme, mußt Du 
mir noch eine Bitte erfüllen. Dann will ih audy nie wieder 
etwas verlangen. Wir bleiben dann immer vergnügt und 
ganz eimig den lieben langen Tag und vergeflen Verdruß 
und Sorgen. 

Nun? Es ift gewiß etwas Bejonderes, daß Du fo lange 
Borrede mahft, Etwas, wovon Du fhon im Voraus weißt, 
daß es mir verdrüßlich fällt. — 

Sleihgültig muß es Dir feyn, denn Du bift ein kluger 
Mann, ein Weltmann, ein Denker, der nicht zum erjten Mal 
eine Reife unternimmt, der in feiner Jugend manche Be⸗ 
ſchwerlichkeiten überſtanden hat, ver fein Weichling ift — 

Und hauptſächlich, unterbrach fie der Alte, der Vater 
einer mißrathenen Tochter, die er felbft durch übertriebene 
Zärtlichkeit verborben hat. 

Alſo es gefchieht, un was ih Dich bitte? — 

Weiß ich doch noch gar nicht, werauf Du dem Abjehn 
richtef. Nun? — 

Bitte, bitte, nicht ungetuldig. Sieh einmal, wie wohl 
und feyn Fönnte, wenn wir nidt unfre angewohnten fatalen 
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Dienftboten bei uns hätten. Schicke die mit ver Poſt over 
fonft einer Gelegenheit zurüd, wir nehmen dann einen Fuhr⸗ 
mann und find uns ganz felbft und unfern Launen über: 
lafien, frei und in nichts gehenımt. Nun kommen uns erft 
alle Gegenftände als neue entgegen, und wir werben nicht 
mehr von dem Geſchwätz der albernen Menfchen beläftigt, 
von ihren fatalen Bliden, die und immer auszuforſchen ſchei⸗ 
nen, bebrängt. Es geht erſt dann ein andres frifches Teben 
für uns auf. 

Närriſches Kind, fagte ver Mann, wenn id mich aud) 
ohne Bedienten behelfen kann, da ich nicht verwöhnt bin, 
wie willſt Du ohne Deine Jungfer zurechtlommen ? 

Sie hindert mich mehr, als fie mir Hilft, und ärgert 
nich nur durch ihre Ungeſchicklichkeit. Ich Tann mich recht 
gut felbft bedienen, andy macht e8 mir Spaß, wenn ich beim 
An- und Ausfleiven Jemand berürfte, mich mit den ver- 
ſchiedenen Mädchen in den Gafthöfen einzulafien. Da bört 
man denn fo vieles Närrifches und Luftiges, daß es ein Spaß 
fürs ganze Leben bleibt, aud lernt man das Boll dadurch 
mehr fennen. 

Bervrüßlich fällt es mir allervings, fagte der Bater, 
und dann das Wechſeln der Fuhrleute, da e8 in der Schweiz 
feine Poften giebt. 

Alles ıft abgemacht, lieber Vater. Ein junger Thürin- 
ger, ein muntrer Burſche, er heißt Martin, ift unten im 
Haufe. Er hat von Bafel eine Herrſchaft herübergebracht 
und ift ohne Wagen. Seine Pferve find rültig und brav, 
der Menſch allerliebf. Er bat mir fchon vielerlei erzählt, 
und freut fich fehr, und nad Bern, Bafel, Züri zu ſchaf⸗ 
fen. Er kennt alle diefe Orte, denn er bat die Reife ſchon 
öfter gemacht. Seinen Wagen bat er in Stuttgart zurüd- 
laffen müſſen, weil er dort die franzöfiichen Leute und ihre 
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Kutſche traf. Man kann gewiß nicht beſſer bevient ſeyn, 
als von diefem braven Mann. 

Der Alte ließ diefen Martin zu fi beicheiven. Ein 
ſchlanker junger Menſch trat herein, ohne Verlegenheit, oder 
jene bäurifche Dreiftigfeit, die wohl von Leuten, tie ſtets fich 
auf der Landſtraße umtreiben, dem feineren Reiſenden läftig 
fallen fann. Sein ſchönes braunes Auge hatte einen Mugen 
Ausdrud, und es ftand ihm gut, wenn er den Kopf ſchnell 
wendete und die krauſen Locken des braunen Haares ſich be⸗ 
wegten. Seine Freundlichkeit war Vertrauen erregenb, und 
man ſah, daß Runde ſich Über den Jünglig verwunderte, 
da er wohl eine ganz andre Erfcheinung erwartet hatte. Man 
war bald über die Bedingungen einig und ed ward bejchloffen, 
wenn man die Schweiz wieder verlaffe, über Stuttgart zurüd- 
zureifen. Der Diener und die Kammerjungfer waren nicht 
wenig erftaut, ald man ihnen anfünbigte, wie fie allem ven 
eg nad der Heimath zurüdlegen müßten. 

Man blieb noch einen Tag länger, als erft beftimmt 
war, um alles beffer ordnen zu können, und als nun der 
Banquier mit feinem neugedungenen Yuhrmann ven Weg 
nad Baſel einfchlug, war Emmeline im Wagen, welcher 
beim ſchönen Wetter ganz zurüdgefchlagen war, außerorbent- 
lich fröhlich. Sie freute ſich der ſchönen heitern Gegend, fie 
lachte, fcherzte und umarmte ein über das andremal den Vater, 
ver fih nun aud gern und freundlich in die fonderbaren 
Launen ter Tochter fand, feinen Verdruß fahren ließ, und 
vem es nun felbft angenehmer dünkte, mit einen Yrembling, 
flatt des befannten Kutfchers und feiner Dienftleute, zu rei= 
fen. Der junge Mann war Außerft aufmerfjam und adhtete 
anf jeden Wunſch. Er fuhr fiher und jchnell, ſodaß Herr 
Kunde feine ſtarken und gut eingefahrnen Roſſe nicht ver: 
mißte. Als ver Wagen eine Anhöhe binauffuhr und Martin 
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einige Minuten zu Fuß ging, ſagte dev Banquier zu ihm: 
Eine, Freund Martin, habe ich geftern doch bei unferm Accord 
nod) vergeflen. Mir ift ver Tabad fo unerträglich, daß feiner 
meiner Dienftleute rauchen darf; reife ich mit der Poſt, fo 
müffen ſich die Poſtillone auch meiner Eigenheit fügen. Wie 
steht e8 mit Euch? Wird e8 Euch ſehr fchwer, fo will ich für 
pie Entbehrung dem Fuhrlohn noch etwas zulegen. 

Gnädiger Herr, antwortete Martin laden, Ihnen fann 
das fatale Zeug und ber Gerud) davon unmöglich fo zuwider 
feyn wie mir. Darum bin ih auch immer für mid und 
kann mit ten übrigen Tuhrleuten nicht in derfelben Etube 
aushalten. Mir ift alles dergleihen zu unfauber. 

Ihr feid ja auf die Art ein prächtiger Menfch, fagte 
Gmmeline, vie fih über ven Vater wegbog, um mit dem 
jungen Manne fprehen zu fünnen; ein Sonderling unter 
Eures Öleihen. Nehmen fie euch das nicht übel? 

Wohl, ſchönes gnädiges Fräulein, fagte der Fuhrmann, 
e8 hat ſchon manchen Verdruß gegeben. Aber ich hegreife 
nicht, wie Die Menfchen, auch viele Gebiltete, den Geftanf 
von dieſem Kraut nur dulten, gejchweige ein Wohlgefallen 
daran finden fünnen. Wenn mir Das Zeug aber auch nicht 
zumiter wäre, würde ich doch nicht rauchen, denn wenn mir 
auch meine Genoſſen deshalb aufſäſſig find und ich bei denen 
etwas verliere, jo habe ich wohl gemerft, daß ich damit bei 
ten Herrichaften gewinne, bejonvers bei ven Damen. Dan 
ericheint ihnen weit veputirlidher und reinliher. Es iſt auch 
nichts fo abſcheulich, als immer tie garftige, übelriechende 
Pfeife in ver Tafche mit fi) herumzuführen. Und ein Kut- 
fcher mag fid) ausreden, wie er will: er fan, wenn er das 
Ting im Munde hängen hat, nicht fo auf- und abfpringen, 
wie es mandyınal ein dringender Augenblid nothwendig madıt. 
Nun ift noch das elende Feneranfhlagen; der Schwamm will 
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nicht brennen, die Pfeife ift verftopft und vergleichen. Glau⸗ 
ben Sie mir nur, es ift ſchon manches Unglüd aus tiefer 
ſchlechten Gewohnheit entftanden. Dabei betäubt der Gerud) 
und macht fchläfrig. Sie reden im Gegentheil vom Dlunter- 
machen, aber ich habe es oft beobachtet, wie fie verbufleln 
und beim Rauchen in halben Schlaf gerathen. So trinke 
ih aud) niemals von tem abjcheulihen Branntewein, der 
ten Menſchen aud dumm madt, und von welchem auch ver 
witerwärtige Gerud ten Trinker verfolgt. Ein gemeiner 
Mann, wie ih es bin, muß auf feine Ehre und Anftand 
weit mehr halten, al8 der Vornehme und Reiche, fonft möch— 
ten uns mandye von tiefen wie das Vieh behandeln. 

In dieſem Augenblide fiel zienlih nahe ein Schuß hin 
ter der grünen Hede, tie jih um einen Garten längs der 
Landſtraße hinzog. Die beiden Reiſenden fuhren erjchredt 
zuſammen, aber der Kutſcher und die Pferde blieben in ihrer 
ruhigen Haltung. — Das war ich in jedem Augenblick ver— 
muthend, ſagte Martin lachend, denn als wir herunterkamen, 
ſah ich den Patron ſchon mit ſeinem Gewehr, der unter die 
Sperlinge ſchießt. Wenn man den Zügel recht in Wahrſam 
nimmt, je merken meine Pferde ſchon, daß fo was unter- 
wegs ift, und fie willen, Daß fie nicht erjchreden türfen. — 
Dit Diefen Worten ſchwang er fi wieder auf feinen Sitz. 

It es nicht ein prächtiger Menſch? fragte Emmeline 
ihren Vater. 

Id) vermuthe, antwortete viefer, er ift von guter Her⸗ 
funft. Alle feine Manieren verrathen eine gute Erziehung. 

Alles fteht ihm jo hübſch, ſprach tie Tochter weiter, 
er bat jo gar nichts Gemeines. Ic beobachtete ihn ſchon 
im Safthof in ter Stadt dort, wie Du mid allein gelaſſen 
hatteft. Er fümmerte fi) um die übrigen Domeftifen wenig, 
er war viel in vem Heinen Gärtchen, hinter dem Hofe, las 
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ort, oder fpielte mit feinem Hunde. Dabei ift er immer 
vergnügt, denn es ift feine Melandyolie, die ihm von der 
groben Gefellihaft abſondert. 


Sie kamen fpät in Bafel an, und als fie mit einiger 
Noth im Gafthof zu den drei Königen untergebradht waren 
und man fich eingerichtet hatte, genoß Emmeline aus ihrem 
Zimmer die Ausficht Über den Rhein und deſſen fchöne 
Ufer. Es Fopfte, und als der Alte die Thür öffnete, trat 
ber Kutjcher mit einer ſchweren Gaflette herein. Berzeihung, 
jagte er, die ungejchidten Kellner, die freilich oft auch zu 
viel zu thun hatten, haben gerade das Wichtigfte im Wagen 
vergeflen. Er feste die Schatulle auf ven Tiſch. So geht 
es uns, fügte der Banquier, die wir durch unſre Bedienung 
gar zu ſehr verwöhnt find, man verliert alle, auch vie 
nöthigfte Aufmerkſamkeit. — Ein Glas Wein, Freund Mar: 
tin, verſchmäht Ihr doch nicht? das wird nicht gegen Euer 
Gelübde feyn, um Anftand und Reputation aufrecht zu er- 
balten. 


Im Gegentheil, Ihro Gnaden, fügte Martin ſchmun— 
zelnd, von Ihres Gleichen ein Glas Wein anzunehmen, ift 
eine toppelte Wohlthat, denn erftlich iſt e8 eine große Ehre, 
und zweitens ift es aud ein ausgezeichnetes Weinen, zu 
dem wir auf unferm gewöhnlichen Wege niemal® gelangen. 

Er trank das Glas auf die Geſundheit der Herrichaft 
und in der Art und Weife eines Kennerd und ftellte den 
Römer dann mit einer zierlihen Verbeugung wieder auf den 
Tiſch. Sagt einmal, fing der Alte wieder an, ſeid Ihr 
beim Fuhrweſen aufgewachfen? Oper haben Euch Unglüds- 
fälle in ven Stand getrieben und find Eure Eltern vielleicht 
höher geftellt und reicher geweſen? 

D mein gnädiger Herr, fagte Martin mit einem fchlauen . 
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Lächeln, Site find gar zu gütig, wenn Eie denken, daß ich 
vielleiht gar von vornehmen Leuten herkomme! Ach nein! 
Ich bin bei dieſer Beichäftigung aufgewachſen und befinde 
mich aud ganz wohl dabei. Diefer Stand nährt feinen 
Mann und ift au, bei den beftänbigen Reifen und dem 
Verkehr mit vielerlei Menfchen, vielfach angenehm, wenn aud) 
oft beſchwerlich. Ich babe ſchon die Schweiz etlihemal durch⸗ 
reijet und bin bis Mailand und Verona in Italien gefom- 
men; Deutjchland fenne ich fafl in allen Richtungen, und jo 
treffe ich manchmal Bekannte, Herrichaften und Kameraden, 
wo ich es am wenigften vermuthe. Es ift was Unbegreif- 
liches, daß die meiften Leute in unferm Gewerbe etwas bar- 
ein ſetzen, fi gemein zu betragen, übermäßig zu trinken, . 
zu fluchen und grob zu jeyn. Eie meinen, durch ein rohes 
bariches Weſen ſetzen fie fid) in Autorität. So muß id 
mich oft meiner Genoffen ſchämen, und doc könnten fie alle 
mehr Ehre genießen, wenn fie die Ungezogenheiten ablegten. 
Es wäre ihnen felber bequemer, rveputirlihe Menſchen vor- 
zuftellen, denn das Mohffeilfte und Nächſte ift doch immer 
und überall vie Vernunft. Weil ich aber fe denke, um es 
mir im Leben eigentlich nur bequem zu maden, meinen Ihro 
Gnaden, ich müßte von Haufe aus was Beſſeres und Bor» 
nehmeres jeyn. 

AL er das Zimmer verlaffen hatte, jagte ver Vater: 
er bat uns eine gute Yection gegeben. Wir denken immer, 
unfre fogenannte gute Erziehung bringe erft Menjchen her⸗ 
por. Und wie oft verhült fi nur in unferm Stande bie 
Semeinheit der Seele und der Sitten, und ift dabei viel 
Schlimmer als die der nievern Stände. Man kann in vielen 
Gegenden von Deutichland beobadhten, wie ehrwürdig der 
Bauernftaud iſt, wie viele trefflihe Männer in der Stille 
und Unbelanntheit zur Reife erwachſen. Wo es noch Bür⸗ 
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gerſtand giebt, liefert er auch oft fo zu fagen Mufterbilver, 
wahre Männer, die das Handwerk, ftatt fie zu erniebrigen, 
erft zu ihrer feften Beftimmtheit berausgenrbeitet hat. Und 
in der Schweiz hat man ©elegenheit, Bürger, Bauern und 
Hirten kennen zu lernen, die fo ftark geprägt, fo vom edel⸗ 
ſten Menſchenverſtand durchdrungen und geläutert find, daß 
jedes Wort von ihnen (wenn man es verfteht, fih in fie 
hinein zu hören und fie zu faflen) für unfer einen zur Lehre 
wird. Diefe Art des gefunden Verſtandes wird aber immer 
mehr bei uns untergeadert und unter bochtönenve, nichts 
beveutenbe Phrafen begraben, oder von jenen flauen Trivia 
litäten, nichtsſagendem Gallimathias verbedt, der ſich auch 
nur zu oft als ächter geſunder Menſchenverſtand brüſten will. 

Immer höre ich das Sprichwort, fiel Emmeline ein, 
geſunder Menſchenverſtand! Als wenn es auch einen kranken 
gäbe, oder geben könnte! | 

Und warum nit? antwortete der Vater. Unfre Bor« 
fahren haben fich bei dem-Ausprude doch wohl etwas Eignes 
und Bezeichnentes gedacht. Der Verftand, die Einficht, vie 
im Menfchen gleihfam wild und ohne alle Pflege wächſt, 
weiß von den Konventionen und verjchlungenen Gombinatio- 
nen eines fünftlihen Zuſtandes nichts, Diefer Verftand kann 
in Kunft und Wiffenfchaft, Politif und fein verwidelten 
Rechtsfällen nichts entſcheiden. Es vergleicht ſich einem gro= 
Ken Waflerfturze in der Wüfte, wie wir deren viele in ber 
Schweiz fehn werten. Braufend kommt die Flut und ſprin— 
gend vom Felſen herab, durch den Wald und rennt ſchäu⸗ 
mend und vielfach tönend in das Thal, wo fie Bach und 
Fluß wird. Hier in ter ſchönen Wiltniß kann das Element 
feine Mühlen treiben und feine Fabriken in Thätigfeit fegen, 
noch weniger lüßt e8 fi in Brunnenröhren vereinfamen, 
in Kanälen zertheilen, um da und tort Wiefen zu wäſſern, 
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oter Vieh und Menſchen aus Fkünftlihen Pumpen zu trän- 
fen, oder, in Schläuche gefaßt, dem Teuer Einhalt zu thun. 
Es iſt aljo fir dieje frifche Iugendzeit ganz unnütz und un- 
erzogen. Wenn der Menſch aber davor fteht und fieht fei- 
nem Treiben nad, fo tritt in der bewegten Kühle und Ein- 
ſamkeit wohl ein hoher Gedanke auf ihn zu und erinnert ihn 
an das Urfprünglichite ter Welt und des Gemüthes; ein 
Gedanke, ter in ſich doch mehr Werth hat, als tie Theorien 
über Spinnmaſchienen, als die fünftlihen Nechenerempel des 
Ctaatshaushaltes, oder die Kenntniß unferer italienifchen 
Buchhaltung. Um zurüd zu fommen, fo kann es fid) wohl 
auch treffen, daß ein ungebilveter Menſch, indem er mit fei- 
nem friſchen unverfälſchten Verftande in jene künftlichen Ver— 
hältniſſe cultivirter Zuſtände, überbilveter philoſophiſcher 
Schulen und verfeinerter Sophiſten, wie mit einem kühlen 
Morgenlichte hineinleuchtet, leicht das elende Verſchrobene, 
Unnütze und Zugeſpitzte von Denkkünſtlern ohne Anſtrengung 
entdeckt, und den waͤhren Zweck unmittelbar erreicht, ſo daß 
die berühmteſten und abgefeimteſten jener bei ihm in die 
Schule gehen müſſen. 

Ach Väterchen! rief Emmeline mit gefaltenen Händen, 
— warum ſprichſt Du denn nicht immer, oder wenigſtens 
oft ſo? 

Thörin! ſagte der Alte. Iſt alſo hiemit, fuhr er fort, 
der geſunde Menſchenverſtand bezeichnet, ſo kann es denn 
doch wohl auch einen kranken geben, der, wenn man ſie 
nicht zu unterſcheiden verſteht, mit ſeinem robuſten Bruder 
oft mag verwechſelt werden. Auch er iſt keine Philoſophie 
und hat mit den tiefſinnigen Forſchungen der Wiſſenſchaft 
nichts zu thun. Er iſt and, ſcheinbar ſelbſtändig, aber durch⸗ 
aus ſchwach und krank gemacht durch die neumodige Philan⸗ 
thropie, durch Menſchenrechte, Pſychologie, Erbarmen und 
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fentimentales Winjeln über das Elend der Welt; — daß bie 
jer kranke Menjchenverftand, wenn er nun einmal jene Zu- 
ftände, große und verwidelte Verhältniffe in jenem Epiegel 
erbliden will, nur Mißgeftalten und Ungeheuer fieht und 
gewiß, von feinem Stantpunfte aus, nichts rectificiren, fon- 
bern alles, in fo fern er Einfluß gewinnen möchte, nur 
noch mehr verunftalten und verderben würde, ift leicht zu 
begreifen. — 

Ei ja, jagte Emmeline nachdenklich, — wenn man nur 
immer wiſſen fönnte, welche Art viefes Menſchenverſtandes 
fih in uns regte, fo wäre damit fehon viel gewonnen. — 

Von Bafel aus nahm man den Weg durch das unbe: 
ſchreiblich ſchöne Münfter- Thal. Emmeline war begeiftert, 
und das leichtfinnige Mäpchen, welches ſonſt nicht leicht ge: 
rührt war, war oft bis zu Thränen entzüdt. . An einer 
Stelle, ald man wieder bergauf fuhr, fing der Vater an, 
von tem Wohlgerud der duftenten Bäume und Kräuter, 
ber Einfamfeit und dem Ecaufeln halb betäubt, einzujchla= 
fen. Auf einen Wink der Tochter fuhr Martin noch lang: 
ſamer. Er ftieg ab, und ging neben dem Wagen, auf ber 
Seite, wo Emmeline faß. Ihr Hund, fagte das Mädchen, 
ift munter, aber jest ſchon recht ermübet. Warum ließen 
Eie ihn vorher fo lange laufen? : 

Gnädiges Fräulein, antwortete Martin, das Feine Vieh 
ift fo tumm, und ed ärgert mich, daß er nun fhon feit 
Jahren, fo. Hug er fonft ift, gar feinen Menfchenverftand 
annimmt. 

Wie meinen fie das? — 

Sehn Eie, fuhr der Kutfcher fort, ih laſſe ihn oft 
laufen, denn es madt dem Köter Spaß. Was er davon 
hat, da ſolches Vieh fih doch gar nicht uniſehen kann, weiß 
ich nicht; aber ich ſehe, daß er fih taran freut. Nun ift 
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es aber unausftehli, daß er, wenn ich nur etwa vorn anı 
Zaum was zuredht fchiebe und ihm einen Wink gebe, er 
toch mit berunterjpringt, wenn er felbft mübe if. So war 
e8 geftern. Danı ärgert mid; der Spitbube jo, daß ich 
ihn immerfort neben dem Wagen traben laſſe. Iſt er wirf- 
lich müde, fo werfe ich den Narren felbft hinauf, daß er fich 
zu meinen Füßen ausruht. 

Er ſchwang ſich wieder auf ven Bod und fah fidy fchalf- 
haft nad Emmelinen um. Warum nehmt Ihr das Hündchen 
nicht mit hinauf? fragte fie vertrüßlid. Sehn Eie nur, 
wie der Arme in der Hitze hinkt und fchleiht und gar nicht 
mehr fortlann; ad, wie er fo erbärmlih zu Ihnen hinauf- 
blickkt . ... O nehmen Site ihn doch wieder auf den Sit 
Port, oder ih will ihn zu nie in den Wagen nehmen. 

Laffen Sie ihn nur, gnädiges Fräulein; denn ver Kerl, 
fo duckmäuſig er ſich jest anftellt, ift doch nur ein wahrer 
Komödiant. 

Ein Komödiant? 

Ja, ich meine, daß er ſich ſo ziert, daß er ſich ſo müde 
anftellt, es aber noch gar nicht iſt. O, es iſt nicht auszu- 
fagen, und barüber ließe ſich vielerlei benfen, mas dieſe 
Thiere jo alles lernen, wenn fie in den Umgang mit Men- 
[hen gerathen. Und wo dieſer e8 nur ber hat, der immer 
nur bei mir und bei ven Pferden ift, begreife ich vollends 
nit. Sehn Cie, wie das Vieh den Schwanz hängen läßt, 
und gar nicht mehr webelt, wie er den linken Hinterfuß 
nachſchleppt, als wenn er lahm wäre, over eine Bleſſur am 
Beine hätte. Die Zunge ftredt er jo röchelnd aus dem Halfe, 
und fieht mi immer mit fo erbarmungsreichen Augen an, 
als wenn ſchon feine letzte Stunde gejchlagen hätte. Nun 
belt er zu den Pferden auf, als wenn er fie ausfchelten 
wollte und fie Schuld hätten, daß ter Wagen nicht ftill 
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fände. Und doch ſchwör' ich Ihnen, das ift alles nur Ver⸗ 
ftelung. 

Berftellung ? 

sa, Heuchelei und Verſtellung. Er will fahren. Und 
doch darf ich nur abfteigen, jo jpringt’er wieder nach und 
hat feine Ruhe hier oben. 

Seht nur, Martin, da legt er fih hin. Es ift jein 
Letztes. 

Warten Sie, ſchönes Fräulein. — Munſche! rief er 
laut, und der Hund ſprang munter auf. — Apport! Er 
ſchleuderte einen Stab mit voller Kraft weit in das Feld 
hinein, und das Hündchen ſprang mit ver größten Fröhlich⸗ 
teit behende über den Graben und Tief begeiftert dem Etabe 
nad, der weit ab im Kornfelde nievergefallen war. Raſch 
und mit angeftvengter Kraft ſchleppte er den langen Etod 
herbei und fchien vergnügt und rüftig. Der Kutſcher ftieg 
ab, nahm ihm den Stab aus dem Maule, und Munſche 
fah ihn mit begierigen Augen an, ald wenn er darauf lüſtern 
wäre, das ſich das Spiel erneuern ſolle. Du haft vorhin 
jo miferabel gethan, jagte Martin, und die Dame bat jo 
viel Mitleiven mit die gehabt, daß du jett ſchon Ehren hal 
ber wieder fahren mußt. 

Er warf ihn auf den Sig und ftieg felbft hinauf. Wie 
nennen Sie Ihr Händchen? fragte Emmeline. 

Er Heißt Munſche, antwortete Martin, ein rufficher 
Herr, der ihn fo nannte, hat mir ihn im vorigen Jahre 
geſchenkt. Der Offizier trennte fi nur ungern von feinem 
Munſche. Er meinte aber, er gönnte ihn feinen lieber als 
mir, weil ich ihn gewiß in Adıt nehmen und ihm fein Un- 
reht thun würde. Und fo halte ich es auch mit dem Thier- 
hen, denn ih babe ihn lieb. — Sehn Sie, fo könnte ib 
mit Apportiven das Unkraut noch zwanzigmal weit in bie 
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Felder hinein jagen, und der Bengel würde nicht mübe 
werben. 

Am folgenden Tage erfchrafen vie Reifenden beinah, 
als fie von der Höhe, die fie erftiegen hatten, zuerſt bie 
blaue Fläche des Bieler Sees erblidten, und weit hinaus 
nad allen Seiten die Gebirge, und hinter fih Wald und 
Berg; fo anmuthig und erhebend, daß das trunfene Auge 
nicht ruhen, ſich nicht erjättigen Fonnte, und doch fo felig 
befriedigt war. 

Sie ließen den Wagen in Biel und fuhren auf einem 
Schiffe nach der Peters: Injel D mein Bater! fagte Emme- 
line, indem fie immer und immer wieder dem Alten herzlich 
die Hände drückte, was macht mid) dieſe Reife glücklich! 


Die Reifenden hatten ven Wagen und ihren Kutſcher 
in Thun gelafien, um in einem Schiffe über ven fchönen 
See nad) dem reizenven Interlaken zu fahren. Der Bater 
war jugendlich über die Herrlichkeiten bes Berner Oberlandes 
entzüdt, und bie Tochter betrachtete die Zauber jener Ge⸗ 
genden mit emem ernften Auge, oft in Nachdenken verloren. 

Nachdem fie zwei Tage in Interlafen verweilt hatten, 
fuhren fie nad) dem Grindelwald. Dieſe berrlihe, groß- 
artige Natur, die poetiihe Wildniß dieſer Landſchaft kann 
nur durch Beichreibung in Deſſen Phantafie wieder bervor- 
gerufen werben, ber felber dieſe Gegenden ſah. Hier, bei 
den ſtürzenden Bergwaſſern, bei ven niedergerollten Selfen- 
klippen, gedachte Emmeline der Worte, die ihr Vater neulich 
gefprochen hatte. Im dieſer poetiichen Einöde, in der Nähe 
ter Alpen, die furdtbar ſchön über vie Wollen hinausragen, 
beim Braufen dieſer Bäche, den einfamen Hütten, hier völ⸗ 
fig von aller menſchlichen Etikette, den verwirrten Berbält- 
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niſſen abgeichnitten, bilden fich in ver ungewohnten Einfam- 
keit große Gedanken, Empfindungen und Entfohlüffe Die 
Reiſenden erfchrafen, und zugleich befiel fie eine ſeltſame 
KRührung, als fie den grünlihen Kryftall des Gletſchers 
gewahr wurden, ber dem Gafthofe gerade gegemüberliegt, in 
welchem fie abftiegen. Es traf ſich, daß das große Haus 
ganz leer war und fie fi alfo die bequemften Zimmer aus⸗ 
wählen konnten. Lange faßen fie ſchweigend am Fenſter, in 
den Anblid dieſes einzigen Bildes verloren. 

ALS fie am folgenden Tage den Gletſcher in ver Nähe 
betrachtet, ihn bis auf eine gewifle Höhe mit vem Führer 
beftiegen hatten und nad dem Gaſthofe zurückgekehrt waren, 
fagte der Vater: was iſt Dir nur, Kind? Dein Zuſtand 
befümmert mich. Ich fürchte, eine gefährliche Krankheit ıft 
im Anzuge. Du bift immerdar gerührt; ich fehe oft Thrä- 
nen im Deinem Auge, Du bift ernft, ja melancholifch, alles 
Deinem bisherigen Leben und Deiner Art und Weife völlig 
entgegengejett; Du, das ſtets frohe, leihtfinnige Weſen. 

Lieber Vater, erwieberte fie mit Schluchzen und hervor⸗ 
bredhenden Thränen, Tann man tie Wunder diefer Natur, 
über uns den Eiger und die andern unermeßlihen Alpen, 
dort den Gletſcher mit feinem ewigen Eife, umher die grüne 
Einfamkeit der Wildniß, und alles das fo Herzergreifenve 
denn ohne tiefe Erjchütterung fehn? Ich habe vorher niemals 
glauben können, daß die Natur jo gewaltig einzubringen, 
und bi8 in das Innerfte unſers Wefens zu ergreifen viefe 
Gewalt hätte. Meine Seele erliegt ja biefen umerwarteten 
Empfindungen. 

Es freut mid, fagte der Vater, daß Du folder tiefen 
Gefühle fähig bift; aber dieſe Erfehlitterungen, bie vie höchfte 
Wolluft unferer Seele find, müſſen uns auch nicht kraukhaft 
aushöhlen und ſchwächen, und das geſchieht vielleicht, wenn 
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wir und ihnen zu fehr bingeben, und ganz in fie verfenfen. 
Unfer Wefen ift fo feltfam conſtruirt, daß nad fo ftarken 
Einprüden ung wieder Zerftreuung und Leihtfinn nothwendig 
werben. 

Ja wohl, fagte Emmeline, ift es nothwendig; wer das 
nur finden könnte! Mir ift aber, feit wir in biefe Einöde 
geratben find, als wenn mein Herz brechen follte. Ste warf 
fih in den Seſſel und weinte heftig. 

Dir ift fonft noch was, Mädchen, einziges Kind, Dein 
Gefiht, Dein Auge ift ganz anders, als ih es feit Jahren 
fenne. Was geht mit Dir vor? Sprich! Rebe! Eröffne mir 
Dein Herz. So ſprach ängſtlich der befümmerte Vater. 

Emmeline reichte ihm die Hand und fagte ach einer 
Pauje: Nicht wahr, Hier in dieſer grünen Einöde, unter 
diefen ewigen Schneeflippen dort oben, nnten von Eis und 
Blumen zugleih umgeben, vergift man die Menjchen und 
ihren Verkehr fo gänzlich, daß, wenn man gewaltfam zurüd- 
denkt, einem das Getreibe in den großen Städten, die Ge- 
ſellſchaften und Eitten dort, das Wirrfal ver Verleumdung 
und des Hochmuths, Alles, was die Heinlihen Weſen bort 
belebt, ängftigt und begeiftert, nur lächerlih, abgeſchmackt 
und wahnfinnig vorkommt. Sind wir hier nit gleihfam 
in einem Zauberbann, als wenn die Schöpfung um uns ber 
eben erft fertig geworben wäre? Ad, mein Vater, ich bin 
feit einigen Tagen viel älter und ernfter geworben, biefe 
Reife hat mich zu einem ganz andern Wefen erzogen, als 
ich fonft war. Meine Seele ift umgewandelt, mein Sehnen 
und Wünfchen ift lebhaft erwacht, und nad ganz andern 
Segenftänven, als die mich bisher rührten. Soll das in 
mir nicht in alle künftigen Jahre Hinauswirken, Bater? 

Nun ja, fagte jener, aber es kann auch GSeelen- ober 
körperliche Krankheit werben. 

20 * 
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Nein! rief die Tochter, ich verfpreche e8 Div in Deine 
Hand, ih fage Dir, mir ift wohl. 

Scl ih Dich etwa niemald wieder heiter und fröh⸗ 
lich ſehn? 

O, gewiß, übermüthig, jauchzend vor Freude, wenn mein 
Väterchen mir getreu bleibt, wenn er nicht von mir abfällt. 

Was wilft Du damit fagen? 

Das Schöne Wefen fahte ven Vater in die Arme, küßte, 
fteeichelte und liebfofte ihn, ſah ihn lächeln an, vrüdte ihn 
wieder an die Bruft, blidte plöglich ernfthaft, nahm dann 
die Hand, die fie zärtlich in ihre beiden faßte, fie dann 
füßte, tief auffeufzte und fi num weinend zurüdbog, und 
in den Stuhl fohluchzend ihr Angeficht zwifchen ven Armen 
verbarg. 

Kind! Emmeline! rief der Vater gerlihrt und doch etwas 
ungeduldig, ich kenne Dich, Du willft etwas von mir haben, 
und denkſt, ich werbe e8 Dir abjchlagen. 

Ja, fagte fie ganz ermattet, wenn Du es mir abichlägft, 
fo werde ich krank, fo fterbe ich, noch bier, in dieſer fhauer- 
lihen Wildniß. 

Und was verlangft Du? 

Ich verſprach Dir, Dich fogleich zu meinem Bertrauten 
zu machen, wenn bergleihen in meinem Gemüthe reif würde. 
Ich will heirathen. 

Der Alte ſprang auf und tanzte laut lachend im Zim⸗ 
mer herum, dann umarmte er die Tochter und ſagte: Nun, 
das war ja ſeit lange mein Wunſch; ſo nenne mir nur den 
Deiner Freunde, welchen Du gewählt haſt. 

Freunde! ſagte fie mit einem langen Geſicht; tie thö— 
richten, Iangmeiligen Menfchen dort in unferer Stabt? Wie 
fannft Du in diefer erhabenen Natur nur an jene Krüppel 
denten? 
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Nun, und wen denn fonft? 

Bäterhen, fagte fie, wieder ſüß ſchmeichelnd, num haft 
Du einmal Gelegenheit, mir zu beweifen, ob Du mid 
liebt; diefe Gelegenheit kommt und Beiden nicht wieder, fo 
lange wir auch leben. Und, es geht um Alles, das glaube 
mir nur, denn ich habe in dieſen Tagen meinen Zuſtand 
ernfthaft geprüft. | 

IH ſinne und finne, quäle mid ab, einen Mann auf: 
zufinden: — wer ift e8 denn? 

Martin, unfer junger Kutſcher. — 

Hier ſchlug ſich der Vater mit der flachen Hand heftig vor 
den Kopf, taumelte zurüd und rief aus: Himmel und Erde! 
diefer Fuhrknecht? Ein Menfh, ven Grundmann fhwerlid 
anftändig genug finden würde, nur in feinem Stalle zu 
dienen? — 

Er ftierte die Tochter an, doch diefe fagte ganz Kalt: 
So ift e8, und wenn Du Did nit an den Gedanken ge= 
wöhnen kannſt, daß dieſer mein Mann wird, jo laß une 
hier Abfchied von einander nehmen, denn ich fterbe gewiß bald. 

Donner und Wetter! ſchrie ver Vater, ſich nicht mehr 
bemeifternd, und ftürzte wie ein Berzweifelter aus dem 
Zimmer. 

Als er nad einer halben Stunde durchnäßt zurückkam, 
denn er war im Regen um das Haus her in der größten 
Aufwallung geirrt, eilte er in feine Stube, ſich umzulleiben, 
denn er bemerkte jett erft, wie er von Waller triefe, und 
als er die Aufwärterin fragte, mas die Tochter made, fing 
dieſe an zu weinen und fagte: Ach! das arme ſchöne Fräus 
lein liegt im Bette, fie ift zum Sterben krank, jo leichenblaß, 
fie weint und Hagt; was muß ihr nur zugeftoßen ſeyn? 

Der Ale zitterte vor Verdruß und Schred, er eilte 
dann zur Tochter, die blaß und ftil weinen im Bette lag. 
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Er fette fi zu ihe und fagte: Sieh, mein Kind, ih bin 
jeßt ruhiger, und überzeugt, daß dieſer ganz ertranagante 
Borfchlag nit Dein Ernſt feyn kann. Bedenke, daß wenn 
ih ſchwach genug wäre, einer ſolchen unerhörten Grille nach⸗ 
zugeben, mir und dadurch von allen Freunden, Belannten 
und Geſellſchaften abfonverten. 

Und was thäte das? ermiederte fie mit matten Zone: 
was find und alle viefe Menfchen, wenn vom wahren Glüd 
die Rebe ift? 

Süd? könnte ein fo ungeheurer Mißgriff, ein fo völ- 
liges Mißverftänpniß feiner feldft, zum Glücke führen? 

Ich ſehe, fagte fie, alle jene klein-großſtädtiſchen Ge— 
banfen, alle jene beweinenswerthen Tächerlichleiten Deiner 
Umgebung, des Etandes ımb Geldes find Dir nachgefolgt. 
Das ift das Entfeglichite im Menſchen, daß er fi nicht 
von biefen Laftern und dem Aberwit feiner Erziehung los⸗ 
machen kann. Diefen Vorurtheilen opfert er Alles, Leben, 
Gewiſſen, Religion! 

Wie Du ſprichſt! fagte der Vater, Du weißt jelbft nicht, 
was Du hervorbringft. Und wäre Alles befeitigt, weißt Du 
denn, ob diefer Martin nicht fchon Tängft verheiratbet, over 
ob er nicht mit einem Mädchen verjprochen ift? 

Nein, rief fie lebhaft aus, als Du neulich fchliefft und 
er an einer ſchlimmen Stelle neben vem Wagen ging, fragte 
ih ihn: Martin, Ihr wertet wohl oft an Enre Liebſte den- 
ten? Da lachte er fo auf feine hübfche, feine Art, daß die 
reinen weißen Zähne hinter den vollen rothen Tippen hervor⸗ 
fhienen: Nein, ich habe noch feine Liebſte, und bin immer, 
da ich fo arm bin, allen hübſchen Mäpchen aus dem Wege 
gegangen. Meine Mutter lebt noch, vie ich durch meinen 
Fleiß ernähre, da der Vater nichts hinterließ. Die Mutter 
hofft auf mich, und, wenn mein kranker Herr geftorben ift, 
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fo heirathe ich vielleicht feine Witwe, fo alt und häflich fie 
auch if. Dann bin ich mein eigner Herr und fann meiner 
Mutter alles vergelten, was fie an mir gethan hat. — Über 
ein jo hübſcher Burfche, wie Ihr, jagt’ ich, jollte ſich nicht 
mit einer fo häfklihen Alten verbinden. — In unferem 
Stande, antwortete er mir, paßt e8 nur felten, daß man 
der Liebe oder Leidenſchaft folgt: unfer Leben ift ein hartes, 
— und, beihloß er, wollte ih einmal fo wahnfinnig feyn, 
mich zu verlieben, fo könnte ich ja vielleicht gar mein Herz 
on eine verlieren, die fo hoch über mir ſtände, daß ich in 
Berzweiflung fterben müßte. Dergleihen ift auch ſchon vor- 
gelonımen. Mit einem traurigen Ernſt flieg er wieber anf 
feinen Sig und mir gab die letzte Rede wie einen Etich mitten 
in mein Herz hinein. Ich ging dem Zuge nad und immer 
weiter nah, und entvedte nun zu meinem Schreden, daß 
diefes mein Wohlmollen gegen ven jungen Dann fchon Liebe 
geworben war. Tag und Nacıt hat mich dieſes Gefühl ge— 
quält und glüdlich gemacht. Und, Vater, ſieh den Jüngling 
nur mit unbefangenem Auge an, jo mußt Du geftehen, daß 
er der ſchönſte ift, ver liebenswlrbigfte und gewiß auch ber 
edelſte aller Menfchen. — Sie umfaßte ven Vater wieder 
und drüdte ihn mit Thränen an ihr klopfendes Herz. Ihre 
Züge waren entftellt und frank, der Vater wußte nicht mehr, 
was er ihrer ſeltſamen Laune entgegenfegen follte; er trö- 
ftete, er bat fie, wiever vergnügt zu ſeyn; er verſprach end⸗ 
fh, wenn fie in den nächſten Tagen noch bei diefem unbe- 
greiflihen Entichluffe beharre, auf Mittel und Wege zu 
finnen, die dem mährchenhaften Abentheuer doch eine Ge- 
ftaltung geben könnten, die dem Menfchlihen und Anſtändi⸗ 
gen etwas näher füme. 
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So fehr fih der reihe Kaufmann auch gefammelt zu 
haben glaubte, fo dachte er doch nur mit Grauen un die 
Rückkehr aus diefer Einſamkeit. Er zog noch umher in ven 
benachbarten merkwürdigen Orten und jenvete einen Boten 
nah Thun, damit fi Martin nicht Über das längere Außen- 
bleiben ängftigen möge. Stand er dort nun auf den Teljen, 
einfam und von Niemand beobachtet oder geftärt, und ſah 
er, wie Emmeline indeß mit dem Führer, eifrig ſprechend, 
umberjchweifte, jo überdachte er wohl fein ſonderbares Schick⸗ 
fal, und es fiel ihm ſchwer auf das Herz, wie diefe Tochter, 
jo ſehr ihre Schönheit auch von aller Welt bewundert werte, 
ihm noch niemals eigentlich Freuve gemacht habe. Dann 
fiel e8 ihm ein, daß wohl in den Enkeln fi die guten und 
böfen Eigenfchaften ver Großeltern wiederholen möchten, und 
von diefen neubelebten Temperamenten vielleicht ſich Schid- 
ſale und Berhängniffe entfpönnen, venen zu wiberftreben 
unmöglidy fei. In der Geſchichte ſeines Haufes, foweit er 
fie kannte, fehlte e8 nicht an Abentheuern. “Der Urgroß- 
vater (denn höher ftieg feine Kenntniß der Familie nicht) 
war aus dem nördlichen Deutſchland gefommen; er hatte durch 
Fleiß und Thätigkeit und eine verftändige Heirath fein mäßiges 
Vermögen vermehrt, war aus einem Handwerker Kaufmann 
und der Herr einer anjehnlichen Fabrik geworden. Nachdem er 
fih jpäterhin in der Reſidenz niedergelaffen und Bedeutung 
und Anfehn gewonnen hatte, verlor er einen großen Theil fei- 
nes Vermögens durch einen ausfchweifennen Cohn, der fo we- 
nig auf den Alten Rückſicht nahm und die Bernunft fo wenig 
achtete, daß er den Vater mehr als einmal an den Rand des 
Abgrundes brachte. Endlich mußte er entfliehen, und als er 
fhon ſeit vielen Jahren verfhollen war, fo daß ihn feine 
Angehörigen ſchon lange geftorben glaubten, kehrte er zurüd 
und zwar verheirathet. Und mit wen? Es war eime zu 
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brünette Italienerin, die leivenfhaftlid und ohne alle Er- 
ziehung in ven Kreis von gebilveten Menfchen trat, vie fie 
alle verlegte und beleivigte. Theils um ſich gu rächen, oder 
am fie zu entfchuldigen, wie Andere vorgaben, behauptete 
man, dieſes Frauenzimmer fer eigentlih von Geburt eine 
Zigeunerin. Der Großvater fchien in fofern glüdlich mit ihr, 
weil er ihre Thun und Treiben billigte, und nur den altklug 
fteifen Ton der Nefivenz beflagte, der die verwöhnten Leute 
bindere, die Vorzüge feiner Gattin einzufehen. Er hatte 
aber im Auslande Vermögen erworben, befriedigte feine alten 
Gläubiger und ſchloß fi wieder der Handlung und ben Ge- 
fhäften feines Vaters an. So glüdlich er in den übrigen 
Verhältniſſen ſchien, jo erlebte er do den Kummer, daR 
alle feine Kinder früh in ver Jugend ftarben. Nur fein 
jüngfter Sohn blieb am Leben, ein Kind, das immer fill 
und rubig war und fein Talent ‚verrietb. Als viefer er- 
wachſen war und nad) dem Tode feiner Eltern die Handlung 
übernahm, gelang es ihm, das Vermögen und den Wohl- 
fland des Haufes auf eine unglaubliche Art zu vermehren. 
Er vermied jeden Umgang, lebte in feinem Haufe einjam 
wie in einem Klofter, und nachdem er fi mit emer jehr 
reihen Holländerin vermählt hatte, zog er fih, wenn dies 
möglid war, noch mehr von aller Geſellſchaft zurüd. Die 
Menſchen behandelten ihn und fpradhen von ihm wie von 
einem halb Blörfinnigen, und doc vertraute man ihm un- 
bebingt, und fein Credit in der Kaufmannfchaft war uner- 
ſchütterlich. Ihn beerbte der einzige Sohn, unfer Runde, 
und indem biefer jegt, in feinem reifen Alter, die Reihe 
feiner Vorfahren überdachte, ſchwindelte ihm vor der Ahn⸗ 
dung, tie ihr finfteres Angeſicht ihm zukehrte, daß in feiner 
Ihönen Emmeline wohl der verzauberte Großvater und beffen 
Zigeunerin dieſe unbegreiflichen Launen herausarbeiten möchten. 
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Wäre e8 fo, ſprach er endlich zu ſich, wie Recht hatten als⸗ 
dann unfer alter Adel und die Fürften, auch ehrbare Bürger 
und Bauern, keine Mesalliance, keine Fremblinge und an- 
rüchige Menfchen in ihren Familien zuzulaffen. Es ift alfo 
wohl das Blut, was ihre Vernunft und befieren Neigungen 

verfinftert. Dagegen giebt e8 denn kein Mittel, und fo viel 
it gewiß, der bräunliche hübſche Martin hat wenigftens 
feine Aber von einem Zigeuner und feinen Zug von einem 
Abentbeurer. 

Da er an die mögliche Krankheit und einen nahen Tod 
feiner Tochter glaubte, jo erjann er in biefen Stunden einen 
Blan, den er auch Emmelinen mittheilte, und fie kehrten 
nun endlich über den See nad Thun zurück. Martin war 
fehr erfreut, die Herrjchaft wieberzufehen, und feine Heiter- 
feit ftieg noch höher, als er bemerkte, mit welcher vertraue 
lichen Freundlichkeit ihm Emmeline begegnete, und wie ihn 
der alte Herr mit Ste anrebete und ihn beinah wie Seines- 
gleichen behandelte. Sept nahm auch Emmeline das Hünd⸗ 
hen Munſche unter ihre befondere Obhut und gab es nicht 
mehr zu, daß das feine Thier ſich jo müde laufen und auf 
der Chauffee beftäuben durfte. 

Erft als fie die Schweiz wieder verlaflen hatten, ſchloß 
fih in emer beutfchen Stadt der Bater mit dem jungen 
Fuhrmanne ein, um ihm nah und nach fein unverhofftes 
Glück zu entwideln und ihn auf die Rolle vorzubereiten, bie 
er von jett in ver Welt zu fpielen habe. Borerft wurde an 
feine Mutter eine Summe gefendet, damit fie ohne Sorgen 
leben könne; es wurde ihr aber im Briefe noch nicht von 
ber bevorftehenven Heirath gejagt, damit ſich nicht von dort 
ein Gerücht verbreite, welches ven Mugen Plan des alten 
Herrn zerftören könne. Dann follte Martin mit einem au⸗ 
dern Kutfcher die Pferde zurüdjenven, fo. wie deu Wagen, 
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ver in Stuttgart geblieben war, und feinem Herrn melden, 
daß eine neue Stellung und ein vortheilhaftes Dienftverhält- 
niß, welches ſich ihm plöglich angeboten habe, e8 ihm un- 
möglih made, zu ihm zurückzukehren. Bei allen dieſen Er- 
örterungen war dem jungen Martin nicht anders zu Muth, 
al8 wenn er in ein mährchenhaftes Feenland gerathen wäre; 
er that bei jevem nenen Vorſchlag nichts anders, als daß er 
immer wieder die Hände zufammenfchlug und ausrief: ei bu 
mein Gott! das fchöne Fräulein fol meine Frau werben! 
Aus mir wollen fie einen vornehmen Mann maden! 

Ein Schneider hatte ſchnell fir Martins Garderobe ge- 
forgt. Emmeline konnte nicht aufhören zu lachen, als er ſich 
ihr zum erftenmal in feinem neuen Coftum zeigte. Er fühlte 
fih zwar etwas gehemmt, doch war fein Betragen keineswegs 
ängftlih. Als man fi von der erften Verwunderung erholt 
hatte, fcherzte Emmeline und er wie die Kinder miteinander, 
Der Alte ſchien nun ſchon an die Vorftellung gemöhnt, und 
nannte ihn abwechlelnd Herr Sendling und Sohn, einmal 
überrafhhte ihn ſogar das vertrauliche Du; er ward aber 
blutroth und vermied nachher mit ber größten Aufmerkſam⸗ 
feit diefe Anrede. Auch hierüber, wie über Alles, mas fich 
ereignete und angeorbnet wurbe, konnte Emmeline vor fröh- 
Iihem ausgelafinem Lachen nur felten in ven Ton bes Ern— 
ſtes zurüdfallen. Dies verftimmte den Alten, der fi bewußt 
war, welche ungeheure Opfer er dem Eigenfinne jeiner Toch⸗ 
ter gebradıt hatte. Er hatte darauf gerechnet, daß fie, die 
vor Kurzem noch fo innig gerührt gewefen war, auch jet 
eine edle Empfindung der Dankbarkeit zeigen folle; da fie 
aber nur jcherzte und mit ihrem Bräutigam alberne Poſſen 
trieb, wurde er ungeduldig. Plötzlich rief fie: nun ja, Bä- 
terchen, Deine Kinder follen ernfthaft feyn. Denn in Dei- 
ner Gegenwart foll mir mein Bräutigam in dieſem feierlichen 


316 Kigenfinn und Caune. 


Augenblide den erfien Kuß geben. Sie faßte das fchöne 
Haupt des Jünglings zwifchen ihre weißen Hände, und brüdte 
ihm einen berzlihen Kuß auf die vollen rothen Lippen. 
Eigentlich, fing fie dann an, foll viefe Weihe das größte 
Geheimniß im Geheimniß der Liebe feyn, wir Beide haben 
aber eine ernfthafte Sache ernftbaft in Gegenwart des ver- 
ehrungswürdigen Vaters verhandelt. 

Nah einigen Tagen machte man fi) auf den Rückweg. 
Ehe fie ihren Wohnort erreichten, ließ der Banquier in einer 
andern großen Stadt, in welcher er ebenfalls ein anfehn- 
liches Haus bejaß, den Jüngling dieſes beziehn und unter- 
gab ihm Dienerfhaft und ein nöthiges Einfommen. Hier 
nannte er ihn Martin Sentling, einen Better, der aus weit 
entlegenen Landen berübergefommen ſei, um fih in biefem 
Theile von Deutfchland auszubilden. Lehrer wurten ange- 
nommen, ein Tanzmeifter und Fechtmeifter, jowie ein Vir— 
tuo8, der dem wißbegierigen Iüngling die Anfangsgrinde 
der Mufif beibringen follte. Martin verwunderte fih im 
Stillen, daß es fo vielerlei Wifienfchaften gebe, und daß es 
fo viel Kunft Eofte, aus einem gewöhnlichen Menfchen einen 
gebildeten zu machen. Er unterzog fi aber mit Luſt und 
Fleiß allen feinen Stunden und verfprach dem reihen Schwie⸗ 
gervater, ihm gewiß in Zukunft Ehre zu machen. Emmeline 
ermahnte ibn, indem fie ihn einigemal lebhaft umarmte, feine 
Bildung recht zu beeilen, damit ihre Verbindung nicht zu 
lange binausgejchoben würde. So reifete fie mit dem Vater 
ab, nachdem fie mit ihrem Bräutigam noch eine Correſpondenz 
verabredet hatte. 

ALS man in die Heimath zurüdgelommen war, verbreitete 
fih bald ein ungemifles ſchwankendes Gerücht, va Emmeline 
verjprochen fei. Einige nannten einen fremden Grafen, ein 
paar alte Frauen fogar einen Prinzen; wieder meinten Andre, 
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der Bräutigam fei nur ein gewöhnlicher Künſtler. Es fehlte 
auch nicht an Neuigkeitöfrämern, die allem widerſprachen und 
behaupteten, jowie Ferdinand nur von jeinen Reifen zurüd- 
gekommen fei, werde fih Emmeline mit diefem vermählen. 

Martin ſtudirte eifrig; Emmeline fchrieb ihm fleißig 
und freute fich feiner verftändigen Briefe; der Vater erzählte 
oft und viel von feinem weitläufigen Verwandten Martin 
Sendling, einem hoffuungsvollen jungen Manne, den er viel- 
leicht in einiger Zeit zum Compagnon annehme, und fo er- 
hielten die ungewillen Gerichte in Anfehung des Bräutigams 
beftimmtere Umriſſe. 

Der Bater bejnchte von Zeit zu Zeit den jungen Scho- 
laren und war mit deſſen Fortſchritten jehr wohl zufrieden. 
Er wollte aber nicht, daß Emmeline ihn begleitete, ym fein 
unnütes Gerede zu veranlaflen. 

Sp waren feit der Nüdfehr ungefähr neun oder zehn 
Menate verflojfen, als der Bater feinen Schwiegerfohn von 
jenem Bildungsorte in Perſon abholte. 

Mit aufwallender Freude empfing Emmeline den fchönen 
Jüngling, den fie jo lange nicht gefehn Hatte, und er mußte 
ihr in fo feinen und zierlihen Reben zu antworten, daß fie 
es nicht begriff, wie ein Menſch in fo kurzer Zeit fo völlig 
verwandelt werben könne. 

Sendling befuchte die Geſellſchaften und die Freunde 
ſeines Schwiegervaterd, allenthalben ward er wohl aufge- 
nommen, am freundlichen vom Baron Ercelmann; auch der 
Rath Ambach zeigte ihm Wohlwollen, nur der reiche Grund⸗ 
mann 309 fi völlig zurüd, und bewohnte im eigenfinniger 
Laune fein Landhaus, um nicht in die Gefahr zu kommen, 
feinen Nebenbubler irgendwo anzutreffen, da er immer noch 
die ſchöne Emmeline liebte. 

Nah acht Tagen verfammelte Runde alle feine Freunde 
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bet fi; auch Ferdinand, der von feiner Reife zurüdgefommen, 
war zugegen. Bei einem großen feierlihen Gaſtmahl jollte 
die Verlobung des jungen Paares befannt gemacht werben; 
Ferdinand, der jett Rath geworden war, fühlte, daß er es 
ertragen würde; nur Grundmann hatte ſich nicht eingefunden. 

Die ganze Gejellihaft war in einer gewiſſen Spannung. 
Dean mufterte von allen Eeiten den fremden jungen Mann, 
man redete ihn an, und die jüngern wie die Altern Männer 
fanden ihn intereffant und unterrichtet, und einige wunberten 
fid) nur darüber, wie ſich die leichtfinnige Emmeline in einen 
jo ſoliden Charakter habe vergaffen können. 

Endlich erſchien fie felbft, und wieder Fünbigte eine 
allgemeine Stille den Einprud an, welden ihre glänzende 
Schönheit auf Jedermann machte. Sie ſchien fehr heiter 
und wurde nur verlegen, als Sendling ſich ihr näherte, um 
fie zu bewillkommnen. Jetzt meldete der Diener, daß ange: 
richtet fei, und indem man fi in ben Speifefaal verfügen 
wollte, riß fie fih jchnel vom Arme Martins 108 und eilte 
wie beflügelt in ihr Zimmer. 

Diefe Entfernung, die einer Flucht ähnlich jah, machte 
die ganze Gefellfehaft betroffen. ‘Der Bater ſtand eine Weile 
wie bemegungslos, dann verbeugte er fich gegen feine Gäſte, 
und begab ſich zögernd und mit allen Zeichen der Bermir- 
rung in das Zimmer feiner Tochter. Es befiel ihn ein Ent- 
fegen, al8 er die Thür öffnete. Sie lag auf den Knien, die 
Arme auf pas Sopha geftütst, vie Locken und Flechten ihres 
Haares waren aufgelöft, das glänzende Diadem umd die Ohr⸗ 
gehänge, der Perlenfhmud Jagen auf dem Boden verftreut, 
und fie felbft fehluchzte fo gewaltfam, daß fie an heftigen 
Krämpfen faft zu erftiden fchien. 

Dleih und entfegt ftürzte der Vater auf fein Kind zu. 
Was iſt Dir, meine Tochter? ſchrie er mit zitternder Stimme 
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und hob ſie vom Boden auf. Laut weinend warf ſie ſich an 
ſeinen Hals und ſagte, nachdem ſie die niederfließenden Haare 
aus dem bethränten Geſicht geſtrichen hatte: ach: Vater, ich 
mache Dir vielen Kummer. — Aber was iſt Dir? Biſt Du 
krank? — Nein, aber ſterbend in Verzweiflung. — 


Er ließ ſie auf dem Sopha nieder, ſetzte ſich dann zu 
ihr und faßte ihre Hände: um des Himmels willen, ſprich, 
Kind, wenn ich nicht vor Gram ſterben ſoll. Was iſt Dir 
zugeſtoßen? 

Drüben im Saal, ſagte ſie, — ach! lieber Vater, man 
hat mir wohl von Menſchen erzählt, die verrückt geworden 
ſind, weil ſie ein Geſpenſt geſehn haben — ſo war mir, wie 
ich ihn dort ſah, ſo fremd, ſo zum Entſetzen, nein, lieber 
Vater, unmöglich, unmöglich kann ich ihn heirathen, — nein 
— er iſt ja ganz — ach! es iſt zum Erbarmen! — er iſt 
ja ganz wie die übrigen Menſchen geworden! 

Der Vater ſprang auf. Kind! Kind! rief er erſchreckt, 
— Du biſt mein Tod, meine Qual. Ich habe Dir nach— 
gegeben, das Unmögliche gethan, und nun — 

Aber ich kann nicht, ſagte ſie mit einem wilden Aus— 
druck, der ihr ſchönes Geſicht entſtellte: warum iſt er mir 
ſo widerwärtig geworden? Hätte ich ihn gleich dort, in den 
einſamen Thälern der Schweiz, abgetrennt von allen Men— 
ſchen, heirathen können, damals, als er noch ſo eigen, ſelt— 
ſam, ſo angenehm war, ſo hätten wir vielleicht dort bei den 
Waſſexfällen und himmelhohen Alpen ein glückliches Leben 
mit einander geführt. Aber jett ift er mir abſcheulich. Sieh 
nur felbft, wie geziert und fteif er ift, wie er die Phrafen 
drechſelt und ihm die eigentlihen Gevanten ausgeht. Co 
ein Leben, wie er e8 jest führt, ift kein wahres, lebenviges, 
nein, ex ift ein Gefpenft, eine fchlechte, Menſchen nachgekün⸗ 
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ftelte Puppe. Und fo iſt mein Abfchen vor jeder Heirath 
von neuem in mir lebendig geworben. 

In biefem Augenblid Bffnete fid) die Thür, der Bräutigam 
trat herein, um die Beforgniß, die Furt und Spamung 
der verfammelten Gefellfchaft zu verkündigen. So wie fein 
Kopf nur durch die Thür fihtbar wurde, fprang Enuneline 
mit dem Ausdruck des Entſetzens auf und rannte in ben 
Alkoven hinter vie Vorhänge, um ſich in ihrem Bette zu ver⸗ 
bergen. Martin ftand eine Weile erftannt, dann machte er 
Miene, ihr nachzugehen. Der Vater aber faßte ihn unter 
den Arm und fagte ernft: wir müſſen jett anf jeden Tall 
zur Geſellſchaft zurückkehren, die unfer langes Ausbleiben 
nicht begreifen wird. 

Die Geſellſchaft war wirklich in der höchſten Spannung, 
als der Bater mit dem jungen Maune wieber in ven Saal 
trat. Meine Herren und Damen, fagte der Alte mit er- 
zwungener Faſſung, meme Tochter beflagt es unendlich, daß 
fie nit an dem Vergnügen Ihrer Geſellſchaft Theil nehmen 
fann; ein plögliches Fieber hat fie überfallen, fo daß ich ſo— 
gleich zum Arzt gefchidt habe und fehr um fie beforgt bin. 

Man war bei Tifch ehr» ſtill. Alle beobachteten ven 
Dräutigam und den Bater, und Jeder dachte über den jelt- 
famen Vorfall auf feine Weife, ohne daß es irgend Einer 
wagte, dem Nachbar feine Bemerkungen mitzutbeilen. Der 
Bater war am meiften beflemmt; e8 gelang ihm nur wenig, 
jeine völlige Berftimmung zu maskiren, und er fühlte es 
jelbft, daß, fo oft er auch ven Punkt wieder berührte, keiner 
feiner Zuhörer an die Krankheit feiner Tochter glaubte. 

Ale waren froh, als die Tafel aufgehoben wurde und 
man das Haus verlaflen konnte. Der Vater fagte, als 
fie allein waren, zu Martin: gehn Sie, Lieber, in diefen 
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Tagen nicht zu meiner Tochter, bis ver erſte Acceß ihrer 
Krankheit vorüber ift und fich gemilvert hat. 

Geehrter Herr, antwortete Martin kurz, es ift mir auch 
noch nicht eingefallen, fie jegt zu beläftigen. Mit mare 
Worten ging er auf fein Zimmer. 

Der tief befümmerte Bater befuchte die Tochter, bie ſich 
in das Bett gelegt hatte, nur auf einen Augenblick; er war 
traurig, verſtimmt und auf ſich ſelbſt erzürnt, daß feine Nach⸗ 
giebigkeit und Schwäche, ſeine zu weichliche Erziehung ihm 
jetzt dieſe Trübſal erzeuge. Er fühlte, daß auch Emmeline 
immer unglücklich ſeyn müſſe. Am Morgen brachte ihm der 
Bediente folgendes Billet: Verehrter Mann! ich kann nur 
mit Dank von Ihnen ſcheiden, ſo unglücklich Sie mich auch 
gemacht haben. Für meinen ehemaligen Stand verdorben, 
iſt doch keine Fähigkeit in mir, irgend einen andern mit 
Sicherheit zu ergreifen. Wie wenig Ihre Tochter mich wahr⸗ 
haft geliebt hat, fühlte ich ſchon, ſeit ich wieder in ihrer Nähe 
war, und ihre ehemalige ſcheinbare Neigung war auch wohl 
nur Laune des Augenblicks. Ich will Ihnen und ihr nicht 
läſtig fallen! Die weite Welt ſteht mir offen, und lieber 
das Aeußerſte ergriffen und das Schmählichſte erlebt, als in 
dieſer Stellung länger geblieben. Der unglückliche Martin 
Sendling. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Nach einigen Wochen war der Vater mit ſeiner Tochter 
wieder auf der Reiſe. Beide hatten es gefühlt, wie fie für 
einige Zeit fi entfernen müßten, denn bie Stadt, deren 
Einwohner, am meiften aber ihre Bekannten und unter die— 
fen vorzüglich ihre ehemaligen Freunde, waren ihnen une 
erträglich geworben. Diesmal wenbeten fie fih nad Paris, 
um ſich in diefer großen Etadt zu zerftreuen. Es gelang auch 
in jo weit, daß Cmmeline ihre ehemalige Munterkeit zum 
Theil wiedererbielt, ver alte Mann aber verfiel fichtlich, denn 
der vielfache Verdruß, die Vorwürfe, die er fich felber über 
feinen Mangel an Charakter und Feſtigkeit machte, zehrten 
an feiner Gefunpheit. 

Einen neuen Edjlag gab ihm die Nachricht, daß ein 
großes Handelshaus, mit welchem er feit Jahren in Ber- 
bindung ftand, gefallen war. Man fenvdete ihm aus feiner 
Heimath feinen Better, den jungen Friedheim nad), welcher 
ihm bie genauen Berichte übergab und mit melden er num 
überlegte und arbeitete, um den Schlag, ver ihn treffen follte, 
wenn aud nicht ganz abzulenken, was unmöglich ſchien, tod 
wenigftens zu ſchwächen. 

Triepheim war in den Gefchäften viel brauchbarer ge- 
worben, er hatte gelernt und ſich angeftvengt, um ter Hand⸗ 
lung feines Verwandten nützlich zu werden. Der Alte war 
auch jett viel milder gegen ihn als ehemals und ſchenkte ihm 
nah und nad ein größeres Vertrauen. Dadurch warb der 
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junge Mann in alle Verhältniſſe eingeweiht und konnte, ſo 
geſtellt, dem Alten auch erſt wahrhaft nützlich werden. In 
den Freiſtunden machte er ſich eben ſo ein angelegentliches 
Geſchäft daraus, Emmeline mit ſeinen gewöhnlichen Poſſen 
aufzuheitern und zu zerſtreuen. Wenn fie ſpazieren, oder in 
vie Theater ging, fpielte er den dienenden Cavalier, ebenfo 
begleitete er fie in Geſellſchaften. Sie war mit ihm fehr 
zufrieven, denn ſchmiegſam, wie er war, fügte er ſich in alle 
ihre Saunen, und wenn fie verbrüßlich war, ließ er fi, als 
wäre er ein gewöhnlicher Diener, alles von ihr bieten. So 
war er denn der Ableiter ihres Zornes und aller jener eigen- 
finnigen Störungen, die vormals oft den Vater trafen, und 
deshalb fah dieſer e8 nicht ungern, wenn Emmeline Alles, 
was fie kaufen wollte, ihm auftrug, wenn er eben ſowohl 
Gefelfchafter, Vertrauter, wie Diener und Spaßmacher war. 
Auf dieſe Art, ſagte der Alte zu fid, mag wol mander 
Sünftling die hohe Staffel feines Glücks erftiegen haben, 
indem er ohne Aengſtlichkeit Alles ausrichtete, was man ihm 
auftrug, nichts übel nahm, ohne Gewiſſen und Ehre niemals 
eine Würbe behaupten wollte, und niemals geftört war, wenn 
er immerwährend, im Geheim wie öffentlich, verachtet wurbe 
und man ihm dieſe Verachtung auch im feiner Minute ver- 
hehlte. Eines ſolchen Bertrauten bevarf mandyer Hochge— 
ftellte, weil er mit allen eignen Fehlern feiner Creatur gegen⸗ 
über fi noch der Achtung würdig fühle. Daß aber mein 
nichtsnutziger Vetter dies alled fo erträgt, und daß meine 
Tochter jo mit ihm die Fürſtin fpielt, ift wahrlich be— 
jammernswürdig. 

Doch bemerkte er, wie Emmeline ernſter und geſetzter 
wurde. Ihre Launen wechſelten nicht mehr fo ſchuell und 
gewaltſam, er fand ſie oft nachdenkend, oder in einem ernſt⸗ 
haften Buche leſend, und wußte nicht, ob er ſich über dieſe 
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Aenderung freuen, ober fie auch nur für Krankheitsanzeige 
halten folle. Die Verwidlung feiner Verhältniſſe trat aber 
bald darauf in eine fo entjcheivende Krifis, daß er nicht 
mehr, Zeit und Stimmung hatte, um bergleihen Dingen 
nachzuſinnen. Es war nöthig, den Vetter mit einer. unum⸗ 
ihränften Vollmacht nad Brüffel zu ſenden, um dort nad) 
eigner Willfür und nach feinem Befinden ver Umftänte zu 
verfahren. Er würde jelber diefe Reife gemadht haben, wenn 
er fidy nicht zu ſchwach gefühlt hätte. So durfte der Better 
alfo dort nad} feiner Einfiht Summen aufnehmen, Schulden 
tilgen und Alles ſchnell und beftimmt leiten und abſchließen, 
wie er es für die Wohlfahrt und die Ehre feines Patrong 
am beften fand. An Kenntniß, an Einficht fehlt es Dir 
nit, fagte der Vater, als er den jungen Mann zu feiner 
Reife beurlaubte, Du kennſt alle Berhältniffe meined Haufes, 
mein ganzer Glüdsftand, alles Tiegt Har vor Dir. Es if 
auch Dein eigner Bortheil, wenn Du Alles zum Beſten 
wenbeft, und fchnell und befonnen; denn ich werde Dir Deine 
guten Dienfte niemals vergeffen, und wie ih Dich belohnen 
fol, darfft Du bei Deiner Rückkehr nur jelbft beftimmen. 

Bielleicht, fagte der Abreiſende, daß uns alsdann ein 
näheres Band verbindet. Er küßte mit diefen Worten, was 
er noch niemals gethan hatte, die Hand feines Beſchützers. 
Der Alte war verlegen, und al8 er fih nad ber Tochter 
umblidte, fah er, daß dieſe glühend voth geworben war. Was 
geſchehn fol, wird fi finden, antwortete er faft ftotternd, 
nur ſchnell hin und zurüd, denn jeder Augenblid kann große 
Summen verfchlingen. 

Ser ruhig, mein Kind, fagte ver Vater, als Frievheim 
das Zimmer verlaffen hatte, um ben Wagen zu befteigen. 
Diefe Unverfhämtheit des jungen Saufewints muß Did, 
nicht ärgern oder betrüben; er ift durch Deine Güte und 
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vertrauliche Herablaflung fo dreift geworben, aber er wird 
Zufrieden feyn, auch auf andre Weiſe bezahlt zu werben. 

Ah, lieber Bater, fagte fie mit einem ſchweren Seufzer, 
wir find unglüdlid, und ich fürdte, ein großer Theil davon 
fallt auf mein Haupt als meine Schuld zurüd. Die habe 
ih jhon vielen Kummer gemacht; dies Gefühl hat meinen 
Stolz gebrochen, und fo bin ich über biefe feine Anmaßung 
nicht fo empört, wie Du es ſcheinſt. 

Das wäre ein treffliher Schluß Deines Tebenslaufes, 
fagte der Alte, mit einem folchen verbunden zu ſeyn. Aus 
dem gefunden, reblihen Martin konnte alle werden, wenn 
ihr euch nicht Beide einer unbegreiflihen Thorheit überlaflen 
hättet. Verliere niht den Muth, mein Kind, unfer Schidfal 
wird wieder eine beflere Wendung nehmen. Du bift jetzt 
immer fo ernft, die Röthe Deiner Wangen verfchwindet, die 
Augen werben matt. Weberlaß Did) nicht dem Gram, auch 
ich werde Lebensluſt und Heiterkeit wiederfinden. Das fcheint 
wohl ausgemacht, daß ich den beften und frobeften Theil 
meines Dafeins fchon Hinter mir habe, aber mit Dir ift es 
ein andres; Du mußt erft noch recht zu leben anfangen. 


Ich babe allen Muth verloren, fagte fi. Mag Fried⸗ 
heim feyn, wie er will, war feine Abreife auch unvermeidlich, 
„mir wird er fehlen. Wer fol mid) jest führen? Mer alles 
für mid) beforgen? Biel kann freilich die Baroneffe Duval 
thun, vie mir einige ihrer jungen over ältern Cavaliere ab⸗ 
treten muß. 

Diefe Teichtfinnige, ja ausgelaflene Witwe, fagte ver 
Bater, fehe ih nur ungern fo oft mit Dir, fie ift Deines 
Vertrauens unmwertb; auch ift ihr Auf, felbft bier, wo man 
darüber anders denkt als bei uns, fo fchlecht, daß es mich 
ängftigt, Dich viel in diefem Haufe zu wiflen. 
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Ruf? Name? rief die Tochter? was können die be= 
weifen! Die beften Menfchen find in ver Regel am meiften 
verleumbet. Tolgte man jenen Moralifirenden, fo wäre das 
Leben gar nichts werth, und man endete damit, alle Men⸗ 
ſchen gu verachten. 

Der Bater verließ fie mit einem mißbilligenden Kopf⸗ 
ſchütteln, und fie fuhr zur Witwe, um ſich zu tröften und 
zu zerftreuen. 

Der Alte Hatte nicht ähnlihe Mittel, fi über feinen 
Kummer zu erheben. Er fah mit der größten Spannung 
und faft in einem fieberhaften Zuſtande den Briefen feines 
Geſchäftsträgers entgegen. Dieſer fehrieb gleich von Brüſſel, 
bie Sachen ftänden fehlimmer, als fie Beide hätten erwarten 
fönnen. Er thue das Mögliche und fei gezwungen, bei Ge⸗ 
richten und Advokaten Hülfe zu fuchen. Der kranke Bater 
wurde buch dieſe Nachricht noch ſchwächer und war ſchon 
im Begriff, obgleih es faft unmöglich ſchien, die Reife nach 
den Niederlanden felbft zu unternehmen. Hin und her 
ſchwankend, Anftalten treffend und vom Doktor wierer über- 
redet, zu bleiben, wurde er bald durch eine erfchredliche Nach⸗ 
riht aus diefem Zuſtand der Ungewißheit geriflen. 

Zitternd, bleih und entftellt wie ein Sterbenver, trat 
er in das Zimmer der Tochter, die er in einem Fieber⸗ 
anfalle traf. Er konnte ihre Krankheit aber jet nicht be= 
achten; auch mochte fie ihm, den fie mit Entjegen betrachten 
mußte, nicht mit ihren gewöhnlichen Klagen entgegenfommen. 
Der Bater ftürzte fchreiend an die Bruſt der Tochter, feine 
Arme und Hände umflammerten fie in krampfhaftem Drud. 
Er ſchien die Sprache verloren zu haben. Wenn ich nicht 
auf der Stelle fterben fol, rief Emmeline, fo fprid, Vater. — 
Was ift e8? was ift vorgefallen? 

Ein Brief war angelommen. Nicht von Brüffel felbft, 
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fondern aus der Heimath. Diefen hielt ver Bater noch in der 
Hand. Wille, rief er, der Elente, der ehrlofe Frietheim — 

Um Gottes willen! warum nennft Du ihn fo? 

Er hat meine Vollmacht gemißbraucht — alle Gelder, 
fo viel er konnte, in meinem Namen aufgenommen — bat 
alle Gläubiger unbefriedigt gelaffen, mit feinem nur ge— 
proben — und ift al8 Dieb mit meinem ganzen Vermögen 
nad, Amerifa entflohn! 

Faſt ohnmächtig fette ſich der alte Franfe Mann in ten 
Sopha neben feine Tochter. Beide ſahen fih ftumm an. 
Endlich fagte fie: Alfe fo ift e8 gemeint? So ift die Ent- 
widelung? Nicht wahr, Vater, e8 ift entfetzlich? 

Furchtbar und gräßlih ift unfer Schickſal, fagte der 
Alte. O ich weicher leichtfinniger Thor, daß ich einem Ver— 
worfenen jo unbedingt trauen konnte! Wir find Bettler, und 
ehrlofe Bettler; denn ich kann die Echulten in Brüffel nicht 
bezahlen. 

O, das ift noch lange nicht alles, fagte die Tochter jett 
mit lautem Lachen der Verzweiflung: wäre er hier, der ehr- 
Iofe Dieb, der als infam gebrantmarfte, id) würde mid) im 
Staube zu feinen Füßen winden, daß er barmberzig ſeyn, 
ſich jo erniedrigen möchte, mich zu feinem Weibe zu nehmen, 
Schon bei feiner Abreife war dies der ftolzefte Wunfch meines 
Herzen®. 

Der Alte fprang auf. Wie? ſchrie er mit einer ent» 
feglihen Stimme: Ungerathene! Verworfene! was fagft Du 
mir da? 

Emmeline rannte dur das Zimmer, bleich und entſetzt, 
dann fiel ſie zu ſeinen Füßen nieder und ſagte: Ja, ich bin 
Mutter von dieſem verworfnen Elenden. 

Der Alte hob den Fuß auf, um ſie ſortzuſtoßen, doch 
beſann er ſich und trat, vor ſich ſelber ſchaudernd, zurück. 
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Nein, rief die Berzweifelte, ftoßen Ste mich, vernichten Sie 
mid, Zärtlihfter, Großmüthigſter aller Menſchen. Ich bin 
eine Derworfene und nur zu Ihrem Unglüd zur Welt ge- 
boren. Mir bleibt nichts als Tod und Bernichtung. 

Sa, ih fluhe Dir, rief der Alte, den die Wuth vom 
Neuem übernommen hatte; ftirb! vergebe! werbe ein Nichts, 
und alle meine Liebe file Dich, meine Übergroße, wahnfinnige 
Zärtlichkeit, meine verruchte, verächtliche Schwäche fei auch 
verfludht, mit hundert tauſend Flüchen, Alles, was ich war, 
dachte und wollte, mein Stolz auf Did und Deine Schön- 
heit fei mir in der Erinnerung Raſerei und Hohngelädter. 

So fei es, fagte fie erſchöpft, ich fühle, daß ich alles 
dies, Daß ich noch mehr verdiene. Ich will fort, und durch 
die Welt mit meiner Schande betteln gehn. 

Sie wand fi) auf dem Boden, wie ein Gewürm, und 
der Alte ging im Zimmer händeringend auf und ab. Dann 
ging er auf fie zu, hob fie vom Boden auf und fagte heftig 
mweinend: Nein, komm, Du bift und bleibft doch mein Kind. 
Was wäre das Vaterherz, wenn es fich nicht erbarmen, wenn 
es nicht die ſchwerſten Bergehen auch verzeihen könnte? 
Flehen Mörver und Räuber zum unfichtbaren Gott und 
hoffen auf Barmherzigkeit, fo Darf das Kind mit noch mehr 
Bertrauen zum leiblichen Bater auffhauen und das ganze Herz 
in feinen liebenden Buſen ausſchütten. 

Er nahm die ganz erfchöpfte Tochter auf feinen Schoof, 
Tieblofte fie und trodnete ihre Thränen. Nimm die Haare 
aus dem Geficht, jagte er dann, und mache mir e8 nur be= 
greiflich, wie Du grade an biefen Menfchen, den ich von 
jett an nicht wieder ſchimpfen will, verloren gehen konnteſt. 

Eben weil ich ihn verachtete, antwortete fie mit bebenber 
Stimme. Die Natur, die Heiligkeit ber Ehe, die Würde und 
Weihe des Menſchen, alles rächt ſich jest an mir, weil ich 
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alles dies verfpotten konnte. Er war in meinen Augen der 
legte aller Menſchen, und barım glaubte ih auch, daß er 
fi) jeve Vertraulichkeit erlauben dürfe. Die Witwe Duval 
nahm ihn ebenfalls in ihren Schuß, und es mochte wohl ein 
Complott von beiden feyn, mich durch meinen Leichtſinn und 
diefe aberwigige Sicherheit zu verderben. Ste lachte über 
alles, was gefhah; fie ſprach mit leichter Zunge die größten 
Frevel aus, und mein verfehrter Sinn ergögte fih an dieſem 
Wit, wie ih das Schandbare nannte. So, mich felbit und 
die Menichheit erniedrigend, wurde ich zu jener Abfcheulich- 
feit geführt, die mir, vom Aberwig trunfen gemadt, als 
gleihgültig erſchien. Als ich num ver abjcheulichen Franzöfin 
meinen Zuſtand befannte und Hilfe von ihr begehrte, fagte 
fie mie mit ſchadenfroher Kälte, ich ſolle mich nicht verwun- 
dern, wenn fie fich jett meinem Umgang entzöge und mir 
ihr Haus verichlöffe, denn dies fei fie fi und ihrem Rufe 
ſchuldig. 

Armes, liebes Kind, ſagte der Alte hierauf mit leiſen 
Tönen: laß uns beiſammen bleiben, ſo lange der Himmel 
uns noch unſer Leben ſchenkt, wir wollen uns gegenſeitig 
tröſten und erheitern. Wir find Bettler und ganz unglüd- 
lih, das wollen wir uns geftehn. Deinen Schmud, meine 
Equipage und was wir fonft Werthvolles und Ueberflüffiges 
befigen, wollen wir zu Gelde machen, uns mit ber Fleinen 
Summe in eine ftile Einſamkeit, ein wohlfeiles Dertchen 
zurüdziehn und die ganze übrige Welt vergeflen, um nur 
uns zu leben, um uns zu lieben, jo lange das Leben, ober 
das kleine Capital ausreicht. Nicht wahr, mein Sind? 

Gie war mit allem zufrievens fo zerbrochen und ge= 
demüthigt, wie fie fih in allen ihren Kräften fühlte; fie hatte 
nur noch fo viel Energie, um mit gerührter Dankbarkeit die 
Großmuth und Liebe des väterlichen Herzens zu empfinden. 
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Schon dachte am Nachmittage der Fräntelnde Alte daran, 
die Projekte in Wirklichkeit zu ſetzen, als ein freundliches 
Schickſal plötzlich alles anders wendete. Der Großmüthigſte 
aller Freunde hatte ſchon in der Heimath, fowie die Abſcheu⸗ 
Iichkeit Friebheim's nur kund geworden war, tie Handlung und 
die Ehre Runde's gerettet; mit feinem ganzen unermeßlichen 
Bermögen war er eingetreten, hatte alle Gläubiger befriepigt 
und alle fälligen Wechfel bezahlt, und fo wat der Credit 
des angejebenen und berühmten Haufes unerfchüttert ge- 
blieben. Jetzt war er felbft im Fluge nad Paris geeilt 
und nah einigen Tagen reifete Emmeline als vie Gattin 
Grundmann's mit diefem und ihrem Bater in die Bäder 
von Bareged. 


Es waren Jahre verfloffen. Grundmann hatte den Net 
feines Vermögens nad) und nad aus der Handlung gezogen 
und lebte jest die meifte Zeit auf einem Gute, in einer an- 
genehmen Gegend des Landes. Cein Schloß war groß, 
bequem eingerichtet und reihlih mit Allem verfehn, was das 
Leben fhmüden und ihm Reiz und Anmuth geben Tann. 
Der alte Runde Fränfelte, und die Aerzte, feine Freunde, 
verficherten einftimmig, daß er nicht lange mehr leben könne. 
Seine Tochter war mit ihm aus Bareges als ein verwan- 
deltes Wefen zurüdgefommen. Nach ihrem Wochenbette, von 
welchem Niemand in ber Heimath etmas wußte, war fie 
voller und ftärfer, aber auch um Bieles älter geworben. 
Ihre blühende Farbe whr verfhwunten, ihre Augen leuch⸗ 
teten nicht mehr von jener Iugenpfrifche, bie ehemals alle 
Menſchen bezaubert hatte. Alle Freunde und Beſucher tes 
Hauſes geftanden, wie fie in biefer Geftalt zurückkam, daß 
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fie fie wahrfcheinlich nicht, wenn fie e8 nicht gewußt, als die 
Tochter Runde's wiedererfannt hätten. Auch ihr Tempera⸗ 
ment, fowie ihr Betragen, war verwandelt; fie war ernit 
und ftill und vermied die Gejellfhaft; Bälle und Tanz- 
beluftigungen waren ihr zuwider, und fo ftellte fie, im leb- 
bafteften Contraft mit ihrem früheren Wefen, das Bild einer 
ernfthaften, faft firengen Matrone dar. 

In der großen bewegten Welt hatte ſich unterdeſſen aud) 
Vieles umgeftaltet und eine neue Geburt der Zeiten fand 
bevor. Das große, unüberwinvlihe Heer ber Tranzofen 
hatte in Rußland feinen Untergang gefunden, der Brand 
Moskau's hatte wie eine neue Morgenröthe durch Deutich- 
land geleudytet, alle aufgegebenen Plane, Heffnung und Kraft 
erwadhten, und Jedermann war fo aufgeregt und geipannt, 
daß er von jevem neuen Tage neue Wunder erwartete. 

In der Stadt war indeffen der Rath Ambach geftorben 
und Ferdinand, fein Sohn, in feine Stelle getreten. Excel- 
mann lebte an einem fremden Hofe und Runde fchmachtete 
auf einem fchmerzuollen Krankenlager. Er wäre fehr ver- 
laffen gewefen, wenn feine Tochter nicht von ihrem Gute 
herübergefommen wäre und feiner mit Einplicher Liebe ge— 
pflegt hätte. Alle in der Stadt, weldhe fie vorher gefannt 
hatten, bewunderten fie und begriffen e8 faum, daß fie einer 
jo edlen Aufopferung fähig fei. Der gutmüthige, liebevolle 
Grundmann leiftete dem Kranken and oft Gefellihaft, und 
jo verlebte ver Vater feine lebten Tage in Aufheiterung und 
ftiler, ſcheinbarer Zufriedenheit. Was er erfahren hatte, 
feine wankende Ehre, die auf dem Epiel ftand, fein faft ein— 
getretener Bankrott, vorzüglih aber der Gram und die Er— 
fhütterungen, die ihm der Leichtſinn feiner Tochter verurfacht, 
hatten feine Kraft aufgezehrt. Er konnte fih von dieſen 
Schlägen niemals wieder erholen, und feine jegige Krankheit, 


332 Bigenfinn und Laune. 


welche die Aerzte aus ganz andern Urfachen herleiteten, war 
nur die Folge jener Begebenheiten. 


Ceit Emmeline wieber in der Stadt war, vermieb ber 
junge Ambach das Haus, in welchem er ehemals fo oft ge- 
wefen war, und der Kranfe entfchulpigte dieſe fcheinbare 
Bernadhläffigung, weil er fühlte, vaß der Anblid ver Tod» 
ter für Ferdinand verwundend ſeyn müſſe. Diefer hatte fich 
ſeitdem auch verheirathet und lebte mit der jungen bejchei- 
denen Frau ruhig in einem Fleinen Kreife von Freunden. 


Wie viel Liebe die Tochter auch dem Franken Bater be- 
zeigte, jo war ihr Wefen doch nicht heiter und freundlich, 
ihre Miene war ernft und faft feierlih, und fie faug felbft 
nur ungern dem Vater jene Lieder oder Arien vor, die fie 
vormals jo fehr geliebt hatte. Es war eine Eigenheit, daß 
fie feit jener fchrediihen Scene in Paris und ihrer bald 
darauf folgenden Verheirathung ven Bater immer mit „Sie“ 
anrebete; der Kranke konnte fie nicht dahin bringen, daß fie, 
wie fonft, das vertrauliche „Du” ausſprach. Als er es for- 
derte, fagte fie: Das hätte niemals eingeführt werben follen, 
der Bater tritt durch dieſe einzige Sylbe, bie ſich die Kin- 
der erlauben, diefen viel zu nahe. Die Furcht verſchwindet 
wie die Ehrfurcht und es liegt nicht fo gar fern, daß der 
Uebermuth ven Bater erniedrigt. So geftattete fie e8 audh 
nicht, daß irgend wer, felbft der Vater nicht, fie jemals 
Emmeline nennen durfte. Dieſe, hatte fie einmal geäußert, 
ift Längft geftorben und wird niemals wieder zum Leben er⸗ 
wahen. Wie fehnell, Tiebfter Vater, ift die Schönheit ver- 
ſchwunden, mit welcher dieje unglüdfelige Emmeline prunfte. 
Dieſe Herrfchaft, in der meine Eitelkeit ſich fo glüclich fühlte, 
ift bald geftürzt worden, um Neue, Bein, Gewiſſensvorwurf 
und traurige Langeweile auf den Thron zu fegen. 
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Du ſollteſt Dich aber nit immerdar fo quälen, Kind, 
fagte der Alte. 

Mo keine Schönheit ift, erwiederte fie, da wirb nur 
MWiderwille erregt: — „und was nicht reizt, ift tobt” — wie 
. jene Brinzeffin fo richtig jagt. 

Ich hoffte, fagte der Kranke, Du wurdeſt im Reich⸗ 
thum, mit einem Gatten verbunden, der jeden Wunſch von 
Dir für Befehl hält, Dich glücklich fühlen und die vorigen 
Tage vergeſſen. Aber Du wuünſcheſt nichts, Du verlangſt 
nihts, Du grübelft in Deinem Intern, Du bift mit Dir 
und der ganzen Welt unzufrieden. 

Halten Sie feft an dem Gedanken, lieber Bater, daß 
ih gefterten bin. Was fol ich wünfhen? Das Leben? Es 
fehrt nicht wieder. Den Tor? Er ift da und wird aud bald 
diefes Scheinbilb völlig auflöfen. 

So muß ih denn, fuhr der Alte fort, mein Leben be- 
Schließen und kann den Troft nicht mit mir nehmen, daß id 
Dich glüdlih weiß. Und auch das bekümmert mid, daß 
Du ven hohen Werth Deines Gatten nicht erkennſt. O, Kind, 
als er an jenem Nachmittage, nad) jener entjeglihen Ent: 
widelung zu uns trat, mir mit dem einfachen Hänbebrud 
fagte, daß er als Bruder mich und meine Ehre gerettet habe, 
al8 er nun gar unter verzeihenden Thränen Dich, die ganz 
Unglüdfelige, in feine Arme nahm und Dih, um Dir Na- 
men, Neben und Alles gu retten, feine Gattin nannte, — 
0, da war mir, ald wenn ein Engel, ein hoher Geift voll 
Milde und Liebe mir erfchienen wäre und mir Geligkeit 
bräcte. Das war nad) der ſchmerzlichſten die [hönfte Stunde 
meines Lebens. Kannft Du, Tochter, diefe Tugend nicht 
würdigen, bieje Liebe nicht erfennen? Er Hagt zumeilen 
über Deine Kälte und Zurüdgezogenheit. Verdient ex viefe? 
Er hat mir gefhworen, daß alles Das, was er für uns 
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gethan, ihm kein Opfer gewefen fei; daß. e8 ihm felbft be- 
glüdt babe, uns zu retten, ımb daß er ſchon belohnt fei, 
wenn er Dir nur eine Thräne troduen, eine Freude ober 
Beruhigung geben könne. Ich habe durch unfer Schichkſal 
erft das himmliſche Gemüth, vie unbevingte Aufopferung 
„biefes ftillen, ruhigen Mannes kennen lernen. Daß ein 
Menſch fo völlig allen Egoismus abftreifen künne, habe ich 
nicht für möglich gehalten. Iſt fie es doch, fie, die Einzige, 
bat er mir gejagt, die ih im Herzen getragen babe und 
immerbar hege; jetzt kann ich beweifen, daß nicht ihr Reich- 
thum, ihre Schönheit und etwas Bergänglices mid) an fie 
feflelte, e8 war und ift ein Ewiges. 

Sch ehre ihn, fagte die Tochter; da aber meine Jugend 
und die ganze vormalige Emmeline dahin ift, fo kann ich 
ihm auch nur mit dem Gefühl entgegenfommen, mit welchem 
ich die ganze Welt betrachte. Er muß feine Leidenſchaft von 
mir verlangen, feinen muntern Leihtfiun; mohin beide füh— 
ren, habe ich wohl erfahren. 

Grundmanu kam zu ihnen. Er war ſorgſam um ven 
Freund bemüht und fuchte ihn durch vielerlei Erzählungen 

“zu erheitern. Man fprad denn aud allerhand von den po= 
Iitifhen Begebenheiten des Tages, von den Franzoſen, tie 
in den verſchiedenſten Geftalten des Erbarmens durch Deutfch- 
land zögen; wie viele ftürben, oder als Folgen ver Leiten 
und Anftvengung den Verſtand verlören. So ift mir num, 
fagte Grundmann, von einem alten Freunte ein franzö- 
fifher Capitain auf das dringendſte empfohlen worden, ver 
fi) eine Zeitlang draußen bei mir aufzuhalten wünſcht. Er 
bat oben in. Preußen im Haufe meines Freundes eine ge- 
fährlihe Krankheit überſtanden, ift noch nicht ganz genefen, 
will aber bei uns, da er feines Zuſtandes wegen einen län⸗ 
geren Urlaub bat, die Wiederkehr feiner Gefunpheit abwarten. 
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Mein Freund, ein reicher Handelsherr, ift diefem Franzoſen 
vielfach verpflichtet, weil er im Etande war, ihm im vori- 
gen Jahr einen großen Theil feined Vermögens zu retten. 
Dir werten ihn aljo als einen guten alten Belannten be= 
handeln müfjen, damit fich dieſer Capitain Geoffroy in un- 
ferm Haufe gefalle. 

"Das ift alfo derſelbe Mann, fagte der Kranke, ver beim 
Durchmarſch fi fo wader betrug, als damals ver Proceß 
und die verleumberifhe Anklage wegen Schmuggelei und 
Berlegung der Sperre Deinen Freund ververben follte? 

Derfelbe, fagte Grundmann; feine Ausfagen, ba er 
felbft beum Cordon gewefen war, und feine Bravheit, daß 
er fogar ten Zorn feiner Borgejegten nicht fürchtete, haben 
meinen Freund damals gerettet. 

Nun, fagte der Bater mit matter Stimme, ich werbe 
es nicht mehr. erleben, aber allen tiefen Unfinn, viefe bar= 
bariſchen Anftalten find wir ja boffentlih nun los. Ihr, 
Kinder, lebt einer ſchönern Zukunft entgegen. 

Die Krankheit des Alten zog fi) noch einige Tage bin, 
und als er fein Ente nahe fühlte, ließ er ind Geheim ven 
Rath Ambach zu fi kommen. Diefem Redlichen übergab 
er Brieffchaften und Anweifungen, fo wie ein Capital, und 
er beſchwor ihn, niemals und zu feinem Menfchen von bie= 
fem Geheimniß etwas verlauten zu laſſen. Ambach verfprad 
es und dankte dem Alten für dies Vertrauen, benn er be= 
griff, warum dieſe Verhandlung aud der Tochter und dem 
Schwiegerfohne verborgen bliebe. — 


Der alte Bater war begraben und Grundmann Tehrte 
mit feiner tief betrübten Gattin auf fein Gut zurid. Nach 
wenigen Tagen kam ber angemeldete franzöfifche Officier an, 
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noch Trank, aber doch heiter und gefprädig. Sein Anfehn 
deutete, nach den wielen Leiden und ber Krankheit, auf ein 
höheres Alter, ald er wahrfcheinlich erreicht hatte, die tiefen 
Narben auf ter Stirn und im Angefiht auf feine Bravour 
und wie oft er in Lebensgefahr gemefen fei; ein ſtarker, 
finfterer Bart verfchattete den Ausprud feiner Mienen und 
gab dem höflichen Manne etwas Abfchredenves und Herbes, 
was noch feine tieftönende Stimme vermehrte. 

Der ftille, freundlihe Grundmann empfing feinen Gaft 
mit allen Zeichen des Wohlwollens, dieſer ſchien aud Die 
Herzlichkeit feines gutmüthigen Wirthes zu erkennen und⸗ 
wenn auch auf eine etwas barfche Weife, zu erwiebern. Bei 
Tische erfchienen der Amtmann und Prediger des Ortes, jo 
wie einige nahe wohnende Edelleute mit ihren Frauen, und 
man war fröhlid und ſuchte den Fremden mit Erzählungen 
und ©efprähen zu erheitern. Dem Gapitain fiel der Ernft 
der blaſſen Wirthin auf, vie ſich nicht viel um ihre Säfte 
fümmerte und erft aufmerkſam wurde, als er gegen Ende 
der Mahlzeit das ungeheure Elend der franzöfifhen Armee 
auf ihrem Rückzuge ſchilderte. Man fprad nur franzöfifch, 
weil e8 ſchien, man e8 auch fo vorausfegte, daß dem Krieges⸗ 
mann bie beutfhe Sprache unverſtändlich fei. Alle waren 
erfchüttert und vie Frau des Haufes fagte endlich: Zu felten 
halten wir uns im Leben ven Epiegel folden Unglüds und 
diefer ungebeuern Begebenheiten vor, und daher fommt «8, 
daß wir uns mehr oder minder in einem Fleinlihen Egois— 
mus verlieren. Man weiſet ſolche Schilderungen gern ab 
und nennt fie mährchenhaft und übertrieben, damit nur unjer 
Mohlbehagen nicht geftört und unfere verweidhlichte Phantafie 
nicht aufgefchredt werde. In diefen Bildern Iernen wir aber 
erft, welchen tiefen Sinn das Leben babe. 

Der Eapitain fah fie mit großen und forfchenden Augen 
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an, er ſchien fragen zu wollen, wie eine junge Frau zu ber 
melancholiſchen Woluft komme vorzugsweife fih den Bildern 
des Schredlichen hinzugeben. Doc wurde das Geſpräch jett 
unterbrochen, weil man vom Tiſche aufſtand. 

Die Epannung der Gemüther war mit Redyt groß, vie 
Aufregung in jener Zeit allgemein. Jeder hoffte, daß Deutſch— 
land ſich wieter erheben würde, es war möglih, daß aud) 
diefe Gegend ver Schaupla des Krieges werbe, ber Abſcheu 
gegen die Tyrannei des Fremden, da Alle gelitten hatten, 
war allgemein, und viele gutmeinende Patrioten wollten es 
Grundmann verübeln, daß er gerade jetzt einen Franzoſen 
in feinem Haufe fo wohlwollend verpflege und als einen 
Freund behandle. Als unter den beiven Gatten das Geſpräch 
hierauf fiel, fagte fie: Ueber die fonderbaren Menfchen! Als 
müßte man an dem Einzelnen, der uns als Saft anſpricht, 
den Haß auslaffen, ven uns Deutfchen dieſe Regierung ein— 
flößen muß. Du erfüllt die Bitte Deines Freundes, wel- 
her wohl dergleichen fordern darf, und verſchwendeſt gewiß 
Deine Güte an keinen Unwirbigen, denn biejer Fremdling 
ſcheint mir ein fehr wadrer Mann, der im Herzen vielleicht 
felber ein Feind der Tyrannei if. 

Die Nachbarn aber, da der Krieg unvermeidlich ſchien, 
zogen fid) immer mehr von Grundmann zurüd, um feinem 
beberbergten Fremdling nicht zu begegnen. Grundmann ver- 
argte feinen Bekannten dieſe Engherzigfeit nicht, weil fie aus 
einer guten Quelle floß; mehr verftimmte es ihn, daß aud) 
in der Stadt alte Freunde ihn vermieden und mandye Vor— 
eilige ihm geradezu ben Vorwurf machten, er fei ein Freund 
der Franzofen, was ſich in diefen Zeiten durchaus nicht ges 
zieme. Grundmann blieb alfo auf feinem Gute, ritt, wenn 
es ſchönes Wetter war, mit dem Gapitain fpazieren, ober 
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Beide gingen auf die Jagd, doch war der Franzofe nım ein 
ungeſchickter Schüte. Im Haufe las man und Grundmann 
fühlte ſich gefchmeichelt, daß der Fremde oftmals gerührt 
war und ibm bezeugte, daß er mit vielem Ausbrud und 
angenehmer Stimme vortrage. Dft war die ran zugegen, 
die fi) aber lieber zurüdzog, wenn etwas Poetiſches vorge- 
tragen wurde. 

Fürchten Sie fih nicht, fagte der Capitain, als er mit 
ber Frau im Garten fpazieren ging, daß Sie vielleicht in 
einigen Monden bier mit in vie Kriegsſcenen verwidelt feyn 
können? 

Warum fürchten? erwieberte fie; fterben, wovor bie 
meiften Menjchen zittern, denke id mir als etwas Leichtes, 
und fliehen, und mid anderswohin begeben, bleibt uns 
wahrjcheinlich nod) offen. Einbuße am Vermögen, Abbrennen 
unferer Häufer und vergleihen, fol man das nicht ver- 
Schmerzen können? 

Der Fremde fah fie mit Erftaunen an. Sp, antwor- 
tete er, ſpricht nur der Held, oder die Verzweiflung; Sie 
find aber zu glüdlih, um troftlos feyn zu bärfen, darum 
mäffen biefe fonderbaren Worte einer erhabenen Gefinnung 
entftrömen. 

Erhaben? erwieberte fie mit einem bittern Lächeln, mas 
nennen wir fo? Ich glaube an die Sache nicht, und darum 
fann mir auch diefe Bezeihnung mit Tönen gleichgültig feyn. 

Der Capitain wurde verwirrt. Berehrte Frau, fing er 
wieber an, wie fommt es, daß Ihr Herr Gemahl, der doc 
ein feiner und gebilveter Mann ift, ſich noch fo trägt in 
Friſur und Kleivung wie um 1780? 

Die Frau lachte laut und mit dem Ausdruck der Heiter- 
keit. Das fragen Sie mich? 

Ia, und warum nicht? 
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Warum ift der Katholik katholiſch und der Grieche grie- 
chiſch? Einer betet den Roſenkranz, der anvere Flappert, um 
andächtig zu feyn: hier Liegen fie platt bingeftredt, dort 
Inien fie, um den Himmel näher zu ſeyn, und in Amerifa 
giebt e8 eine Sefte, deren Kirchendienſt darin befteht, fich 
Rod und Weſte auszuziehen und ſingend zu tanzen und zu 
fpringen, woburd fie fid Gott geneigt machen wollen. Es 
ift eben feine Religion, jo gepudert und frifirt zu gehen, 
und läßt feine weitere Erklärung zu. 

Die Sache auf die Art deutlich zu machen, fchien dem 
franzöfiihen Capitain doch noch nicht Far genug, er fagte 
taher nad einer Heinen Paufe: Mir wird e8 fchwer, Sie 
zu verftehen. Sollten Sie doch nicht glücklich ſeyn? 

Südlich? wiederholte fie; glauben Sie mir, nur Die- 
jenige iſt glüdlih, die al8 Mädchen gar nicht venft, die 
nichts will, oder die fih für den Mittelpunft ver ganzen 
Schöpfung hält. — DO, wären nur nicht die Tugenden in 
ver Welt. 

Ich verftehe Sie nicht. 

Es giebt eine Großmuth, fuhr fie fort, in einem Tone, 
als wenn fie nur mit fi ſelber ſpräche, — eine Aufopferung, 
ein fo evles Wefen, daß man zehnmal lieber völlig zu Grunde 
gehen möchte, als von biefen hriftlichen Tugenden abhängig 
werben. 

Wer viel erlebt, fagte der Officier, wird die Menfchen 
überhaupt wohl anders anjehn, als e8 ein einſamer Priefter, 
oder ein einfältiger Landmann im Stande ift. 

Sehr wahr, und fo ift die Beitfche, die ben Sklaven 
bis auf das Blut geißelt, oft nicht jo jchmerzend und be= 
möüthigend, als die feheinbare Liebe und die Großmuth fo 
mancher falten, feelenlofen Gejchöpfe, die oft für Märtyrer 
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gelten, während fie doch wahrlih nur die Marterfnechte 
find. Die Folter ift abgefchafft, als barbariſch: aber DBlide, 
Worte — o, ich kann nicht alles Jagen, was ich fühle und 
denfe. 

Der Officier ſah vor fidy nieder. Edle rau, fing er 
nah einer Baufe an, ich muß fürchten, daß Sie in der Che 
nit glücklich find. 

Warum nit? antwortete fie mit einem berben Ton; 
find wir denn dazu berufen, um glüdlid zu ſeyn? Und ft 
denn die Che etwa eingejett worden, um eine ſolche orte 
rung und unreife Grille zu befrievigen? Die Zeit, ums, 
unfere Beitimmung und Tod und Leben vergefien, vieler 
Rauſch ift Glück: Befinnung, Denken, Fühlen, Ernſt md 
ZTieffinn find Unglüd, — Sie fagen, vie Ehe fei ein Band 
zwiihen Mann und Grau? Nicht wahr? 

Nun freilid. — 

Und wo find denn diefe Männer, von denen uns bie 
alten Sagen erzählen? Sind fie nicht ebenfo gut wie bie 
Mammuth und andere Riefengejhöpfe antediluvianiſch? Diefe 
alten Weiberhen mit den glafirten Handſchuhen und den 
denkenden Furchen in ver Stirn, wie von der Wäfcherin 
eingeplattet, diefe roth und weißen Kinderchen mit ben glän- 
zenden Augen, oder dieſe wandelnden Haubenftöde mit dem 
regelrechten Blide — je nun, freilid Männer, wie bie jebi- 
gen Heinen Armadills ein Auszug und eine Andeutung an 
jene Rieſen-Panzerthiere der alten Vorzeit find. Es ift eben 
nur das umgekehrte Berjpektiv der Gegenwart, wodurch Alles 
verkleinert wird, was die Natur urfprünglic als groß ge 
meint hatte. 

Der Capitain wußte nicht mehr, ob ex laden oder ernft- 
haft bleiben jollte, in dieſer halben Verlegenheit fagte er: 
Die e8 Ihnen mit den Männern ergeht, fo auf ähnliche 
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Weife mir mit den Märchen und Weibern. Ich möchte 
auch behaupten, daß dieſes Geſchlecht ausgeftorben -fei und 
nur noch nachgeahmte Puppen übrig geblieben find. Macht 
Schönheit und Reiz allein die Weiblichkeit aus? Nur der 
junge unerfahrene Menſch Tann das behaupten. Und body, 
kaum ift diefe Rofenzeit vorüber, wie laſſen fie fih fallen, 
alle dieſe Weiberhen, und möchten Perrüden auffegen und 
Orden umbängen, oder fih zu Magiftern machen laflen, um 
nur für irgend Etwas noch zu gelten. Aber, wenn bie Weib- 
Yichkeit nicht etwas Ewiges ift — ift fie denn etwas Anderes, 
als ein elendes Masfenfpiel ver Natur? 

Sehr wahr, antwortete fie lebhaft, — aber wo find 
diefe männlihen Männer, die in der Larve etwas mehr ale 
die Larve fehn? 

Glauben Sie mir, fhöne ernfte Frau, ſagte der Offi- 
cier, fo felten e8 in meinem Stande feyn mag, ich habe 
immer die Weiber verjchmäht. 

Verſchmäht! vief fie aus, das kann ich nicht von mir 
Sagen, ich habe Feine Männer gefehn: diejenigen, die fid 
dafür ausgaben, zu verachten, hat mich nicht große An 
ftrengung gefoftet. So alt ich geworben bin, fo habe id 
doch in diefer langen Zeit nur einen einzigen Dann gefehn. — 

Dürfen Sie ihn näher bezeichnen? 

Sie find e8! 


Das Leste hatte fie mit ganz trodnem Tone geſagt, 
aber e8 war tief in den Buſen des Kriegers gebrungen. 
Bon diefem Augenblid erfhien ihm die große volle Geſtalt 
in einem ganz andern XTicht, die Bläſſe erſchien ihm reizend 
und von großartiger Schönheit, und ihr ftrenger kalter Blid 
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junoniſch erhaben. Er konnte vie leßten wenigen Worte nicht 
vergeflen, und der gepugte, elegante Mann, wie er wieber 
zu ihnen trat, kam ihm mit feinen gefchniegelten Manieren 
ganz abgefhmadt vor. Er glaubte jett, indem er ihr Ealtes 
Betragen gegen ben ewig lächelnden Gatten betrachtete, ihr 
Schickſal zu verftehen. Als der Mann am folgenden Tage 
wieder vorlas, war fie eingefchlafen, er warb envlich, eines 
Beſuches wegen, vom Diener abgerufen; jowie er die Thär 
geſchloſſen hatte, eröffnete fie vie Haren, großen Augen und 
ſah den Officer mit einem fragenden Blide an. Diefer, 
auf eine fonderbare Weife bewegt, umſchlang fie, fie ſchloß 
das Auge wieder und er drüdte einen brennenden Kuß auf 
ihren ſchönen Mund. Sie erwieberte ven Kuß, umb ver 
dem Augenblid verftanven ſich beibe. 


Der Frühling war gefommen; e8 war Zeit, daß Geof- 
froy abreifete, denn feine Gefundtheit hatte fi) gebeflert und 
jein Urlaub war vorüber. Sie zerfloß in Thränen, als fie 
diefe Nachricht vernahm. Das Leben, fo fagte fie, ift ge- 
ftorben, fobald Du entfernt bift, und der falte Tod, das 
Nichtſein beginnt. 

Und was hält Dich hier? fagte der Krieger, kannſt Du 
mir nicht folgen? Gefchieht daſſelbe, wenn Du es thäteft, 
zum erftenmal in der Welt? 

Nein! rief fie aus, und ich bin es mir, ich bin es Tir 
fhuldig, denn Du bift im Herzen und in ver Seele md 
vor allen Geiftern des Himmel! men Gemahl, nicht jener 
Gefühllofe, veflen kalte Gefälligfeit mich zu Tode martert. 
Er lebt nur fih und feinen Grillen, für ihn giebt es fein 
Du in der ganzen weiten Schöpfung. 
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Geoffroy hatte zwei Reitpferde mitgebracht und Faufte 
im nahen Städtchen einen leichten Wagen. Sie padte ihre 
Juwelen zufammen, nebft einigen andern Sachen ven Werth, 
bie fie für ihr Eigenthum halten konnte. Es beburfte Feines 
Diener, weil er ſich für gejchidt genug hielt, ven Wagen 
ſelbſt zu führen, und fo entflohen fie in einer dunkeln Nacht, 
als Grundmann eben eine Reife in das benachbarte Gebirge 
‚ angetreten hatte, um einen alten Freund zu befuhen und 
durch bedeutende Summen aus einer augenblidiihen, drin⸗ 
genden Noth zu retten. 

Sie reifeten ſchnell und konnten darauf rechnen, ſchon 
weit entfernt zu feyn, bevor fie vermißt wurden. Nach 
einigen Tagen lenkte der Officer von der großen Straße 
feitwärts in einen Nebenmweg. Ich muß hier, fagte er freund» 
lich, meinen beften Freund befuchen, der mir in der aller- 
ſchlimmſten Tage meines Lebens in Rußland das Leben ge- 
rettet hat. Die Gegend ward immer einfamer und endlich 
geriethen fie in einen dichten Wald. Als fie eine Stunde in 
ber grünen Wildniß fich fortbewegt hatten, hielten fie wor 
einer Heinen Schenke, die abſeits am Ende eined Wiejen- 
flede8 lag. AS man drinnen das Stampfen der Roſſe 
hörte, fprang die alte Wirtbin heraus, und Geoffroy fragte 
bie bide Frau mit dem gutmüthigften Tome in beutjcher 
Sprade: Nun, was macht mein Kleiner? — Vollkommen 
wohl befinbet er ſich mem gnäbiger Herr, erwieberte‘ bie 
Schenkwirthin. — Die Entführte war in Verwunderung 
aufgelöft, daß fie ihren Begleiter fo richtig und geläufig 
beutfch reven hörte; aber ihr Erftaunen wurde noch geftei- 
gert, als jett ein Hündchen aus dem Heinen Haufe fprang, 
ſich anbellend vor die Pferde fpringend ftellte, dann zu fei- 
nem Herrn hinaufhüpfte, und der Officier zärtlih rief: Nun, 
Munſche! Munſche! Wie ift e8 Dir ergangen? — Der 





344 Migenfinn und Laune. 


Meine Hund drehte ſich ſchnell fpringend in Kreifen herum, 
bellte und hüpfte wieder, und Geoffroy Tieß ihn fih von der 
Frau hinaufreihen, nahm ihn in die Arme, ftreichelte den 
Kleinen und ſchien in feinen Lieblofungen dem Weinen nahe. 
So ſchenkte er der Wirthin eine gefüllte Börfe, als Koftgelv 
für feinen Liebling, und fuhr dann mit feiner Geliebten 
wieder duch ven Wald. 

Ich brauche mi, fing er an, nun nicht mehr zu ge= 
niren, da Du wohl, geliebtes Kind, gemerkt haben mußt, 
baß ich eigentlich ein Deutſcher bin. Ja, meine Schidfale 
find fonvderbar genug. Sieh, dieſes Heime liebe Thier, die⸗ 
fen Munſche, erhielt ih vor Jahren von einem vornehmen 
ruſſiſchen Herrn zum Gefchent, ich dachte damals nicht, daß 
ich bald darauf als Solvat einen Feldzug gegen die Ruſſen 
mitmachen würde. Es traf fi aber fo. Unglüd, Berluft, 
Glück, Alles trieb mich fchnell in die Höhe und erwarb mir 
die Achtung und das Vertrauen meiner Borgefegtn. Mein 
Hund Tief allenthalben mit. Tief in Rußland, nad emem 
Gefecht, als ich verwundet auf dem Boden in meinem Blute 
lag und mid nur noch matt vwertheivigte, wollte ein vor⸗ 
nehmer Ruſſe mir eben den Kopf fpalten, als das Hündchen 
fih winfelnd auf mich warf: Munſche! Munſche! rief ih 
und der Oberft hielt en. Es war berfelbe, ter mir vor- 
mals das Thier gegeben hatte. Er fchenfte mir das Leben, 
ließ mid) verpflegen und fchaffte mich dann wieder zu dem 
Meinigen. So fam es, daß ich jenen furdtbaren, ewig 
benfwürbigen Rüdzug mitmaden konnte und Deutfchland, . 
mein Vaterland, noch einmal wieberfah. 

Nach einer Weile fagte die Frau: Alfo ein Deutſcher! 
Jener Martin Sendling, den ich ſchon vor Jahren kennen 
lernte. — Wie kennſt Du meinen deutfhen Namen? rief der 
Dfficter erftaunt, ich habe ihn ganz abgelegt. Sie fagte 


Eigenſinn und Laune. 345 


ihm jest, wer fie fei, und er war verwundert barliber, daß 
fi) Beide nicht früher wievererfannt hätten. D, ihr böfen 
Menſchen! fuhr der Officer fort, ihr habt mich damals jehr 
unglüdlih gemadt. Ich war zu meinem Stande verborben, 
mit mir, mit euch, mit aller Welt unzufrieden. Ich fchweifte 
herum, in Haß gegen Did, die meine Gran hatte werben 
follen; dann erinnerte ih mich wieder Deiner Schönheit und 
wmelch Glück mir zu Theil werben konnte, wenn wir und 
Beide mehr verftanden hätten. 

Unſer Leben, fagte fie, iſt wie ein albernes Mährchen, 
eigentlich ohne Inhalt. j 

Wenn ich ſchlecht bin, erwiederte der Krieger, fo habt 
ihre mich durch eure künftlihe Bildung verborben. Vorher 
war ih gut und einfah. Als ich mich damals etwas be- 
fonnen hatte, ging ich, weil mir Deutfhland und Alles bier 
verhaßt war, zur franzöfifhen Armee; ih fand Freunde 
und avancirte bald: auch nachher hatte ih Glück und bekam 
noch einige Grade. Als ich geneſend zurückkam, hatte ich 
nicht den Muth, nach jener Emmeline zu fragen, ich fürch⸗ 
tete, entdeckt zu werden, ich ſchob die Forſchung von einem 
Tage zum andern auf und — ſeltſam! — bin ſeit Wochen 
bei ihr, und ſie ſelbſt iſt es, die mit einer wiederkehrenden 
Leidenſchaft mich zum zweitenmal zum ihrigen machen will. 

Sonderbar genug, erwiederte ſie — und damals war 
ich ſchön und jung, mein Vater lebte noch und gehörte zu 
den reichſten Männern des Landes, Freunde und Bekannte 
erfüllten fein Haus, und ih — 

3a wohl ändert fih Alles, unterbrad fie der Soldat, 
wir müffen eben durch das Leben hindurch, wie durch eine 
Schlacht, falle rechts und links, vor und hinter und, was 
ba wolle, unfere Tiebften Gefühle, unfere evelften Gedanken 
und Entjchlüffe, vor müſſen wir und Stand halten, bis uns 
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felbit das Schidfal trifft, und dann hat das Spiel für dies⸗ 
mal ein Ende. 

Tür immer follte es ſeyn, fuhr ſie fort: fol dies nüch⸗ 
terne Grauen, dieſer fchale Ekel, dieſe abgeſchmackte Furcht⸗ 
barkeit deun noch öfter wiederkehren? 

Sie begaben ſich nach einer kleinen unbekannten Stadt, 
wo fie verſteckt genug. zu ſeyn glaubte und ihre Niederkunft 
abwarten wollte. Sie lebte dort unter fremden Namen, 
und nachdem fie fich täglich geftritten, gezanft und einander 
die bitterften Vorwürfe gemacht hatten, begab er fich zu ſei⸗ 
nem Armeekorps, um in’den fränkischen Reihen den Kampf 
gegen Deutſchland mitzuftreiten. 
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Dritter Abſchnitt. 





Langſt war jene denkwürdige Epoche vorüber. Geſechte 
hatten auch in jenen Gegenden ſtattgefunden, das Schloß 
Grundmanns war geplündert worden und dann abgebrannt. 
Er ſelbſt, meiſt aus Verdruß und Gram um die Flucht ſei— 
ner Gattin, war bald nad dem Abſchluß des Friedens ge— 
ftorben. Ferdinand Ambach war nach der Reſidenz verjegt 
worden, wo ihm ein größerer Wirkungsfreis wurde. Seine 
ausgezeichneten Dienfte und die Liebe feines Fürften machten 
ihn bald zum Geheimen Rathe und erwarben ihm den Abel, 
und nad dem Verlauf vieler Jahre fah er fich jetzt als Mi- 
nifter und Chef der Polizei von allen Stänven geachtet, vom 
Regenten belobt und ven allen Unrevlihen gefürchtet, denn 
feine firenge Tugend verfhonte ven Verbrecher und Nichtö- 
würdigen niemals. Er hatte früh feine Gattin verloren, 
bie ihm feine Kinder hinterließ, und er fonnte fi) zu feiner 
zweiten Che entfchliegen. Einen Pflegefohn, Wilhelm Eidy- 
ler, erzog er faft wie ein eignes Kind, und er hätte diefem 
Jungen Menfchen wohl die ganze Zärtlichkeit eines Vaters 
gewidmet, wenn biefer nicht wild und ausgelaffen ihm viel- 
fahen Kummer und Verdruß verurjachte, ftatt ihm Freube 
zu machen. ö 

Bon Martin Sendling ober dem Capitain Geoffroy 
hatte man niemals wieder etwas vernommen, ein ungewiſſer 
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Bericht fagte ihn in einer der Schlachten des Befreiungs- 
krieges getödtet, nach einer andern Nachricht war er in einem 
Lazareth geftorben, auch feine Entführte war durchaus ver- 
fchollen, fo viele Nahforfhungen der Geheime Roth Ambach 
auch angeftellt, fo viele verfchlagene Kundſchafter er auch nad) 
ihr ausgeſendet hatte. Ä 

Die Iulius- Revolution zitterte, wie ein ftarfes Erb» 
beben, in allen deutſchen Staaten nad, auch bie ruhigite 
Gegend merkte etwas von biefer Bewegung. Ambach war 
nicht leicht zu erſchüttern, aber ex verboppelte in biefer Kriſis, 
die fo Teiht von Böswilligen gemißbraudht werben fonnte, 
feine Wachſamkeit. Einer, den er zwar nicht zu fürchten 
Urfache Hatte, ver ihm aber vielen Aerger erregte, war in 
biefem Zeitraum fein Pflegefohn‘ Wilhelm, welcher nichts 
wertiger al8 den Umfturz aller Regierungen in Deutſchland 
erwartete. Die Unbefonnenheit des leichtfinnigen Jünglings 
ging fo weit, daß der Geheime Rath fir deſſen Wohlfahrt 
beſorgt zu werden Urfache hatte. 

Wilhelm war in Projekten, die ganze Welt zu verbeflern, 
unerfohöpflich, und wenn der Pflegevater alle diefe Chimären 
belachen Tonnte, fo war es ihm doc empfindlich, daß ber 
junge Mann, welchem ex fo viele Liebe und Sorgfalt wid⸗ 
mete, ſchon in der ganzen Stadt feinen guten Auf eingebüßt 
hatte, Alle Rechtlichen vermieden feinen Umgang, ver Zus 
tritt zu einigen Familien war ihm unterfagt, und die älteren 
Leute rechneten ihn ſchon zu jenen unverbefferlihen Wüftlin- 
gen, die in Schulden, Krankheit und Schmach untergehen 
müſſen. Manche ernfte Greife verbachten e8 dem Geheimen 
Rath, daß er nicht längft von dem verlornen Sohn feine 
Hand abgezogen, ober ihn in einer entlegenen Stadt unter 
firenge Aufficht geftellt habe. Deshalb waren auch Einige 
der Meinung, ver Minifter beſchütze nur einen eigenen Sohn . 
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duch zu große Nachſicht, und der junge Menſch bemibte 
auch nicht felten das Anjehn feines Pflegevaters, um ſich 
von Öläubigern loszumaden, auf ven Credit des alten an- 
gejehbenen Mannes neue Wechſel zu fchreiben, ſich aus ſchlim⸗ 
men Händeln zu wideln und recht böfe noch ärger ineinander 
zu ſchlingen. 

. Unter ven berüchtigten Häufern der großen Stabt ſtand 
das der Witwe Blanchard oben an. Sie war eine Fran- 
zöfin, bejahrt, fehien gut erzogen und war mit mandem 
Bornehmen in geheimer Verbindung, weil ihre Einrichtung 
einen eleganten Anfchein hatte und bei ihren theuern Sou- 
pers fchöne und reizende Mädchen figurirten, bie oft mit 
neuen abwechjelten, fo daß mander junge Mann, da zu⸗ 
weilen auch noch oben ein gefpielt wurde, große Summen in 
diefen Zimmern ließ und feine befieren Gefühle allgemach 
vernichtete. Der Miinifter hatte manche Häufer dieſer Art 
fchon aufgehoben over befchränft, aber mit biefem, welches 
von Bornehmen insgeheim nnd vom Gefeß öffentlich gebulvet 
und beſchützt wurbe, vermochte er nichts. Wie empfindlich 
mußte es ihm daher ſeyn, daß grade in biefem Haufe fein 
Pflegefohn faft zu allen Tageszeiten gejehen warb, und daß 
feine Ermahnungen gar nichts fruchteten und ein firenges 
Verbot nur verladht wurde. 

Es war an einem heitern Vormittag, als Wilhelm wie- 
ber in das Haus trat und gleich zum Zimmer ber alten 
Witwe Blanchard eilte. Die ftarke, wohlgenährte Frau trat 
ihm verdrüßlich entgegen, indem fie fragte: Was will Er, 
leichtfinniger Patron, ſchon wieder bei mir? Seine Schul- 
den wachfen immer höher an, Sein Credit ift tobt, hier 
mag Ihn aud Niemand, und meinem a junger Sreund, 
ift Er geradezu verhaßt. 

Mütterchen, fagte der Jüngling außerorbentlic freund- 
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ih, fee Dich zu mir und laß uns mit einander fofen und 
fprehen. Du kennſt ja mein Heß, das gut und edel ift, 
fo verdorben mid auch immer die felbft verborbene Welt 
fchelten mag. Und was macht Charlotte? Wie denkt fie 
über mid? 

Beide fetten ſich nieder und die Alte fagte: Junger 
Fremd, ich fenne Ste ganz genau, und gewiß befler als Ihr 
eigener Vater. Sie find gutmüthig, junger Herr, Sie ver- 
ſchwenden, und wenn ein Bekannter oder Notbleivender Sie 
anſpricht, fo geben Sie Ihr Letztes. Das möchte man loben. 
Aber nun wieder ſchämen Sie fih auch nicht, Schulden zu 
machen unter den ehrloſeſten Bebingimgen. Erinnerft Du 
Di, Freundchen, wie Du, als Du noch Credit hatteft, die 
Uhren ausnahmft und beim Hofjuden die Iumelen, um fie 
an bemjelben Tage um die Hälfte der -Preife zu verkaufen? 
Sehn Sie, Herr von Eichler, der Streih, da die Sache 
glei darauf bekannt wurde, hat Ihnen am allermeiften ge⸗ 
ſchadet. 
| Mütterhen, jagte der Yüngling, ihr die Hände ftrei= 

chelnd, mas vorüber ift, ift vorüber. Diefe weißen Händchen 
find noch fo fauber, rundlih und lieblich anzufaſſen, daß es 
zu verwundbern if. Mutter, was Du in der Jugend mußt 
Schön geweſen feyn! 

Damit gewinnt Er bei mir Nichts, antwortete fie lä⸗ 
chelnd: bringe Er dieſe Redensarten dort in Seinen vor= 
nehmen Häufern zu Marfte. Ich kenne Sie ja ganz genan, 
gutes Kind, und kann am beften nachrechnen, wie Sie Ihre 
Jugend verborben und aufgeopfert haben. 

Aber Du weißt ja auch, keine fo gut, als Du, daß 
ich mich gebefiert habe. Glaube mir, ich werbe ganz ordent⸗ 
lich, tugendhaft, großartig werden. Mehr als alle Deine 
Schönheiten liegen mir jegt auch bie Freiheitsgedanken und 
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großen patristifchen Bewegungen am Herzen. Da mitzu- 
wirken, bie großen, unausbleiblihen Scidfale mit um⸗ 
Ichwingen zu helfen, das ift jett mein Ehrgeiz und meine 
Leidenschaft. 

Er kann wirflih ſchon wieder roth werben, fagte bie 
Alte Iaut lachend und ihm die blaffen Wangen anrührend, 
über die fih eine feine Röthe ergoß. Nun freilich, fuhr fie 
fort, man muß feinen Menſchen ganz aufgeben, Gott thut 
es nicht, und auch der nicht, welcher vie Menfchen kennt. 

Aber, fuhr er fort, damit ich ganz und wahrhaft ein 
Mann werde und edel und frei, ift mir die Liebe ver Char- 
Iotte unentbehrlich. D, Himmel! Ich habe felbft nicht ge⸗ 
wußt, was eine Leidenſchaft bebeutet, die fo ganz unfere 
Kräfte aufregt und den Menſchen in allen Tiefen erjchüttert. 
Hier muß nım aber auch Erhörung, Erfüllung ftattfinden, 
oder Geiſt und Gemüth werben vernichtet und ein Schlim- 
mered als der Tod tritt ein. Es muß eine Berzweiflung 
geben, für weldhe wohl Feine Spradhe unter dem Monde 
hinreicht, um fie nur irgend anzubeuten, 

Die Alte wandte ihr Geficht ab. ALS fie wieder um⸗ 
blidte, fah fie den jungen Dann fo ftare und ernfthaft an, 
daß er vor dieſem Blide erfhrad. Du bift noch zu jung, 
fagte fie dann, um ſchon viel erlebt zu haben, Du ſprichſt 
wie ein junger Thor, ver weber die Welt noch die Menſchen 
fennt. Es giebt eine Wantlung, — eine Fügung, — ober, 
wie fol ich fagen? — Ad, du barmberziger. oder du grau⸗ 
famer Himmel, fo muß e8 num kommen, daß diefer da, der 
junge unflügge Taugenichts, der erjchöpfte Bruder Liederlich, 
ber Greis von zwanzig Jahren, ver Tiebhaber meiner Toch⸗ 
tee iſt! — Nicht wahr, zu dieſem großen, unausſprechlichen 
Glück muß fie fih gratuliren? — Ad, das Leben ift eine 
gräßlide Erfindung! 
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Der ſchlanke Jüngling erwieberte: Seid nicht umbillig, 
Frau; ganz fo ſchlimm ftehen vie Dinge niemals, wie man 
fie fih in einem kränklichen Zuſtand deukt. Und Trank feiv 
Ihr ebenfalls, nur auf eine andere Art, als ih. — Ich muß 
aber erft mein Herz beruhigt haben, um greß handeln zu 
fönnen. 

Was wollt Ihr denn eigentlich thun? fragte fie. 

An der ungeheuern Bewegung Theil nehmen, die jest 
duch ganz Europa gebt. Was jedem Einzelnen vorgefchrie- 
ben ſeyn mag, geftaltet ſich erſt, wenn vie Oppofition deut⸗ 
licher bervorgetreten feyn wird. Denn daß man ben Geift 
der Freiheit wird hemmen wollen, leivet keinen. Zweifel. 
Schon find viele junge Geifter mit mir verbänbet, und 
immer neue werden geworben: wir haben an Journalen 
Theil und werben einige ſtiften. Wer fih uns und unferm 
Streben widerſetzt, wird als Feind behandelt. Das Alte 
ftürgt und wir find die Stifter der Freiheit. 

Ei ja, fagte die Alte mit bitterm Lächeln, da Alles fo 
flar und deutlich ift, da es euresgleichen nicht an der Ein— 
fiht mangelt, fo wird der Erfolg au ein glänzender ſeyn. 

Spreden wir nicht weiter davon, brach er ab, Ihr ver- 
fteht mich nicht. Aber laßt doch Charlotten zu uns fommen. 

Kind! rief tie Alte, indem fih ihr Blid entflammte 
und ihre gleichgültige Freundlichkeit fih in Wilpheit verwan⸗ 
velte, Junge! ih bin ein verächtliches Weſen, das vergefle 
ih in feinem einzigen Augenblide, wenn ich auch weiß, daß 
viele der geachteten Weiber nicht befler find als ich; mit 
mir mag der Menſch, ver Gewaltige over ver Böfewicht, an- 
fangen, was er will, er mag mich mit Füßen treten, mich miß: 
handeln, mich auf der Folter zerreißen, mir allen erfinnlichen 
Hohn beweiſen: ich werde nicht zuden, denn ich weiß, wer 
ih bin; was mit der Welt, mit den Menfchen, den Be: 
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kannten, was mit Dir gefchieht, ift mir völlig gleichgültig; — 
aber in einem Theil meines Weſens dünke ich mich fo viel, 
wie es nur der größte Monarch auf Erven kann, oder ber 
beiligfte Priefter und tugenphaftefte Held: — das ift meine 
Tochter. Wer dies arme Kind nur mit einem falfchen, ver- 
ächtlihen Blicke angreift, ver ift mein tödlichſter Feind. Ich 
bin im Leben und durch meine Berhältniffe fchlecht gewor⸗ 
den, aber fie fol gut und tugendhaft bleiben. Zur Raferei 
würde es mich bringen, wenn ein Böſewicht fie verführte, 
und da fie jegt gut und keuſch ift, jo fühle ich mich taufend- 
mal in Gegenwart des Kindes beſchämt. So ift es aber, 
wenn man liebt, und Mutterliebe mag wohl das innigfte 
und allmächtigfte aller Gefühle fen. Denn mid kann ich 
der Hölle, der Bosheit und Gemeinheit preiögeben, an mir 
. tft nichts mehr zu verderben und zu verlieren, aber der liebe, 
Hare, blafje Engel fol nur das Himmlifhe, das Erle in 
feinem zarten Herzen empfinden. Auf Rofen möcht’ ich fie 
betten, und noch weiß ich feinen Mann, dem ich es gönnte, 
daß er fie lieben vürfte, oder der gar von ihr geliebt wer- - 
den könnte. Betrachte ich dann meinen verworfenen Stand 
und daß nur die Schlechten zu mir kommen, vor denen ich 
mein Kleinod wie vor Räubern verbergen und verfchließen 
muß, füllt mir dann ein, daß die Einzige mein Gewerbe 
kennt und verachtet, fo liege ich in Gram auf meinem Lager 
und kann mic oft die ganze lange Winternaht am Weinen 
nicht erfättigen. 

Gute Alte, fagte Wilhelm, ih habe ja nichts Arges 
gegen Deine Tochter im Sinne. 

Das wollte ih Dir auch gerathen haben! rief fie mit 
Heftigkeit aus; fieh’, nur ein unanftändiges Wort, nur fo 
ein wigiger Einfall nad Deiner Art, und ich könnte Dich 
vergiften. 

Zied's Novellen. VI. 23 


354 Ligenfinn und Laune. 


Bergiften, Du böfes Weib? Woher wirft Du Gift 
haben? 

Sie ſchloß ein Schränken auf und zeigte eine Kleine 
Flaſche. Da müßte man, fagte fie, feine Belauntfchaften 
unter Yerzten, Upothefern und Medicinalräthen haben: vie 
geben mir es freilich auf meine Borftellung zu anderm 
Gebrauch. 

Du biſt ja gräßlich, rief der junge Mann, eine Medea. 

Darum hüte Dich, antwortete ſie, ich bin zu Allem 
fähig. Du willſt beſſer werden? Man ſollte es faſt glau⸗ 
ben; Mund und Stirne nehmen einen Anlauf zum Edeln, 
aber die verdammten Augen ſehn noch fo falſch und lügen⸗ 
haft, fo finnlich ımd ermüdet aus wie inmer. 

Laß nur Lotthen zu uns fommen, bat er wieder, ich 
bleibe dann hier zum Eſſen und ſtärke mih im Gefpräd 
mit dem ſchönen Kinde. Auch habe ih Dir ſchon oft gefagt, 
daß ich fie beirathen will und werbe, daß das bei mir eine 
befchloffene Sache ıft. 

Und ver Geheime Rath? 

Dem fage ich es noch heut oder morgen, und will mein 
Alter nicht, jo wird er auch nicht weiter gefragt. 

Da ift der Graf Minvelberg, fing fie wieder an, ber 
ftellt aud) jchon lange meinem Kinde nad; wenn Du ihn 
triffft, fo fage ihm nur, er fol fi vor mir in Acht neh 
men. Er veracdhtet eine alte Frau, wie ich bin, und denkt, 
mit unfer Einem brauche er Feine Umftände zu machen. 

Ih breche ihm den Hals, rief Wilhelm, wenn er Lotte 
hen irgend etwas thut, oder fie zu gewinnen fucht. 

Ih will meine Tochter rufen, fagte die Alte, und es 
wird dem Herrn ein haut goüt feyn, das kann ich mir wohl 
denten, einmal züchtig zu fprechen und ſich wie ein tugend⸗ 
hafter Menſch zu betragen. 
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Sie ging hinaus und kam bald darauf mit der Tochter 
zurüd. Dieſe war ein feingewachſenes Mädchen, groß und 
ſchlank, und von fo edelm Betragen, daß Wilhelm vor dem 
leichenblafien Geſicht und den dunkelſchwarzen Augen ſcheu 
zurüdfuhr, indem fie zur Thär bereintrat. Sie verfkigte 
fih ftumm ımd ernft und nahm dann im Sofa neben ihrer 
Mutter Plag. Sie fprady nur wenig und vermieb es, for 
viel jie mit Schielicykeit Tonnte, den jungen Menjchen, ver 
ſehr eifrig redete, anzubliden. Dann wurde gegeflen und 
Wilhelm trug faft allein die Koften ver Unterhaltung. Er 
war nad feiner Meinung witig und berebt, doch wenn auch 
die Mutter auf niele Gegenſtände einging, von welden die 
Rede war, fo nahm Charlotte doch faft gar feinen Antheil 
am Geſpräch. Wie aber Wilhelm immer heftiger und ein» 
dringlicher wurde, konnte fie e8 nicht unterlaffen, ihn von 
Zeit zu Zeit mit ſchwermüthigen Bliden zu betrachten, in 
welchen fich das tieffte Mitleiven und Erbarmen malte. 

Als er ſich endlich wieder entfernte, fagte fie, indem fie 
ihre Thränen nicht länger zurüdhielt: Ach! der arme, der 
verlorne Menfh! Was er fid von ſich einbilvet, melde 
Tugenden und Kräfte er fi zutraut! Und nicht einmal ber 
Zunge kann er gebieten, daß fie nicht unbefonnenes Zeug 
berausichwage. Er ift fo ſchwach, daß jeder Heine Gedanke, 
jeder Einfall mit ihm gleihfam fortläuft, er ift jo durch und 
durch krank, daß er ſich nicht einmal mehr erinnern kann, wie 
dem Gefunden zu Muthe ift, und dieſe Zertrümmerung, daß 
ex fi num ohne Roth über Alles erhigt und wie ein Stroh. 
feuer ſchnell auflovert, nennt er Genie, Ad, der arme, arme 
Menſch! 

Könnteſt Du ihn lieb haben? fragte die Mutter. 

Ich weiß nicht, antwortete Charlotte, was mich nur bes 
wegen kann, ein fo eigenes, ein fo tiefes Mitleiven mit ihm 

23 * 


356 Bigenfinn und Laune. 


zu haben. Ich fage mir oft, er ift ein verlornes Weſen, er 
ift ange ſchlecht geweſen, fein Borfag, fi) zu beſſern, if 
auch nur Kränklichkeit; denke ih an jo Manhes, was a 
gethan und geiproden, fo verabfcheue ich ihn recht in meinem 
Inferften — und dann wacht wieder eine Empfindung in 
einer dunkeln Gegend meines Herzens auf, daß mir ift, als 
wäre er nody zu retten und als könnte ich etwas dazu beitragen. 

Du fiehft ja auch, fagte die Mutter, daß er immer vie 
Kolle fpielt, als follteft Du feine Heilige feyn und ihn be 
tehren. Es mag mohl fein Ernft ſeyn. Oft aber betrügen 
mit diefem Vorwand die ſchlechten Männer auch die Mügften 
und beften Weiber. Auch für die Tugendhaften ift es em 
Reiz, wenn ihnen ein Wüſtling buldigt; oft laſſen fie fid 
fogar bethören und von ihm die Meinung beibringen, fie 
feien dazu berufen, ihn fromm und gut zu maden. An vie 
jer feinen und raffinirten Eitelfeit iſt ſchon mande Sproͤde 
zu Grunde gegangen, und der Böfewicht lacht dann mit ſei⸗ 
nen Geſellen um fo ſchadenfroher über diefen Triumph. Dot 
glaube ich wirklich, daß es diefem Wilhelm Ernft if. Wen 
er durd Dich wirklich ein ordentlicher Menfch würde, künnteft 
Du ihn lieben, Yotthen? Möcteft Du ihn zum Mann? 
Wir leben in fo munderlihen Zeiten, daß die Schwierig. 
feiten, bie die Sache unmöglich zu machen fcheinen, fich doch 
vielleicht aus dem Wege räumen ließen. 

Nein! nein! liebe Mutter, rief vie blaffe Tochter inder 
größten Aufregung, in dem Gedanken liegt Grauen und bie 
Hölle. Wie könnte der auch mein Mann beißen, der in mir 
fo innige8 Erbarmen erregt? Aus diefen Mitleid, das mir 
fo ſchneidende Schmerzen madıt, mid ihm aufopfern? O, 
das wäre ja doc der heillofefte Mißverftand. Den Liebften 
tann man bemitleiven, wenn er frank over unglädtich if, 
aus Tiebendem Mitleid Tönnte das Mädchen Yaun gewiß 
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taufend Opfer bringen; aber wen man lieben fol, wen man 
fi) al8 Gatten denfen mag, da muß eine gewifje Ehrfurcht, 
eine hohe Achtung, ein inniges Zutrauen mit in biefem Ge- 
fühl der Liebe feyn. Und wenn idy mein Mitleid für viefen 
Wilhelm auslöfche, fo bleibt nur eine fchlichte Verachtung, 
eine wegwerfende Geringſchätzung übrig. 

Die Mutter fab vie Tochter an und fagte dann: So 
haft Du noch nie zu mir gefpredhen: Du bift aufgeregt, wie 
ih Dich noch nie geſehn habe. Lottchen, fchenfe mir Dein 
ganzes Vertrauen, liebft Du vielleicht? 

Die Tochter umarmte die Mutter und medfelte mit 
Bläſſe und Röthe, die Augen leuchteten in ihrem Dunkel. 
Es kann ſeyn, fagte fie dann, Daß es Liebe ift, was mein 
Herz zerreißt. — Im Frühling gingen wir einigemal nad 
dem fchönen Garten draußen in der Vorftadt, nachher fpa- 
zierte ich mit der Magd dorthin. Von ter Yaube überfieht 
man bie Blumenbeete, und ver Meine Brunnen riefelt jo 
angenehm. Wenn id) recht traurig war, wurde ich hier von 
dem fpringenden Wafler und dem Dufte der Blumen wieber 
getröftet. Wir waren das erftemal durch den Garten ge- 
gangen, als id, nachdenkend auf der Bank ſitzen blieb, ba 
fam ein junger, freundlicher Menſch, überreichte mir ein 
Bouquet von Blumen und entfernte ſich wieder raſch, ohne 
nur meinen Danf abzuwarten. Am folgenden Nachmittag 
war id wieber allein; das Mädchen war fortgegangen. Er 
fam von der Arbeit, er ſchien nur ein Gefell dort. Wir 
fprahen mit einander und, wie mir dünkt, ziemlich lange. 
D, liebe Diutter, fo viel Redlichkeit, heitre Geſundheit, fo 
ein gutes Herz habe ich nody niemals gefehn; es giebt gewiß 
feinen zweiten jungen Dann mehr von biefer Art. 

Ein Gartenknecht? win Gefell? fragte die Alte mit einem 
fonverbaren Zon. 
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Falt Ihnen das fo auf, liebe Mutter? erwieberte die 
Tochter; ich hörte, er fei ver Sohn eines Gärtners aus einer 
Heinen Stadt und fei hergekommen, um mehr zu lernen und 
künftig fein Gewerbe zu erweitern. — Ad Gott! er hat mir 
fo unendlih wohl gefallen, in feiner Nähe war ich fo glüd- 
jelig, und ih war, wie er ſchwur, fein Abgott; — er hat 
etwas Vermögen, — er wollte mit Ihnen ſprechen — und — 

Nun — und? 

Heut babe ich dies Billet von ihm erhalten, fagte bie 
Tochter, gab der Mutter das Blatt und verhüllte weinend 
ihr Haupt im Sopha. — Die Mutter las: „Ad, wie weh 
ift mir, mein theures Mädchen! Ich war fo glüdlih, als 
ih in meiner arbeitfamen Stille bier Deine Bekanntſchaft 
machte. Mir war, als fei ein Engel fihtbar zu ung Men- 
chen herabgeftiegen, daß wir Glauben faflen ımb uns ſelbſt 
vertrauen follten. Und nun mir vorzuftellen, daß ein ſo 
himmliſches Wefen in meine kleine Hütte eingehn könne, 
meine Eltern begrüßen, unfere Wirtbichaft führen und mid 
durch Liebe beglüden folle: o, vie Borftellung viefer Selig⸗ 
keit, — ja, ich geſtehe Ihnen, ich habe Thränen vergiehen 
müſſen, wenn idy mir dies fo recht lebhaft dachte. Iſt Ihr 
Antlig und Ihre Geſtalt nicht einer filberweißen Lilie zu 
vergleihen? So edel, wie diefe Blume jih im Sommer- 
winde leicht bewegt, ift Ihre Bewegung, Gang und Stellung. 
Wie Du num fo freundlich und fo nachvenklid, mit mir ſprachſt 
und mir geftanveft, daß Du mich lieben Eönnteft: ach, es 
war, ald wenn nah langer drückender Hite ein fanfter 
Sommerregen in mein ſchmachtendes Herz mit feinen großen 
Tropfen fiel. Wenn ih in der Nacht von meinem Bette 
aus durd das Heine Fenſter ven Mond betrachtete und nicht 
Schlafen mochte, weil ich o&ne das geftärkt genug war, fo fah 
ih Dich auf den lichten, Haren Wölfchen der golpnen Scheibe 
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vorüberſchweben. Alles, Alles ift nıın vorüber! Wie haft Du 
mid jo graufam täufchen können! Ja, alles ift nur Maske 
und füge und ich verzweifle an mir felber. Um nicht krank 
zu werben, arbeite idy mehr und ſchwerer als ſonſt, ſodaß 
ich vor Müdigkeit nicht zum Nachdenken fommen kann. O, 
hätte ich nie erfahren, wer Ihre Mutter ift, oder hätten Sie 
ed mir früh genug gejagt, um jede Hoffnung, Achtung und 
Gefühl der Liebe in mir nieverzufchlagen.“ 

Die Alte klemmte das Blatt frampfhaft in ihrer zittern- 
ven Hand und ftampfte dann heftig mit dem Fuß. Ver⸗ 
wünſchtes Volk! rief fie mit bligenden Augen, aud) folder 
Gartenknecht nimmt fid) heraus, uns zu verachten! — Gie 
ſchloß dann die Tochter in die Arme und brad in Thränen 
aus: D, meine Einzige, meine Öeliebte, o, Du Beſte auf 
Erden, daß Du eine felhe Mutter haben mußt! Und wes—⸗ 
halb bin ic) denn num Die, die ich bin? Weil ich die Dien- 
fhen früher veradhtete, ehe fie mich nod) veradyteten, und weil 
ic) feinen Entſchluß faſſen kann. Ya, wir wollen die Stadt 
hier verlaffen, mit meinem Wenigen will ich mid) mit Dir 
irgendwo in einem Winfel der Erde verbergen, wo fein 
Menſch mich kennt. Mit Niemand wollen wir dann Öefell- 
{haft machen, denn Die Menſchen verdienen es nicht, daß 
man ihren Umgang oder ihre Freundfchaft ſucht. Ja, wir 
wollen uns entfchliegen, Kind, wenn wir audy fern irdendwo 
in einer Hütte ganz armfelig leben müſſen. Was tft das 
Leben denn überhaupt? Ich ſehne mich ſchon längft nad 
dem Tode, und e8 wäre Dir aud wohl beffer, Lottchen, nicht 
mehr lange bier im Schmutz und in dem lafterhaften Tollhauſe 
zu verweilen. Auch fürchte ich die gemeine Wuth des jungen 
Grafen Mindelberg, der fi) ebenfalls für Deinen Liebhaber 
ausgegeben hat. Ya, ja, fo wird es am beften feyn, und 
Du, Lottchen, mußt Did über dieſen elenden Gartenknecht 
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teöften, der Dig nicht verdient, da er ſich herausnimmt, fo 
Div aufzufagen, ohne daß er die Umſtände Tennt, ganz wie 
bie gemeinen Pharifäer alle. Dem mas kannſt Du dafür, 
daß ich Deine Mutter bin? D, über das elenve Wefen ver 
Welt und der Menſchen! Seelen wollen fie befiten, fie 
pochen auf ihre Unfterblichleit, und find doch meift nur 
Maſchinen und Ieblofe Puppen. 

Auf einen Wink von ihr begab fih Charlotte in ihr 
Zimmer. Die Arme war feit lange fchon mit ihren feinen 
Gefühl und richtigen Sinn eins der unglüclichſten Wefen. 
Die Mutter hatte-an ihrer Erziehung nichts fehlen lafien; 
auf ihrem Zimmer prangte ein vortreffliches Fortepiano aus 
England, koftbare Möbeln und Kupferftiche zierten ven Auf⸗ 
enthalt, fie warb wie eine Dame bebient, Feiner ihrer bes 
fheidenen Wünfche ward ihr verfagt, — und weld Gefühl 
bemeifterte fich ihrer, als fie erwachte und nun durch ihren 
zunehmenden Berftand erfuhr und erkannte, welchen Gewerbe 
fie alle viefe Güter zu verdanken hatte. Sie ſah und fühlte, 
wie die Mutter fie liebte, ja vergötterte, denn dieſe Leiden⸗ 
[haft war ja nur die Urfache, weshalb das Kind in ihrem 
Hatıfe und in der Stadt wohnen mußte, fie. wollte fie immer» 
dar fehn und fprechen, fie in jever Stunde unter Augen haben 
und zitterte vor dem Gedanken, daß fie ihr könnte abtrünnig 
gemacht und verborben werden. Denn fonft war es natür« 
licher, fie irgenpwo, in einer andern Stadt, oder auf dem 
Lande, unter einem fremden Namen aufwachſen zu laſſen. 
Charlotte mußte, trog aller widerſtrebenden Gefühle, auch 
diefe Deutter lieben; fie machte ſich oft Vorwürfe, daß fie ihr 
Leben fündhaft finde, und dennoch konnte fie e8 nicht unter- 
drüden, daß fie fih nicht ihrer. fhämte, wenn fie mit ihr 
über die Straße ging. So war ihr Herz früh erkrankt und 
weder Bücher, Mufil, noch Natur konnten ihr eine reine 
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Freude gewähren, weil fie zu allen Erhebungen des Geiftes 
Das quälende Bewußtſein ihres Standes wmitfchleppte. Zum 
erftenmal im Reben war ihr in Gefellfchaft des jungen Gärtner» 
burfhen ganz wohl geworben, fie hoffte, er, in einem niebri- 
gen Stande erzogen, folle fie fo ftarf lieben und fo feſt an 
fie glauben, daß ihm das Wefen ver Mutter, wenn fie ihm 
einmal Alles entvedte, gleihgältig und unverfänglich ers 
ſchiene, — und nun war and) dieſer Stab, auf welchen fie 
ſich lehnte, zerbrochen. 

Die Mutter hatte ſich eingeſchloſſen und ſaß nachrech⸗ 
nend über ihren Büchern. Sie wollte ihr Haus ſchnell, wenn 
auch unter dem Preiſe, verkaufen, die überflüſſigen Mobilien 
zu Geld machen und ſich mit der mäßigen Summe, vie fie 
dann befaß, auf das Yand zurüdziehen, am liebften in eine 
einjame Berggegend, von der großen SHeerftraße entfernt, 
damit ihr niemal® wieder ein ehemaliger Belannter unter 
die Augen träte. Sie verabjchiedete ſchon jegt, damit fie 
nicht Hagen könnten, mit reihlichen Geſchenken ihre Koft- 
gängerinnen und dachte nah, wohin fie fi, bis fie bie 
Stadt auf immer verließe, einmiethen könne, 

Oft treten tugendhafte Entſchlüſſe zu fpät ein, und dieſe 
Erfahrung machte jet auch die berüchtigte Madame Blanchard. 


Einen heftigen Auftritt hatte der Geheime Kath mit 
feinem verwilverten Pflegefohn. Wilhelm hatte den Miniſter 
um eine Unterrevdung erfucht und diefer benußte die Gelegen⸗ 
heit, ihn in einem Zone zu ermahnen, der noch ernfter Hang 
als gewöhnlich. Glaubſt Du venn nicht, fagte er, daß ich 
es überbrüffig bin, Dir immer und ewig daſſelbe Lied vor⸗ 
zufingen? Es geht nicht länger fo, und ich ftelle Dir nur 
die Trage, ob Du die Kraft in Dir fühlt, von heut zu 
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morgen ein andrer Menfch zu werden, oder ob ih Di auf 
das Land hinaus unter ftrengen Gewahrfam ftellen fol, ober 
Did bier in Arreft bewachen Laflen? 

Und was babe ich denn wiever gethan? fragte Wilhelm 
mit der Miene der ruhigen Unverfchämtbeit. 

D, freilich ift e8 nichts, fügte der Geheime Rath heftig, 
daß der jumge Herr kürzlich ein Gebicht mit feinem Numen 
bat druden laſſen, in welchem ganz deutlich der Königsmord 
als eine glorreiche, heroiſche That gepriefen wird, daß ber 
herrliche Brutus dann in einer Kneipe mit andern groß- 
artigen Freiheitshelden, jungen Labendienern, verborbenen 
Studenten und einigen Handwerlsburſchen viefen Unfinn bei 
offenen Fenſtern gefungen hat, und daß die ganze Nachbar⸗ 
Ihaft zufammengelaufen ift, daß die Vorübergehenven ftehen- 
geblieben und dummes Gefinvel auf der Straße Chorus mit« 
geihrien bat? Alles das ift Nichts! Wenn ich hier nicht 
einjchreite, was muß Fürſt und Regierung von mir denken? 
Und wenn ih nun als Polizeichef Handle? 

Thun Sie, was Ste müfjen und wollen, fagte der junge 
Menſch ganz ruhig; ich, mein Herr von Ambach, handle nur 
nah Gewiſſen und Ueberzeugung. Sie wollen ed immer 
noch nicht glauben, daß Sie mit aller Ihrer veralteten Moral 
diefen neuen Geift nicht hemmen over niederfchlagen werben. 
Das kann jet keine Macht der Welt mehr. Mitfchiffen 
folten Sie auf diefem Strome der Zeit, dann könnten Sie 
nüslich und ein großer und guter Bürger werden. So aber, 
wie Sie da find, befürdern Sie mit allen Ihren fcheinbaren 
Tugenden das Schlechte und find Nichts als ein Despoten« 
knecht. | 

Ich mag von diefem Unfinn nichts mehr hören, fagte 
Ambach. 
Warum werden Sie zornig, Verehrter? ſagte Wilhelm: 
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weil idy das Beſſere will, weil ih mein Zeitalter erheben 
und Irrthümer ftürzen möchte? 

Irrthümer! nahm der Alte das Wort auf; hundertmal 
habe ich Euch aufgemuntert, Ihr folltet in Dienſte treten; 
aber der junge Herr bat auf der Univerfität nicht gelernt, 
als Freiheitsliever zu fingen, auf feine Borgefetten zu ſchim⸗ 
pfen und Heine Libelle zu Schreiben. Unternimm nur etwas, 
lerne die Beihäftigung kennen, der Du Did) widmeſt, unter- 
fuche, forjche, vede Fehler und Mißbräuche auf, und ich will 
Dir mit Freuden helfend entgegenfommen, um fie abzuftellen. 
Denn es iſt nicht zu vermeiden, es ift jogar nothwendig und 
naturgemäß, daß in der complicirten Maſchine des Staats 
Räder ermatten, Stifte ausfallen, die Elafticität nachläßt, 
und der ift ein Wohlthäter ver Geſellſchaft, Der Dies mit 
Kenntniß nadyweifet und die Verbeſſerung möglich macht. 
Über dazu gehört Fleiß und Studium, mit leeren Decla- 
mationen ift da nichts gethan, und darum ift aud) feiner der 
jungen Weltverbefferer zur Hand und zu Haufe, wenn daven 
bie Rede ift. 

ALS wenn es auf dergleichen Bagatellen ankäme! rief 
Wilhelm aus. Diefe Stubenfigerei, dies fogenannte Stu⸗ 
diren, viefe bis jet geforderten Kenntniffe find es ja grade, 
die den Menſchen verberben, fein Gehirn verwirren und dem 
Geift feine Spannkraft nehmen. Unverborben, frifh aus den 
Händen der Natur, und alfo unwiſſend, wie ihr es nennt, 
muß der Jüngling allen dieſen verborbenen Verhältniſſen 
gegenübertreten, um fo die Mißgeburt, das Ungeheure und 
Formloſe zu erfennen. Giebt er fih dem Aberwig erft hin 
und bient ihm, fo kann er nicht® mehr von ihm erfahren, fo 
wenig, wie “Derjenige, der ſchon in den Klauen des Löwen 
ift, diefen tödten, oder ihn gar abzeichnen kann. Die Staatd« 
maſchine ift ja eben nichts als eine koloffale Anftalt, um in 
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ihrem Dienft und in Berforgung von ihr die Menſchen 
thöricht, aberwigig und fchledht zu machen. 

Genug, rief ver Beamte, auf fo etwas giebt es feine 
Antworten mehr! Ich werde alfo, da Du gar nidt einmal 
Beilerimg verfprechen magft, auf andere Anftalten venfen. 


Ih kann und will befier werden, antwortete Wilhelm, 
aber in meinem Sinn. Das beißt, ih will dem Spiel, dem 
Wein und den Mädchen entfagen, will feine Schulden mehr 
machen, eingezogen leben, mid mit einem Heinen Einkommen 
begnügen, wenn Sie mir dazu helfen und mir die Erlaubnig 
geben wollen, daß ich mich verheirathen Tann. 


Berheirathen? — rief jener mit Erftaunen aus, — und - 
wie fannft Du hoffen, daß bei Deinem Rufe fih ein Mäd⸗ 
hen mit Dir einlaffen wird? 

Jetzt, fagte Wilhelm mit erhöhter Stimme, Türmen Sie 
mir beweifen, daß es Ihnen mit Ihrer Philofophie ımb 
Bhilanthropie ein Ernſt if. Stoßen Sie einmal alle jene 
rohen Borurtheile von fi und würdigen Sie den Menfchen 
als folden. Ein fhönes, kluges, höchſt tugendhaftes Mäd⸗ 
Ken, vie mich fchon -feit. acht Wochen, daß ich fie kenne, befier 
gemacht hat, wird von mir auf das zärtlichfte geliebt, ich ſehe 
fie für. meine Braut: und Berlobte an; aber ihre Mutter 
kann ſich freilich Feiner ſonderlichen bürgerlihen Ehre rüh⸗ 
men, fie wird felbft in der Stabt nur gebulvet, man ignorirt 
fie ſcheinbar: mit einem Wort, viefes göttliche Geſchopf iſt 
die Tochter ver berüchtigten Madame Blanchard, deren Name 
Ihnen gewiß von Ihren Untergebenen oft genug ift genannt 
worden. 

Bei diefen Worten trat ver Minifter erfchroden einige 
Schritte zurüd, ging dann wieder auf den jungen Mann zu 
und fügte mit dem Ausdruck der tiefften Verachtung: Du 
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bift wahnwitzig oder blöpfinnig: Du wäreft fähig, fo jevem 
Gefühl von Ehre zu entfagen? - 

Ehre! rief Wilhelm aus, tobt eine Leidenſchaft in mir, 
fo ift e8 die des Ehrgeizes; ich möchte alle Menfchen über- 
flügeln, ih will bemerkt ſeyn, Groß und Sein, alle follen 
von mir reden und auf mid achten. Aber freilich meſſe ich 
die Ehre nach einem andern Mafftabe. Kennen Sie denn 
diefe Charlotte, die mein Herz gewählt hat? Und Eönnen ‘ 
Sie fie mir denn verfagen? Haben Sie folde Gewalt über 
mih? Und wenn Sie fie nad den verkehrten Gefegen un- 
ferer ſchlechten, verdorbenen Gefellfhaft hätten, würde ich fie 
achten? "Natur, du bift meine Göttin!“ fage ih mit Edmund 
im Lear, und verachte Herkommen, Einrihtung, Sitte, diefe 
Krücken für die Lahmen. Ja, jene große, erhabene, un 
endliche Natur weiß von dem Aberwitz unferer bürgerlichen 
Einrichtungen nichts, und zu ihr muß der Tüchtige, welcher 
fih fühlt, zurückkehren. Ich vermuthe, ja ih kann es für 
gewiß annehmen, daß ich wie jener Edmund ein Baftard 
bin; aber audy ich kann mit ihm fagen, daß darum die Fülle 
der Natur und Kraft in mir fo überfchwenglidher fei als in 
jenen Geburten der langweiligen Ehe. Das ift es, warum 
ic) kämpfen muß und das Mittelmäßige, Schwache, Ungefunde 
verachten. 

Der Geheime Rath fahte vie Hand des jungen Mannes 
und führte ihn vor den Pfeilerfpiegel. Sieh’ felbft, fagte 
er, ob diefe Schilverung auf Dich paßt, oder ob Du jenem 
Edmund, wie ihn der Dichter ſchildert, wohl ähnlich fiehft. 

Wilhelm drehte fih unmillig vom Spiegel und ſagte: 
Sie geben mir alſo Ihre Einwilligung nicht? 

Nein, ganz gewiß nicht. 

Wollen Sie mir eine Frage aufrichtig beantworten? 

Wollen Sie mir Ihr Ehrenwort darauf geben? 
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Ja, wenn ich e8 kann. 

Bin ih ein natürliher Sohn von Ihnen? 

Nein, fagte ver Geheime Kath, fo ſchwer hat mich der 
Himmel nicht beftraft: mein Lebenslauf war mäßig und 
nüchtern, ich beftrebte mic von Jugend auf, ein folcher 
Mann zu werben, wie Du ihn verachteſt. Und dod bin ich 
Dir, armer PVerlorner, Liebe fhuldig und darf mid Dir 
nicht ganz entziehn. 

Sie fagten mir einmal in einer guten Stunde, daß mir 
ein Capital gehöre, welches Sie mir außliefern würden, fo 
"wie ich folive geworben fet und irgend eine Beftimmung er⸗ 
greifen Fönne. 

Ja. 

Aber Sie werden e8 mir verweigern, wenn id; dieſe 
Summe jeßt in Aufpruch nehme? 

Gewiß. 

Und wer giebt Ihnen dazu das Recht? 

Das werde und will ich Dir vn und in den jegigen 
Umftänden nicht fagen. 

Wilhelm ging gedankenvoll im Zimmer auf und ab, 
und der Rath Ambach ſetzte ſich an ſeinen Arbeitstiſch. 
Sollte nun hier, rief Wilhelm plötzlich und mit Heftigkeit 
aus, nicht das Naturrecht eintreten dürfen, auf welches ſich 
auch Karl Moor immerdar beruft? Gäbe es denn kein Mittel, 
Sie zu zwingen, daß Sie, auch gegen Ihren Willen, Das 
thun müßten, was Sie mir jetzt gegen Recht und Vernunft 
verweigern? Aus weſſen Vollmacht handeln Sie? 

Ambach ſah verdrüßlich auf und ſagte: Der mir dieſe 
Summe übergab, übertrug mir auch ein unbedingtes Bater⸗ 
recht auf Did. Deine unglüdlihe Mutter glaubte, Du feift 
in den erften Zagen geftorben, und man ließ ihr biefem 
Wahn, um ige Elend nicht zu vergrößern. 
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Sie üben Vaterrechte an mir? fragte Wilhelm höhnifch, 
und verweigern mir Das, was nad) meiner reifen Weber» 
legung mein Glück ausmahen würde, denn ich bin fein Kind 
mehr! — Und gäbe e8 nicht Mittel und Wege, mid dieſer 
Läftigen Guratel zu entziehn ? 

D ja, die Wege des Banditen. Haft Du doch aud 
ſchon alle meine väterlihe Fürforge unnüg gemadt. Meine 
Liebe hat auf Dich nichts wirfen, meine Ermahnung nichts 
fruchten fünnen. Leider bat ſich nur zu fehr die Art und 
Weile Deines Vaters in Dir entwidelt. 

Ste haben ihn alfo gefannt? 

ga. — 

Wilhelm fland nachdenkend. So geben Sie mir wenig» 
jtens Kunde von diefem. 

Kein! 

Ich verftehe. — Er fohritt auf und ab. — Ich bin ein- 
mal im Vertrauen, in ver Hingebung gegen Sie zu weit 
gegangen. Sei's. So will id denn auch ganz mein Ges 
fühl und meine Bermuthung ausfpreden. Ein großer Dann, 
habe er Namen, wie er wolle, hat mid) in die Welt gefegt. 
Es mag ein Fürft gewefen jeyn. Unter den frühern Vorfahren 
jtand Der auf, der fi gegen Kaiſer und Reich auflehnte 
und fih unabhängig machte. In wie vielen diefer gefrönten 
Schädel wogten und reiften große und ungeheure Projelte. 
Alles das rührt ſich in mir und treibt in dieſer fpäten Zeit 
die Wellen meines heißen Blutes um. Sie lächeln? 

Ic) möchte weinen, erwiederte der Kath, über dieſen 
Aberwig. — Er fand wieder auf und ging zu ihm: Junger 
Menſch, fagte er ernft und feierlih, Deinen Vater habe ich 
in Altona angeſchmiedet karren fehn, er ftarb in viefem Zu⸗ 
ftand, wegen falfcher Wechfel zu dieſer Infamie verbammt. — 
Iene Summe, die Dir künftig gehört, ift ein Gefchent des 
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Erbarmens. IR mım Stolz in Dir, fo entwickle aus Dir 
felbft etwas Tüchtiges und Hechtliches, Daß man Deinen 
Eltern nicht nachzufragen braucht. 

Es ift entfeglich! rief Wilhelm aus, faßte die Hand des 
väterlichen Freundes, küßte fie mit Heftigleit und ließ eine 
Thräne darauf fallen. Dann ftürzte er fort, ohne noch ein 
Wort zu fagen. Der Geheime Rath war erflaunt, weil er 
den jungen Mann noch niemals fo gefehen hatte; e8 war 
das erftemal, daß dieſer ıhm vie Hand küßte, und er fragte 
fih nur, ob er vielleiht im feiner zurüdftoßenvden Kälte, 
und daß er das harte Wort über den Vater ausgeſprochen 
batte, nicht zu weit gegangen fei. 


Der Minifter wurde von tiefen Betrachtungen balo 
abgezogen, denn die Nadrichten häuften ſich nicht nur, ſondern 
wurben immer beftimmter, daß Unzufrievene, Böswillige, 
Aufheger und allerlei Menfhen, deren Namen noch nicht 
befannt waren, die Abficht hätten, in dieſen Tagen einen 
Auflauf zu erregen, um unter dem Feldgeſchrei der Freiheit 
taufend Schledtigkeiten zu begehen. Ambach mußte ed, wie 
verhaft er Vielen wegen feiner Strenge fei; e8 war ihm 
auch nicht unbelannt, daß fein Pflegefohn mit vielen dieſer 
Unrnbftifter jchon feit lange verbrüdert war. Er dachte nadh, 
was er thun könne, um den jungen Unbefonnenen vor Un- 
glüd zu bewahren, va er ſich aber erinnerte, mit welchem 
Hohnlachen der Thor alle früheren Warnungen von ſich ge- 
wieſen hatte, fo ſchien e8 ihm nöthig, einen gewaltfamen 
Entſchluß zu fallen. Er wollte alfo durch einen Vertrauten 
den Züngling aufheben, nad feinem Schloſſe trausportiren 
und bort fireng bewachen lafien, bis dieſes immer näher 
rüdende Ungewitter vorübergezogen fei. Er erſchrak, ale ex 
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die Nachricht erhielt, der junge Menſch fer in feinem Zimmer 
nicht zu finden. In einem Heinen Briefe kündigte er dem 
Pflegevater an, er finde e8 gerathener, fich für jegt auf einige 
Zeit zu entfernen, er könne nicht: fagen, auf wie lange. Er 
hoffe aber, den Minifter irgend einmal wiederzufehen. 

In der Stadt herrſchte eine ſchwüle und dumpfe Gäh— 
rung. Diejenigen, welche nicht in die geheimen Pläne ein 
geweiht waren, fühlten dennoch, daß etwas im Werk fet, und 
die Rädelsführer vertrauten fi Seinem, um zu fehen, wie 
viel Glück und Zufall für fie thun möchten. Viele vom Ges 
findel waren mit Wilhelm Eichler bekannt und vertraut, 
aber, fo viel fie auch mit ihm ſchwatzten, hatten fie ihn doch 
nidyt ganz in ihre Brüderſchaft einmeihen wollen, weil fein 
leidenſchaftlicher Leichtſinn fie abjchredte, noch mehr aber, 
daß der oberfte Chef der Polizei fein Pflegevater war, in 
deffen Haufe er felbft wohnte und von dem er ganz abhän- 
gig ſchien. Sie fürdteten daher, daß ein fo ſchwankender 
Charakter fi) auch wohl zum Spion gebrauchen laffe, und 
daß am Ende alle feine patriotifchen und wild begeifterten 
Reden nur Maskerade und Aushängefchilo feien, um fie in 
den Negen des Verraths zu fangen. 

Die Ioderen Gefellen der Stadt waren auch in Auf: 
regung. Daß der Wohnfig der eleganten Ausfchmeifung, 
das aufgefhmüdte Haus der Witwe Blanchard fi) fo plöß« 
lich in eine Art von Kloſter verwandelt hatte, war den meiften 
ein unbegreiflihes Aergerniß. Auf den Kaffeehäufern und 
Promenaden war des Geſchwätzes darüber fein Ende. Einige 
ver lodern Dirnen, die fo ſchnell ihr Afyl hatten verlaffen 
müffen, erzählten von Mißhandlungen, die fie von der 
Blanchard hätten erbulden müſſen, von zurüdgehaltenen 
Geldern, felbft Plünderungen; und da die Witwe, weil 
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‚man fie für reich bielt, von ven Bürgersleuten und dem ges 
‚meinen Mann gehaßt wurde, jo glaubte man eine jede Rüge. 

Unter diefen Stimmungen verfloffen einige Tage. Mit 
der Frühe, als noch Alles ftil war, fuhr die Witwe auf 
ein Dorf, da8 einige Meilen entfernt war, um für bie 
Tochter. eine Zerftreuung dort zu finden, welche dieſe Gegenb 
und den nahe liegenden Wald mit Vorliebe befuchte, fo oft 
fi die Gelegenheit bot. Die Mutter ftieg mit der tiefbe⸗ 
trübten Charlotte aus dem Wagen, ven der alte mürriſche 
Kutſcher in der Schenke des Dorfes unterftellte. Charlotte 
begab ſich fogleih nah dem Walde und verfolgte ven Yuß- 
fteig, um ſich recht bald im grünen Didiht und in der 
Einſamkeit zu verlieren. Die Mutter fah mit Bekümmerniß 
das Weſen der Tochter, das ſich feit Kurzem fo verändert 
hatte, daß fie eine auszehrenve Krankheit befürchten mußte. 
Als fie die ftillfte Einſamkeit aufgefuht Hatten und jeder 
Straße und jevem Fußpfade fern waren, lagerten fie ſich 
auf einen begrafeten Hügel, um dem Geräufh der Bäume, 
dem Säufeln der Birken und Buchen und dem Murmeln 
eines nahen Baches zuzuhören. 

In folder Gegend, mein Find, fing die Mutter an, 
wollen wir künftig wohnen und in ihr unfer Leben be- 
Schließen. Ad! das hätten wir fchon feit einem Jahre und 
länger thun können, jene ımglüdliche Stabt zu verlaffen. 
Werde nur wieder gefund, fieh’ heiter; glaube mir, bie ich 
Erfahrung genug babe, der Menſch kann Bieles verwinben, 
und fo wirft Du auch Deinen Meinen Gärtnerburſchen ver- 
geilen. Das Schidfal führt Dir wohl dann dort, in ſchöner, 
freier Natur, einen andern Yüngling, einen Gatten zu, mit 
dem Du glücklich bift. 

Es iſt mir ja nicht, fagte die Tochter mit ſchmerzlichem 
Ton, um eine Heirath zu thun: ich dachte bei Joſeph nicht 
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daran; ſondern daß gerade biefer mich liebte und adhtete, 
daß ich ihn ſah, mit ihm ſprach und meine Seele dur ihn 
geiftiger und wahrer wurde. 

Diefer ſchöne Feſt⸗ und — war für beide 
Frauen erquickend, und die Mutter ging noch tiefer in den 
Wald, um die Tochter ſich ganz ſelbſt zu überlaſſen, da ſie 
wußte, wie ſehr dieſe es liebte, in freier Natur ſich ſchwär⸗ 
mend in ihre Träumereien zu verſenken. Charlotte war in 
jener ſüßbittern Wehmuth jetzt glücklich zu nennen, denn alle 
ihre Gefühle verſenkten ſich reſignirt und doch wollüſtig 
klagend in jenes dunkle, ewige Meer, aus welchem alle 
menſchliche Thränen fließen. Dies ſchien ihr vor ihrem 
nahen Tode die liebſte, die eigenſte Heimath ihrer Seele. 
Vor dieſen rauſchenden Bäumen fühlte ſie ſich nicht, wie vor 
Menſchenangeſichtern, gedemüthigt, dieſe grünen Laubwände 
ſchienen ihr edler und göttlicher als jene lauernden Augen 
und falſch lächelnden Lippen, die in der Frage Vorwurf und 
im Blick Verdammung ausſprachen. 

Ein ſtärkeres Geräuſch, Fußtritte, und als ſie aufßticte, 
fand Wilhelm vor ihr. Er war noch blafier als gewühn- 
lich, fein Blid war ver, die Lippen bebten, und als er fid 
von feinem Exftaunen erholt hatte, feine Geliebte hier in ver 
einſamen Wildniß fo unverhofft zu finden, fette er fih auf 
den Raſen zu ihr und Beide zwangen fi, von gewöhnlichen 
Gegenftänden zu reven. Charlotte war tief betrübt, ja ver- 
legt, daß dieje einfamen Stunden, auf welde fie ſich ſchon 
feit mehren Tagen gefreut hatte, ihr nun im Genuß jo fehr 
verfümmert wırden, daß der Mann fie flörte, dem fie am 
liebften aus dem Wege gegangen wäre: und doch war ihr 
der Anblid des bleihen Yünglings, feine fihtbare Zerftö- 
rung fo rührend, daß. fie gern Vieles zu feinem Troſte ge- 
ſprochen hätte. Nur fühlte fie in dieſen Augenbliden mit 
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ber ſchmerzhafteſten Deutlichkeit, was gute Menfchen fo oft 
innigft betrübt, wie dichte Vorhänge fein Inneres verfchat- 
teten, ſodaß der Blick ihres wohlwollenden Herzens nicht im 
die Finſterniß feines Gemüthes hineinleuchten könne. Cr 
erzählte ihr von dem Zorne feines Pflegevaters, und wie er 
fih freiwillig aus feinem Angefiht verbannt babe, wie er 
jest Willens fei, frembe Länder zu fehen, und er nur noch 
nicht wiffe, wo er die dazu nöthigen Summen hernehmen 
folle; daß die ©eliebte ihn aber auf viefen feinen Wander 
zungen und Irrfahrten begleiten müfle, wenn er nicht als 
ein Wuhnfinniger verzweifeln folle. Iſt e8 denn am Eube, 
beſchloß er feine zürnenden Klagen, fo gar etwas Beſonderes, 
wenn Menfhen von Kraft und Stolz fi vornehmen, in 
ſolchem grünen Walde in der Einſamkeit zu wohnen? 
Wahrlih, jene Eremiten, vie fonft nichts Ungewöhnliches 
waren, und unfere heutigen Raubgefellen find vielleicht nicht 
fo gar fehr von einander verfchieden, wie e8 beim erften Anblid 
ſcheinen fünnte. Beide trieb der Haß gegen die Menſchen 
in die öden Schatten; jener fucht in Faſten und Gebet feine 
Dual zu lindern und feinen Menſchenhaß zn überwinden, 
die andern Einfiedler nehmen ihre Rache an dem Gefchledkt, 
von vem fie fo grimmig verlegt worben find. Der alte 
Ambad, hat neulich meinen Stolz fo gebrochen, daß ich mid 
nod nit in meinem Innern wieberzufinden weiß. Ich 
glaube num zwar, daß er mir hat Mährchen aufbeften wollen, 
um mid) zu erfchreden, aber e8 werben noch Tage hingehen, 
bevor ich mic wieder ganz erholen Tann. D, Charlotte, 
wenn wir hier refibirten, bier in biefem grünen, laubreidyen 
Saal, Sie meine Waldkönigin Martana, ich der edle Rän- 
berhauptmann Robin Hood, und wir bier num mit Liedern, 
Geſang und Tanz die Ankunft des Mais feierten, um uns 
ber brave Kameraden verfammelt, die mid und noch mehr 
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die Königin der ſchönen Wildniß verehrten: nun käme der 
reiche, vornehme Pflegevater mit feinen Lalaien und Bolizei- 
beamten vahergefahren, und wir führten mit dem Gefolge 
ein Kriegesfpiel auf und bemächtigten uns ihres Gutes, 
Ängftigten den alten Herrn eine Zeitlang, um ihn dann mit 
ausbündiger Großmuth wieder freizulafin, — wäre denn 
das nicht etwas Herrlihes? Könnte man fi) auf diefe Art 
die Zeit nicht recht hübfch vertreiben ? 

&o war doch das Geſpräch wider Willen in die Farbe 
des Waldes hineingefpielt und durch Charlottens Antworten 
wurde der Ton heitrer und poetifcher: man fprad von 
Mähren und arbeitete mit der bewegten Phantafie die alte 
Waldlegende von Robin Hood und feiner Mariana weiter 
aus, fo ſehr auch Charlotte proteflirte, unter diefem Bilde 
zu erſcheinen, oder fi) mit jener flüchtigen Gräfin ver« 
gleichen zu laſſen. Im viefen faft ganz heitern Geſprächen 
fand ſie die Mutter, die jest von ihrer Wanderung zurückkam. 

Da der Mittag nahte, kehrte man zu der Schenke ves 
Dorfes zurück. Ein einfaches, reinliches Mahl erquidte fie, 
and die Gefprähe, Erzählungen und Scerze führten vie 
zerſtörten Menfchen bis auf einen gewiflen Grab von Fröh⸗ 
lichkeit. So oft der junge Mann auf feine Liebe zu reden 
kam, fuchte Charlotte das Geſpräch auf einen andern Ge 
‚ genftand zu lenfen, und die Huge Mutter wußte jedesmal 
an irgend eine Gefchichte zu erinnern, ſodaß die leidenſchaft⸗ 
lichen Aeußerungen des jungen Mannes zurüdgehalten wurden, 

Es warb ihnen ſchwer, ſich von der freien Natur, die 
auf Alle, ohne daß fie e8 mußten, fo gut eingewirkt hatte, 
loszureißen. Endlich erinnerte der alte märrifche Kutſcher, 
daß es Zeit fei, zur Stadt zurüdzufehren, die man doch erft 
nad) eingetretener Finſterniß erreichen würde. Himmel! rief 
plöglic Wilhelm aus, heut ift ja der Tag, an weldhem wahr⸗ 
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fheinlih ein Tumult ausbrechen wird. Ich muß euch be= 
gleiten, ihr Lieben, man kann nicht willen, wie ich emch 
nüglih feyn möchte. — Ya, ja, fagte der Fuhrmann, es if 
Bielerlei gemunfelt worden, man kann nicht willen, was das 
böfe Volk heut ausrichtet. — Und woher, Petermann, wißt 
Ihr denn Etwas? — Ei, man geht ja mit fo vielerlei 
Leuten um, daß und wohl aud Etwas davon zu Uhren 
fommt. 

Die Trauen fliegen mit beflommenen Herzen in ven 
Wagen, und nad) einiger Zeit fagte Wilhelm: Sind mir 
boch feit einigen Tagen meine ehemaligen Spiefgefellen ganz 
aus dem Sinn gelommen. Diefe vertrauten mir im voriger 
Woche jo Manches, gaben Winte, warben eine Partei umd 
hatten jelbft von der Polizei Einige in ihrem Solve, melde 
ihnen das verrietben, was man im Schilde gegen fie füh— 
ren fünne. 

Charlotte zeigte ſich fehr ängftlih und erſchrak noch 
mehr, al8 Wilhelm, um fie zu beruhigen, ihr zwei gelabene 
Piftolen zeigte, die er mit fid) führe. Als fie fi der Stabt 
näherten, hörten fie fhon im Thore davon ſprechen, daß in 
einer der belebteften Straßen ein großer Auflauf fei. Der 
Kutſcher fuhr rafher, um früher das Haus der Witwe zu 
erreihen. Dean ſah Fackeln leuchten und hörte aus ver 
Verne die Marfeiller Hymne fingen. Die Mutter rieth, 
einen Heinen Ummeg zu nehmen, um von einer andern Seite 
und unerfannt ihre Wohnung zu erreichen, denn fie fürdhtete 
nit mit Unreht, daß das aufgeregte Bol fi gegen fie, 
jobald man fie erfannt habe, Exceſſe erlauben werde. 

Sie hatte ſich aber dennoch verrechnet und es zeigte fich 
bald, daß diefe Vorficht vergeblid war. Mit der Finſterniß 
hatten ſich einige junge Leute vor dem Haufe der Witwe 
gemeldet. Sie waren verwundet und verftimmt, als fie vom 
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Diener abgewieſen wurden, und wollten ſich nicht überzeugen 
laſſen, daß das Haus wirklich von allen Schönheiten ver⸗ 
lafien jei. Einer ver jungen Männer, der etwas zuviel ges 
trunfen hatte, ftieß den ſchwachen Bedienten zurüd, brängte 
fih ein und blieb im Zimmer fiten, in weldem er bald 
nachher einfchlief. Diefe Heine Begebenheit hatte einigen 
Lärm verurfadht, und eine Abtheilung jener Bolfshaufen, die 
in den andern Straßen fangen und ſchrien, rottirte ſich vor 
das Haus der Frau Blanchard, und alle fragten und lärm⸗ 
ten, bis plöglid der Skandal auf ven höchſten Gipfel ftieg, 
indem eine Bande Muſikanten ein tolles Charivari mit vielen 
fi) freuzenden Melodien auffpielte und Buben und Hunde 
dazwifchen heulten. Es war der: junge, ausgelaffene Graf 
Meinvelberg, ver mit einigen feiner Freunde, die ihn ın Ver⸗ 
Heidung begleiteten, fammt den Muſikanten, dieſen tollen 
Lärm erregte, weil er fi jo an Eharlotten und ihrer Mutter 
rien wollte. Es mar dem jungen, verwilvderten Mann, 
der fi für unüberwindlidh hielt, zu empfindlich gewejen, daß 
ihn Charlotte, die Tochter einer Ehrloſen, mit fo vielem 
Stolz behandelt und feine Freigeifterei und übermüthige 
Werbung fo kalt abgewiefen hatte. Jetzt ftrömten noch mehr 
Menfchen herbei, auch Polizeibeamte zeigten ſich, die aber, 
da e8 nur bei wildem Gefchrei, Fluchen und Lachen blieb, 
ſich ruhig verbielten, vorzüglich feit man einen ältern Dann, 
der moralifch vermahnen wollte, mit überlautem, verhöhnen- 
dem Gelächter ftumm gemacht hatte. 

Bon ter andern Seite fuhr der Wagen indeflen weiter, 
von dem miürrifhen Petermann gelenkt, ver oft fchimpfte 
und fluchte, wenn hier und dort eine Gruppe von Schwatzen⸗ 
den ihn hemmte, over er laut fchreien mußte, daß man ihm 
und feinen braufenden Pferden nur aus dem Wege gehe. 
So, klatſchend, rufend, anhaltend, fchnell fahrend, gelangte 
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ex in die Gaſſe, in welcher er felber wohnte: Vor feiner 
Thür ftand feine alte trene Haushälterin. Sind der Herr 
Petermann ſchon da? rief fie laut kreiſchend. Sie ſtellte 
fih vor die Pferde. Was fol das? ſchrie er von feinem 
Bol herunter; laß los, alter Drade. Indem war ein Hund 
aus den: Flur des Hanfes winfelnd gefrodhen, ver zum Wagen 
binaufftrebte, al8 er die mohlbelannte Stimme feines Herrn 
vernahm; doch in demfelben Augenblid peitjchte dieſer auf 
die Pferde, der Wagen rüdte fhnell au, und man hörte eim 
Geheul und ein Zetergefchrei der alten Weibsperfon. Himmel 
und Erde! ſchrie Petermann, indem er die Pferde anbielt, — 
was ift das? — Was wird es feyn? heulte die Alte, Ihr 
felbft, Herr Petermann, habt Euern eignen Hund überge⸗ 
fahren: das treue, alte, liebe Thier, das ſchon fo viele, viele 
Jahre gejehen hat, halb blind und halb taub nichts mehr 
im Leibe hatte, al8 die Liebe zu Euch alten, graufamen, nichts⸗ 
nutzigen Menſchen! 


Man hörte noch immer das Geheul eines ſterbenden 
Hundes und Petermann ſprang vom Bock, indem er ſchrie: 
Was? Wie? Meinen Munſche hätte ich überfahren, den 
alten, uralten Sackermenter! O, Himmel und Hölle, habe 
ich noch der Mörder meines allerbeſten Freundes werden 
müſſen! Nein, das überlebe ich nicht! Dieſer Hund war ja 
der einzige wahre Menſch, den ich jemals habe kennen lernen. 


Er nahm den Leichnam auf, und trug das dicke, auf⸗ 
geſchwollene Thier, das jetzt eben verſchieden war, ſelbſt in 
ſein Haus. — Die Frau im Wagen weinte laut. Was iſt 
Dir, Mutter? fragte Charlotte. — O Himmel, erwiederte 
jene, wir hätten draußen im Walde bleiben ſollen, denn ich 
ſehe, das Schickſal verfolgt uns. 


Verzeihung, ſagte der graue Kutfcher, daß ich fo lange 
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verweilt habe. Jetzt wollen wir aud um fo fchneller vor 
das Haus fahren. 

Wie könnt Ihr und nur fo aufhalten, Mann, fagte 
Charlotte, in dieſer dringenden Lage, um eines elenben 
Hundes willen? 

Elenden Hundes! rief der Fuhrmann: taufend Donner- 
wetter! Derſelbe Hund, der nım endlich crepirt ift, war 
mein Siegwart, Werther, oder wie fie alle heißen mögen, 
die Helven, über welche die empfindfamen Mamfellen Thrä- 
nen vergießen! Elender Hund! Sind wir denn Alle etwa 
mas Befleres? Gewiß um Vieles fchlechter! Zu, ihr Racker, 
ihr Hoffe, die ihr auch nichts werth fein! Ich fol ja ſchnell 
fahren! 

Jezebel! Jezebel! jchrie ver Pöbel; vie gefchminkte und 
die blaſſe, — luft fie uns zerreißen! — Fahr’ doch zu, ins 
ZTeufeldnamen! rief Wilhelm aus vem Wagen heraus, und 
der Fuhrmann, zornig wegen feines Hundes, trieb jo plüß- 
lih die raſchen Pferde an, daß fie durch ven dicken Men- 
fhenhaufen vannten und Gefchrei, Heulen, Fluchen und 
Schimpfen nod lauter ertönten. Ein Sind mar überfahren 
worden. Der Wagen mußte anhalten, man riß den Kutfcher 
herunter, das Volk mißhandelte ihn und die Polizei befreite 
ihn nur mit Mühe aus den Händen der empörten Menge. 
Einige Beſſerdenkende drängten nun die Mafje des Pöbels 
zurüd, und da man fi ganz nahe am Haufe befand, fo 
fuchten die Drei aus dem Wagen zu fteigen und bie fichere 
Schwelle zu erreihen. Der junge Graf Minvelberg hatte 
jest die Yahrenven erkannt und ließ von neuem und noch 
lauter das Charivari feiner Mufilbande ertönen. Wilhelm 
fprang voran umd Elingelte heftig, der Bediente fam, aber 
der Graf ſchrie: Lottchen! Lottchen! hier geblieben! und ſtrebte, 
das junge Mädchen ven ver Mutter wegzureißen, vie fie feit 
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umſchloſſen hielt. Die beiven Frauen zitterten. Schon war 
eö dem Grafen und feinen Helfershelfern gelungen, Char« 
Iotten zu ergreifen, als ein junger Menfch fie ſchnell und 
Kart in fernen Armen aufhob und mit ihr ver Thür des 
Haufes zueilte. In demfelben Augenblid fiel vom Haufe. 
ber ein Schuß und der Graf ftürzte nieber.: 

Ein allgemeines Gejchrei, ſtürzende Flucht, das Haus 
war frei und der junge Burſche trug die halb Ohnmächtige 
hinein. Die Mutter folgte faft ohne Bewußtſein. 

Im Haufe jelbft fand man nur den jungen Menſchen, 
der fi) ernüchtert hatte und jest mit den Webrigen das 
Baus verrammeln und vie Fenſterladen fehließen half, denn 
es war vorauszufehn, daß der Sturm fih in wenigen Augen- 
bliden, und zwar gewaltfamer, als zuvor, erneuern würde. 
Auch ſammelten fi) die erfehredten Haufen bald wieder, und 
Alles, was fi. in der Übrigen Stabt bis jet umgetrieben 
hatte, drängte fih nım in dieſe Gaſſe zufammen. Ein uns 
geheures Geſchrei erhob fih, Steine wurden gegen Thür 
und Fenſter gefchleudert, Morpbrenner, Mörder fchalt man 
pie Bewohner, und Alles vereinigte fih, das Haus zu bes 
flürmen und die Thüren zu erbredhen. In großer Schnellig- 
feit wurden Ballen und Hebebäume herbeigejchleppt, einige 
der Berwegenften hatten vom benachbarten Haufe das Dad) 
ver Wohnung erftiegen, und warfen nun Ziegel und Latten 
hinab, um von dort in die innern Gemächer zu bringen. 
Bon außen vermehrte fid) das Getümmel, und da man ein« 
mal das Beifpiel gegeben hatte, jo wurden auch Piftolen- 
ſchüſſe auf pas Haus gefeuert. 

Der ſchwer verwunbete Graf war fortgebradht worden, 
und die Mufilanten, da fie ihren Beſchützer eutbehrten, hatten 
fih auch fill zurädgezogen. 

Die Hausthür krachte, fiel und war aufgebrochen. Yebt 
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Rürmte der Schwarm hinein; Alles fluchte, fehrie, lärmte; 
bie innern Thüren follten auch gefprengt werben; Wilhelm 
hatte feine Piftolen von neuem geladen; die Weiber faßen 
troftlo8 und ohne fi zu regen im. Winkel des Saale; ver 
Diener und der Fremde gingen händeringend und in Un» 
entfchloffenheit gelähmt auf und ab; nur ver junge Burfche, 
der Charlotten gerettet hatte, ſchien, mit einem großen Stod 
bewaffnet, den Einbruch mit einer gewiffen Ruhe zu erwar- 
ten; und jett wäre es gewiß um das Leben ver Bewohner 
gefchehen geweſen, wenn fich nicht in viefem Augenblid Mi- 
Ittair, Polizei, und ein angefehener Mann an ihrer Spige, 
gezeigt, und bittend, vrohend, verſprechend mit Ernft und 
Höflichkeit fi Plag gemacht hätten. Sie entfernten ven an⸗ 
ftürmenden Haufen vorerft aus dem Haufe; man gab das 
fefte Verſprechen, daß die Schulvigen gewiß geftraft werben 
follten, und forderte, daß man der Obrigkeit für jegt unbe- 
bingt gehorchen folle. 

Der Anblid der Solvaten, ihre ernfte Haltung, bie 
Höflichkeit der Anführer wirkten fo wohlthätig auf ven ge- 
meinen Mann, daß für einen Augenblid Ruhe und Stille 
eintrat. Man verlangte, als die Thüren geöffnet waren, 
daß Alle, vie fi im Saal befanden, ver Polizei ald Ver⸗ 
haftete folgen follten, um nachher im Verhör fich von den 
Anklagen zu reinigen, ober ihre Schuld einzugeftehen. Die 
Polizei war verwundert, ven Pflegefohn ihres oberften Chefs 
bier anzutreffen, doch hatte es vie Folge, daß Alle gegen bie 
Frauenzimmer noch böfliher waren. 

Als man fie nun wieder auf die Straße hinausführte, 
erhob fih von neuem ein ungeheurer Lärm. Alles fchrie 
rafend burcheinander, daß man dieſe frehen Buhlerinnen, 
die Räuber und Mörber in ihrem Solve hätten, in Stüde 
‚reißen müſſe. Die Solvaten hatten genug zu then, bie 
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wüthende Voiksmaſſe von ven Gefangenen zurüdzubalten; es 
war nothwendig, daß die ganze Abtheilnng fie nad dem 
großen Polizeigebäuve begleitete. Hier erhielten fie vorerft 
einige feft verwahrte Zimmer zu ihrem Aufenthalt, und ber 
Geheime Rath, der immerdar von Auforderungen beftärmt 
wurbe, war nit im Staude, fie jest, auch feinen Pflege 
ſohn nicht, zu ſprechen. 

Das Boll war aber nun nicht länger zu bänbigen. 
Wegen eines übel berüchtigten Haufes ſchien es ven Behör⸗ 
den nicht gerathen, die allerfirengften Maßregeln anzumenden; 
fo wurde denn ımter Geſang und Inbel Alles verwüſtet, 
Bilder, Mobilien, Betten wurden binausgefchleppt und 
draußen verbrannt, und fo hatte ſich die angebrohte Revo- 
lution auf die Zerftörung biefes Hauſes beſchränkt, welches 
nun auch in Flammen aufging. Die Löfchanftalten, welche 
fchnell herbeigeſchafft wurden, arbeiteten vorzüglich dahin, 
daß die angrenzenden Wohnungen nicht vom euer ergriffen 
werden mödten. 

Nah dieſem nichtsnugigen Auflauf, von Uebermüthigen 
erregt, die die Stimmung des Bolfes dann mißbrauchten, 
[dien es einigen Großen gleihfam ein Süd, daß der böfe 
Wille fih in biefer Kleinigkeit zufrieden geftellt habe, daß 
die Bosheit hier ihre Luft gebüßt und das ganze elende 
Eomplott zerjchellt jei, ohne daß große Anftvengungen anges 
wendet, over viele Opfer gefüllen fein. Man forgte nur 
dafür, die Maſſe einzufhüchtern, und fo warb vorläufig bes 
ſchloſſen, dag Graf Minvelberg, Wilhelm Eichler, ver alte 
Fuhrmann, und die Witwe nebft ihrer Tochter, fo viel es 
ſich irgend mit der Gerechtigkeit verträge, zum abſchreckenden 
Beiſpiel dienen müßten. 
| Die Beflern, unter welden Ambach obenan fland, 

konnten dieſe vorläufigen Befchläffe nicht billigen: Er war 
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unwtllig über die Maßregeln gewejen, daß man dem arm⸗ 
feligen Complott zugefehen, es gelannt und doch nicht unter- 
drückt babe, um nach einer Explofion, die man dann bod 
nicht gamz in feiner Gewalt haben konnte, mit fchredender 
Strenge hervorzutreten. Er hatte dreift gefprochen, daß dieſe 
Halbheit, die völlig unmoraliſch fei, vie Regierung nur herab- 
feße, und daß fie felbft, fo hanvelnd, an dem Verbrechen ber 
Böfewihter Theil nehme und Bieles von ver Schuld auf 
fid, felber lade. Er war aber von den Bolitifern überftimmt 
worden und mußte diefer Klugheit das Feld räumen. So 
hatte er num, wie er vorherſah, diefer Politik des Tages 
gegenüber einen ſchweren Stand. Er follte faft nicht unter- 
funden, fondern mehr ein ſchon gefälltes Urtheil beftätigen, 
damit doch geftraft würde, und doch war e8 möglich, daß fi 
zur Entichulvigung, ja Rechtfertigung ver Gefangenen, Man⸗ 
ches aufbringen ließe. Auch viefen berüchtigten, von ber 
allgemeinen Meinung vervammten Weibern gegenüber wollte 
er die Kraft des Gefekes aufrecht erhalten, und er war fehr 
unzufrieden damit, daß man die Rävelsführer hatte entfliehen 
Iaflen, die nun wahrjeheinlih im Nachbarſtaate auf ähnliche 
Weife handthieren würden. 

Am ſchuldigfſten fchten ihm fein Pflegefohn, von dem er 
durch aufgefangene Papiere außerdem wußte, daß er mit 
vielem ſchlechten Bolle ſchon feit lange in Verkehr ftand. 
Der Graf, obgleich er der erfte Beranlafler des Unfugs war, 
war fhwer verwundet, man burfte an feinem Aufkommen 
zweifeln. Diefe Gewaltthat des jungen Mannes, feinen 
Gegner im diden Haufen nieverzufchießen, wenn er dadurch 
auch vielleicht LXeben und Geſundheit des jungen Mäpchens 
rettete, war auf feine Weife zu entſchuldigen. Und dennoch 
that e8 dem Minifter leiv, wenn er den Süngling, deſſen 
Wohlfahrt ihm war anvertraut worden, jetzt dadurch vers 
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nichten follte. In dieſen Zweifeln und ſchmerzlichen Gefühlen 
nahm er ſich vor, die Gefangenen vorerft felbft im Vertrauen 
zu verhören, um fo, bevor das Gericht eintrat, irgend mil- 
dernde Umftände zu entveden, vielleiht auch, auf einem 
menjdhlihern Wege, die Wahrheit fehneller zu finden, als 
mit den hergebrachten Formen, vie fehr oft viel einfachere 
Degebenheiten verwideln und Schuld und Unſchuld verwirren. 

Der trunfene junge Mann, der nur ungezogen fidh im 
das Haus gedrängt hatte, wurde gleidy entlaffen, weil ex 
weder beim Auflauf geweſen war, noch ſich fonft etwas hatte 
zu Schulden kommen laflen. Der junge Menſch, welder 
Charlotten aus dem Haufen gerettet hatte, und der Niemand 
anders als Joſeph war, durfte auch zu feinem Herm und 
feinem Garten zurüdfehren, doch mußte der Gärtner ſich für 
ihn verbürgen, daß er fi wieder ftellen würde, wenn er 
noch irgend bei der Unterfuhung nöthig feyn folte. 

Der folgende Tag war ruhig, und Alle in per Stadt 
ſprachen von dem VBorfalle wie von einem Traum, der fie 
beängftiget habe. Man billigte ed, daß Wachpoften und 
Batronillen verftärkt wurden, daß man Fremde, bie ohne 
Gewerbe und Paß waren, aus der Stadt verwies, daß alle 
Polizeianftalten, Nachfragen und Unterſuchungen ftrenger 
wurden, und Diele, die fih von den Unrubftiftern hatten 
anmwerben laffen, da fie fahen, wie wenig Hoffmung des Er⸗ 
folgs war, waren jett grabe diejenigen, die als ächte Pa- 
tristen und gute Bürger alle dieſe Unftalten am lauteften 
Iobten. J 


—— — — 


Der Geheime Rath, welcher jetzt den ſcheinbar bedrohen⸗ 
den Aufruhr ganz in ein Nichts verſchwinden ſah, war nm 
feſt entjchloffen, e8 dahin zu bringen, daß keinem feiner Ge⸗ 
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fangenen zu viel gefhehe. Daß er feinen ausgearteten Wil 
helm nicht retten könne, fah er ein, aud durfte ſchwerlich 
die Witme, die er ſchon immer aus der Stabt hatte jchaffen 
wollen, einer Demüthigung entgehn. Er ließ die Arreftan- 
ten, die man auf feinen Befehl milder behandelt hatte, in 
fein Haus führen. Als man den alten Kutfcher in fein Zim- 
mer brachte, verwunderte er fih über vie Rüftigleit und den 
Anftand tes alten Mannes. Als er ihm fein Vergehen vor» 
hielt, fagte dieſer: Excellenz, ver Menſch hat fich nicht immer 
in feiner Gewalt. Wie ich fo meinen allerbeften, älteften, 
treueften Freund zu meinen Füßen fterben fah und winfeln 
und Hagen hörte, und der junge Herr noch zu ſchimpfen an⸗ 
fing, und ringsherum das Gebrüll von den ungezogenen 
Menfchen, da wurde ich innerlich fo zornig, wie verzweifelt, 
daß ih nicht mehr Acht gab; und wie fonnte ih es aud 
bei dem Getümmel? So rüdte ih denn an und der Junge 
litt den Schaden, doch aber auch nicht gefährlich, wie ich mir 
habe fagen laſſen. 


Und jener Freund? fragte der Rath. 


Es war eigentlid, erwieberte Jener, ein ganz orbinairer 
Hund, mein gnädiger Herr: er war Munſche geheißen, und 
jetzt fhon über zwanzig Jahre alt. Er mar fo Trüppelig, 
did, unbeholfen, faft blind. Er kümmerte fi gar nicht mehr 
um die übrige Welt, und nie wenn er meine Stimme hörte, 
war er alert und glüdlid. So hörte er denn unfere Pferde, 
ob er gleich halb taub war, ihren Tritt und Schritt kennt 
er, vie Weibjen laſſen ihn aus der Thür, was ich fo fchwer 
verboten hatte, aber bei dem Getümmel hatten fie auch ven 
Kopf verloren; fo Früppelte denn der Heine Dide heraus nnd 
gerieth unter die Räder, und mußte elenviglich crepiren. — 
Berzeihen Sie, gnädiger Herr, daß ich noch jest über das 
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treue, liebe Vieh meine Thränen nidyt zurädhatten famı, ab» 
gleich ich fonft nicht fo fehr weichherzig Bin. 

Sett Euch, Freund, fagte der Rath, ver fi für den 
Alten zu intereffiren anfing: wie ift Ener Name? 


Ih habe ſchon mandhen Namen gehabt, ſagte der Fuhr⸗ 
“mann; feit ich wieder Kutfcher bin, heiße id) Petermann, von 
Natur und Haufe heiße ich aber eigentlih Martin Senpling. 

Ambach wurde aufmerkjam, venn diefer Name war ihm 
wohl aus Älteren Zeiten im Gedächtniß geblieben. Als ich 
damals das Fuhrweſen trieb, fuhr der Alte fort, erhielt id 
mein Hündchen Munſche von einem. vornehmen ruffifchen 
Herrn zum Geſchenk. Nachher — o, es war jehr ſonderbar 
— wollte mid ein fehr fchönes und eben fo reiches Frauen⸗ 
zimmer heirathen, fie machten einen Narren aus mir, und, 
wie ich fertig war, wollte wih vie Madam wieder nicht. 
So lief ih mit meinem Meinen. Munſche wie toll in die 
weite Welt: unter den Franzoſen machte ich den Krieg gegen 
Rußland mit und erlebte als Soldat alles Elend dort. Da⸗ 
mals rettete mir mein Munfche das Leben, venn ich wurde 
ſonſt von dem vormaligen Herrn des Hündchens niever- 
gehauen. An dem Xhier erkannten wir uns wieder und 
liebten uns. 

Den Feldzug habt Ihr mitgemacht? fragte der Kath. 

Ia, und kam als Capitain zurüd; damals bie ich 
Geoffroy. Toll geht e8 ber. Ohne daß ich fie kenne, ent« 
führte ich meine vormalige Verlobte, vie mit ihrem ältlichen 
Eheherrn fi jehr unglädlich fühlte. An dem Hund erkann⸗ 
ten wir und auch wieder. ber die arme, jet ganz ver- 
drehte Perfon war mit mir noch weit unglidlicher, als vor⸗ 
her, ich lief mit meinem Hunde von ihr, zu meinem Corps, 
Dieifirt, gefangen, war ich ein elender Menſch, umd ba fie 
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merkten, daß ich ein Deutſcher fei, von meinen Landsleuten 
noch obenein veradhtet. Da war mein Hündchen wieder mein 
einziger Troſt, er, Munſche, blieb mir immer getreu. Ach! 
ih habe ſeitdem vielerlei Elend ausgeftanden. Zu den Fran» 
zojen, wo Alles verändert war, mocht' ich nicht wieder, mein 
ganzes Yeben war ein verfehltes, verpfufchtes, und da ich 
nichts Anderes beginnen konnte, mußte ich wieder als Fuhr⸗ 
Inecht mir meinen Stand und Beruf von unten auf zu bils 
den ſuchen. So kam ih nad Jahren hieher, wo ich denn 
endlih meine Wirthichaft einrichtete. 

Ambach zweifelte num nicht mehr, wer viefer mürrifche 
Alte fei, den er damals wohl bei jener Derlobungsfcene feft 
ins Auge gefaßt hatte. Ich werde mid Ihrer annehmen, 
fagte er, und ließ jegt feinen Bflegefohn zu fi rufen. 
Freund, fagte er zu dieſem, Du haft jet Deinen Unbes 
fonnenheiten die Krone aufgefett, und Deiner wartet ftrenge 
Unterfuhung und ſchwere Strafe. 


Mir ganz gleih, antwortete der ganz zerftörte junge 
Menſch, ſchicken Sie mid auf die Feftung, in das Zudt- 
haus over zu den Baugefangenen, ich Kann nicht tiefer ſinken, 
als ih ſchon gejtürzt bin. 

Und immer noch diefe unfelige Leidenſchaft für die Toch- 
ter einer Ehrlofen? 

O, wenn fie mich liebte, vief Wilhelm in der Begeifte- 
rung der Verzweiflung, fo lachte ih Ihrer und Ihres Staates 
und aller Strafen. Aber ich babe es erleben und durch und 
durch, wie eine jchneidende Säge, durch meinen ganzen Kör- 
per fühlen müſſen, daß fie mid) veradhtet und bemitleivet, 
daß fie das ganze Herz, ihre himmliſche Liebe einem fimpeln, 
gefunden, treuherzigen Gärtnerburſchen hingeworfen, ver es 
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ebenfo mit Füßen tritt, wie fie dem meinigen tut, und mich 
fo an ihr vollftändig rächt. Bon meinem herrlihen Vater 
haben Sie mir neulich ſchon geſprochen, wollen Sie mir jetzt 
nicht meine gloreeihe Mutter nennen? 

Nein, fagte der Kath, ich habe bi$ zum Tode der Armen 
Berfdrwiegenheit gelobt, und ich weiß jet nicht, ob fie noch 
und wo fie lebt. — Er ließ die Witwe umd ihre Toter 
bereinrufen, und Wilhelm ſprach baftig: Nein, es ift mir 
unmöglich, jest Charlotten zu ſehn. Er ging jhnell in ein 
Seitengemah. ALS die beiden Frauenzimmer jegt herein. 
traten, erftaunte der Geheimerath über vie außerordentliche 
Bläſſe des Mädchens, noch mehr aber über ihre wundervolle 
Schönheit. Er war verlegen und konnte das Auge von dem 
blafjen Kinde nicht wieder abwenden; ihm. war, als wollten 
fih von allen Seiten ber alte Erinnerungen und längft er- 
florbene Gefühle ibm aufdrängen. Er konnte, wie verzau- 
bert, ven Eingang feiner Rebe nicht finden, und die alte 
Witwe betrug fi auf eine Art, vie feine Verlegenheit nur 
vermehrte. Gleich beim Eintritt mufterte fie ihn mit. einem 
[harfen Auge, feufzte dann ſchwer und befchaute nachher 
prüfend eben fo lange den figenvden Fuhrmann. Da der 
Kath noch Charlotte anftarrte, feine Empfindungen fammelte 
und die Leivenfchaft feines Pflegefohns für viefes Wefen 
großentheils ſchon entſchuldigt hatte, fagte vie Mutter: Ver⸗ 
zeihen Excellenz, wenn ich mich ungeheißen niederſetze, das 
alte Wefen ift matt und tobesmübe, denn e8 find feit biefer 
Zeit zu viele Leiden und zu ſchnell auf mich hereingebrochen. 

Auch der Rath fette fid) und verlangte, daß die Witwe 
Blanchard erzählen, fi) entfchulbigen und den Zufammen- 
bang der legten Händel darlegen folle. Wozu? fagte fie, ich 
fühle e8, mit meinem Xeben ift e8 zu Ende. Könnte ich Em. 
Ercellenz nur dahin ſtimmen, für meine arme, unfchulvige, 
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herrliche Tochter etwas zu thun, ihr Schidfal und ihre Ehre 

foviel es möglich ift, fiherzuftellen, fo würde ich mit ber 

größten Beruhigung in mein Grab fleigen, denn nach meinen 

Erfahrungen, das glauben Sie mir nur, ſtirbt's fich leicht. 
Was ih thun kann, fagte ver Rath — 


Und warum follten Sie's nicht können, antwortete fie 
mit bewegter Stimme, Sie haben mich zwar verfolgt, Sie 
haben mich aus der Stabt treiben wollen, aber das galt nur 
mir, nicht meiner Tochter, und gegen mich, die Sterbenve, 
werden Sie nicht mehr eifern, wenn Sie fie erſt kennen: 
nicht wahr, Ferdinand? 


Gott im Himmel! ſchrie der Rath und fprang von fei- 
nem Seſſel auf — Sie find doch nicht — feine Stimme 
zitterte, feine Knie wanften, er war tobtenbleich. 

Ja wohl, antwortete fie mit hervorbrechenden Thränen, 
wohl bin ich jene arme, unglüdfelige, einft fhöne und glück⸗ 
liche Emmeline, welder Sie fo oft ewige Liebe ſchwuren. 


Ferdinand wankte halb ohnmächtig, faft wie damals, 
als er fie verlobt wähnte: er ftellte feinen Seſſel neben ven 
ihrigen, fcyaute ihr feft ins Auge, dann wieder in das ihrer 
Tochter und fagte dann: Ya, ja, höchſt Unglüdfelige, ich er- 
tenne jeßt die Augen wieder, ven Blid, der damals mein 
‚Herz durchbrannte. 


Und viefer alte, wunderlihe Martin, fuhr fie fort, over 
Petermann, ift der Vater meiner lieben Tochter. Ach Gott, 
mein ganzes Leben war Verwirrung und ſchwerer Traum. 


As der Geheimeratb fo laut und mit entgeifterter 
Stimme aufgefchrien hatte, ſteckte Wilhelm fein krankes Ge- 
fiht neugierig und erfchredt aus ver Thür des nächften 
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Zimmers, was in der Anfregung feiner ver Anweſenden be- 
merkte. Er zog ſich eben fo ſchnell wieder zurüd und vie 
Thür blieb nur angelehnt. 

Diefe Ihre Tochter, fing Ambach jegt etwas mehr ge 
fammelt an, nehme ich unter meinen unmittelbaren Schug, 
fie jei mein Kind, meine Tochter; ih ſchwöre, fie ift gut 
und edel, und kann id) erfüllen, was fie wünſcht, fo ſoll ihr 
Glück und ihr Wohlftand meine angelegentlihite Sorge ſeyn. 


D, Ferdinand, alter, mein ältefter, mein wahrfter Freund, 
rief die Alte in einem faft jubelnten Ton, daß ich eine ſolche 
Freude noch einmal erleben fünnte, babe ich niemals ge 
glaubt. Charlotte, Fülle Deinem Bater, Deinem Wohlthäter 
die Hand. 

Das junge ſchöne Wefen warf fi Iniend vor ven 
wirdigen Mann hin, küßte feine Hände und badete fie mit 
feinen Thränen, er aber zog fie in feine Arme und fagte 
fehr bewegt: Ja, Kind, Du muft glüdlid werden, jegt um⸗ 
arme auch Deinen wahren Vater. Mit einiger Scheu ging 
Charlotte zu Martin Eenvling, der fie herzlich in feine 
Arme ſchloß und nur fagte: Da es fo fteht, kann ich faſt 
meinen Munſche vergefien. 

D, Himmel! fuhr die Alte fort, was ging Alles in mei- 
nem Innern vor, als ich in dem Capitain Geoffroy meinen 
ehemaligen Verlobten erkannte. Ich hatte die Achtung vor 
mir felbft verloren, und haßte ihn doch als meinen Ber: 
führer, wie ih ihn nannte. Als er mich verlaffen mußte, 
und wir hatten uns im Zorn getrennt, war meine Seele 
zerriffen. Ich vernahm den Tod meines Mannes, des gref- 
müthigften, liebevollften aller Menfchen. Bier und vort 
lebend, gerieth ich endlich wieder in vie Nähe meiner Heimath. 
Junges Volk ſchloß ſich meinem verzweifelnden Leichtjinn an, 


Bigenfinn und Laune. 389 


Bornehme und Reiche befhügten mich insgeheim und fo ge⸗ 
rieth ich, faft ohne Entſchluß, damals aber auch ohne Vor⸗ 
wurf, an dieſes Gewerbe. 


Der Geheimerath unterbrach fie: Sie wiſſen «8 nicht, 
Sie Aermfte, daß ein Kind, ein Sohn von Ihnen auch 
nod) lebt? 


Man jagte mir damals, er fei ſchon in Paris geftorben, 
dieſes Kind des Unglüds und der Schande. 


Unglücklich ift er auch jeßt, antwortete Ambach: vielleicht, 
wenn er feine Strafzeit überftanden hat, der ich ihm nicht 
entziehn kann, wird er ein guter und braudbarer Menſch. 
Es ift nehmlich jener Wilhelm Eichler, den Sie oft, zu oft 
in Ihrem Haufe gejehen haben. 


Darum! fagte zitternd Charlotte und die Witwe rief: 
D, Gott ſei Dank, daß ich feine Leidenfchaft zu meiner 
Tochter niemals befördert habe, und daß ſie niemals feine 
vorgegebene Tiebe erwiedern konnte und wollte. 


In dieſem Augenblid fuhren Alle auf, von einem nahen 
Schuß erfhredt. Der Geheimerath eilte in das Zimmer, 
kam zurüd und verſchloß dann die Thür. Weder Mutter 
noch Tochter follen hinein, fagte er dann; ver Unglüdliche 
bat ſich felbft ermordet. 


Die Witwe ftarb noch am nehmlichen Tage unter Schmer- 
zen und Krämpfen, denn fie hatte Gift genommen, weil fie jene 
fo öffentlihe Schande nicht überleben wollte. Der alte Ge⸗ 
heimerath war von allen viefen Borfällen heftig erfchüttert 
und flüchtete für einige Zeit auf fein ſchön gelegenes Land» 
gut hinaus, um ſich zu erholen und feine Gefühle wieder zu 
ſammeln. 
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Joſeph, der wohl erzogene Yüngling, ließ fih vom Rath 
fehr bald von der Tugend und Unſchuld feiner von ihm heiß 
geliebten Charlotte überzeugen. Ambach übergab ihm bie 
Berwaltung des Gutes fowie die Pflege der Gärten. Er 
war mit feiner Gattin glüdiid und Martin zog ebenfalls 
zu ihnen, um dem jungen Mann, foviel es fein Alter zu» 
Tteß, in feinen Gefchäften zu helfen. ‘Der Rath war getröftet, 
daß er doch das eine Kind feiner einft verehrten Emmeline 
hatte retten können. 


Die Geſellſchaft auf Dem Lande. 
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Als die beiden jungen Freunde ſich an der Ausſicht 
über ten Strom hin ergötzt hatten, gingen fie über bie 
Brücke, un ſich jenfeit zu trennen, indem franz, ber ältere 
von beiten, fagte: auch im Branvdenburgifchen Tante, mein 
theurer Gotthold, giebt es ſchöne Naturgemälve, wenn man 
fie nur aufzufuchen verfteht, und feine phantaftifchen Erwar- 
tungen hinzubringt, die eigentlich jeven Genuß, fei es hier, 
oder in Italien, verderben. 

Gotthold ermiederte: Du haft fo fehr Recht in biefen 
Worten, daß man fie auf alles anwenden kann, auf Kunft- 
werfe, Bücher und Menſchen. Wie Wenige wiſſen denn nur, 
was fie von einem guten Bude, von einer Gefchichte, von 
einer Compofition fordern follen. Sie verlangen entweder 
gar nichts, oder fie wollen fih nur ihre Neigungen, Vor⸗ 
urtheile und Schwächen heraus leſen, oder das bei Caspar 
finden, was ihnen geftern im Werfe des Melchior gefiel: 
wenn nicht ein ganz Unbeftimmtes, Unbedingtes, Yuftiges 
ihnen vorfhwebt, das fie Das Ideal oder das Ünterellante 
taufen. 

Franz blickte noch einmal nachdenkend in das Waller 
und fagte dann: von ihrer Gegend rinnt der Strom ber, 
ihre Blide haben vielleicht auf dieſen Wogen gerubt: ift denn 
wohl aud ihre Sehnſucht in diefem Glanze? 

Laß das Phantafiren, fagte Gotthold, und zeg ihn vom 
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Geländer zurüd. Wir fpredhen fo vernünftig über Bücher, 
und richten doch unjere Lebensart jelbft auf fo tadelnswürdige 
Weife ein. Du trittft Deiner Adelheid (ich nenne fie Dein, 
ob fie Dich gleih no gar nicht kennt) mit verfelben Unbe⸗ 
ftimmtbeit entgegen, weißt auch nicht, was Du von ihr for 
dern ſollſt, was Deine unbeſchränkte Sehnſucht Dir etwa 
gewähren kann, wie ſich Dein eigner Charakter umſetzen oder 
entwideln mag, oder wie gar aus diefem Spiel (das mir 
etwas frevelhaft erfcheint) fi unfinnige Leidenfchaftlichkeit, 
jelbft Unglüd erzeugen könnte. 

Du bift fonft nicht fo ſchwerfällig, warf der Poetifche ein. 

Im Oegentheil, rief Gotthold aus, ich ſcherze darum 
wohl nur mit dem Ernſt, erſcheine übermüthig und lammen⸗ 
baft, weil ich jedes Gefchäft immer nur als Geſchäft und 
ernfthaft treibe. Die find mißrathene Humoriften, deren 
man freilih oft genug findet, die Arbeiten und Geſchäfte mit 
gentalem Uebermuth von ver Hand jchlagen wollen. 

Liebe ein Gefhäft! rief Franz empfindlich aus. 

Liebe, die heirathen will, antwortete der Freund, if es 
auf gewiſſe Weife doch auch. 

Aber gönne mir, fiel jener ein, doch dieſe Rojenmonate 
meiner Jugend, die fchnell genug vorüber eilen werben 
Biligft Du auch das Abentheuer nicht, würbeft Du in meis 
ner Tage auch ganz anders handeln, fo dulde doch die Eigen⸗ 
heiten des Freundes und hilf ihm, auch gegen Deine Ueber⸗ 
zeugung; denn, wenn dies zu thun, nicht der Charakter der 
Freundſchaft ift, fo weiß ich gar nit, woran ich Die ächte 
erfennen foll. 

Out gefagt, antwortete Gotthold, und fo will ich Dix 
denn auch in Deinem Sinne dienen. Lebe wohl, die Brücke 
ift zu Ende, ich gebe links, Du rechts, in einigen Tagen 
fehen wir ung wieber. | 
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Auch muß ich eilen, rief Franz, wenn ich noch heut vor 
fpäter Nacht den Ort meiner Beftimmung erreihen will. — 
Er wollte fhon über den Graben zum Fußfteig hinüber, 
mit einem leichten Sprunge, ſetzen, als ein alter Herr ihm 
ein gebietrifches Halt! zurief, welches ven flüchtigen Fuß 
fefjelte und auch Gotthold bewog, noch verwundert ftehn zu 
bleiben. Ein alter Mann ſaß auf einem Stein am Wege, 
mit einem feinen grünen Node bekleivet, Gold umfponn bie 
Knopflöcher vefjelben, ver dadurch den Anfchein einer Unis 
form gewann, ein dreiediger, nicht großer Hut bebedte fein 
Haupt, aber am merkwürbigftien war ein langer, ftarfer 
Haarzopf, der mit ſchwarzem Seidenbande umflodhten, bie 
Steine des Weges, als er noch faß, berührte; eine Tracht 
und Zier, die in jenen Jahren nicht mehr häufig gefehen 
wurde, in biefer Kraft, Stärke und Vollendung aber aud 
in frühern Tagen zu ven größten Seltenheiten würde gezählt 
worben ſeyn. 

Halt! rief diefer altfränfifhe Mann und ftand von fei- 
nem Eite auf. Jetzt ragte er eine Kopfeslänge über bie 
Zünglinge hinaus. Wo kommt ihr her? fragte er mit bar» 
fhem Ton: wo geht ihr hin? Wer fetb ihr? 

Gotthold lachte nur, aber des empfindliche Franz ant« 
wortete mit der Öegenfrage: nicht wahr? wir find hier ſchon 
dem Shorfchreiber vorbei? 

Allerdings, fagte der grüne Mann. 

Nun, erwiederte Franz, fo bemühn Sie fidh nicht wei⸗ 
ter; und zugleich war er fchnell fortgegangen. 

Da der alte, ſchlanke Herr, der eine gewiffe Würbe in 
feinem Wefen ausfprady, beleidigt fchien, fo fagte Gotthold 
freundlich zu ihm: vergeben Sie dem jungen Menfhen, der 
jet von Berlin gelommen ift, und eine Fußreiſe in das 
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Schleſiſche Gebirge vornehmen will. Er if eigentlih Ein⸗ 
‚nehmer. 

Einnehmer? murrte der Alte, fo durfte er nicht jo un= 
geftüm verfahren, wenn er mich auch wirklich für nichts Vor⸗ 
nehmeres als einen Thorfchreiber hielt, denn die beiven 
Poſten find oft in einer Perfon verbunden. 


Einnehiner mein’ ih, fuhr Gotthold etwas verlegner 
fort, ein Mann, ver gerne Geld einnimmt, denn das iſt 
feine Paſſion, er ift ein Porträtmaler, und in Miniatur- 
bildern recht geſchickt, aber er thut feinen Pinfelftrih ıum- 
fonft. Aber das ift nicht feine einzige Leidenſchaft. Er will 
audy gern für fid) einnehmen, er will fich beliebt und geliebt 
machen, er bilvet fi ein, in feinem Wefen viel Einnehmen- 
des zu haben, und darum nannte ich ihn hauptfädlich einen 
Einnehmer. Bei den Frauenzimmern möchte er am liebften 
für einen ſolchen gelten. 


Herr! fagte der grüne Mann und brüdte fi den Hut 
tiefer ind rothe Geſicht, Site find auf feinen Fall ein Ein» 
nehmer, fondern im Gegentheil ein recht wiverwärtiger Pa- 
tron, mögen Sie nun von Berlin oder dem luftigen Paris 
berfommen. Der andere junge Menfh war nur fimpel grob, 
aber Sie hänfeln einen alten Mann, Ste haben mid zum 
Beften, va Ste doc vor meinen Jahren Reſpelt haben foll- 
ten. Adieu! e8 fol mir recht lieb feyn, wenn wir uns nie 
mals wieder antreffen. 


Er winkte einem kahlköpfigen Jäger, mit dem er in die 
Stadt zurüdtehrte, und Gotthold verfolgte feinen Weg nad 
einem Gute, wo er einen alten Freund auffuchen wollte, 
mit ſich felber unzufrieden, daß er feiner Luft zu fcherzen zu 
leiht nadygegeben hatte, Er erinnerte. fi) der Warnung, 
die er jelber oft im Munde zu führen pflegte: daß zum 
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Spaße, wenn er ein folder wirklich feyn foll, zwei gehören, 
eimer, der ihn macht, und ver zweite, der ihn verfteht. 


Franz wanderte durch einen Fichtenwald, indem er, 
fetoft auf dem Fußfteige, oft über vie Sanpftreden bittere 
Klagen führte. Ihn wellte manchmal ſchon fein Eigenfinn 
gereuen, daß er auf dieſe Weife feinen Einzug in das väter- 
lihe Haus feines Iugendfreundes halten wollte. Die Ge- 
duld indeß und die Vorftellungen, noch an dieſem Abend bie 
ſchöne Adelheid zu fehen, verkürzten ihm vie langen ſechs 
Stunden, und endlich ftand er wirklich früher vor dem Dorfe 
und der Pfarrkirche, als er es erwartet hatte. 

In der Schenke verbefferte er feinen Anzug ein wenig, 
und ging dann mit Elopfendem Herzen nad dem. Sclofie. 
Die Lichter brannten fhon, als ihn ein freundlicher Bes 
bienter der gnädigen rau meldete, bie ihn im Saale, in 
Sefellichaft ihrer Tochter, annahm. Es wurden nody einige 
Kerzen angezündet, und der Fremde gab mit einem Gruße 
den Brief des Sohnes ab. Die Mutter empfing ihn und 
fagte zur Tochter: lie8 mir ihn vor, liebes Kind, Du meißt, 
daß bei Licht meine Augen ablegen. Laſſen Sie fich nieber, 
werthgeſchätzter Herr, und vergeben Sie. 

Adelheid las das Blait, welches ver Ueberbringer [hen 
kannte. 

„Ih ſende Ihnen, geliebteſte Mutter, einen meiner 

theuerften Yugenpfreunde, den Herrn Franz Wagner, 
einen fehr gefhidten Miniaturmalerr. Er ift auf einer 
Keife nad dem Sclefiihen Gebirge begriffen, und bat. 
‚mir verjprechen müfjen, mich in unferm Haufe zu erwar- 
ten, der ih aber wohl noch acht Tage in Berlin bleiben. 
werde. Ich bin überzeugt, daß Sie dieſen lieben, talent- 
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vollen Mann nah Ihrer allgemein bekannten Güte auf- 
nehmen und behandeln werden. Ich wünſche, daß er in 
meiner Abmefenheit mein Zimmer bewohne. Vielleicht 
laffen Sie fih, over meine Schwefter bereven, fih von 
ihm malen zu laflen.o — 

Adelheid hielt inne. — Nun? fagte die Mutter, fahre 
fort, mein Kind. Die Tochter las zögernd und mit unges 
wiſſer Stimme weiter: 

"Was vie leptere betrifft, fo muß ich bitten, daß fie 
barınherzig mit meinem Freunde umgeht, und nur bie 
liebenswürdigen Yaunen gegen ihn ausläßt. Läßt fie fich 
malen, fo zeige fie ja den freundlichen Blid, und nidt 
jenen ſchmollenden, um mit diefem nicht meinen Freund, 
der von Natur zaghaft ift, aus: dem Schloſſe zu jagen. 
Was den Papa betrifft, jo weiß ich wohl, daß viefer ſich 
lieber dem Müller als dem Herrn Wagner zum walen 
überlieferte. — Ich hoffe Ste alle gefund wieber zu feben. 


Cajus.” 


Da mein Sohn, fagte die gnädige Frau, Sie fo vor 
züglih {hätt und auszeichnet, jo muß ich nur bitten, daß 
Sie Nachſicht mit uns haben mögen, denn die Einfamkeit 
bes Landes gewährt nur wenige Unterhaltung. Mein Sohn, 
der Sie am meiften zerftreuen könnte, ift noch abweſend; 
auh mein Mann ift verreift, und kömmt erft nach einigen 
Tagen zurüd. Ich werde Ihnen die Bibliothek öffnen laf- 
fen, das Reitpferd meines Sohnes fteht zu Ihren Dienften, 
einige Befuche in der Nachbarſchaft werben Ihnen vie Zeit 
auch vielleicht verfürzen, und wenn Sie ein nadjfichtiger 
Liebhaber des Gefanges find, fo kann meine Tochter viel» 
leiht — 

Liebe Mutter, unterbrad) fie viefe, zählen Sie mid ja 
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nicht unter den hiefigen Raritäten mit auf, denn fonft komme 
ih no mit unferm Herrn Amtmann Römer auf vderfelben 
Linie zu ftehn. 

Man feste fi an einen Meinen runden Tiſch zum 
Abendeſſen nieder. Und mwarım, fing die Mutter wieder 
an, wilft Du immer auf unfern würdigen Römer ſticheln? 
Er ift unfer Verwalter bier, müflen Sie willen. 

Sch habe auch von Ihrem Herrn Sohne einen Brief 
an ihn, antivertete Franz. 

Da werden Sie einen trefflihen Greis kennen lernen, 
fuhr die Mutter fort. Wir find ihm feit vielen Jahren 
die ausgezeichnete Bewirthihaftung und Verbefferung unfrer 
Güter ſchuldig. u biedrer, deutfcher en, treu, ehrlich 
und einfach. 

Und rebfelig, fügte Adelheid hinzu, er wird Ihnen 
nit einmal, fondern zehnmal den ganzen fiebenjährigen 
Krieg vormachen, einhauen, nieverfäbeln, marfchiren, jedem 
General, Oberften und Lieutenant nachſprechen, wie der alte 
Ziethen gehn und geftifuliren und Ihnen feinen Säbel zei« 
gen, den er noch mitgebracht und aufbewahrt‘ hat. 

Es waren alte, gute Zeiten, fagte die gnädige Frau, 
bie feiner verachten fol. Gut, daß Dein Vater nicht bier 
ift, der würde ziemlich böfe werben. 

Franz fühlte fi in der Nähe des geliebten Gegen- 
ſtandes glüdlich, jedes Wort ihres Mundes war ihm wichtig, 
und die Stunde des Abendeſſens endigte ihm viel zu früh, 
Es war ſchicklich, fich zu beurlauben, verlegen empfahl er 
fi) und trat bewegt in das einfame Zimmer. Er fah im 
Wirthſchaftshauſe Licht, und erkunbigte fih beim Bedienten, 
ob der alte Römer wohl noch wach fei. Der geht nie vor 
zwölfe fchlafen, antwortete diefer, und ift do am Morgen 
zuerft wieder munter, der Alte weiß nicht, was Müdigkeit 
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ift. Franz erinnerte fich, wie fehr ihm fein freund empfoh- 
len hatte, fich diefem alten Wirthichafter, ver ver Liebling 
feines Vaters fei, ja angenehm zu maden. Er ging aber 
noch jegt hinüber, um feinen Brief abzugeben. 

Er traf den muutern Alten, der eben mit feiner viel 
jüngern rau zankte, melde vie, Parthie des Predigers 
nahm, der unlängft von ihnen gegangen war, aufgebradt 
und in Zorn. Jetzt aber ftand er auf, umarmte ven Frem- 
ben, ließ ihn niederfigen, las ven Brief feines jungen gnä⸗ 
digen Herrn und Freundes, umbalfte dann den Angelommes 
nen noch einmal und küßte ihn fo berzlih, daß Yranz nicht 
ganz ohne Beſorgniß um jeine Zähne, Arme oder Rippen 
blieb. Das ift wahr, rief er dann, wen unfer Cajus auf 
diefe Art empfieht, ver muß ein berrliher Mann ſeyn! Aber 
gewiß, folder edler Menſchen, wie unfer Cajus einer ift, 
finden ſich auch nur wenige auf diefer Welt! Ih bin nım 
bald ſechs und ſechzig Jahre alt, aber feines Gleichen habe 
ih nirgend getroffen. Die ganze Yamilie, Herr, ift noch 
ganz fo, wie aus den alten Zeiten, deutſch, handfeſt, ehren⸗ 
voll, ohne Lug und Trug. Nicht wahr (ei, daß ich, alter 
Rarr, aud frage), Sie kennen die Geſchichte des fieben- 
jährigen Kriege8? Sehn Sie, Herr, der Sübel du weiß von 
dem zu fagen, ver hat ihn mitgemacht, den ganzen merl- 
würdigen Krieg, in diefer meiner Fauſt! 

Er nahm den Pallaſch in feiner ftählernen Scheide von 
der Wand, z0g ihn heraus und gab ihn dem jungen Mann, 
ihn zu prüfen. Der hat Blut gejehen! rief ver alte Hufar num 
‚begeiftert aus; ja, Herr, ein Ziethenfcher Hufar von damals 
war auf Erven eine weltberühmte Creatur, und mit Recht, 
denn folde Thaten, wie unfer alter Meiner Help mit ſei⸗ 
nem NRegimente in jenen Zeiten verrichtete, geſchehen nicht 
wieder. 


] 
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Mit einem Seufzer und majeſtätiſchen Anſtande warf 
er den Säbel klirrend in die Scheide und ließ ihn wieder 
an ver Wand an feiner Stelle prangen. Wir leben zwar 
in einem nenen Jahrhundert, fing er dann wieder art, aber 
darum im feinem beffern, in feinem beroifchern, was die 
Leute aud von Buonaparte und Moreau, oder ähnlichen 
ſprechen mögen. Apropos! vor zwei Jahren war bier in 
dieſer meiner Stube ein gar ernfthafter und wichtiger Streit, 
der aud) noch großentheilg die Urſache ift, daß ich mit un⸗ 
ferm Heron Prediger etwas auseinander gekommen bin. Ich 
bin begierig, was Sie meinen. Bor zwei Jahren war e8 
nehmlich, wie weltfundig ift, dag man aus der Sieben in 
die Acht gehn, daß man plöglich ftatt 1799, 1800 fchreiben 
folte. Nun war mir nit im Traume beigefommen, daß 
es Leute, und fogar ftudirte, geben fönnte, die behaupteten, 
das neue Jahrhundert finge erft mit dem ı Jahre 1801 an. 
Mas jagen Sie? - 

Dan mar jehr uneintg, fagte Yranz. 

Aber unnöthig, fiel Römer hitzig ein. Denken Sie ſich 
doch nur den Fall: wir alle haben ein ganzes Jahrhundert 
hindurch Siedzehnhundert gefehrieben; gut, diefe Sieben geht 
endlich aus: ich bitte, fein Sie recht aufmerffam; num fängt 
das neue Wefen, die Acht, ja doch offenbar mit Achtzehn⸗ 
hundert an, im Jahre 1801 find vie Finger, die Nummer 
act, die furioje neue Ausfprache, das Ding, Das nun wie 
der von eins anfängt, und Neunzig, Achtzig, weit im Rüden 
hinter ſich bat, ſchon längſt gewohnt: muß da nicht jeder 
Menſch, der nur einiges Gefühl: bat, der einen Sinn fir 
Unterſchiede faſſen kann, nicht Leib und Leben darauf laſſen, 
daß mit der Mitternacht 1800 der große Wendepunkt ein⸗ 
tritt, den wir alle, die zugegen ſind, nicht noch einmal er⸗ 
leben? Und dieſe Capacität, ſehn Sie, war in den Daun, 
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in unfern Prediger durchaus nicht hinein zu bringen! Wie 
ein Stod blieb er auf feinem Aberglauben. Die Eins finge 
das nene Zahrhundert an. Was Eins! In der Acht Liegt 
es! daß e8 Feine Sieben mehr ift! Er hätte wahrlich bie 
Leute im Orte bier, die nicht Üüberflüffiges Nachventen haben, 
verführt, wenn es unfer alter Baron nicht mit aller Gewalt 
durchgeſetzt hätte. Feierlich wurde oben im Schloffe Die 
merkwürdige Mitternacht begangen. Wer aber nicht zum 
Feſte kam, war unfer eigenfinniger Prediger, und der Narr 
(Gott verzeih mir die Sünde!) fegt fih nun in voriger 
Neujahrsnacht in feiner Stube hin, und feiert mit einigen 
andern Separatiften fein windſchiefes neues Jahrhundert. 
Iſt das Philoſophie, ift pas chriftlihe Demuth, Herr? AM 
das ein Beifpiel für vie Gemeine? 

Nach einigen andern Reden, nad frievlihen Zwifchen- 
ſprechen der fanftmüthigen,, verftändigen Yrau, nahm Stanz 
vom alten zormigen Krieger Abſchied. Leben Sie wohl, rief 
ihm dieſer nah: ad! noch eins! malen Sie doch die junge 
Baroneſſe Sobald als möglih, der Bräutigam Tann jeben 
Tag eintreffen. 

Der Bräutigam? aA Franz, * blieb in der Thüre 
ſtehen. 

Es ſoll fo gut, wie richtig ſeyn, ſagte Kömer, em 
Herr von Binder, nicht mehr jung, aber gut und fanft. 

Ueber die legte Nachricht hatte Franz Zeit und Ge- 
‚ Iegenbeit, in flillee Nacht auf feinem Zimmer nachzudenken. 
Er verwünfchte feine Reife, feine unnüge, läftige Maske⸗ 
rade, und daß er nicht fehon vor. einigen Monaten öffentlich 
den Schritt gethan hatte, zu mn e8 nun vielleicht zu 
-fpät war. - | 
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Am folgenden Tage ritt Franz mit dem Wirthſchafter 
aus. Der Alte freute fid), ihm auf feinem Heinen Pferde 
viele feiner Huſarenkünſte vormachen zu fünnen. Wie Gie 
dies Pferd bier fehen, ſagte er endlich, fo ift es vor Jah— 
ven von dem berühmten franzöfifchen General Jourdan ge- 
ritten morben. Ein öftreihiidher Hauptmann hat es auf 
einer Reife aus Franken nad Sachſen gebradt, in Sachſen 
hat e8 ein Öberfter gekauft, ver es nachher einem Herrn 
von Schlieben abgelaffen hat, für den war das Thier noch 
zu mutbig, und er gab e8 einem Oekonomie-Inſpektor im 
Meagveburgifchen,- der e8 glei darauf an einen Amtmann 
bei Brandenburg verhandelte, von dem hat es ein getreuer 
Treund, der e8 weiß, wie fehr ich auf rafche Pferde halte, 
für mid gekauft. | 

Ste ritten über Wiefen, die von Eichen und Gebüfchen 
angenehm unterbrochen waren ,. bi8 zum Fluſſe. Die Ar- 
beiter zeigten dem Verwalter allenthalben die größte Ehr- 
furcht; er lobte diefe, er fehalt andere, und Franz entichul- 
digte ihn bei fich felbft, wenn er zu bemerken glaubte, daß 
er fi einigemal in zu erhabene Autorität verfegte, und 
einen plöglihen Zorn über Nachlüffigfeiten übertrieb oder 
erdichtete, um nur bem Bean bie ganze Größe feines 
Weſens zu zeigen. 

- Sie kamen an das Ufer des Fluſſes, und wollten von 
da auf einem andern Wege in das Dorf zurüd fehren. Bier 
war eine Niederung und ein frifeher rinnender Bach, ver 
die grüne Gegend durch feine mannichfaltigen Krümmungen 
anmuthig erfrifchte. Eine Mühle lag reizend im Grunde. 
Franz nahm feinen Weg dahin, doch das Bataillenpferb 
Jourdans und Römer fhienen ungern diefe Richtung einzu⸗ 
ſchlagen, denn ver Reiter hielt es zurüd und winkte dem 
voreilenden Franz. Warum nit hier? fragte dieſer. Ei, 
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fagte ver Alte, der einfältige Müller hält immer böfe Hunde, 
die die Pferde Feicht ſcheu machen, and) ift feine Knittelbrücke 
felten im Stande, und der Grobian läßt ih von mir nichts 
fagen, weil ich eigentlich mit feiner a die eine &- 
nigliche ift, nichts zu thun babe, 

Berfuhen wir e8 doch, fagte Franz, den die einſame 
Lage der Mühle veizte, und Römer mußte wider feinen 
Willen folgen. Zwei Hunde ſtürzten wirfiih Haffend ans 
der Thür, die aber ein lautes Pfeifen gleich zuräd rief; bier 
auf trat ein langer Mann heraus, deſſen ſchallhafte Miene 
auf Verftand deutete; fo ernfthaft, ja faft ehrerbietig er auch 
grüßte, fo konnte er doch ein fatirifches Lächeln nicht umter- 
prüden. Römer warf ven Kopf zurüd und job feinen 
preiedigen Hut nur ganz nachläſſig. Der gottlofefte Menſch, 
fagte er, als fie voräber waren, meit und breit in der gan⸗ 
zen Gegend umher, diefet Herr Zipfmantel; er reipeltin 
burchaus gar nichts und ‚weiß alles in der Welt am beften. 
Räſonnirt auch über Krieg und Soldaten, und bat doch nie 
mals einen Feldzug mitgemacht. Die ganze Gegend bier 
gefällt mir, alle Unterthbanen und aud) die Nachbarn. find zu 
loben, aber fo oft ic) hier in ven Grund und an biefe Muhle 
fomme, fo ift mir, als wenn ich alles Zutrauen zu mir umb 
allen Glauben an die Menfchheit verlöre. Mein Braumer 
bat auch venfelben augen, er will niemald- vem Nefte 
da vorbei. 

Am Mittage glaubte Franz zu bemerken, daß Adelheid 
ſich mit Sorgfalt gefhmädt habe. Ste warb einigemal, als 
er fie anrebete, roth, fie antwortete nicht ohne Verlegeubeit, 
jo ſehr fie fich auch zu bezwingen ſuchte. Sie lehnte es wicht 
ab, fih malen zu laffen, im man, warb einig, daß man 
die Morgenftunden,, fobald die Mutter nur aufgeftanden 
jet, dazu anwenden wollte. Der Diener brachte einen Brief, 
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ben die gnädige Tran fogleih erbrach, er enthielt auch eine 
Einlage, weldye fie der Tochter gab. Diefe nahm das Blatt, 
wie befhämt, und verbarg es fogleich unter dem Teller. 
Franz glaubte, ven Namen Binder zu hören. 

Auf feinem Zimmer ftellte er vielerlei Betrachtungen 
an. Sein Malergeräth war mit feinen übrigen Sachen auf 
ver Poft angelommen, aber die größte Freude machte es 
ihm, als am Abend der Boftillion blies und fein Freund 
Gotthold vom Wagen fprang, ver fih auch fogleich mit 
einem Briefe vom Sohn des Haufes ber Yamilie vorftellte. 


Durch Gottholds Gegenwart warb die Gefellichaft des 
Schloſſes belebter, und Franz fühlte ſich behaglidher und 
freier, da der Freund fein Geheimniß ganz kannte. Auch 
Sotthold war ein Fremd der Malerei, und ergögte fid 
vorzüglid, Karikaturen mit einer freien und geübten Hand 
zu entwerfen, durch die er Adelheid oft zum Lachen zwang, 
welches indeß der hochgeftimmte Franz übel empfinden wollte, 
welcher behauptete, vergleihen Fragen lägen gänzlid) außer 
den Bereiche der Kunſt. Er gab zugleich nicht undeutlich 
zu verftehn, fo weit e8 nur irgend die Artigfeit erlaubte, 
daß es von weniger feinen Empfindung over Bildung zeuge, 
wenn man fih an bergleihen Mißgeftalten ergögen Tonne. 
Doch Adelheid, melde ihn fehr gut begriff, lachte nur um 
fo berzliher. Das Vertrauen der Mutter, die von Natur 
freundlid) und gütig war, ſchien aber Gotthold durch feinen 
froben Muth gänzlich gewonnen zu haben. Er war jchen 
am erjten Tage wie das Kind des Haufes, und durfte ſich 
alles erlauben, worüber der ernfthaftere Römer mande fin- 
ſtere Miene zog, weil er meinte, ver junge Mann verlege 
feine Würde und möchte wohl nicht unterlaffen, ihn eben- 


406 Dite Seſellſchaft auf dem Cande. 


falls bei erſter Gelegenheit lächerlich zu machen, vorzüglich 
da der Satiriker bei ſeinen Streifzügen auch ſogleich mit dem 
verdächtigen Waſſermüller Zipfmantel eine Art von Freund⸗ 
ſchaft errichtet hatte. 

An einem ſchönen Vormittage ging die Geſellſchaft nach 
einem kleinen Weinberge ſpazieren, der heiter und anmuthig 
lag, und zwar beſchränkte, aber liebliche Blicke auf niedere 
Hügel und Waldwieſen gewährte. Gotthold war mit der 
Mutter vorausgegangen, und Adelheid ſetzte ſich auf eine 
Bank, um der heitern Landſchaft zu genießen, indem aus dem 
Buſche einige Nachtigallen im zärtlichen Geſange wetteiferten. 
Franz ſetzte ſich zu ihr und ſagte bewegt: willen die Men- 
ſchen nun wohl, was ſie wollen, die nur immer nach dem 
Fernen und Fremden mit Haſt und Unruhe rennen, und 
nur im warmen Clima, in berühmten Gegenden die Natur 
ſchön finden können? Hier, in dieſer friedlichen Umgebung, 
von tiefen Blüthenbäumen umduftet, von dieſen Tönen um 
flattert, der Huf des Pfingftuogel® aus dem Walde ver ums, 
viefe füh bemegte Luft, und der Blid auf das Grüne ver 
Birken und Lerchenbäume dort in das Blau des Haren Him⸗ 
mels hinein, wüßte ic Dody nicht, was jegt tiefer und inni⸗ 
ger Das Herz bemegen, was mehr entzüden und rühren konnte. 

Es freut mid, daß Sie fo denken, fagte Adelheid, denn 
es verdrießt mid oft, wenn Weitgereifte, oder Naturfenner 
durh Studium und Reifen fo weit gekommen find, daß fie 
eine Gegend, wie die unfrige, gar nicht mehr beachten, nech 
weniger lieb gewinnen fünnen. Der Frühling ift allentbhalben 
ein lieblihe8 Wunder, wo nur irgend Bäume. knospen und 
blühen, und Blumen die Augen aus dem ©rafe richten. 
Und fo wenig ich aud) gereifet bin, fo glaube ih doch [chen 
fo viel erfahren zu haben, daß eine gewiffe Rührung, eine 
fanfte Schwermuth oder Sehnfucht, welches das Kleinleben 
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der Natur, wie dieſes bier, in und erregt, größere Land⸗ 
ſchaften, Gebirge und weite Ausfichten nicht hervor bringen 
nnen. 

Ich glaube das nehmliche erlebt zu haben, fuhr Franz 
fort, und ob ich gleich viele fchöne Gegenden gefehn habe, 
fo möchte ich Doch die Empfindungen meiner Jugend in Wald 
und anf Wiefen, in den Birkenwäldchen unferer Gegend, ja 
in den finftern Kieferwäldern, wenn ver Luftzug hin und 
her durch die taufend Nadeln muflzirt, nicht aufopfern, wenn 
ich fie mit den trunkenen Gefühlen unbevingt austaufchen 
follte, die die Schweiz over Italien in ihren großen Natur⸗ 
gemälden uns gönnen. Auch entdedte ich nach meiner Rück⸗ 
fehr mit Freuden, daß ich für das Kleine, beſchränkt Ein⸗ 
beimifche, und für die ftilen Zauber, die daraus hervorquellen, 
noch venfelben frifhen Sinn meiner Kindheit behalten hatte. 

Die Natur, fagte Adelheid, wo fie nicht ganz in Moor, 
Sandflähen und Haidekraut wie abgeftorben ift, rührt uns 
immer durch ihre unverfälfchte Wahrheit. Sie iſt und bleibt 
die fchönfte Kinder⸗ und Erziehumgöftube. 

Sie hat fih auch meiner ſchon frühzeitig recht liebreich 
angenommen, bemerkte Franz. 

Und doch, fagte Adelheid lachend, haben Sie die Haupt- 
ſache nicht von ihr gelernt. 

Und die wäre? fragte jener begierig. 

Eben vie Wahrheit, Aufrichtigkeit, ſchlichte Treue, ant« 
wortete Adelheid mit einigem Nachdruck. Alle Ihre Hand» 
lungen, Ihre Blide und Worte fagen mir, daß Ihnen an 
meinem Wohlwollen etwas Liegt, umb doch, junger Herr, 
bintergehn Sie mich, und zwar nicht fein, nicht fo, daß man 
es entfchulvigen fönnte. Und was meine Eltern künftig dazu 
fagen werben, befonders mein Vater, weiß ich nod gar nicht, 

Was meinen Sie? fragte Yranz äußerſt betreten. 
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Sie wollen ein Maler ſeyn, fuhr Adelheid fort, mut 
ſchon beim erften Eintreten an jenem Abend durchſah ich Ihre 
Maske. Wenn Sie ein Künftler waren, wozu benz jeme 
forfchenden Blide, jenes Prüfen meiner Mienen, und Deren 
meiner Mutter? Ihre Malerſachen kommen au, und vieles 
ift zerbrechen, verdarben, das alles ift Ihnen fo gleichgültig, 
wie ich ed nicht einmal dem Dilettanten, viel weniger vem 
Künftler verzeihe. Und nun liegen Sie hier auf ver Lauer, 
um, wer weiß was, wie ein Herzensfpion zu beobachten nud 
zu erfundigen, unp mein fataler Bruder ift mit im Complott. 


Franz entwidelte plöglih aus der höchſten Angft und 
Berlegenheit vreiften Muth und Bertrauen, er erhob fid 
von Sig und ftürzte fi zu den Füßen des ſchönen Deät- 
hend. Nein, nur das nicht, rief Adelheid, das paßt bier 
an biefem zugänglichen Orte gar nicht, und iſt in unſerm 
Lande gegen das Coſtüm, — da kommt auch meine Mutter. 
Ich danfe Ihnen, Herr Wagner, rief fie ganz laut und 
lachend, daß Sie mir das Gänſeblümchen va haben pflüden 
wollen; e8 verlohnt fi) nit der Mühe, doch will ich es 
aufbewahren. 


Sie gingen nad) dem Haufe zurüd, Franz verſtimmt 
und Gotthold, der den Zufammenhang errieth, ſchäkernd und 
jpottend. Als die Freunde allein waren, rief der Yuftige: 
nun, Du baft Dich alfo erklärt, und e8 ift entfchieven ? 


Nichts weniger als das, jagte Franz. Das boshafte 
Kind macht jich eine Freude daraus, mid zu ängſtigen. Sie 
hat gemerkt, daß ich fein Maler bin, und eben als Du hinzu 
trateft, wollte ih fie um Verzeihung bitten. Ich ſeh' es 
auch voraus, daß fie mich nie wirb zu eimer umflänbliden 
Erklärung kommen laflen, darum mußt Du ihr, bei erfter 
Gelegenheit, alles jagen. Deine Faſſung iß ruhiger, Du 
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wirft als Freund fie mich fprechen, mid un und 
ihr meine Yeivenfchaft entveden. 

Ein feltfamer Auftrag, bemerkte Gotthold; aber wenn 
ich ihn übernehme, ſo mußt Du mir auch erlauben, ihn auf 
meine Art auszuführen, denn mir gegenüber wird ſie noch 
ſpaßhafter und toller ſich geberden, und es gäbe nichts Er⸗ 
bärmlichers, als wenn ich ihr dann mit Wehmuth, Elegie 
und ſentimentalem Ernſt gegenüber ſtände. 

Thue, wie Du es kannſt und willſt, ſagte Franz reſignirt, 
denn ich ſehe wohl, daß ich hier eine einfältige Rolle über- 
nommen habe, der ich nicht gewachſen bin. Wenn ſie nur 
erfährt, weshalb ich dieſe Maske angelegt habe, und daß 
ich fie innig liebe. Mag es dann kommen, wie es will, id 
bin auf alles gefaßt. 

Verzweifle nur nicht, rief Gotthold, da fie Dich fo neckt 
und quält, fo ift dies vwielleiht gerade eine Vorbedeutung 
ihrer Neigung: denjenigen, der ung gleichgültig ift, läßt 
man laufen. 

Als wenn junge übermüthige Mäpchen, bemerkte Franz, 
nicht denjenigen oft auf ausgefuchte Weife marterten, ver 
ihnen recht zuwider ift. 

Die Vlanier ift dann etwas anders, tröftete Gotthold, 
das geſchieht dann auch nicht in der Einſamkeit, ſondern in 
ver Geſellſchaft beshafter Freumdinnen. Und überhaupt muß 
der Mann den Muth nie finten laſſen; ih vädte, wenn man 
fo recht und innig liebt, jo müßte dieſe Tiebe auch unaus- 
weichlich das weibliche Herz entzünden. Sonft fpredt, ihr 
Liebhaber, mir nur niemals wieder von magifchen Kräften. 

Wenn fie aber ſchon verfprochen ift, ſchon den Dräutigam 
erwartet? fagte Yranz traurig. 

So ſieht fie mir nicht aus, bemerkte Gotthold. Doc 
genug, Freund, ich will jeßt wieder an meine Arbeit gehn. 
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Wieder Verzerrungen? fagte Franz. 

Nein, antwortete jener, diesmal wird es etwas Großes, 
Idealiſches. Du folft ſelbſt überrafcht werben. Aber un⸗ 
ausftehlich ift e& doc in eurem Lande, das immerwährende 
unrichtige Sprechen ‚anhören zu müflen. Diefe ewige Ber- 
wechslung des „Mir und „Mich könnte einen Rechtgläubi⸗ 
gen zur Verzweiflung bringen. Dabei ift das Ding fo charal« 
terlo8, fo recht eigentlidy infipive, daß man es nicht einmal 
zum Spaß in Komödien over Erzählungen nadhahmen kann, 
beun es würbe bloß albern auftreten. Das ift aber wicht 
wahr, was Du mir fonft wohl von Deinen Landsleuten er» 
zählt haft, daß fie ohne allen Unterjchied bald „» Mira bald 
„Mich« gebrauden. Ich glaube, zu bemerken, daß es Sek⸗ 
ten giebt. Hier im Haufe (Adelheid ausgenommen, die rich⸗ 
tig ſpricht, es wäre auch für eine Geliebte entfeßlich, fo wie 
die übrigen zu prudeln) berrfcht offenbar der Accufativ vor: 
bie alte gnädige Frau braudt ihn beftändig; ob ich gleich 
erforscht und ausgegrübelt habe, daß ein fo feiner Geift, wie 
ber ihrige, auch hier gründliche und tiefjinnige Unterſchiede 
macht, für die fi auch wohl von einem denkenden Gramma- 
tifer etwas jagen ließe. Sie behandelt die Sache nehmlich 
mehr aus dem Geſichtspunkt der Dialekte. Der Accufativ, 
al8 der ionifche oder attifche, erfcheint ihr vorhehmer und 
epler, daher braucht fie ihn unbedingt gegen ihre Domeſtiken. 
» Chriftian, geb’ er mich das Fleifh, — nehm’ er mich hier 
den Zeller weg, — Fanchon, thu' fie mih pie Müge auf. — 
Gegen uns aber, wo fie demüthiger und böflicher erjcheinen 
will, braudt fie fast ftets den doriſchen Dativ und fagt daher 
ganz richtig: "geben Sie mir das Salzfaß;⸗ — nur geht 
fie freilich in der Confequenz fo weit, daß fie auch fagt: 
a wenn Sie wohl geruht haben, foll e8 mir freuen. — In⸗ 
deſſen ift jepes Syſtem, jede folgerechte Lebensweife fon 
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immer etwas Löbliches, und Du haft wenigftens darin un» 
recht, wenn Du von den Rednern Deines Landes ausjagft, 
daß fie die Anwendung dieſes Cafus dem blinden Glüde, 
dem Zufalle, over unbeugſamen Fatum überlaffen. Sie den⸗ 
fen über den Gegenftand; und warum will man fie zwingen, 
ihn fo, wie ber eigenjinnige Adelung anzufehn? 

Bei Tiſche mußte Franz wirklih das beftätigt finven, 
was fein Freund beobachtet hatte. 


Gotthold machte ſich feit einigen Tagen mit zwei gres 
Ben Bildern viel’zu thun, die er grau in grau malte, dann 
auf Holz leimte und fie von dem Bedienten Chriftian aus- 
fhneiden ließ. An einem Nachmittage, an welchem franz 
mißmutbig im Felde herumftrid, und die Mutter fchlief, fand 
er Gelegenheit, den Auftrag feines Freundes auszurichten. 
Er erzählte vem Fräulein, daß Franz allervings kein Maler 
fei, wie fie richtig errathen habe; er fei von guter Yamilie, 
reich, ohne Eltern und in einem halben Jahre Herr feines 
Bermögens, welches ein Oheim in Schlefien verwalte. . Daß 
er aber, fo beſchloß er, als ein junger Thor hier aufgetreten 
üt, daran find nur Ihre Reize Schuld, die ihn, als er Sie 
im vorigen Winter in Berlin auf einem Balle fah, fo be . 
fiegten, vaß er feitvem feiner Sinne nit fo recht mächtig 
ft. Da er nit tanzte, und fih in einer melancholiſchen 
Berborgenheit hielt, jo konnte er Ihre Schönheit um fo 
mehr beobadıten. Da fiel ihm vie alte Fabel ein, die ſchon 
oft geipielt ift, daß er um fein felbft willen geliebt feyn 
möchte, und zwar gerade von Ihnen; fo dachte er ſich diefen 
wisigen Plan aus und legte jeine undurchdringliche Maske 
an, ſtümperte als Maler, ſah Ihr Geſicht in allen Beleuch⸗ 
tungen, lernte alle Ihre Mienen auswendig und wurde im⸗ 
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mer ihörichter. Nun aber ift er in Berzweiflung, weil er 
von Römer gehört hat, daß Sie in biefen Tagen Ihren be 
ſtimmten Bräutigam erivarten. 

Kennen Sie diefen Bräutigam? fragte Adelheid. 

Auf keine Weife, antwortete Gotthold, id bin auch fo 
wenig wie mem Freund auf feine Belanntfchaft begierig. 

Dennoch, antwortete fie freundlich, werden Sie einen 
fehr interefjanten Dann im ihm finden. 

Ich zweifle, rief jener. Laſſen wir, meine Gnädige, 
biefen futalen Diskurs, und fagen Sie mir lieber, welde 
Hoffnungen ich meinem armen Franz bringen darf. 

Adelheid ftand auf und ſah aus dem Fenfter, dann kam 
fe zuräd, als wenn gar feine Unterredung zwiſchen ihnen flatt 
gefunven hätte. Es regnet, fagte Gotthold, ich habe es ſchon 
feit einiger Zeit beobachtet, und der arme Franz wird naf 
nach Haufe fommen. Und Sie fagen mir nichts über ihn? 

Adelheid ſah ihm ernftbaft an, und lachte dann laut auf. 
Sie find fehr dringend, fügte fie naher, ih muß noth- 
wendig auf den Argwohn gerathen, daß alled die nur wie 
ver eine nene Maske ift, und Sie ver eigentliche Lieb⸗ 
baber find. 

Der Himmel fol mid, behäten! xief Gotthold lebhaft 
aus; nein, nur die Freundſchaft kann mich dahin bringen, 
ſolchen ängſtlichen Dialog zu führen. 

Run jo endigen wir ihn, antwortete Adelheid: vie Sache, 
durch Prokuration verliebt zu ſeyn, ift überhaupt zu nen, als 
daß ich mich fo ſchnell in fie finden könnte. 

Wäre es nicht der Ablürzung wegen gut, fragte Gott⸗ 
hold, dem Franz einen Stein um den Hals zu binden, und 
ihn fo in den Strom zu merfen? 

Noch nicht! rief Adelheid, dies letzte Mittel kann mE 
wie entgehn; ein vernünftiger junger Wann wird no viele 





Die Geſellſchaft auf dem Lande. 443 


audre Auswege haben. Warum will er denn nicht. liebens 
würdig feyn, und jo übermenfchlich vortrefflih, daß ich mich 
ihm auf Gnade und Ungnave ergeben muß? 

Gie haben Recht, antwortete, der Freund, er foll, er 
muß, und wenu er. nicht alle Regifter feiner Herrlichkeit auf⸗ 
zieht, ind Wafler mit ihm! 

Er ging wieder an feine Arbeit, tröftete dann feinen. 
Freund, und am folgenden Tage, als ver alte Römer aud- 
bet. der gnädigen Frau geſpeiſt hatte,. begaben ſich dieſe und 
Adelheid in den großen Saal, wo Gotthold feine beiden 
Bilder aufgeftelt hatte. Das eine war eine. fchlaufe, vor» 
ſchreitende Figur, mit Leicht fihwebendem: griechiſchem Ge⸗ 
wande, vie Schultern frei, jugendlichen Angeſichts; hie zweite 
ein bürtiger, figender Mann, ganz befleivet und in- breiteren 
Formen, auch älter, der auf feine anögeftredten Hände nieder 
ſah. Als die Eintretenden fi geſetzt, die Bilder betrachtet 
hatten, und alle nicht wußten, mas fie daraus machen folten, 
erhob. ſich der. übermüthige Gotthold in einem Anfall feiner 
tollen zus und hielt an vie. —— folgende Rede: 


Verehrteſte Zuhorer! 

Indem ich ſeit einigen Tagen von dem Verſah bewegt 
— dieſem iheuren Smufe ein Andenlen meines Daſeins, 
einen Dank, wenn auch nur kleinen, für die Gaſtlichkeit und 
Fremdſchaft, die ich bier genoſſen habe, zurüd zu laſſen, 
kam im den feierlichen Stunden der Mitternacht die Be⸗ 
geiſterung zu. meinem Lager, und in. kurzem Verkehr mit ber 
göttlichen wußte ich fogleich, was mir zu thun obliege. Wohl: 
Hagt: unfer Schiller mit Recht, daß vie Götter von. unfrer 
Erde entwichen. feien, bie ver Griedden. Wald, Berg und. 
Fluß belebten und verherzlichten.. Beſaß doch damals fogav 
jede Stabt, jever Hain, jeglihes Haus ein Bild Ser Gott- 


414° Die Gefelifchaft auf dem Lande. 


heit, die dort vorzäglid) verehrt wurde, und bie auch darum 
gern verweilte. Soll ich an die Pallas der Athener erinnern, 
an Troja’s, Thebe's Heiligthümer, an den Pan Arkadiens? 
Dod wir, was haben wir, was glauben wir, wenn wir auch 
einen Apolle over Hermes ſchnitzeln? Das hat ja die Bild- 
hauerkunſt bei uns jchon taufenpmal beflagt, daß die Beneres 
uns fo wenig bebeuten, vaß wir mit dieſen Amoribus nichts 
anzufangen wiffen. So wandte man fi mehr wie einmal 
zu vaterlänvifchen, deutſchthümlichen, vollsmäßigen, islän⸗ 
diſchen Göttergebilden. Aber Freia und Thor, Odin und 
Wodan, Thyr und Lolke, ſammt Balder wollten uns eben fo 
wenig aus der rathloſen Lage helfen, denn ihnen kam noch 
weniger der Glaube entgegen, und Kenner ſelbſt meinten: 
ihre Attribute, ihre Fabeln, ihre ganze Statur und Natur 
vertrügen ſich nicht init dem guten Geſchmack. Schon oft 
hab' ich mich im Stillen gefragt: warum hat noch keinen 
Genius der Blitz der Weiſſagung durchdrungen, uns den Ge⸗ 
ſchmack ſelbſt bildlich darzuſtellen? Haben wir doch Mütter⸗ 
lichkeit und Kindesliebe, Geſetzgebung und Freiheit, ja Auf⸗ 
klärung gezeichnet und geſtochen, wenn auch nur in Vignetten, 
oder in Kalendern. Warum haut man nicht den Geiſt der 
Zeit in Marmor, oder Liberalität, Humanität, die Fortſchrei⸗ 
tung des Menſchengeſchlechts, die ſich von ſelbſt auch der 
ſchwachen Imagination im Bilde darbietet? Hier, vater⸗ 
ländiſche Künſtler, geht ein neuer Weg, bier iſt ein friſcher, 
unberührter Steinbruch, um Originalität zu holen, die Lor⸗ 
berkränze fallen von ſelbſt herunter. Nun möchten Sie glau⸗ 
ben, dieſe Figuren, da ich mich ſo ereifere, ſollten etwa den 
Geſchmack, den Zeitgeiſt, den Zuſtand der Finanzen, den Amor⸗ 
tiſationsfond oder den Patriotismus darſtellen; aber weit ge⸗ 
fehlt, begeiſterte Freunde, dieſe Einleitung ward nur voran⸗ 
geſchickt, um eine Bahn zu öffnen, die uns näher liegt, bie. 
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uns wichtiger ſeyn muß, und auf weldger wir den Griechen 
gleich) kommen, ja fie wohl noch überflügeln können. - 

Denn das ift jenen Alten immer vorzurüden, daß fie 
Did und Sache verwecfelten; über ihre Verehrung der 
Naturkräfte war ihnen, was wir alle noch täglidy bedauern, 
der Schöpfer felber ſchon verloren gegangen; aber al& fie 
nun Stein, Holz und Erz fogar für das Wefentliche hielten, 
ta war Hopfen und Malz an ihnen verloren. Deshalb ift 
zu befürchten, die wir fchon mit Begriffen Gbtzendienſt 
treiben, daß wir bei plaftifcher Bildung dieſer gefühlreichen 
Begriffe ganz in die Anbetung des Tälbernen Apis ges 
rathen möchten. Um alfo unjere Gemüther frei zn laflen, 
und bo der Kunſt und Originalität genug zu thun, habe 
ih als ver erfte kühne Beſchiffer eines ımbelannten Oceans 
den vielleicht zu kühmen Verſuch gemadt, in der Geftalt 
diefes ſchlanken jungen Mannes dem ſchauenden körper- 
lihen Auge ven Accuſativus binzuftellen, der im dieſem 
Hanfe und in der ganzen Provinz mit ausgezeichneter An⸗ 
dacht verehrt wird. Sei er alfo der ſchützende Genius dieſes 
Schloſſes, dem fehon Die Herzen ſchlagen, ver fo oft ange- 
rufen, zitivt und angewendet wird, in Gelegenheiten, wo. 
andre Provinzen feinem Bruder, dem Dativ, Yulvigen. So, 
wie er bier gezeidmet ift, hat dieſen feinen, idealiſchen, 
fanften Acenfativ mein Geift gefchaut, und ich bin ber feften 
Ueberzengung, nur in biefem Vorfchreiten, in biefem leichten. 
Gange, in diefer Geftalt und Geberve kann er in die Wirk⸗ 
Iichleit treten. Vielleicht, daß der junge Erbe dieſes Hauſes 
ihn in Zukunft in Marmor geftalten läßt, nad) dieſer Skitze, 
die and Andacht und Begeifterung hervorgegangen if. Des 
Eontraftes wegen fist dort fein Bruder, der gebrüdte, bes 
feine Dativ, erwartend, ftatt entgegen zu fommen, ruhen, 
ftatt im Anlauf, geprungen, breit, flämmig, ftatt fchlanf 
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unb heiter. Frage jeder fih der theuern Anweſenden, jeder 
finnige Beſchauer, ob nicht fe dieſe Gebilde ſchon feit un⸗ 
denklichen Zeiten in feinem Innern ſchlummerten. Wohlen 
denn, der: Berg iſt durchgehauen, der Weg nad der. neuen 
und neueften Kunft eröffnet! Mir nach, ihr Jünglinge, ihr 
Genien, beflügelte Geifter, die nur Darauf warteten, dem 
Himmel dee Kunft von einer neuen Seite beflütmen zu Toe- 
nen., Wem von euch wird der Nominativ, der ſeltſam ge- 
heimnißbolle Genitiv erfcheinen? Bon dem wunderlich ver⸗ 
ruferen Vocativus, dem frömmften der ſechs Brüder, iſt 
eine kurioſe Sage durch alle Länder im Umlauf, fo daß ee 
ber unwillenden Menge ſchon oft zum Gelächter gedient hat. 
Ehen fo war Caſſandra verfpottet, fo wurde des Tireſias 
Weisheit nur zu oft mißverfianden. Aber in manchem from⸗ 
men Bilde, das die Augen in Elſtaſe nach oben dreht, von 
Carlo. Dolce und Ähnlichen, habe ich geglaubt, die Annähe 
rung an meinen Vocativus, die Ahndung dieſes hohen’ 
Meals zu entveden, wenn Die Gemälvegallerien und ihre 
Register die Figur auch ganz anders taufen. 

Sollen venn aber bloß. diefe Caſus in der neu auf 
blühenden Kunſtſchule gebildet: werden? Diefe hoben Geſtalten 
bewachen ja nur den Eingang zur menſchlichen Erkenntniß. 
Der fie ſchon geheimnißvoll nennt, mit welher Myſtik muß 
er dann Indikativ und Conjunktiv, Bas nahe fleheitve Prä⸗ 
fens, das hohe Berfeltum, das verehrungswürbige Piusgnam- 
perfeltum begrüßen? Kin Name, vor dem ſchon ber Knabe 
fich beugt, ver zum Bewußtſein erwacht. Soll ich das Fu- 
turam, das nubegreifliche Kind von dieſem, das. Raulo post 
noch nennen? Und der Infinitiv! Müßte er nicht in vielen 
Paläfter als Schutzgott Yingeftzllt werben, da der Große 
ſchon feit lange, ver Vornehme, mit lakoniſchem Beſtreben 
ibn faſt eingig und allein gebraucht? Dann nody der helden⸗ 
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fühne Imperativ, dräuenden Blicks, zornig wie Ares, ſtark 
wie Thor, majeftätifch wie Zeus. Iſt erſt dieſes gefchehen, 
fo wage fich ein künftiger Praxiteles oder Apelles felbft an 
bie beiden Aoriften der Griechen, um das Sublimfte zu ſchaf⸗ 
fen und deutlih zu machen, was dem menjchlichen Geifte 
vielleicht möglich ift! Sie fehen aber, Berehrte, daß aud) 
fhon, wenn wir bei beutiher Mundart bleiben, ver Be⸗ 
geifterung unendlich viel zu thun obliegt. Hier ftehn fie, die 
erften Anfänge diejes glorreihen Jahrhunderts, der Nachwelt 
verehrungsmwiürbig, weil fie zuerft den Pfropf löften, der bis 
dahin den braufenden Champagner in der Flaſche fefthielt. — 

Adelheid hatte während dieſer feierlichen Rede das La⸗ 
hen verhalten müſſen, vie Mutter hatte fie aufmerkfam an- 
gehört, ohne ein Wort zu verftehn, Franz war zu ernfthaft, 
um den Spaß genieken zu können, und der alte Römer ging 
empfinplich fort, indem er zur gnäbigen Frau fagte: ber 
junge Herr ift boshaft, das mit dem Bocativ foll auf mid 
gehn, weil ich die Augen manchmal gen Himmel aufjchlage. 
Woher fol uns aber Troſt und Hoffnung fommen, wenn 
nit von dort? Das alles, glauben Sie mir, hat ibm ber 
gottlofe Miller eingeblajen; aber e8 ift weder Wahrheit 
noch Menſchenverſtand in ber Sache. 

Adelheid unterbrach die Ruhe, indem ſie ausrief: der 
Vater kommt! Alle liefen an das Fenſter, ihn zu begrüßen, 
dann eilten ſie die Treppe hinab, die beiden Fremden blie⸗ 
ben zurück, und ſahen den alten Herrn vom Pferde abſteigen, 
der niemand anders war, als jener Grüne, gegen welchen 
fie fid) an der großen Brüde nicht eben allzuhöfllich betragen 
hatten. Was ıft nun zu thun? rief der erfchrodne Franz: 
ift es doch, als wenn alles Unglüd auf mich einftürmte. — 
Nur zweierlei kann gefchehen, antwortete Gotthold mit Yaf- 
fung: entweter wir nehmen fogleih Ertrapoſt und reifen 
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ohne Abfchied davon, und dies wäre das Mittel für bie 
Teigheit, die alles aufgiebt, wo noch nichts verloren ift: ober 
ich werfe mich im eine graziöfe Unverfchämtheit, und tler, 
ale wäre gar nichts Beſonderes vorgefallen. Dazu gehört 
aber, wenn e8 glüden fol, daß Du Dein Incognito fahren 
läfleft, denn wenn wir Evelleute find, fo nimmt das bie 
Hälfte der Beleivigung binmeg. 

Hand in Hand gingen die Freunde hinab. Die Fa- 
milie hatte ſich ſchon begrüßt, und Gotthold eilte auf ben 
Alten zu, umarmte ihn und rief: willkommen! willfommen! 
Aber warum haben Sie fih denn gar fo lange erwarten 
laffen? Ich bin Gotthold von Eifenflamm, viefer hier Franz 
von Walthershaufen, Freunde Ihres Sohnes, und Franz 
ift weitläufig zwar, aber doch mit Ihnen verwandt. Ber 
zeihen Sie ung jenen Spaß, alter, würbiger Freund, wir 
kannten Sie recht gut, und wollten nur fehen, ob Sie mit 
Ier Würde und Autorität auch wohl einige Geduld ver 
bänden, Und berrlih haben Sie ums junges Boll obne 
allen Zorn über vie Achſel angefehn; au dafür unfern 
Dant, verehrtr Dann. 

Der Alte war wie im Sturm erobert, und konnte nicht 
zürnen. Bald mufterte man alle Kamilienverzweigungen und 
Seitenverwandte dur, womit fi der alte Adel fo gern, 
vorzüglich auf dem Lande beſchäftigt. Franz gewann durch 
diefe Iangweiligen Ausfäpelungen fo viel, vaß er mın für 
eine Art von Better gelten Tonnte. - 


Amt folgenden Tage war ber alte Herr mit den jungen 
Leuten und feiner Gemahlin im Saale. Gotthold war etwas 
verlegen, was der grüne Mann zu feinen beiven Bildern 
fagen wärbe, Gil rief er aus! was ift denn das? Das 
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hübſch, bei meiner Seele! Die gnädige Yrau fing an: ber 
Mann, der da fit, ſoll ein gewiſſer berühhmter Dadiv feyn. — 
O Weibsvoll! Weibsvolf! rief der Vater: was das fchwatzt, 
David will fie jagen, und verwecfelt fogar ven berühmten 
biblifchen Namen: aber dazu fehlt ihm Harfe und Krone. 
Es ift offenbar der bettelnde, blinde Belifar, wie er am 
Wege fitt, und ein Almofen erwartet. Recht ſchön ift feine 
Noth ausgedrückt, wie er fo vie blinden Augen auf feine 
ausgeftredten Hände herunter fenkt, als wenn er fagen wollte: 
nod habe ich heute nichts befommen. Und der Große fcheint 
mir Achilles zu fenn, wie er aus feinem Zelte heraus tritt. 
Gotthold bejahte mit Schweigen. Sehn Sie, fuhr jener 
fort, wie id) die Gemälde gleich erkenne, wenn fie nur im 
richtigen Charakter aufgefaßt find. Es ift aber viel, daß 
die beiden Herren in der Kunft fo trefflihe Sachen keiften 
fünnen. | 

Adelheid und die Mutter entfernten ſich wieder, bie 
legtere darüber empfinvlih, daß ihr Gemahl die Bilder 
heute ganz anters gebeutet habe, und daß Gotthold ihm 
darin Recht gegeben, ver fie geftern, wenn ſie ihn auch nicht 
verftanven hatte, doch mit andern Namen belegte. Adelheid 
fuchte ihr einzureven, daß die eine Fignr wirklich Achilles 
fei genannt worden; fie glaubte dies envlih, nur Belifar 
und Dativ ſchien ihr zu weit aus einander zu liegen, und 
fie meinte zulegt: der bieberherzige Römer möchte nicht ganz 
Unrecht haben, daß er in Anfehung des Vocativ fich getroffen 
gefühlt, und es wären wohl noch mehr boshafte Anfpielun- 
gen in jener Rebe und den Bildern verborgen. 

Zu meinem Geburtstage, der übermorgen ift, fagte ber 
Baron, wird noch ein Freund, ein Hufarenobrift, aus Schles 
fien ankommen; auch mein Sohn Cajus wirb, wie ich denke, 
alsdann hier feyn; dann machen wir alle, ven alten, lichen 
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Römer mit eingerechnet, eine fröhliche Geſellſchaft aus, im 
welcher ſich wohl auch die Grillen meines Predigers über- 
tragen laffen. Aber heut nody wird ein ganz vorzüglicher 
Mann, der Herr von Binder, erſcheinen; auch unfer Juſti⸗ 
tiarius wird nicht fehlen, und fo werben denn die jımgen 
Herren hoffentlich feine Langeweile empfinden, und die Er- 
fahrung maden, daß man auch auf dem Lande in gebilveter 
und geiftreicher Geſellſchaft leben Fünne. 

Daran ift nicht zu zweifeln, antwortete Franz. Im 
Gegentheil kann fi in der Ruhe des Landlebens, wenn fich 
einmal intereffante Menſchen zufammenfinden, mehr Geiſt 
entwideln, als in der Stabt, wo alles gefpannt und unruhig 
bin und ber treibt, und die Behaglichkeit kaum möglich wird, 
bie doch unentbehrlich ift, um fich recht wohl zu befinden. 

Nicht übel, fagte ver alte Baron: aber ich verfichere 
Sie, man trifft auch bier Neid und Kabale, Berleumbung 
und böfe Zungen; alles ift zwar im Heineren Maßftabe, als 
in der Stabt, aber darum nicht weniger brüdenn. Was 
habe ich allein mit meinem Prebiger zu kämpfen, ver faft 
nie will wie ich, oder mit meinem Yuftiziar, der Durch umd 
durch von dem neuen Zeitgeiſt befeflen iſt. Dadurch wer 
den die Bauern aud oft ftugig, und ich und mein trefflicher 
Römer können nicht alles fo durchſetzen, wie es Doch zum 
Wohl des Ganzen ſeyn folltee So werd’ ich angefeinbet. 
Dazu trägt mande Kleinigkeit bei. Vorzüglich, daß ich mir 
bier in der Einfamkeit angewöhnt habe, jeven Durchreifenden 
auszufragen, woher er komme, wohin er gebe; da es oft 
Bettler, Herumftreiher, oder Handwerksburſche find, fo ge 
ſchieht das Leicht mit einem kurzen, barfchen, gebietenden Ton. 
Ohne daran zu denken, brauche ich dieſen auch bei Vorneh⸗ 
meren, die das Ding oft übel nehmen. So fam es and, 
daß wir uns neulih darüber beinah entzweiten. Auch mit 
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Frau und Tochter bin ich nicht ganz einig. Adelheid fchlägt 
eine Parthie nad) der andern ans; jegt, den? ich, wird fle 
fh emblich die vorteilhafte mit meinem Freunde Binder 
gefallen lafien. Mit meiner Geſundheit kann ich zufrieden 
fegn, nur daß mid Träume oft ängftigen, befonbers ein ver- 
wünſchter, vermalebeiter Traum, der mir faft wöchentlich 
wiederfommt, und der mid immer verbräßlih und unpaß 
madht. 

Und biefer Traum, was ift fein Unangenehmes, fragte 
Gotthold. 

Mit der deutlichſten Umſtändlichkeit, ſagte der Baron, 
träumt mir ſo oft, daß mir der Teufel holt. 

Ei! ei! ſagte Gotthold, mit zurückgezwängtem Lachen, 
indem er ſich nach dem ſitzenden Beliſar wandte, der jetzt 
feinen Obol empfangen hatte. 

Ja, ja, meine Herren, laden Sie, oder verwundern 
Sie fi, aber .e6 ift wahr, daß immer wieder der Teufel in 
aller Berfänlichkeit fommt, um mich abzuholen, bald freund⸗ 
lich, bald mit Gewalt, ein andermal, daß ich ganz unver- 
fehens in feinen Klanen bin. Das erftemal, als ich die 
Sache erlebte, war e8 aber am beufwärbigften. Jetzt mögen 
e3 dreißig Jahre her feyn, ich war noch ledig, denn ich habe 
erft fpät geheirathet. Ich war damals in Berlin und ganz 
mit den Luftbarkeiten des Carnevals, Bällen, Opern und 
Comdðdien befhäftigt. So träumt mir, ich lomme aus dem 
Dpernbaufe. Wildes Gebränge, Stoßen, Schreien, wie 
immer, finftere Nacht, und dazwifchen blitend bie rothgelben 
Fackeln. Die Wagen rafjeln vor, da, dort wird eingeftiegen. 
Ih rufe nach meinem Kutfcher. Betäubt von dem Dunft 
der Fackeln, von der eben geendigten DOpernmufll, von dem 
Lärmen der Bedienten und Wachen, hebt mich jemand, ven 
ich nicht gleich kenne, in eine Kutſche. Der Schlag wird zu⸗ 
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geworfen, und hinten fpringen Lalaieu hinauf, es ſcheinen 
mir fremde zu feyn. So im vollen Jagen über die ſchmale 
Drüde, dann über vie breitere, nady der großen Façoade des 
Schloſſes und dem Luftgarten. Plötzlich, da fie nicht lenken, 
theilt fi das dunkle Schloß auseinander, im Toben durch⸗ 
gejagt, die Königsftraße, wo ich gar nicht hinwollte, hinab. 
Nun find wir im Freien, ich weiß nicht, wie. Alles finfter, 
nur das Fadelliht meiner Leute. Die flüftern, die lachen 
binter mir, und ein Grauen befält mid. Die fchwarzen 
Pferde rennen immer raſender, es ift kein Lauf mehr, eim 
Vliegen, ein Hinfchießen, wie der Vogel erft, dann wie der 
Pfeil, wie die Büchfenkugel. Nun weiß ih, daß ich in der 
Gewalt höllifher Geiſter bin. Wir find auch ſchon im 
fürchterlichen Felſengegenden. Schwarze, fpige Klippen hän- 
gen jchroff und dräuend von allen Seiten herein. So reunen 
wir durch einen ungeheuern Steinbogen, und wie bie Pferve 
bindurchgefprungen find, ftürzt hinter mir die Granitmaner 
frachend zufammen. So gefchieht es mit einem großen ſtähler⸗ 
nen Thor. Alles bricht immer hinter mir ein, durch fo viele 
Pforten ich geriffen werde. Es wirb immer einfamer, immer 
ftiler, die Leute hinter meinem Wagen find verſchwunden. 
Es ift, als würden weniger Pferde. Sept ſchleppt nur noch 
eins den Wagen. Wiener ein dunkles, unendlich Langes 
Velfengewölbe; ich bin hindurch, und eben fo fällt es hinter 
mir brachend in Trümmer. Der Wagen fdieht einen Ab- 
bang hinunter, ich falle, es ift alles um mich her verſchwun⸗ 
ben. Da lieg’ ich in einem Heinen, engen Raum, auf Sand 
und Kies, hinter mir Felſen, vor mir eine wäfte, traurige 
Dede, und ich weiß nun, daß ich verdammt bin. Keim 
Scheuſal, kein Feuer, Hölle und Satansgebilde um mich, 
wie fie die Phantafie unferer Wärterinnen uns malt; eber 
weit entjeglicher diefe ewige, unbeſchreiblich troftlofe Einſam⸗ 
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feit, das deutliche Gefühl, daß fein Gedanke, keine Erinne⸗ 
rung, kein Gefühl durch alle die verſperrenden Felienmaflen 
zum Vater der Liebe hindurch kann, daß fein Gedanke von 
ihm mich trifft, daß er mich vergeffen bat, und eine Ohn⸗ 
macht, ein Verſchwinden aller Kräfte es mir auf Ewigfeiten, 
unmöglich machen, wieder mit der Heinften Faſer meines 
Gefühle, mit dem kränkſten und albernften Kindergedanken 
irgend einen Weg zu meinem Crlöfer zu finden. ‘Das Ges 
fühl war fo entſetzlich, daß ich mich nach Dualen, Verdamm⸗ 
ten und Zeufeln vecht herzlich fehnte, um nur im Anſchaun 
anderer Weſen, in Folterfchmerzen, in Grauen und Heulen 
mich von dieſer fürdhterlichften Einſamkeit zu erholen und zu 
zerfireuen. Ic erwachte endlich, aber noch den ganzen Tag 
verfolgte mid) diefe Empfindung. Ich glaubte meiner Täu⸗ 
fung Herr zu werben, ich verwies mir die Tollheit, und 
wollte über den Gedanken lächeln, daß Gott der Herr mei⸗ 
ner, oder irgend eines Weſens vergeflen Tünne. Aber bie 
ungeheure Wahrheit deſſen, was ih im Schlaf erlebt hatte, 
überflügelte alle vie Troftgründe, die mir die Vernunft geben 
wollte. Und wur denn mein alltägliches, wüſtes, gedanken⸗ 
leere Leben etwas anderes, ald das, was ih im Schlafe: 
geliehen hatte? Died Schwagen in den nüchternen Gefell- 
fchaften, dies Umtreiben in langweiligen Häufern, Klatſchen 
und Klatfchenhören, dies Suchen nad) Zerftreuung, dies Ent- 
fliehen vor jedem befjeren Gefühle, dies Freigeiſtern unter 
fchlechten Menſchen, wo ich fo oft mich felbft belog und 
männlih und kräftig erjcheinen wollte, alle Grundſätze mei⸗ 
ner Erziehung, die fchönften Erinnerungen meiner Kindheit 
mit Füßen trat: was that denn alles dies Unweſen anvers, 
als daß es ein Thor nach dem andern hinter mir mit fläh« 
lernen Riegeln verſchloß? daß Felſengebirge ſich zwiſchen 
mich und ven Ewigen thärmten? War ich denn dadurch 
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nicht ſchon fo einfam, wie in meinem Traum, wußte ich 
denn noch viel von ihm, neigte er fi denn noch zu mir? 
Aber darin war ih unbefchreiblih glücklich, daß ich noch 
wieder zu ihm konnte, ich lebte noch, ich hatte noch die Kräfte, 
die ich ihm verbankte, und fo war denn auch diefer fonber- 
bare Traum die Veranlaffung, daß ich mir ein beſſeres Leben 
einrichtete. Was fagen Sie dazu? 

Ich meine, antwortete Franz, daß fih oft das Tief- 
finnigfte unſers Wefens, jene noch unfidhtbaren Gedanken 
zuweilen in Bilder umfegen, deren ſich dann der Traum 
bemädhtiget, um — ganzes Sein von Grund aus zu er⸗ 
ſchüttern. 

Aber, ſagte der Baron, fpielen wir fetöft mit uns, ober 
mischt eine höhere Hand vie Karten? 

Bielleiht, antwortete der Jüngling mit bebenflicher 
Miene, läuft in den recht wichtigen Tebensmomenten beides 
auf eins hinaus. — Er fchien von biefer aber ſelbſt 
überraſcht zu werden. 

Es iſt wahr, fuhr der Alte fort, unfer eigenes Gewiſſen 
arbeitet wie ein geſchickter Künftler fein ächtes Solo in mehr 
als vier Karben aus. Und freilich, was ift e8 denn wieber, 
was biefen unbeſtechlichen Werkmeifter treibt, al8 jene ewige 
Wahrheit, von welder alle Wahrheit ſtammt? Nicht wahr, 
das ift nicht freigeifterifäh, ſondern chriſtlich gedacht ? 
Geœwiß, antwortete Franz. Aber wie fommt es nur, 
daß Sie dennoch fo oft von jenem Traume verfolgt werben? 

Der Baron lachte. Sehn Sie, fagte er, das macht 
wobl unfre Eonfufe menfchlihe Natur, und es ift, wie mit 
unſerm ganzen irdiſchen Leben. Ich habe feinen, auch noch 
fo würbigen Mann gelannt, an dem nicht irgend etwas recht 
lächerlich und albern geweſen wäre; feine That fällt vor, fie 
fei noch jo herrlich, groß, oder felbft erfchredlih, bei ver 
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nicht, wenn man fid genau unterrichtet, oder felbft Zeuge 
ſeyn faun, etwas Läppifches neben ber läuft. Der befte 
Prediger auf der Kanzel verfpricht ſich einmal, oder fchneibet 
beim Abendmahl ein Gefiht, fo daß man fi in ſchönſter 
Andacht in Acht nehmen muß, nicht zu lachen. Man ift 
gerührt, über Ungläd, Todesfall, man will tröften und hel⸗ 
fen; und wie man die Hand umlehrt, kann einem die ganze 
Sache komiſch vorkommen. Sol man das nun den Teufel 
nennen, der fich mit feiner hochmüthigen Ohnmacht in alles 
einmifchen will und darf? der nichts, felbft die- feinften, 
flüchtigften Gefühle unbefhnuppert und ungeflört läßt? Ober 
ift das fo fimpel hin die menfchlihe Natur? Dover kommt 
beides wieder, wie jenes menſchliche und göttliche, wovon 
wir vorher ſprachen, auf eins hinaus? Wenigftens hat der 
Menſch bei jedem Schritt und Tritt Veranlaſſung, über ſich 
und das Wichtigfte nachzudenken. Wenn der Satan zugleich 
ein Hanswurſt ift, fo kommt er, wie gefagt, in Jade und 
Pritſche fehr oft zu mir, und ih muß mich mit ihm herum 
balgen. Denn fo wichtig und entfetzlich, wie jenes erftemal, 
ift mir kein Traum wieder erfchienen. Aber wie ein halb⸗ 
Iuftiges Nachfpiel jener Tragödie muß ich oft den Berrüdten 
zum Spaß und Kurzweil, und doch zum Opfer dienen, denn 
wenn die Umftände auch Somifch find, wenn er felbft auch 
lãppiſch auftritt, fo nimmt er mich doch jevesmal richtig mit, 
und wenn nun die Qualen in der fogenannten Hölle los⸗ 
geben follen, fo wache ih auf. — | 
Im Garten fand die Gefellfhaft fi jegt wieder zu⸗ 
ſammen, fie gingen, da das Wetter lodte, auf das Feld 
binaus. Römer war bei den Arbeitern dort in feiner ganzen 
Majeſtät, und der Baron, der ihn nur mod wenig hatte 
ſprechen Fönnen, machte fich viel mit feinem Günftlinge zu thun, 
In der Ferne ließ ſich ein Reiter bemerken, ein langer Dann, 
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der auf einem Keinen Pferde faß, den breiedigen Hut ver⸗ 
fehrt auf dem Haupt, den er vor jedem Knechte, ver ihn bes 
grüßte, abhob, und ſich fo demüthig verneigte, ald wenn ihm 
der Fürſt begegnet fei. So den Hut ſchwenkend und fid 
tief auf den Hals des Pferdes herunter bückend kam er näher, 
ſtieg ab und gab feinem Diener das Roß, worauf er zuerſt 
den alten Römer mit der größten Herzlidleit in die Arme 
ſchloß, dann ſich dem Baron näherie, vor den Damen ver 
neigte und befrembdet auf die jungen freunde bin ſah. Seid 
Ihr e8, alter Binder, rief ver Baron, hätt’ ih Dich doch 
bald nicht wieder erkannt, fo haft Du Did verändert. — 
Aber Menſch! fchrie er vor Entjegen auf, inden er einen 
Schritt zurüd fprang — Du haft Dir ja den Zopf abge 
Ihnitten! Darum hatte mir aud Deine ganze Erſcheinung 
jo etwas Wildfremdes. 

Lieber Alter, fagte ver Herr von Binder mit geheimniß- 
vollem Lächeln, nimmft Du denn auf den Geift der Zeit gar 
feine Rückſicht? 

Sollen wir dent Baal, rief der Baron entrüftet, gerade 
das Beſte opfern, was uns zu Batrioten, zu ädten Den 
ſchen macht? Ich dachte, mein Sohn wäre nır ein Narr 
geworden, und die jungen Herren, bie in Schwärmerei um 
tergebn; aber Du, vormals preußifher Major, Krieger, 
Deutſcher, ein Sprößling älterer, befierer Zeit, — Himmel 
und Erde! An Div gerade muß ih den Skandal erleben! 
Hätte mir einer gefagt, der Binder ift ein Spieler gewor⸗ 
den, er fäuft, er hat alle feine Schaafe verkauft, und zieht 
mit Bären im Lande um, alles, alles hätte ich eher geglaubt, 
ald daß der ächte Menjch, der Binder, ver Mann von Trem 
und Glauben, fo ruchlos feinen Zopf follte abgeſchnitten 
haben, als wenn er ſich nie mehr dabei gedacht hätte, als 
wenn er bloß ein Biljchel Haare, mit Seivenbaud umwidelt 
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geweien wäre. O Du — Ihr — o Sie fataler Mann Sie! 
Ya, dahin wirft Du es noch bringen, daß ih Did Sie 
nenne! Sie! das ift Alles gefagt. Sieht er nit von hin» 
ten aus, als wär’ er unter die Seeräuber gerathen und hätte 
Wolle laffen müflen: wie ein Atheiſt auf feinen alten Tagen. 
Nun fieht man erft den magern Naden und daß er fchlechte 
Schultern hat. Nun warte, nun will ih aud nichts thım, 
als Did, fragen, wovon ih weiß, daß Du es nicht leiden 
kannſt. Du willit ein Original feyn? Du ftandhaft? dem 
Geiſt der Zeit! Hin bift Du, aus iſt e8 mit Dir! Römer, 
fieht er nicht aus wie ein Franzoſe? 

Nömer mochte nicht antworten, und der neue Gaft war 
fihtlih über dieſe heftige Anrede verftimmt worden. Adel⸗ 
bein ließ fi von ihm führen und fuchte ihn über die leiden« 
ſchaftlichen Ausfälle des Vaters zu beruhigen. Gotthold 
hatte große Mühe, feinen Muthwillen zu unterbrüden, und 
Franz fchöpfte wieder Hoffnung, feit er feinen Nebenbuhler 

perſönlich hatte kennen lernen. 


Der junge Baron war ebenfall® angelommen, fo wie 
der alte Obrift aus Schlejien. Dieſer hatte die Abficht, ein 
Out, weldye8 er dort in der Gegend befaß, feinem Jugend⸗ 
freunde zu verlaufen; auch waren beide Partheien über die 
Präliminar» Artifel einig. Es war ſchon die Rede davon 
gemefen, daß nad der Vermählung der Bräutigam Adel⸗ 
heid's dieſes benadybarte Gut beziehen follte, und Franz, der 
bald mehr, bald weniger von dieſen Verhandlungen mit an⸗ 
bören mußte, war entſchloſſen abzureifen, und würde auch 
feinen Vorſatz vieleicht ſchon ausgeführt haben, wenn Gott⸗ 
hold und Cajus ihm nicht immer wieder von neuem Muth 
eingeflößt hätten. 
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Der Geburtstag des Alten wurde feftlich begangen. 
Die auffallendſte Erſcheinung auf vemfelben imar vie Des 
Berwalters. Für gewöhnlich, da fein Zwidelbart, die lan⸗ 
gen Beinkleiver und kurzen Stiefeln, fo wie das Geſchirr 
feines Heinen Pferdes noch immer den Hufaren beurkunden 
follten, trug er fein Saar, das von ungewöhnlicher Länge 
war, kurz zufammen gebunden, in einem biden Zopfe. Heute 
aber hatte er es feiner Feſſeln entlevigt, und ver bewidelte 
fteife Saarzopf reichte ihm wirklich bis zu den Ferſen. Er 
wußte, welche Freude fein Gönner an diefer Bier hatte, und 
darum zeigte er feinen ganzen Reichthum bei einer fo feier- 
lichen Gelegenheit. Die muthwillige Adelheid, um ihrem 
Bater zu fohmeicheln, batte fi, wie vie ſchwäbiſchen Mäd⸗ 
hen, das Haar in zwei langen Zöpfen geflochten, die in 
braunem Glanze auf dem weißen Naden lagen. Um ven 
Einfall gleihfam zu entſchuldigen, hatte fie andy vie übrige 
Tracht der der Schweizerinnen ähnlich zu machen gefucht. Die 
Bedienten trugen ebenfalls alle Zöpfe, und nur die jumgen 
Fremden, fo wie der Sohn des Haufes, und der ketzeriſche 
Binder zeichneten fih aus, den Jäger Walther noch hinzu 
gerechnet, bei weldhem, zur Betrübniß des Barons, dieſer 
Zierrath auf keine Weife anzubringen war, weil er fo gut 
“wie gar keine Haare hatte. Binder, der fehr empfinplic 
war, nahm heut jede Anfpielung feines alten Freundes übel; 
ihn quälte die Sucht, eimen originalen Philoſophen vorzu« 


ftellen, und er war fehr beleivigt, daß man ihm bei feinem 


veränderten Coſtüm keine tieffinnigen, hinreichenden Gründe 
zutrauen wollte. Der Prebiger hatte währen dem Mittags⸗ 
efien viel zu befänftigen, und mande Epigramme und bei- 
Kende Antworten in die Bahn des gleichgültigen Geſpräches 
zu lenken. Adelheid ſchien fich zum Beten des armen Ber- 
folgten gegen ihren Bater zu erflären, und Römer, der an 
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Zopfwuchs alle, auch ven Hausherren, bei weitem übertraf, 
war im Bewußtſein feiner höhern Vollendung ganz ſtumm 
und rubig, und achtete einige Scherze Gottholds fo wenig, 
wie mande auffallende Behauptungen des Pfarrers. 

As man vom Tifche aufgeftanden war, machte fich 
Binder, der des ewigen Anfpielens überbrüffig war, mit ber 
Frage an den Prediger, um nur ein neues Thema in den 
Gang zu bringen: fagen Sie mir do, warum das Gedicht 
von Dante die göttliche Komödie genannt wird; fo viele ich 
auch darüber habe vernehmen wollen, bat mir doch feiner 
eine hinreichende Antwort geben können. 

. Das wundert mich, Herr Baron, antwortete der Pfarrer, 
da die Sache nichts- weniger ala ein Geheimniß ift. Den 
Beinamen der göttlihen, divina, hat ihr der Autor nicht 
gegeben, ſondern er ift erſt lange nachher von Abfchreibern 
und Auslegern hinzugefügt worden, theils wohl um ihre Be⸗ 
wunderung, theild den Inhalt, der von göttlihen Dingen 
handelt, zu bezeichnen. Eine Komödie nannte Dante dies 
Gedicht, weil die Bifion, ob fie gleih in ver Hölle anfängt, 
doch im Himmel endigt, und alfo einen frohen Ausgaug hat, 
und jede Gefchichte, die fich glüdlich befchliegt, nannte man 
in jenen Zeiten, in denen man Fein Theater batte, eine 
Comöbdie. | 

Schon in der halben Rede hatte fi der eigenfinnige 
Binder abgewenvet, und fagte zu Römer, ver ihm nahe 
ſtand: was die Gelehrten doch fiir wunberliches Bolf find, 
das ſchwatzt gleich und ſchwatzt, ohne Zwed und Ziel. Wer 
bat nun bier von dieſer weitläufigen Rotiz etwas wiſſen 
mollen? : 

Als wenn er feine Schullinder vor fich hätte, antwor- 
‚tete Römer; das fehlte noch, daß die Comödien zur heiligen 
Schrift gerechnet würden. Über freilich, er lieſt fie gern, 
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befucht auch in der Stadt das Theater gar fleißig, wenn er 
einmal binreifen kann. Göttlihe Comödie! Das hätte der 
vorige Probft hören follen. Der würde ihm barauf geant 
wortet haben. 

Dein Nebenbubler, fagte Gotthold zu Franz, kann eben 
jo wenig eine Antwort, als eine Frage vertragen; er follte 
nur mit Zaubftummen umgehn, die durch Zeichen alles er⸗ 
klären. 

Man fette fi) wieder; der Saal war ziemlich ange 
fült, denn aud die Frau des Predigers und feine unerwach⸗ 
jenen Kinder waren zugegen. Römer fpielte mit der rau 
des Haufes Schach und der Baron faß im Lehnftuhle, tief 
denfend, ihm gegenüber der Obrift, Gotthold und Fran. 
Binder hatte fih zu Adelheid gefellt, und ber Prediger 
näherte fi bald viefer, bald jener Partei, je nachdem ihm 
bas Gefpräd der Redenden interefjant vorkam. Die Kinder, 
die nod einige aus der Nachbarfchaft herbei geholt hatten, 
haſchten fi in ziemlicher Ruhe und Ordnung mit einigen 
jungen Kätzchen, vie fich fpielend im Saale umtrieben. 

Ei ja, fing ver Hausherr laut an, es ift bald etwas 
daher gejagt, vom Geiſte der Zeiten, ven doch feiner geſehen 
bat, denn oft ift es nur ein Lappen im Winde, ben ein 
altes Weib für ein Gefpenft ausruftl. Soll man fi vor 
Vogelſcheuchen vemüthig verneigen? Nichts leichter, als eine 
Tracht, eine Sitte, ein Abzeichen zu verfchreien, und es vor 
der fogenamnten Vernunft lächerlich zu machen. Was weiß 
diefe denn überhaupt, werm man fie darum frägt, von Mei- 
dung, Uniform, Handſchuh, Bort d'Epee, over Cocarde, und 
doch kann alles dies zu Zeiten nütlich, heilfam und noth⸗ 
wendig fen, ja, wenn ihm ein Voll, eine wichtige Begeben- 
beit, ein großer Enthuſiasmus Bedentung unterlegt, eime 
Art von beiliger Autorität gewinnen, 
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Binder, der ihm gegenüber mit Unrube ſaß, und ſchon 
merkte, mworanf diefe Emleitung binans wellte, fagte mit 
anne: ei! feht doch den neuen Zopfpreviger! 

Der Dann, wandte der Pfarrer ein, wurde des Zopfes 
wegen verfolgt, weil er feinem Zeitalter zuvor eilen wollte, 
die Welt war für feine Neuerung nod nicht reif gemug. 

Im Schahbieten hielt Nömer inne, indem er von ber 
Seite ber ausrief: Unterſchied der Stände, Berr Pfarrer! 
Nur ums Himmels Willen nicht Alles durch einander ge⸗ 
worfen. Dem Geiftlichen feine Berüde! Sie tragen aber 
auch Schon feine mehr. Das hat Frankreich damals geflürzt. 
Als wenn ich wie der Schulze einhergehen wollte. 

Wir wollen diefe Betrachtungen jest liegen laflen, fuhr 
der Baron fort. Nah dem vreißigjährigen Kriege war unfer 
Deutſchland gewiß im traurigften Berfall; es konnte ein 
Wunder, eine Gnade Gottes genannt werden, daß es nicht 
völlig unterging und eine Beute von Ausländern und Aben- 
theurern wurde. Da fing das franzöflfche Unmelen an, die 
Welt zu beberrihen. Sprade, Sitte, Complimet, Mode, 
Halstranfen, Schuhe, Degen, wurben von dort geholt; wer 
son Übel, Bürgerſtand, Kaufmannſchaft, Zugend und Alter 
etwas gelten wollte, mußte parlicen, e8 war feine Aufgabe, 
zu vergeffen, daß er ein Deutfcher war. "Und ein Jammer 
war e8 freilich, daß in den Reichsſtädten, Provinzen, Heinen 
Neftern fich ein deutſches Weſen verbreitete, das im Gegenfag 
gegen den neuen Geift der Zeit nichts weniger als erfreulich 
wer. Dort führte man ein rechtes Winkelgaſſenleben. Das 
Sranzofenthum prangte, und fein vornehmftes Abzeichen bes 
ſtand im jenen verfluchten Allongeperüden, vie ſich mit jedem 
Zahre höher aufbaufchten, in mehreren Loden nieberwallten, 
und Rüden und Hüften vedten, indem fie oben nach ven Wolfen 
firebten, wie allgewaltige Nefter, um zwanzig Adler zu bes 
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herbergen. Solche Haarflauſchkonfuſion trug felbft unfer 
großer Churfürſt in feinen legten Jahren, unfer erfter König 
wanbelte in ſolchem Lodenmantel, und es that in Europa Noth, 
neue Bauernkolonieen anzupflanzen, der Haarſchur wegen, 
denn jeder Reiche und Vornehme nerbraudte, was auf zehm, 
Magnaten und Potentaten, was auf fünfzig Menſchenköpfen 
an Perüdenftoff wuchs, und die Aermeren mußten fchon zu 
Wolle, Flachs, ja Glas und ven feltfamften Dingen, aus 
Mangel. der zu tbeuren Haare, ihre Zuflucht nehmen. 

Schade, fagte Gotthold, daß die aus Glas gefponnenen 
Perüden nicht allgemein Mode wurden. Wie hätten fich vie 
Glaſer beim Auflauf gefreut, daß fie nun nicht bloß Fenfter- 
fheiben einzufegen, fonvdern auch Köpfe einzurichten hätten, 
und wenn ein glüdlicher Wurf des Studenten nicht bloß die 
Stube feines Profeſſors öffnen, ſondern dieſen felbft gleich 
Kahlköpfig machen konnte. 

Der Baron, der fih ungern ftören ließ, ſah ibn mit 
einer gewillen Beratung an. Bon Scherz und Schwank 
it bier keine Rebe, fuhr er fort, fonvern ich will nur an⸗ 
deuten, wie in biejen ungeheuren Berhaarungen das ganze 
Weſen jener Tage fi ausſprach. Wie keiner fich mit dieſem 
Iuftigen Babel auf dem Kopfe ſchnell bewegen und rühren, 
zeiten, arbeiten und ſich erhigen konnte, fo lag auch Die ganze 
Welt in ihren Gefchäften und großen Angelegenheiten recht 
eigentlich lahnı. Was that denn nun unjer herrlicher Friedrich 
Wilhelm der Erfte, den ver Brandenburger und Preuße nie 
genug loben kann, al8 er zuerft in Europa diefen alten künſt⸗ 
lich zufammengelitteten Scabernad von feinem denlenden 
Kopfe sig? War es denn etwa bloß ein Gelüſte, fich eine 
ſchwarze Stange im Naden zu befeftigen, um anders, wie 
die Übrigen Menſchen, auszuſehen? Mein, meine Freunde, 
als er dieſen Erſten Dulaten wit feinem Bildniſſe prägen 
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ieh, ohue Perücke, wit dem Zopf, biefe Minze, bie jet rar 
geworden iſt und Die ich aus Verehrung immer bei- mi 
tage, ſehn Sie, da fagte er feinem Baterlande und der 
Welt: ich will wieder ein deutſcher, ein rüftiger Mann ſeyn, 
met mir foll eine.neue, befjere Zeit: beginnen, - wir wollen 
ans wieder rühren und den alten Aberglauben abſchütteln. 
Dies hat er auch durchgeſetzt, und fein größerer Sohn hat 
das vollendet, was er anfing; und darum iſt dies Abzeichen 
der Nation, weiches alle Voͤller nachher fo viele Zahre einen 
preußischen Zopf nannten, fo. ehrenvoll, wie nur. jemals-eim 
Metkmal geweſen tft, an dem man eine tapfere Menſchenart 
erlounte, die ihre Mitwelt mit fi) emporhob; die Feinde 
befiegte, einem ganzen Zeitalter Geſetze vorſchtieb und 
ein neues Gepräge aufdrückte 

Alle betrachteten den merkwürdigen Dukaten mit — 
oder minder Aufmerkſamkeit, den der PR in ber er 
shaft umbergehen ließ. 
Das bat amjere Armee groß und. ſarchthar — 
fing ver Baron wieder an, daß die Könige und Generäle 
mit dieſem, wie mit andern Zeichen, die dem Leichfſinnigen 
gleichgültig ober gar lächerlich erſcheinen mögen, eine Tapfer⸗ 
feit ‚für alle Proben, ein unüberwindliches Ehrgefühl, eine 
unfterbliche Liebe zum Vaterlande verfnüpfen Toitnten. Als 
uns: Polen neulich zufiel, ſah ich, wie ver Unteroffizter bei 
den Hekruten umging; und nad dem Maß bie .Zöpfe vers 
türzte, oder längere einfette; da traf er auf etliche, vie hat- 
- ten fo kaufe eigenflnmige kurze Wolle dicht unter dem Nacken, 
Daß fein Zopf daraus hervorwachſen konnte, ja ſich nicht ein⸗ 
mol ein falfcher einlegen lieh. Damals fagte ich, und mies 
derhole jegt, diefe Leute gehören nicht zu ums, ar Baus 
niemals Preußen werden. 


Hier wurde er in feiner Prophezeiung — eine — 
Tieck's Novellen. VIII. 28 
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bare Weife unterbrochen, fo daß die ganze Gefellfchaft auf 
fprang umd zu ihm eilte. Das Wort erftarb ihm nehmlich 
plöglich im Munde, der Kopf ſank hinterwärts zurlick, und 
er gurgelte einige umvernehmliche Laute. Der Schlag Bat 
Sie gerührt, mein Schag! fagte die gnädige rau im der 
höcften Bewegung; der Pfarrer hatte die. Hand ergriffen, 
den Puls zır prüfen, und Adelheid lief nach ſtärkendem Wafler. 
Aber nur ein Augenblid, und der Baron fand feine Stel 
Iung und Sprade wieder, und die Sache Härte fich lächerlich 
auf. Die Kinder hatten fchon lange mit Vergnügen bemerkt, 
wie die Kätschen hinter ven Zöpfen berliefen ; vie fich beim 
Reven auf der Erbe hin nud her bewegten; der Hausherr 
hätte es felbft belächelt, daß vie Thierden die Haarzier ſei⸗ 
nes Amtmanns zu erwifchen fnchten,. fie dann im Maule 
megtragen wollten, und doch wieder mußten fahren laſſen, 
von welchen Anftrengungen, vie hinter feinem Nüden vors 
fielen, der Schachſpieler indeſſen nichts bemerkte. Jetzt hatten 
die Kinder im. Sintergrunde des Zimmers ein anderes Spiel 
angefangen, und buch den großen Lehnftuhl, in welchem ber 
Baron faß, waren fie von der Geſellſchaft abgeſondert und 
fiherer gemacht. In dem einfameren Raume fpielten fie 
Spazierengehn und Beſuche machen; vie Tochter des Prebigers, 
ein wildes Kind von fieben Jahren, fiellte den Bedienten ver, 
und follte ihre Herrfchaft in einem fremven Haufe anmelven. 
As Klingel ſchien ihr der. rüdwärts hangende Zopf des 
Barons das bequemfte Möbel, und fo wenig wie ven Kätz⸗ 
chen fiel e8 ihr ein, daß ver Imhaber ihr Spiel bemerken 
Konnte, weshalb fie fo muthig und kräftig an dem eingebik 
deten Haufe Hingelte, daß fie den Kopf des Redenden hinten 
über riß und ihm auf einige mn Sprade und Be 
finnung raubte. 

Als fih das Geheimniß enthält Hatte, führte bie Frau 
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des Predigers, felbft am meiften beftürzt, bie Stleine aus ber 
Geſellſchaft nad Haufe, und Herr von Binder, der ven Vor⸗ 
fall mit einiger Schadenfreude bemerkt ‘hatte, fagte: fo kann 
eine fo löbliche Anftalt eines Slingelzuges, womit ber ehr» 
würdige Zopf wohl Aehnlichkeit hat, doch auch feine Rad 
theile haben. Die beſte Rede wurde Dir darüber im Halſe 
erwürgt. Und wenn ſich die Griechen ſchoren, um vorne 
nicht beim Schopf von ihrem Feinde ergriffen zu werden, 
fo könnte im Gegentheil ein neuer Simſon ein halbes Ba- 
taillon preußifcher Grenadiere an den Zöpfen wie Füchſe zu⸗ 
fammen knüpfen, und fie fo als einen unermeßlichen Ratten- 
könig zur Gefangenfchaft hinter ſich ſchleppen. 

Diefe Aeußerung und das widerwärtige Bild waren für 
den patriotiihen Hausherrn zu flarf, er fland unmuthig auf, 
und verließ vie Geſellſchaft, die ſich auch ll um ſich 
erft am Abend wieder zu verſammeln. 


Sie liebt ihn! rief Franz, indem er tobend in ſeinem 
einſamen Zimmer hin und wieder ſprang; ſie liebt, das 
leidet keinen Zweifel mehr, den abgeſchmackteſten aller Men—⸗ 
ſchen! Kann es ſeyn, daß ſich ein edles Gemüth auf eine 
ſo ungeheure Art verirrt? Und der Elende nimmt die Hul⸗ 
digungen des ſchönen Weſens nur fo an, als dürfte es gar 
nicht anders feyn. 

Cajus umd Gotthold fuchten ihn zu beruhigen, aber ver- 
gebend. Der Bruder wollte an dieſe Berkehrtheit feiner 
Schwefter nit glauben, und Gotthold fagte, halb lachend, 
halb befümmert: fo nimm nur etwas Bernunft an in Deiner 
angenehmen Raferei. Du bift nım einmal im Fegefeuer ver 
Berliebtheit, Du bift felbft freiwillig mit gleichen Beinen 
hinein gefprungen, darum venme nur wie ein Eichkaͤtzchen in 

25 * 
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Deinem Rabe hin und ber, ohne von ber Stelle zu kommen, 
“aber nicht fo gewaltſam, daß der Käfig felbft in Stüde 
bricht. Es ſcheint wirklich, als wenn fie den Ritter, der mit 
dem Zeitgeiſte fortſchreitet, liebt, aber dafür iſt ſie auch ein 
Weib, und launenhaft, und thut doch vielleicht alles nur, um 
Dich oder den Vater zu ärgern. Denn wer kann wohl ein 
Mädchen. ergründen, wenn fie ihren Kopf auffetzt? Und 
fage, was Du willft, es iſt nur Deine eigene Schulb: wer 
lieben. will, fei liebenswürdig! Das verfigere ich Dich, be= 
gebe ich. mich. einmal in feld Abentheuer, fo bin ich fo reis 
zend, ſo wunderbar fchön, fo geiftreih, witzig, überquellend 
von den zarteſten Empfindungen, daß ich die Geliebte, ſtelle 
ſie ſich, wie ſie wolle, mit unwiderſtehlicher Gewalt in meinen 
Zauberkreis reiße und ſie magiſch bändige. Zu Füßen müßte 
ſie Dir ja liegen und um Deine Liebe flehen, Deine Knie 
umklammernd ſchreien: o verlaſſen Sie mich Doch nicht, edel⸗ 
ſter aller Menſchenſöhne! Tigerthier in Jünglings⸗-Phyſiogno⸗ 
mie, warum wollen Sie mich denn in meiner Leidenſchaft, 
wie einen Fiſch auf dem Trocknen, abſtehen laſſen? Er⸗ 
barmen, holdſeliger Wütherich! So müßte fie zu Div empor-· 
jammern. Aber Du Mimperft und gimpelſt um fie herum, 
fprichft nicht halb, nicht ganz, ſeufzeſt jo orbinär, und vers 
drehft die Augen nur fo mittelmäßig, ald wenn man nad 
dem Wetter ſieht. Wenn's einmal bei Dir rappelt, Schag, 
fo benuße das doch, und zeige ihr Deine BVirtuofität im 
Raſen, vielleicht ift fie davon Liebhaberiu, und hat Gefhmad 
für das Verrückte. Kannft Du nicht ein Liebeslied improvi⸗ 
firen, und zum Accompagnement die Fenfter entzwei fchla- 
gen? Oder fo trampeln, wie Du gegenwärtig tbuft? So 
stacoato, und im veißenden Allegro, es macht Effelt. Wäre 
nur ein anderes Weibsbild im Schloſſe, mit der Du fie 
siferfüchtig machen Lönnteft, ja wenn felbft die Fanchon nur 
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etwas hübfcher wäre: fo würde ich dieſe, zum Exempel, 
malen, und fehen, ob vie am — in das Gelbe 
und Grüne ſpielte. 

Franz war über dieſe Troſtrede nur noch wüthender ge⸗ 
worden, fo daß er jetzt fein Malergeräth nahm, und es durch 
vie große Scheibe: des TFenfters ſchleuderte. Halt! ſagte 
Gotthold, fo ven alten Gärtner, der unten riecht, zu treffen, 
ift feine Kanſt; das kann jeder, der zug nie mit dem Pinſel 
getüpfelt hat. 

Das Klirren des Glaſes hatte ven Gärtner aufmerkſam 
gemacht, und den Bebienten herbeigeführt. Sie ſammelten 
von den Orangebäumen vie Farben und Pinfel wieder auf, : 
und Gotthold und Cajus waren um eine Ansrebe verlegen, 
denn Fratz war ſo u daß ihm alles gleichgültig 
bfieb. 

Der Jager bracht den Malkaſten wieder herauf, 
verwunderte ſich, die drei jungen Herren im Zimmer zu 
finden. Gotthold ſagte lachend: das kommt vom Balgen, 
and wenn man noch immer nicht den Studenten vergeſſen 
kann. So ſtieß mich der junge Baron ins Fenſter, und ich 
die ganze Kunſtgeſchichte hinaus. Habt Ihr nicht auch unten 
das Trampeln gehört? 

Der Gärtner wohl, fagte der FJäger. Erſt hat er ge 
bat, es würde ein Gewitter aufziehn. Aber feine Wolke 
am Himmel. — 

Nein! nein! fuhr Gotthold fort, wir drei machen uns 
zuweilen ſolche Motion. Die Beine wüthen in der sag 
gern, fo lange fie noch feine Gicht ſpüren. 

Laßt den Slafer holen, fuhr er fort, al8 fie allein 
waren, und komm mit und, um zu fpazieren, ober ‘Did 
dräben, bei Deinem Freunde Römer, zu zerftreuen. ' 

Die jungen Leute waren erflaunt, dem alten Amtınann 
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in Thränen zu finden, indem ihn der Baron ſowohl wie der 
Obtiſt zu beruhigen ſuchten. Ich gebe Ihnen mein Wort, 
fagte ver Letztere, daß ich allen meinen Einfluß beim General 
fo gut wie beim Kriegsminifter anwenden will, daß, wenn 
rer Fall eintreten follte, deu Sie gewiß ohne Roth befürd- 
ten, alle. Unterfuchung nievergefchlagen werde. Nach ſo vie- 
len Jahren, und es find ja vierzig ſeitdem verfloffen, wird 
man aber einen fo alten. würdigen Mann überhaupt nicht 
in Anſpruch nehmen. 

Wenn ih nur meinen vollſtändigen Abſchied hätte! 
feufzte Römer.  .-_ 

Beruhigen Sie fih, alter Freund, fagte Cajus, indem 
er ihn umfaßte, Ihrer Angelegenheit wegen babe ich mich 
drei Tage länger in Berlin verweilt, und der General, ver 
die guädigften Gefinnungen für Sie hegt, hätte Ihnen durch 
mich gern einen volllommen autbentifchen Abſchied geſendet. 
Aber, fo fehr wir aud alle Regimentäliften von 1755, 56 
amd bie folgenden Jahre, bis nad dem Abfchluß des Frie⸗ 
dens durdfahen, ein mühjames Gejhäft, in welchem uns 
bie Schreiber halfen, jo war doch Ihr Name nirgend auf 
geführt. Darum verweigerte mir der General den Abſchied, 
da Sie nirgend eingezeichnet ftehn. 

Unbegreiflih, fagte Römer: er hätte aber zur Berubi- 
gung eines alten Mannes ‚wohl ein Uebriges thun fönnen, 
und von der Form etwas abgehn. Es wäre doch zu er- 
fhrediih, wenn ich als Greis no einmal ber Regiments⸗ 
firafe als Ausreißer ‘verfallen ſollte. Und kann mich nicht 
ein andrer General einmal ſchikaniren? 

Gewiß nit, fagte der Obrift, da Sie durch einen 
wirnderbaren Zufall nicht in den Regimentsliften ftehen, fo 
kann nie Nachfrage nad Ihnen gefchehen. Denn wie wollte 
man e8. Ihnen beweifen, daß Sie im Dienft geftanden ha⸗ 
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ben? Nein, alter braver Kamerad, trodnen Sie Ihre Thrä- 
nen, und fagen Sie ung, wie find Sie Hufar geworben, und 
wie fam es, daß Sie, bei Ihrem Enthuſiasmus für den 
Stand, doch austraten? 

Herr Obrift, ſagte Römer, zu beiderlei wurde ich. ge⸗ 
zwungen. Verzeihen Sie, mein gnädiger Gönner, wenn ich 
Ihnen einen Jugendſtreich mittheile, deſſen ich mich mein 
ganzes Leben hindurch gefhämt habe, den ich nody jegt in 
einfamen Stunden bitter bereue.. Mein Bater ftarb früh, 
meine Mutter, deren einziges Kind ich war, verbarb mich 
durch übertriebene Liebe. Ich Hatte fchon einige Schulen 
befuht, war auf feiner fleißig gewejen und war von jeder 
wegen meiner muthmwilligen Streiche weggewieſen worden. 
Es fanden ſich Kameraden, vie eben fo dachten, wie ich, und 
die nädften Straßen, wo wir in Berlin wohnten, Tannten 
und und fürdteten fih vor unſern lUngezogenheiten. Ich 
fonnte mich zu feiner Beſtimmung entfchliegen, obgleich ich 
fhon neunzehn Jahre alt war, und dünkte mir, fo fehr ich 
Taugenichts war, Wunder was Rechtes zu ſeyn. Es trieb 
fih ein alter Jude in der Stadt um, mit greifem langen 
Barte, den er nad Art feiner polnifhen Glaubensgenoſſen 
trug, und ber auf diefen feinen Bart, ver ihm über vie 
Bruft reichte und faft fein ganzes Geficht bejchattete, ſehr 
eitel war. Ich und mein wildes Gefolge hatten uns biefen 
Alten ſchon lange zur Zielfcheibe unſers groben Witzes aus⸗ 
erjehn, denn es gehörte zu der Albernheit unfers Weſens, 
die Juden zu verachten und zu verfolgen; ja wir glaubten, 
fo wenig wir auch vom Chriftenthbume mußten oder übten, 
unferer Religion einen Dienft damit zu leiften, wenn wir 
auch ehrwürdige Männer der Ifraeliten läfterten, over, wenn 
wir e8 mit Sicherheit thun konnten, mißhandelten. So ge⸗ 
lang es uns, dieſen braven Mann in das. Haus, unter 
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irgend einem Vorwande, zu Inden. Er erſchrak, als er mich 
und bie Übrigen erkannte, and wohl mit Recht, venn wir er- 
griffen ihn fogleih, banden und kuebelten ihn, fo daß er 
nicht fehreien konnte. Alles war zu umferm abjcheulichen 
Frevel ſchon bereit geftelt. Mit Pech und Theer (vergeben 
Sie, verehrte Freunde, daß ich mich Ihnen in meiner ganzen 
Abſchenlichkeit zeige) wurde der ganze Bart, fo wie Saar 
und buſchichte Augenbrannen eingefeift, alles in einander 
frifirt, fo daß der Greis einen eben fo färditerliden als 
wibrigen Anblid gewährte, und fo aufgeſchmückt ftieken wir 
im wieder auf die Straße und an das Tageslicht hinans. 
Die ganze Fiſcherſtraße, ganz Cöln gerieth in Aufruhr. Der 
Arme wußte nit, wohin er ſich retten follte. Erſt humdert, 
nachher wohl tauſend Gaſſenjungen verfolgten ihn heulend, 
ſchreiend durch die Stadt, bis zur Spandauer Straße. Er 
wurde noch mehr gemißhandelt, fo daß endlich vie Wache 
herbeikommen und Ibn ſchützen mußte. Was uns ein herr⸗ 
licher Spaß gefchtenen hatte, gewann aber bald ein ganz 
anderes Anſehen. Die ganze Judenſchaft Tam klagend ein, 
und die Obrigkeit nahm die Sache höchſt ernſthaft. Zwei 
von meiner Rotte entflohen, und der dritte kam in das Zucht⸗ 
haus, nachdem er an dem Pranger geſtanden hatte und aus⸗ 
gepeitſcht war. Mich rettete von dieſem Elend ein Wacht⸗ 
meiſter, den ich ſchon ſeit lange kannte, und der mich immer 
zum Rekruten gewünſcht hatte. Ich ließ mich bei ven Ziethen⸗ 
ſchen Huſaren einkleiden, und da der ſiebenjährige Krieg eben 
ausbrach, ſo wurde jede Unterſuchung in Anſehung meiner 
Perſon abgewieſen, und ich rückte mit dem Regimente aus. 
Mein Hauptmann, ein roher, wilder Menſch, freute ſich über 
dieſe Geſchichte, ih mußte fie ihm oftmals in Gegenwart 
feiner Kameraden erzählen, und ein ſchallendes Gelächter 
unterbrach mich bei jedem Worte. Der Schwank, wie die 
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Herren die Booheit nannten, trug mie manchen Thaler . 
Trinkgeld ein. Sie meinten, ich ſei vom Himmel fo recht 
eigentlich zum Huſaren gefhaffen, roh, wild, unmenſchlich 
mäffe ein folder feye. So unaufgeflärt, fo abgejchmadt 
dachten damals auch noch Tente von Stande. Unfer Vater 
Ziethen war freilich ein ganz anderer Mann. Lentfelig, milde, 
-fromm, ein Feind aller wüften Streihe, und ein Beftrafer 
der Bosheit, auch wenn fie in Feindes Land ausgeübt wurde, 
ſo zeigte er fih immer, wenn vergleichen vor fein Ohr kam. 
Er, der große Held, zeichnete mich bald aus. Auch warb 
ich mit Gottes Hülfe em ganz anderer Menſch. Im Ber- 
laufe des Krieges war ich bei den meiften gefährlichen Din⸗ 
gen und ben großen Schladhten zugegen. In den lebten 
Zahren hatte ich's bis zum Wachtmeifter gebradt. Als nım 
Friede wurde, und wir zurück kamen, wurden dann die Regi⸗ 
menter ergänzt, und das meinige hatte ganz; vorzüglich ge 
Kitten. Da wurden nun Offiziere gebracht und Gemeine, 
möcht’ ich doch fagen, von allen Eden ver Welt, und mix 
wurde ein junger Cornet vorgefegt, ver noch niemals Pulver 
gerochen hatte. Das Bürſchchen wollte alles beſſer willen, 
felbft ven Hauptmann und Major taveln, ja es nahm fidy 
heraus, über unfern ehrwürbigen Feldherrn zu fpoften. Vater 
Ziethen erfuhr davon nichts, hätte auch wohl mur darüber ge- 
lächelt, wenn er e8 gewußt hätte. Ich aber, ver ich jünger 
und fenriger war, konnte den Unfug nicht vertragen. Ich 
fette das junge Herrchen darüber zur Rede, und nun ſchwur 
er mir alles Bittere und Böfe. Der Offizier, wenn er wi, 
kann feinen Untergebnen auf das Aeußerſte treiben. Ich 
hatte Vervruß über Verdruß. Ber einem Manöver, als 
wir nicht weit von der fähfifhen Grenze waren, nahm id 
meinen Vortheil fo gut in Acht, daß ich mich mit dem Naſe⸗ 
meis allein befand. Ich forderte Oenugthuung, er wollte 


442 Die Seſellichalt auf dem Cande. 


ausweichen, drohte, gab ‚gute Worte, aber ich zwang ihn 
endlich, ven Säbel zu ziehn. Gr war erfahren, medjte 
nicht Muth im Ueberfluß befigen, Harz ich traf ihn mit 
einem Hiebe in der Achſel, daß ihm der Degen aus ber 
Hand fiel Ich ſah ſchon Huſaren herbeifprengen, ſchuel 
wendete ich um, und war im Sächſiſchen. Hier verbarg ich 
mich und fand bald einen würdigen Amtmann, wo ich die 
Oekonomie lernte. Nach Fahren wagte ich es denn, in mein 
Jeliebtes Vaterland zurück zu kommen. Erſt hielt ich mich 
im Schleſiſchen auf. Jetzt bin ich ſeit ſechszehn Jahren auf 
dieſem Gute, auf welchem unſer Herr mich nicht als Diener, 
ſondern als Freund behandelt. Sehn Sie, Herr Obriſt, ſo 
ward ih aus Noth Soldat, und eben fo aus Zwang ver⸗ 
ließ ih den geehrten Stand wieder. Gie können nun aber 
wohl auch begreifen, warum ich fo fehr wünſche, einen förm⸗ 
lichen Abſchied vom Regiment in Händen zu haben, damit 
ich die legten Jahre meines Lebens ruhig hinbringen Tonne, 
und böfe Träume mir nicht mehr Sefangenjchaft und fchimpf- 
liche Strafe in den langen Winternächten vorführen mögen. 
Der Obrift erwiederte nach dieſer Erzählung: wadrer 
Mann, wie edel, daß Sie fo von den wilden Tagen ihrer 
Jugend felber fprechen fünnen. Das ift mehr als eine ge 
wöhnlicge Befjerung. Das Gute muß ſchon immer, aud) ia 
ben früheften Jahren, in Ihrer Seele geſchlummert haben. 
Wiſſen Sie, rief der alte Hufar mit der größten Leb⸗ 
haftigleit aus, wen ich Alles zu danten habe? daß ich ein 
Meng, und daß ich ein guter Menſch bin? 
Nun? fagte der. Obrift; Sie madyen mich begierig. 
Ihm, ſprach jener mit Enthufiasmus weiter, unſerm Gel⸗ 
kert, unferm frommen Weiſen, von dem die jetzige überkluge 
Zeit nur nody felten ſprechen mag. Unfer Regiment war drei⸗ 
mal in Leipzig. Der große Friedrich hatte es auch nicht ver⸗ 





Die Srfelisaf auf dem Lande 443 


ſchmäht, den damals berühmten Gottfcheb zu ſprechen, und ſich 
von Gellert einige feiner Fabeln voxleſen zu laſſen. Ich hatte 
mich wahrlich nicht yiel um Bücher befümmert, aber viefe 
Fabeln wußte ih doch auswendig Sie prägen fih aud 
ganz von felbft pem Gedächtnifſe ein, fo einfach und natär- 
rich find fie alle. Jedermanu muf meinen, wenn er den 
Gedanken gefaßt hätte, würde er ihn auch in feinen andern 
Worten ausgejprohen haben. Mit fernen geiftlichen Liedern 
ift es derſelbe Fall. So ließ es mir feine Ruhe, id) mußte 
den Mann fehen, ven mein ganzes Herz verehrte. Es war 
freilich fehwer, bei ihm vorgelaffen zu. werben: wie konnte 
ich auch, als gemeiner Huſar, eine folde Auszeihnung for» 
dern ober erwarten? Indeſſen ſammelte ih an einem Vor⸗ 
mittage meinen Muth, ic hatte feine Freiſtunden ausge 
tundfchaftet, und ftand num im Borzimmer. Dir jchlug das 
Herz gerade fo, als damals, da ich das erfiemal in ven 
Feind einhanen follte, vielleicht. no mehr. Er mußte fih 
gewiß verwundern, was ein Soldat bei ihm wolle, denn es 
. dauerte lange, ehe ich eine Antwort erhielt. Endlich kam 
denn die Erlaubniß, daß ich das Heiligthum betreten durfte. 
Ja, meine Herren, ich nenne dies Studierzimmer gewiß mit 
Recht fo, denn mir war es, ald wenn ich zu den Apofteln 
over Patriarchen eingehen ſollte. Er ſaß in einem bunfeln 
Oberrocke an feinem Schreibtiſche, ein Heiner, feiner Mann, 
mit blafjem Gefiht und magerem Körper. Die Perüde hing 
feitwärts an ber Wand, und ein Käppchen von viclettnem 
Sammt bedeckte das ehrwürbige Haupt. Hinter ihm war 
ein hohes Fenſter in der Mauer, durch welches ver kräftige 
Morgenftrahl fiel, und die Mienen bel erleuchtete, ſo daß 
wie Sonne in der Farbe des Barettes fpielte, und roth in den 
Durchfichtigen langen Fingern ſchien, wenn er fie im Spre- 
‚chen aufhob. Ich kam mit meiner Entſchuldigung, ex möge 
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verzeihen, daß em fimger Hufar, dem feine Gebichte weil 
gefielen,, ihm beſchwerlich ſei. Wein Sohn, fagfe ver erke 
Gelehrte, weshalb gefallen Dir denn meine Gedichte? — 
Ich war um die Antwort verlegen. — Lieſeſt Du gern? — 
Zuweilen. — Zu welchem Enpzwed? — Um mid anf 
heitern, mich auch wohl zu unterrichten. — Du’ fcheinft mir 
ein Jüngling von Anlagen, fuhr er fort, Du bift vieleicht 
tapfer, ein tlichtiger Soldat; haft Du e8 denn in Deinen 
Stande auch wohl gelernt, em Menſch zu ſeyn? — 34 
verftummte, dem Redner gegenüber. — Dazu, fo fprad er 
weiter, imb wie eine Glorie fpielte der Schein der Morgen⸗ 
fonne um fein Antlig, dazu ſollteſt Du meine und andere 
girte Bücher in die Hand nehmen, um nicht wild, graufam, 
unmenſchlich zu werben, nicht Luft am Entſetzlichen zu em- 
pfinden, wozu Dein Stand ſchwache over rohe Rataren nur 
zu leicht verleitet. Aber auch faft Niemand bat fo oft als 
ver Soldat Gelegenheit, der leidenden Menfchheit als ein 
Engel des Herrn zu erfcheinen, indem er vie Unſchuld uns 
das hülfloſe Alter befhütt, feine Hände vom Raube rein 
erhält, ven ſchon Gedrückten, Geplünderten font und fid 
feiner Armuth erbarmt. Wo die wilden Genoffen Bram, 
Mord und Wolluſt bintragen, da fol der chriftliche Krieger 
im Bemwußtfein, daß er für Vaterland, gerechte Sade m 
einen großen König fit, auch im Getümmel, andy umter 
den wilden Naubgefellen Gott und die Tugend vor Augen 
haben, damit er das Vorrecht feines Standes, welches ter 
evelfte ſeyn follte, nicht mißbraudt, um ihn umter ven Rüns 
ber und Mörder herabzuwürdigen. Die Thränen des Dan- 
tes, die eim geretteter Greis, eine fittfame Jungfrau Dir 
weint, diefe, mein junger, lieber Sohn, werden Dir noch 
im Alter wohlthun, die machen Dein Todesbett fanft, vie 
vergliten wohl manche Vergebung. — So wie der Alte fe 
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auf mid einredete, ftürzten mir die hellen Thränen in großen 
Tropfen aus den Augen, denn nun empfand ich exft, wie 
viel Böfes, Unerlaubtes und Tadelnswürdiges ich ſchon ale 
Solvat ausgeübt hatte. Ich ſchluchzte und Fonnte nicht zu 
mir fommen. Da ftand der Edle auf, legte mir feine ſchöne 
Hand auf meine Schulter, und wollte mich tröften; ich aber 
faßte diefe Hand, und drüdte den herzlichften Kuß darauf, 
intem ich die Sprache wieder fand und fagte: großer Dann, 
dieſe DViertelftunde ift mir unbezahlbar, venn Sie haben 
einen andern Menfhen aus mir gemadt. — Von Stund' 
an fhlug ih auch in mich, ließ pas ‚wilde Leben fahren, 
und ſeitdem konnte ich auch exft mit Vernunft tapfer ſeyn, 
da mein AUntreiben im Felde nicht mehr ein toller Rauſch 
und Taumil war, wie er die meiften meiner Kameraden be- 
geifterte. Bater Ziethen zeichnete mich) aud bald aus, ich 
war mit mir felbft .zufrieven, und nun wurde ich es erſt 
inne, daß dieſes Gefühl die Krone des Lebens fei. Dies 
Ulles, meine ganze Moralität, babe ich dieſem Befuche bei 


unſerm unfterblichen Gellert zu banken. 


Der umfchwärmende Binder trat jetzt zur Gefellichaft. 
Ich habe, Alter, Deinen Schaafftall befucht, rief er im 
Hereintreten; aber da finde ih ja noch alle die alten Vor- 
urtheile, Einrichtungen, vie wir fchon feit lange mit Recht 
abgeſchafft haben. 


Ic fenne Dich gar nicht wieder, antwortete der Baron: 
Du, der geſetzte Mann, bift ja ganz zum Haſelanten ge- 
worden; da fieht man, wie wenig gleichgültig es ift, ob man 
diejen oder jenen Rod, ob man das Haar fo oder fo trägt. 

Nun, fagte jener fehr lebhaft, was Schaafzucht betrifft, 
da werde ich doch mohl nicht bei Dir in die Lehre gehen 
follen. Den Zopfwuchs Kömers magft Du beurtheilen kön⸗ 
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nen, aber die Wolle wächſt nicht ſolchen patriotiſchen Re⸗ 
miniscenzen zu gefallen. 

Deine Schaafe, erwiederte der Baron, ſind die beſten 
in der Provinz, das kann Dir kein Menſch ſtreitig machen, 
aber Du ſelbſt biſt auf dem Wege, zu Grunde zu gehen. 

Raucht ihr denn nicht, Menſchenkinder? rief Binder, 
dem fein Bedienter jetzt eine lange Pfeife herein trug: Rö⸗ 
mer, feid Ihr denn aus ver Art gefchlagen? Herr Obrift? 
Denn der Alte, das weiß ich, darf es feiner. Iran Ka 
nur felten verfuchen. 

Römer hatte nur auf eine Einladung — Er 
theilte aus ſeinem Vorrathe allen die Pfeifen aus, indem er 
ſich die längſte vorbehielt, auch der Baron rauchte, nur Franz, 
der den Tabak haßte, hatte ſich entfernt. Gotthold verſuchte 
ſein geringes Talent, und Cajus, der ſeine eigene Schwäche 
Innnte, hatte nur die Miene eines Rauchenven. 

Wunders genug, fing Binder wieder an, daß Du heut 
in Deinem Zopflollegiun, alter PBrofeflor und Baron, nicht 
jener Tabagie, jenes Nauchlollegit ebenfalls rühmlich er- 
wähnt haft, welches ver erfte Friedrich Wilhelm auch ge: 
ftiftet, und durch feine Autorität das Tabakrauchen veredelt 
bat. Denn man vente, wie man wolle, man lebe, wie es 
ſich ſchickt, man hege Meinungen, nody fo bizarr, over fre⸗ 
ventlich, fo bleibt das Eine doch ausgemacht: das Rauchen 
macht erft ven Mann, ven Deutfhen und vollends den 
Preußen. Sieh, Alter, wenn Du nur mehr rauden dürf- 
teft, fo würdeſt Du auch reifer und tieffinniger denken. So 
wie der Menſch, ſcheinbar unbefchäftigt, ven Rauch vor fi 
binbläft, der fih fräufelt, auffteigt, winvet und verſchwin⸗ 
det, fo folgen ganz von felbft die feinſten Gedanken ans dem 
Kopf nad, und repräfentiren fi auf dieſen Wollen, uls 
dem ätherifhen Grund des fublimen Gemälves. Und immer 
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ergänzt fi die verſchwindende Hinterwand, und eben fo die 
neuen Einfihten. Wer nicht denken kann, rauche nur, und 
er findet feine eigene ee Ruach nennt un ber Ebräer: 
Rauch. 

Ei! wie gelehrt! ſagte ber Baron ironiſch. 

Das hab’ ich eben von Deinem Prediger, einem treff⸗ 
fihen Manne, gelernt, antwortete Binter, der nur den 
Fehler bat, daß er ſich gern reden hört. Aber, Alter, fich, 
wie Du und Römer jetzt ehrwürdig da figen und ftehen. So 
iſt ver Menſch erſt Menſch und erfüllt volllommen jeine Be⸗ 
Riuımung. Born vie lange Pfeife, erhaben,, groß geftaltet, 
fein wahres Denlorgan, das Kennzeichen feines Tiefſinns, 
Rauch ausfirömend. Und am beften jene baumſtarken Röhre, 
die zugleich zu Stützen und Knütteln dienen lönnen. Hinten 
herabhangend ver mächtige patriotifche veutfch-preußifche Zopf, 
der nieder gebt, fo wie ver Kopf fich ſtolz zurüd wirft, ber 
fi) erhebt, fo wie ver Denker demüthig ven. Sand beſchaut. 
In der Mitte zwifhen Zopf und Pfeife ver Menfh nun 
ſelbſt: vollſtändig aufgetafelt als veritabler ‘Dreimafter, tief- 
fegelnd, ansgerüftet, fo daß jeber feine Flagge, den drei» 
eigen Hut, nie Cokarde auf dem Zopf oben, refpeftiren 
muß. Das müßte und follte das Coſtüm ſeyn, um wichtige 
Handinngen des Lebens zu verrichten, fo folte ver Mann 
an den Zranalter und als Pathe an den Zaufftein treten, 
fo zu Hofe geben, fo in ver Fremde ſich den vornehmen 
Geſellſchaften vorjtellen lafſen. Aber wir bleiben- einfeitig, 
bierin, wie in allen. Dingen, und meinen, ver Zopf ſoll es 
allein ausmachen; wenn aber das Gegengewicht ver Pfeife 
mangelt: fo fehlt Harmonie und Ebenmaß, das Haar wird 
übermüthig, der Kopf finkt zu ftark hinten über, wie wir es 
heut an unferm Wirthe haben erleben müffen, und vie ehr- 
würbigfte Sade fchlägt zum Spaß und Spott auß. 
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Es giebt mehr Leute, bemerkte der Baron, vie fi gern 
Sprechen hören. 

Mahrfheinlich wäre vie Unterrevimg lebhafter, wohl gar 
ein Streit geworden, wenn ber Diener nicht jest gemeldet 
hätte, daß das, Abenpefien aufgetragen fei. Ale begaben fich 
nah dem Schloffe.- ‘ 


Ale Männer hatten fi aufgemadst, um jenes Gut des 
Dbriften, welches der Baron kaufen wollte, in Augenſchein 
zu nehmen. Binder aber, der im vorigen Jahre fo große 
Luſt bezeigt hatte, dort zu wohnen, um in ber Nachbarſchaft 
ven Umgang feines künftigen Schwiegervaters recht genießen 
zu Fönnen, fand jetzt alles zu tadeln, und beklagte vorzüglich, 
daß die Triften für die Schaafzucht unbequem fein. Franz 
im Gegentbeil war von ter Rage, vem Garten und ‚ver Um⸗ 
gebung entzüdt, und verwimderte fih über den mäßigen 
Preis, um welchen es der Befiger losſchlagen wollte. 

Ale ‚vie Geſellſchaft zurüd ritt, fagte der Baron zum 
Obriften: er iſt ausgetaufcht, der Binder, ich kenne ihn gar 
nit wieder, da ift weder männliches gefegtes Weſen, noch 
Beſtändigkeit, ned Worthalten, noch Patriotismus. Ueber 
feine Schafzucht hat er ven Verftand, und mit dem Zopfe 
feinen Charakter verloren. Franz miſchte ſich auf befcheidene 
Art in das Gefpräh und äußerte, daß er vielleicht das Gut 
faufen würde, in Fall man. mit dem Herrn vorn Binder nit 
einig werben könnte. Wenn Binder, fagte ver Baron, be 
fiimmt zuräd tritt, und mit meiner Tochter nicht dort woh⸗ 
nen will, fo wie wir es ausgemacht hatten, fo kann ich mich 
auf meinen alten Tagen nicht mit einem neuen Gute be 
Täftigen. Es follte zum Theil die Ausſteuer meiner Tochter 
werben, wenn er die Hälfte des Preifes über fi nahm; 
aber die böfen Geifter haben ihn fo verwandelt, daß fi mit 
ihm keine vernünftigen Plane verabreben lafjen. 
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Man merkte, daß durch die Aeußerung der junge Mann 
beim alten Baron gewonnen hatte Wie ift dem, fragte 
dieſer feine Tochter, als fie nah Haufe gelommen waren, 
der wunderliche Binder gegen Dich? 

Wie immer, antwortete Adelheid, ich finde ihn in Nichts 
verändert, außer daß feine Aufmerkfamfeit größer wird und 
Feine Freundlichkeit zugenommen hat. 

Gegen mich, erwiederte der Vater, beträgt er ſich wie 
ein Narr, es ift, als wenn er Händel mit mir ſuchte, um 
die Verbindung nur rüdgängig zu machen. 

Die Tochter fuchte den Vater zu beruhigen, und ba aus 
dem Gange des Gartens Binver herans trat, fo ging der 
Bater zurüd, weil er wünſchte, daß Adelheid fih mit ihrem 
zukünftigen Gatten verftännigen möchte. Sie übernahm ge 
horfam ven Auftrag, und als ſich Binder ihr näherte, fagte 
fie: wie fommt es nur, lieber Baron, dag mein guter Vater 
diesmal fo viel Urſach findet, fih über Sie zu beflagen? 
Meber einen feiner älteften Freunde? Seit Sie fih Tennen, 
war, fo viel ich weiß, fein Mißverſtändniß zwifchen Ihnen. 
Warum finden Sie ein Vergnügen varan, ihm zu reizen, ba 
Sie feine Empfindlichkeit kennen? 

Binder ſtand ftill und fah fie mit einem fcharfen Blicke 
an. Nach einer Pauſe fagte er: es ift heut ſchönes Wetter, 
und wird auch noch einige Zage fo bleiben. 

Sie gingen weiter, und Adelheid kam auf ihre Frage 
zurück. Da Binder fie nit umgehn konnte, fagte er ver- 
drüßlich: Sie wiflen es ja doch jeit lange, wie mich jebe 
Frage ärgert, und nun gar fo viele Fragen auf einmall 
Wenn Sie irgend auf eine nur leivlich glüdlihe Ehe rechnen 
wollen, jo müſſen Sie mich niemald um etwas fragen. Ant 
worte ich von felbft, geh’ ich freiwillig die und jene Erörte⸗ 
tung em, fo ift es gut; aber durch angeſetzte en 
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wgend ein Geftänbnig aus mix foltern zu wollen, dadurch 
macht fi der liebenswürdigſte Menſch bei mir verhaßt. 
Diesmal will ich Ihnen noch antworten. Ihr Bater ſucht 
Händel an mir, und alles des unglüdlichen Zopfes wegen. 
Sie waren ja zugegen, wie er bei der Aulunft mich gleich 
aufuhr. Das kommt aber alles nur daher, wenn ein Menſch 
zu fehr verbauert, wenn er recht fein Verdienſt darein fett, 
mit dem Zeitalter nicht fortfchreiten zu wollen. Sie, meine 
gute Adelheid, werden immer meinen Ideen folgen kounen, 
die fich täglich mehr läntern und in ver Zulnuft noch höher 
fleigen werben. 

Könnten Sie meinen zu eifrigen Vater nur bereien, 
fagte Adelheid beſcheiden, fi in der Tracht etwas der Zeit 
zu fügen, Ihnen darin nur etwas nachzuahmen, fo wärbe 
auch fein Gemüth vielleicht geſchmeidiger werben. 

Richtig, fagte Binder. Der Alte ift wahrlih ein ver- 
füngter Simfon, in dem verbammten Haarzopf liegt feine 
Stärle, Halöftarrigleit uud Bosheit. Kann ex ſich jo weit 
überwinden, mit rundem Kopfe zu gehen, fo wirb auch bie 
&örinde von feinem Herzen, der bleierne Mantel von fei- 
nem Geifte abfallen. Geben Sie fi zufrieden; aus Liebe 
zu Ihnen, und damit ic dem Alten wiever nüher komme, 
kann ich mich zu Dingen entfchließen, die wohl meiner Naum 
fonft fremd find. 

Es erhob fih ein Getämmel im Garten, welches alle 
Bewohner des Schlofjes, die Fremden, wie die Dienſtlente 
herbei zog, und jedes ambere Geſpräch jet unterbrach. Auch 
die gnädige Frau war, gegen ihre Gewohnheit, um bie 
warme Luft zu genießen, herab geftiegen. Gin uengieriger 
Kreis bildete fih, und in biefem zankten und vertheidigten 
zwei Perfonen ihre eingebilveten Rechte an eine Dritte, welche 
ebenfalls zugegen war. Dieſe leste war die Kammerjungfer 
des Haufes, Lifette Fanſchel, die die gnädige Frau der Be 
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quemlichleit und des Wohllautes halber, kurzweg Fanchon 
genannt hatte. Sie war eben nicht Schön, ſondern braun 
und blatternarbig, aber dennoch wollten zwei Kämpfer fi 
dieſer trojanifhen Helena wegen jest Leib und Leben neh- 
zıen. Diefe Streitenden waren ber fahlfüpfige Säger bes 
SBarons, Walther, und der muthige Herr Zinfel, der Bes 
diente, welcher mit dem Herrn von Binber gelommen war. 
Man mußte glauben, daß vie beftrittene Schöne jebem ihrer 
Freiwerber ihr Wort gegeben hatte, meil ſich beide auf vie 
heiligſten Berfprehungen, ja Eidſchwüre beriefen. Fanchon 
Hand eitel und verlegen zugleich da, und ihre Miene und 
der Ausdruck ihres Gefichtes war fo wunderbar wechfelmd, 
daß fie in fchnellfter Umftinumung des Herzens jedesmal dem 
Recht zu geben fchien, welcher zuletzt gefprochen hatte. Der 
Zwift war fo eifrig, und bie beiden Parteien fo erhitzt, daß 
fie fi durch die ‚große Berfammlung ver Zuhörer nicht 
ftören ließen; es jchien vielmehr den Kämpfenden erwünfcht, 
einen fo amfelmlichen Senat um ſich verfammelt zu haben, 
der die gegenfeitigen Rechte prüfen, und endlich dem Sieger 
Des Turnieres den Preis zutheilen Eönne. 

&r if nur ein Schneiver geweſen! rief der Jäger jet 
sben mit hochrothem Geficht und erbittert: ich bin ein freier, 
franker Mann, nicht in der Stube verfeffen und vertrüppelt, 
Sondern tüchtig und gewandt, Eräftig und gefund. 

Wahr, rief Zinfel; aber ich bin fchon einmal Meiſter 
geroefen, Bilrger, und kann es jeven Augenblid wieder wer⸗ 
ven. Und was beißt geſund? Bit das gefund, wenn man 
ſchon vor den Vierzigern einen ganz kahlen Kopf hat? Seht va 
meinen Haarwuchs! Stark, lodig, voll: ich babe mir jegt aus 
Rebe zu meinem Herrn den Zopf abgefchnitten, aber ich kann ° 
ihn alle Tage wieder wachjen laffen, und vielleicht bring’ ich 
es denn noch einmal fo weit, wie der Herr Amtmann Römer. 
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Der alte Baron trat jest etwas näher, um vie Zopf⸗ 
anlage zu prüfen. Ex fhien dem Fremden in biefem Augen- 
blick geneigt. 

Zopf! Haarwuchs! ver erboßte Jäger. Vom Nacht⸗ 
wachen im Freien, Tagelang auf dem Anſtande liegen, 
Schnepfen in ven Teichen ſchießen, im Nebel die Krammets- 
vögel ſuchen, Holzanweifen, mich umtreiben in allem Wetter, 
wenn der gute. Schneider mit umntergeichlogenen krummen 
Beinen in der Stube faß, davon hab’ id mein Haar, und 
mit Ehren verloren! Auch ohne Zopf fann der replihe Menſch 
in den Eheſtand und Himmel gelangen. Aufs Ger; kommts 
meiner Eeel mehr an, al8 auf den windfchiefen Wegweifer, 
den der Schneider fih im Raden binden — um die 
Sperlinge wegzuſcheuchen. 

Der Baron warf hier ſeinem Getreuen einen ſehr ſtra⸗ 
fenden Blick zu, und Binder rief: recht fo, Jäger! Ihr 
denkt aufgeklärt! 

Werl er muß, fohrie Zinjel, vie Noth lehrt ihn beten. 
Er möchte ja nad Jeruſalem wallfahrten, ‘ober zu einem 
Wunderdoktor auf den bloßen Knien rutfhen, wenn er da⸗ 
von auch nım ein Büfchelhen Haare, wie einen Finger lang, 
aus dem kahlen Naden zupfen fünnte. Er ſchämt fi feines 
Jammers, und darum fpricht er fo frech und läſterlich. 

Noch Feine Patrone, rief der Jäger, gebe ich um eimen 
Zopf, der von bier nach Berlin reichte! Was hätt’ ich denn 
davon, alle Stuben und Wege damit zu fegen, daß dürre 
Blätter, Spinnen und Maikäfer darauf, wie auf einer Vogel 
ftange, fäßen? Das ift ja nur, wie der Herr ‘von Eifen- 
flamnm lest fagte, fo ein nüchterner Pleonafius, der vie 
beſten Kräfte wegfaugt, und auch ven Verftand pünne macht; 
denn irgendwo will Das Gehirn doch heraus, wenn es nichts 
zu denken Friegt. Ein fetter Jagdhund if ein’ Taugenichts. 
So aud ein dicker Haarzopf! 
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Jäger! fchrie der Hausherr, der Teufel previgt ja ficht- 
barlih aus Euch! 

Ein Fluges Männchen, ſchmunzelte Binder: ich gönne 
ihm die Braut lieber, wie meinem Zinſel da. 

Alfo, fing der Schneider wieder an, Er will einen Den- 
ter vorftellen? Ja, dann fünnte der Tiefjinn doch lieber zu 
Daufe bleiben, wenn er bei Ihm ein Unterfommen. ſuchen 
follte. Warum bepflaftert Er denn feinem Sultan ven kah— 
len Rüden, wo dem Köter legt die Haare ausgeriffen find, 
wenn das Baarausgehen Denken beventet? Da ift er wohl 
gar mit feinem Compagnon in ein pbilofophifches Collegium 
geratben, wo ihr beide habt Wolle Laffen müfjen? 

Nur nicht die Ehre angegriffen! rief der Jäger; mein, 
Sultan hat im Herrndienft fein Fell verloren, als er fi 
mit drei großen Solofängern herumbiß, die von einem frem⸗ 
den Gebiet waren. Ich kam nur zu jpät, ihm zu helfen. 
Nur wenige Menfchen, gefhmweige Hunde, können ſich eines 
ſolchen Patriotismus rühmen. Aber Sultan und id, wir 
laſſen Leib und Leben für unjern Herrn! i 

Hier wurde der Baron feinen Jäger wieder. geneigter, 
und befam ein Heines Mißtrauen gegen ven Fremden. Die- 
fer antwortete: Mas geht mich fein Hund, oder feine Perüde 
am Ende an? Das ift aber weltkundig, daß Er ſchon bei 
hundert Mäpchen feine Liebe hat anbringen wollen. Er ift. 
ein Menſch wie Donſchaan. Uber ih bin treu, keuſch und 
tugendhaft. Fanchon ift meine erfte Piebe, und wird auch 
meine legte bleiben. Drum ift mein Ruf auch ein foliver 
im ganzen Lande. 

Wenn man die ächte Liebe fucht, fiel ver Jäger ein, fo 
macht man anfangs einige Proben, die auch manchmal miß- 
rathen. Soll man denn nicht die Herzen prüfen? Und das 
eigene vor allen andern? Dem einfamen Stubenfiger wird 
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eben nicht oft die Gelegenheit gekommen ſeyn, feine ver- 
ſchimmelte Liebe auszubieten, darum hat Er fie fo trew erhal⸗ 
ten fönnen. Wer gefucht wird, wer beliebt if, ver leidet auch 
Gefahr, aber doc ift mein Herz ganz und vollſtändig geblie 
ben, und meine Oattin wird meiner Treue gewiß feyn Töunen. 

Die Treue vor der Hochzeit, fing der Gegner wieder 
au, iſt eben fo lobenswerth, und barm muß fie mir den 
Borzug geben. 

Herr von Binder neigte ſich jetst wieber feinem Ba- 
falten zu, deſſen Tugend er loben mußte, und es dien 
wohl, daß diefer den Steg davon tragen wärbe; auch Faunchen 
felbft war dieſer Meinung, als eine neue und uuvernumthete 
Erfcheinung die ganze Scene verwandelte. Eine Frau, mit 
einem halb erwachfenen Knaben an ver Hand, ſchritt durch 
den Garten, und gerade auf die Berfammlung zu. So wie 
Zinfel fie gewabr wurde, warb er blaß und verlegen, und 
die Reuankommende erhob fogleich, als fie ihm gemahr wurde, 
großes Geſchrei. Da ift ja der ungetreue Böſewicht! rief fe 
mit gellenver Stimme; der Landftreiher, ver Rabenvater! 
Als der Baron fi näher erkundigte, ergab es fich, daß biefe 
Deklamirende eine verlaffene frau jened Tagendhaften feir 
die jet aus Oberſchleſien, da fie zufällig von feinem Auf 
enthalte gehört, angelommen war, um ihre alten Eherechte 
auf ihn geltend zu machen, da er fie ſchon feit ſeche Jahren 
boslich verlaſſen, und fich ſeitdem nicht im minveften um fle 
gekümmert hatte. Fanchon war auf den Freund der Biel⸗ 
weiberei nicht weniger erzürnt, als die verlaſſene Gattin, und 
Zinſel, beſchämt, überführt, voll Reue und Verdruß, warf 
ſich diefer zu Süßen, bat um Vergebung, und werfprach mit 
Thränen, in Zukunft einen beſſern Lebenswanbel zu führen. 
Binder begütigte die Tobende, und richtete es ein, daß fein 
Bedienter fogleidh mit ihr auf fein Gut zurüd reifen Tomte, 
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damit er bier nur den Spöttern und Beleidigten aus den 
Augen fine. — Wie? fagte der Baron zu ihn: Du ver- 
zeihſt ihm ein ſolches Verbrechen? 

Was will ich machen? antwortete Binder; er mag frei⸗ 
lich nicht viel taugen, übrigens aber iſt er ein guter Menſch 
und ein leidlicher Bedienter, dieſe ſind aber jetzt ſo ſeſtn 
Daß man wohl tolerant werben muß. | 

Immer beſſer! rief der Hausherr aus: und was fol 
meme Tochter non einem ſolchen Skandal denken? Leber den 
Bunkt, mein Freund, fprechen wir noch, der ift noch nicht. 
abgemacht. 

Ja, ſprechen und ewig ſprechen! murmelte Binder halb 
laut; darin beſitzt er feine Stärke. Aber das Anhören! das 
ift eine unangenehme Sache, wenn mau dazu gezwungen if. 

Der Baron hatte etwas davon vernommen, und war 
nmentichlojfen, ob er antworten follte; doch unterdrückte er 
jet noch feinen Zorn und Wig. Keiner war zufriebener, 
als ver Jäger Walther, dem jest Fanchon plöglich eine un- 
geſärbte Zärtlichkeit zeigte. Beide fpracken ſchon davon, fich 
vielleicht an eben dem Tage zu vermählen, an welchem ihr 
gaädiges Fräulein ihre Verbindung feiern würde. 


Gotthold hatte fih an allen dieſen Verhandlungen jehr. 
erfreut, doch Franz wurde immer träbfinniger. Wie wenig, 
fo gar nichts, fagte er feufzend, erfüllt fich von allen dem, 
mes ih mir fo ſüß geträumt hatte. Sie fleht wich mit 
Gleichgültigkeit an, fie iſt vielleicht gar keiner Liebe fähig, 
wenigftens zieht fie den Abgejchmadten vor und fheint mit 
ihm ganz zufrieden. Un allen Zhorkeiten nimmt fie Theil 
und bat fo gar nicht jenes finnige Gemüth, jene fanfte ber 
fchanliche Schwermuih, jenes Sehnen, in welchen vie Liebe 
fo gern mit allen ihren Gefühlen liebloſend ſcherzt. 
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Das Lied, meinte Gotthold, iſt ja noch nidyt zu Ende, 
es fragt fi, ob aus ihrer Ehe mit den Aufgeflärten etwas 
wird. Und wenn er nur erft abgebantt ift, fo haft Du ja 
das nächſte Anrecht. 

Und was hab’ ic, alsdann? fuhr Franz auf: wenn fie 
mich nachher auf Befehl des Vaters eben fo nimmt, wie fie 
diefen, oder einen andern Landjunker genommen hätte. Mir 
it no niemald ein Mädchen vorgefonmen, das fo völlig 
gleihgültig gegen Statur und Gemüth ihres Bräutigams 
gewejen wäre. 

Wenn Du e8 nur über Dich gewinnen fünnteft, fagte 
Gotthold, einen ungeheuren, dic eingepuberten Zopf einzu- 


binden, und Di ſchriftlich anbeifchig zu machen, daß Da 


ihn fo lange als Surrogat mit frommem Sinne tragen 
wollteft, bi8 Dein eigene® Haar nachgefchoffen fei, deſſen 
Verſchneiden Du dann auch feierlichft entfagtett, jo hätteſt 
Du den Alten gewiß gewonnen. Sonderbar, daß das, was 
vor zehn Yahren noch allgemeine Sitte war, jeßt au Dir 
lächerlich herausfommen würde. In Deiner Stelle jegte ich 
nic darüber hinaus und eröffnete fo meinen Feldzug. 

Der Yuftiziar war indeſſen angelonmen, der, jo wie er 


nur vom Wagen ftieg, fogleihb zum Prediger eiltee Mit 


biefem war ber Müller Zipfmantel eben in Berhanplungen 
begriffen. Wenn ich Ihnen, fagte der berüdtigte Mann, 
meinen Jungen alfo von jept in die Kinverlehre fchide, fo 
müflen Ste ihn nur, werthefter Herr Prediger, nicht zu 
tugendhaft and fo übertrieben chriſtlich machen. Denn alles 
bat fein Maß. Ich wollte nicht, daß der Junge vor lauter 
Yrömmigkeit heucheln und lügen lernte, denn die Rauge ik 
Ung, und bat gleih alle Schwächen der alten Leute mit 
wenigen Bliden weg. Iſt nun neben dem Bernünftigen fein 
Bußfteig des Spafes, neben der großen Tugendſtraße nicht 
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ein Sommerweg einer gewifien erlaubten Ausgelaffenheit 
mögli, fo glaubt fo ein pfiffiger Junge entweder gar nichts, 
oder er verlegt ſich von früher Jugend auf das Heucheln, um 
die Örofen, die ihn ganz vum Albernen meg belehren wollen, 
noch zu überbieten. So iſt es gewiß dem alten Römer iw 
feiner Jugend "gegangen. 

Der ift, fagte der Pfarrer, trog feiner vielfältigen Irre 

thümer, doch fein Heuchler. 
| Ein Auffchneider wenigftens, fagte ver Müller, in Recht⸗ 
lichleit, Tapferkeit und Religion. Da ich nie weiß, wie viel 
ich ihm glauben kann, fo glaube ih ihm, der Abkürzung 
wegen, lieber gleich gar nichts. — Alfo, gnädig mit meinem 
Ehriftoph, Herr Pfarrer, leben und leben laffen, daß er über 
die Religion nicht den Narrenwandel auf Erben vergißt. _ 

Der Müller ging und vie beiven Freunde begrüßten 
fi) herzlich. Nun, wie ſteht's hier? fragte der Juſtiziar, 
nachdem fie ſich einigemal umarmt hatten. 

Wie immer, antwortete der Pfarrer, indem er die Achſeln 
zudte. Die gewöhnlichen Schaufpieler kennen Sie ja, und 
zwei junge Leute, die hinzugekommen find, gehören eben auch 
nit zum Salz der Erden. Junge Erelleute, die fi mit 
der Kunft befhäftigen. Damit ift ja alles gefagt. Der eine 
hat zwei große mythologiſche, oder hiſtoriſche Bilder entwor- 
fen, die Sie oben auf dem Saale betradyten können; der 
alte Baron hat erft viel daraus gemacht. Wahre Bhilofophie, 
ächte Eritik, theurer Freund, gründliche Einfichten, deren wir 
beide einmal fo fehr bedürfen, finden Sie in diefen Cir⸗ 
fein nicht. u 

Woher follen ſie's aud) haben? ſagte der Heine runde 
Suftiziar. Das wird in Vorurtheilen erzeugt, geboren und 
anferzogen. Es bleibt aber immer eine mertwärbige Anftalt, 
um biefen Adel. Ein ganzes großes Imftitut, unzählige 
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Menfihen, die an einer firen Dee leiden, und bie doch eben 
wicht gefährlich werben, oder in das eigentliche Raſen ver» 
fallen, weil die Geſunden fo halt und Halb in ihre verkehr⸗ 
ten Borftellungen einzugehen fcheinen, ja ſich zuweilen biejer 
und jener in die nehmlihe Anfalt mit freiem Entſchlufſe 
aufnehmen läßt. Ya, Freund, für ven Pſychologen iſt das 
eine Erſcheinung, an der noch vieles. zu lernen if. 

Denkender Dann! rief der Pfarrer aus, Sie find in 
biefer Einöde noch mein Troſt. Haben Sie mir denn auch 
einige lesbare Bücher mitgebragt? Dan maß bier immer- 
dar am Geifte rütteln und fegäitteln, vaß er nur nicht ebew 
fo, wie bei ven übrigen, einſchläft. 

Der Herr von Binder, warf ver Yufliziar ein, bat body 
zuweilen lichte Augenblide. 

Sie werben immer feltner, antwortete der Geiftliche. 
Seine Schaafe verberben ihn. Welche Ehe das mit ber 
leichtſinnigen Adelheid geben wird, ift mir nod immer un« 
begreiflich. 

Wie glüdlich müffen wir uns preifen, fügte der Gerichts⸗ 
balter, daß der Himmel uns in diefem Stande geboren wer« 
den ließ. Freies Denken, richtiges Gefühl, Herz und Geift 
find dod nur in ihm möglich. Alfo, die Ehe wird doch ge⸗ 
ſchloſſen werben? 

Ih zweifle nicht, antwortete der Priefter. Alles wäre 
noch zu ertragen, wenn der Himmel nur endlich einmal ben 
alten wiberwärtigen Römer zu fich nehmen wollte. Welchen 
Abſcheu ich durch diefen Dann vor allen Hufaren bekommen 
habe, läßt fi) gar nicht in Worten ausfprechen. 

Über aud) hierin, tröſtete ber Freund, müflen Ste Ihre 
Philoſophie walten lafien. Gi was ein folder freidenkender 
Kopf ui fi niemals von den Berhältuifien beugen laſſen. 


— — mu 
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So ſich unterhaftend und gegenfeitig erheben», verbrach⸗ 
ten fle den Abend. 


Am folgenden Nachmittage hatten: fi wieder bie Mei- 
ften in Römers großem Zimmer zufanmengefunden. Diefen 
Saal zur ebnen Erde bemugte überhaupt der Baron, um ſich 
hier mit feinen Bertrauteren zu berathen, und Meinungen 
anszutaufhen, weil ihm im Schloſſe oft feine Tochter, noch 
mebr aber feine Gemahlin hinderlich fielen, welche beide nicht 
felten die freiere Unterrebung. hemmten, oder fie anders rich« 
teten, ald er es wünjchte. Der Obrift fühlte fi dem alten 
Römer, als einem Krieger und einem Manne von vieler 
Erfahrung zu geneigt, um nicht gern jede Gelegenheit aufs 
zufuchen, feinen Umgang zu genießen. Binder hatte zum 
alten Hufaren eine wahre Zärtlichkeit, und Gotthold ergügte 
fi unbefangen an den feltfamen Gruppen. 

Glauben Sie mir, Herr’ Dbrift, jagte Römer eben, als 
Gotthold in die Gefellfchaft trat, es fterben weit mehr Leute 
am gebrodyenen Herzen, als es die Werzte willen, over bie 
Zeitungen melden. Daran erkrankten und verſcheiden vor⸗ 
züglic die großen Geifter. Der tapfere Menjc kann dieſes 
und jenes, taufend Unfälle und Kränkungen, vorzüglich in 
der Jugend überftehen, und dann tritt im einfamen Alter 
oft ein Schmerz auf ihn zu, der mit feiner falten Hand fo 
tief in feine Seele hinein fährt, daß der heldenmüthige 
Mann dann in ftiller Verzweiflung zu feinem Herzen, faft 
gleichgültig, fagt: nun, fo ftehe doch endlich flile, vu mı- 
ruhiges, zappelndes Ding! Du kammft es nun wohl fatt 
haben, fo hin und her zu wadeln, und bald in Angft zu 
jitten, bald in freude, wie der Hund mit dem Schwanze, 
zu webeln: ift denn das ganze Leben, mit allen feinen An⸗ 
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ftalten, fo ſehr der Rede werth? Thu' dein gieriges, nimmer⸗ 
fattes Maul doch endlich zu, das immer dieſes und dann jenes 
Gefühl noch auffchnappen, noch dieſe Erfchütterung erleben, 
oder jene Hoffnung erfüllt fehen will: alles ift ja Trug und 
Täuſchung und nicht des Pulsfchlages wert. 

Sie haben Recht, antwortete der Dbrift, auch mögen es 
oft die größeren und befieren Menfchen feyn, vie jo refigui« 
rend endigen. Der Anblid ift aber weit erhabener, wenn 
ein wahrhaft großer Mann in Leiden und Wiperwärtigfeit,. 
zwifchen tauſend zerbrochenen Hoffnungen wandelnd, dem alle 
jene jugenplichen edlen zerjchmetterten Wünſche vor den 
Füßen liegen, von Hohn, Elend und Vernichtung bedräut, 
dennoch fein zorniges Schidfal und fein zagendes menſchliches 
Herz befiegt, Muth, Kraft und Mittel, fo zu fagen, aus dem 
leeren Raume greift und als Unfterblicher, mit dem ewigen 
Lorbeer gekrönt, aus den ſterblichen Verhängnifien hervor 
ſchreitet. Und ein ſolcher hoher Genius, ver jedem Un⸗ 
glüdlihen ale Mufter vorleuchten follte, war unfer großer 
Friedrich. Wer ift in jenem ewig denkwürdigen Kriege mehr 
getäufcht, als er, wer mußte wohl fo oft alle Hoffnung auf 
geben, gegen wen zeigte ſich das Glück hundertmal ungetrener, 
wer fland der wahrjcheinlichen Vernichtung fo nahe? Und 
dennoch, am Erfolg verzweifelnd, das Leben gering adhtemb, 
fich jelbft fon dem Tode weihend, griff er immer wieder, 
befeelt von feinem hoben Beruf, Kegeiftert vom Gefühl ver 
Ehre und des Nachruhms, dreift und feften Herzens in bie 
dunfle Urne, die das Schidfal ihm varbet, und entwidelte 
fein gezogene Loos mit ftarker Hand. Mag vie Zeit vieles 
von ihm vergefien, was der Unſterbliche niederſchrieb, mag 
feine Feder mandes haben erringen wollen, was ihr verfagt 
war, aber die Briefe, die er in jenen höchſten Drangfalen 
jgrieb, in denen er noch in der Klage feherzen, im vollen 


Die Befellfbaft auf dem Lande. 461 


Bewußtſein feiner Lage, felbit im Wegmerfen des Lebens 
nod fo Mar denken konnte, diefe jollten von jedem Preußen, 
ja von jeden Deutſchen für Heiligthümer geachtet werben. 

Der Baron, welcher begeiftert wurde, fo oft auf feinen 
Helden die Rede kam, ftimmte in vollen Tönen ein, und 
Homer wurde fo bewegt, daß ihm die Thränen in die Augen 
fliegen. Nur Schade, fügte er endlich, daß ver große Mann 
am Ende diefe Öleichgültigfeit, ja eine Art Beratung gegen 
die Menſchen befam. 

Konnte es wohl anders feyn? fuhr der Obrift fort: wie 
bat er denn dieſe Menjchen kennen lernen? Welche Erfah 
rungen hatte er an ven Ausgezeichnetſten feines Jahrhunderts 
gemaht? Wird es jedem Manne ſchwer, ver vie Welt in 
vielen Berhältniffen fieht und erforfcht, jene Menſchenliebe, 
die und fo nothwendig ift, in feinen Herzen lebend zu er- 
halten, wie viel mehr einem Könige! Es ijt rührend, ver 
berrlihen Erſcheinung nadhzufolgen, wie rüftig und helden⸗ 
leichtjinnig der erhabene Yüngling in feinem erften Kriege 
auftritt, wie ficher der Mann im zweiten, wie groß ver 
Herrſcher im dritten und furchtbarften. Jetzt aber verwan⸗ 
delte fich ihm der heitere Anblid des Lebens, um die finftere 
Schatten- und Todesſeite zu entfalten. Als ein frübgealter- 
ter Greis, mit zerbrochenem Körper, krank, lebensüberbrüßig, 
mit Ekel an Thaten und Nachruhm, kam der Sieger, den 
ganz Europa bemunterte, in feine ftile Heimath, um als 
Geſetzgeber die Wunven feines Staate® zu heilen, um in 
unermübeter Thätigfeit, in ungehemmter, beſchwerlicher Ar⸗ 
beit fein Leben noch zu nügen, wenn aud nicht zu genießen. 
Er hatte zu viel erfahren und gethban, um ſich noch au ven 
gewöhnlichen, fogenannten Freunden erlaben zu können. Jeder 
große Mann fteht einfam in feiner Zeit da, meift in ver 
Bewunderung jelbft unverftanden; wer das Rechte will, fin- 
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det felten, faft nie Gehülfen. Sagt doch unfer Dichter ſchon 
in feinen rüftigften Jahren, indem er feine Werke ver Wahr 
heit widmet: 
Ach! da ich irrte, hatt’ ich viel Geſpielen, 
Seit ich di kenne, bin ih faſt allem. 

Wie einfam muß ſich ein folder erft im hohen Alter fühlen. 
Und unfer fünigliher Held — alle diejenigen, mit beuen er 
in feiner Yugend gefcherzt und gelacht hatte, waren ihm ab 
geftorben: wie wohl hätte e8 ihm in manchen Stauben ge 
than, von viefen fein Lob zu hören, wie täufchte er fich wohl 
m Momenten (mie das jedem Menſchen begegnet), als hätte 
er mit für ihre Bewunderung gearbeitet, daß fie vas Ge 
mälde feines vollendeten Alters an jeme muntere Site fei- 
ner Jugend halten und beide vergleichen jollten. Ach! man 
kann e8 ihm nicht zu ſehr verdenlen, wenn ibm im feiner 
Berlafienheit zuweilen nah dem Lobe und ver Schmeicyelei 
eines der Franzoſen Lüftete, bie .für ibn muın einmal bie 
Etimme ver Nachwelt redeten; oder er jeinem Voltaine, ber 
ihn gemißhandelt hatte, felbft fchmeichelte, um Gatirem bei 
Heinlihen Undankbaren zu unterbräden, ver wohl am menig 
ften die Größe unferes Monarchen würdigen fonmte, net 
Mannes, der mımer, fo gern er audı framzöſiſch Tpwad mb 
fchrieb, ein ächter Deutfcher geblieben iſt. Das zeigt ſein 
Charakter, feine Staatskunſt, feine große Geſinnung. Hob 
er doch nur dadurch fen Vaterland zu der Größe empor, bie 
feiner feiner kühnen Vorfahren hatte ahnden fonnen. Mi 
tig, gegründet war dieſer Staat nun für alle Zeiten, em 
Schuß der Schwächeren und Berrängten, ein Schreden der 
um ſich greifenden. Anmaßung. Die Gerechtigkeit ward em 
Mufter für andere Länder, die Taktik ver Armee ein Sprüch⸗ 
wort, ihr Chrgefühl unerreihbar. Das Boll, foldhen Herr⸗ 
fiber an der Spite, fühlte ſich, jene Engherzigkeit wich helles 
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var Gedanken, großen Gefühlen, eine edle Freiheit und Kühn⸗ 
heit charakteriſirte den Preußen, oft fogar feinem Könige 
gegenüber; und auf Wiffenfchaft, Kunft, Gelehrfamleit und 
Bollefinn aller deutſchen Provinzen bat Preußen feitvem 
mittelbar und unmittelbar gewirkt, und jene Betäubung, die 
noch feit dem dreißigjährigen Kriege auf der Nation laftete, 
mußte entweichen. . 

Ein Brief, fagte der Baron, giebt mir aber doch immer 
einen Stid) ins Herz. Daß er dem Voltaire, den er einmal 
fo bemunderte, ver ihm als der größte Geift erfchien, vergab, 
daß er ihn, indem er ihn Babalenmader, ja Taugenichts 
nennt, wieder einladet, ift herrlich ımd eines großen Mannes 
würbig: daß er aber im hohen Alter bei Gelegenheit des 
Somdvianten le Kain an eben dieſen Voltaire ſchreibt, er 
wüßte deſſen Trauerſpiele jo auswendig, daß er Sufflör bei 
einem Theater werden fünnte; dieſe fo ganz fatale Stelle 
Hätte ih immer ausfragen und vernichten mögen. 

Sie hat mic, auch immer beleidigt, antwertete ber Obrift, 
und die Schmeichelei wäre ſchon eines Privatmıannes unwür⸗ 
dig. Aber, lieber Baron, wenn Sie es fo genau nehmen, 
fo würden Sie wohl noch manche andere Aeußerung antreffen, 
we Sie Ihr Radirmeſſer möchten in Thätigkeit feßen wollen. 
Wem, frage ich oft, follen denn Stleinheiten und Schwächen 
vergeben werden, wenn nicht dem großen Wanne? Gegen 
mittelmäßige Menſchen follten wir wmeit intoleranter fern, 
denn ihnen wird es, wenn fie nur wollen, viel leichter, ihr 
Leben georbnet und ohne allen Anftoß zu führen, als jenen 
mächtigen Geiftern, veren überirdiſches Talent ja eben das 
Leben zu einer vermwidelten Aufgabe macht, wo Hemmungen, 
- Störungen und auffallende Seltfamkeiten, auch Widerſprüche 
nicht fehlen Fonnen. Und der große Monarch, ver fo .aufe 
richtig mit fi umging, Tannte and, feine fehler und Ges 
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brechen, auch tadelte er fich ſelbſt darum. Henchelei und 
Lüge jeder Art waren ihm völlig fremd. Er war die Wahr⸗ 
beit felbft und auch in dieſer Hinficht verehrungswitrbig. 

Freundſchaft? ſagte Binder; ſelten? faft unmöglich für 
Hochgeſtellte? ſollte fie nicht jeder antreffen Tonnen, ver ſie 
redlich ſucht? 

Wohl nicht immer, antwortete der Obriſt: die ächte for⸗ 
dert Gleichheit, und ſchon dadurch wird e8 einem Herrſcher 
faft unmöglich, wahre Freunde zu finden. Iſt der König, 
wie unſer Friedrich, noch. obenein ein. großer. Mann, jo wird 
es noch ſchwieriger. Wo kann ihm einer, beſonders ein 
Unterthan, ein Diener, als 'ein Gleicher in Gefinnnng, Kraft, 
Freiheit, Eeelengröße ‚entgegen treten? Kin feines Gefühl, 
ein ächter Durft nad Liebe, begnügt ſich aber nicht damit, 
ben Freund fich gleich ſetzen zu Fönnen, er foll in.biefer, tm 
jener Hinficht, in der oder anderer Geelenfähigteit höher 
ftehen, man kann keinen Freund haben, ven man nicht aud 
bewundert, — und wo follte Friedrich viefen finden? Im 
Boltatre glaubte ihn der König getroffen zu haben, und wie 
bitter mußte er dieſen jugenvlichen Irrthum büßen. Ya, 
Diener, treue, ergebene, hatte ex viele, die im beglüdenpiten 
Gefühl ibm mit Blut und Leben anhangen und ihn dabei 
wie ein höheres Welen bewundern und verehren Tonntent. 
Für einen Staatöviener, fir einen ‚Offizier weiß ich fein 
Gefühl, kein Berhältuig zu nennen, das befeligenver ſeyn 
fönnte. . So mußte der König ſich denn, fo wenig er ven 
Schein davon haben mochte, zu allen herablafien, und wie 
fehr er mit feinem d'Argens bloß fpielte, wie wenig ihm ein 
2’Alembert oder ambere genügten, bemeifet am beſten ſeine 
Correſpondenz. Als fi gar vie neuere Philefophie ber 
Franzoſen hervorthat, vie auf Gleichmachen umd jenen leeren 
Cosmopolitiomus hinausging, der alle Staaten und menſch⸗ 
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lichen Verhältniſſe auflöft, ja der in feiner Confequenz (befien 
er fi felten bemußt wird) den Menfchen unter das Thier 
binabwirft, wandte er ſich mit Beratung von feinen fran- 
zöfiſchen Sfribenten. ab. 

So hätte er num zu den deutſchen umkehren follen, be- 
merfte Binder. 

So viel war ihm nicht vergännt, antwortete der Obrift. 
Sollte er fih im Alter von allen feinen tief eingemohnten 
Begriffen und Ueberzeugungen los machen? Sollte er fo 
fpät noch ein ihm unbefanntes Reich erobern? Denn wenn 
wir nicht aus Vaterlandsliebe einfeitig feyn wollen, fo müffen 
wir uns doch geftehen, daß in den früheren Jahren unferes 
Königes nur weniges da war, was ihn, oder jeven Freund 
der Poefie, der Geſchichte oder Eritif reizen konnte. Denn, 
ſelbſt Ihr Tieber Gellert, mit aller Hochachtung von ihm 
gefprodhen, die er verbient, war doch wohl Fein Dichter zu 
nennen, und wenn Haller diefen Namen mehr verbient, fo 
waren diefe umd ähnliche Erfcheinungen doch nicht glänzend, 
nicht herrſchend genug, um eine eigene, Fräftige Literatur zu 
begründen: mit dem einfamen, ungefelligen Talente Klop⸗ 
ſtocks hätte Friedrih gar nichts anfangen können, wie ich 
diefen denn aud mehr bewundere als genieße, und vielleicht 
ift e8 mit den meiften Deutſchen fo befchaffen. Ueber vie 
neuere wahre Titeratur, die fih am Abend feiner Regierung 
erhob und ausbreitete, hat er ein merkwürdiges verachtendes 
Wort ausgeſprochen. Dürfte man große Schidfale und noth- 
wendige Berhältniffe anders wünſchen, fo lebte Ein Dann 
freilich damal8 in Deutfchland, mit melden ein Friedrich 
wohl hätte eine wahre, ächte Freundſchaft ſchließen können, 
wenn ein freundlicher Gott ihm vergleichen zugefenvet hätte. 

Und wer war biefer nad Ihrer Meinung? fragte ver 
Baron. 

Tieck's Novellen. VIII. 30 
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Wer anders, fuhr jener fort, als der einzige Leffing? 
Der Mann ver Wahrheit, des großen Strebens, des viel- 
feitigften Forfchens und Denkens. . Steht dieſer deutſche 
Mann in feinem Alter etwa weniger einfam, als ter große 
König? Und welcher großen Menge von Freunden fonnte er 
fih rühmen, vie ſich alle treuherzig dafür hielten? Lieſt man 
aber feine Correfponvenz, jo wird man von einer größeren 
Tragödie erjchüttert, als er jemals eine dichten konnte. 

Sie mögen in allen Dingen Recht haben, verehrter 
Dbrift, fagte Römer, aber ein Unglüd war e8 doc immer 
zu nennen, daß fo ein herrliher Dann wie der alte Fri 
keine Religion hatte. 

Gewiß ein Unglüd, antwortete jener. Dan hat ihn in 
neueren Zeiten auch wohl bitter darüber tadeln wollen, und 
wenn es merlwürdig ift, daß er in ben Drangfalen bes 
furdtbaren Krieges Fleury's große Kirchengefchichte im Nager 
Iefen konnte, fo hätten ihm body feine wärmften Anhänger 
wohl feinen Auszug aus derfelben, noch mehr aber jene arme 
Vorrede zu dieſem erlaffen. Aber wir müffen auch niemals 
vergeflen, daß wir nicht das Recht haben, von jedermann 
einen religiöfen Sinn zu fordern. In manchen Menfchen ift 
er ſchwächer, mandye haben keine Gelegenheit, ihn auszubil- 
den. Die Einprüde der Jugend verftimmten ven König außer- 
dem. Wenn er fo oft Zufall und Ohngefähr die Regierer 
der Welt nennt, jo müfjen wir feine Inkonſequenz belächeln, 
daß er felbft fo verftändig und weije verfuhr. Ein ſolches 
leeres Wort durchdringt auch niemals den ganzen Menfchen: 
was wäre fonft fein erhabenes Ehrgefühl geweſen, mit dem 
ec fo oft verficherte, lieber zu fterben, als einen elenven Frie⸗ 
den zu fließen? Wie viele haben nicht nachgeſprochen, daß 
er es auch fei, der völlig das Reichsverband gelöft und vie 
alte deutſche Berfaffung geftürzt habe. Als wenn da noch 
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etwas aufzulöfen war, al8 wenn aus diefem morfchen, längft 
verjährten Wejen noch je irgend etwas Heilfames hätte her- 
vorfprießen fünnen. Nein, er bat das mahre beutfche Reich, 
welches ſich in jener Unform nicht mehr bewegen konnte, er⸗ 
neut und wieder auf befleren Säulen gegründet, daß das 
Fand, wenn auch getheilt, mächtiger als je auftritt und hans 
delt. Auch läßt fih eine Kinheit in Zukunft wohl wieder 
denken und berftellen, wenn äußere Feinde uns bebrängen. 

Sie follen fommen! rief ver begeifterte Römer, und griff 
nad feinem Säbel. Aber nidyt wahr, verehrter Dann, die 
vielen Namen der preußifchen Generale im fiebenjährigen 
Kriege erfreuen das Herz, jedes Kind kannte fie bazumal. 
Denn bei der Revue neben unferem Ziethen, Seivlig, Möllen- 
dorf, Wunfh, und wie fie alle heißen, ven alten Fritz mit 
den großen blauen Augen und dem fchiefen dreieckten Hute 
reiten zu fehen — nein, fo was fommt nicht wieder. 

Jedes kann in feiner Art zu loben ſeyn, antwortete der 
Dbrift; auch in der Juſtiz, unter den Miniftern, in ver 
Berwaltung laffen fi) eben fo viele verehrte Namen nennen. 
Was hat nah dem Erlöfchen des alten askaniſchen Stammes, 
und nad) den darauf folgenven ſchlimmen Zeiten, unfer Bran⸗ 
denburg nicht überhaupt dieſen Hohenzollern zu danfen! Und 
biefer herrliche Stamm wird ung auch für die Zukunft treff- 
lihe Regenten erziehen. Welcher Preuße muß fih nit am 
Anblid feines jungen Königes und der fhönen Königin er- 
freuen? Welche Hoffnungen vegen ſich nicht in jeder Bruft! 
Mögen uns auch Stürme bevorftehen, jegt und in Zukunft 
werben edle, freifinnige Regenten das Land beherrjchen, zur 
Sicherheit ver Preußen und Sclefier, und zum Schuß des 
tapferen Brandenburgers, wie dieſer Volksſtamm ſchon früh 
genannt wurde, der fi immer eben fo durch Treue wie 
durch Kriegesmuth auszeichnete. 

30 * 
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Nicht wahr? fing Römer wieder in feiner lebhaften 
Weiſe an: mein alter Zietben war dod der vorzüglichfte 
Öeneral der Cavallerie? 

Der Help, fagte der Obrift, verbient für feine Bravonr 
und fichered Auge, wie für feine Redlichkeit das allergrößte 
Lob; aber an eigentlich militairifchen Genie war ihm Seivlig 
überlegen. Diefer große Krieger gewann vorzüglich durch 
ein trefflihes Manöver die blutige Schlacht bei Zorndorf. 

Aber Hochkirch! vief der alte Hufar, wo er jo viel zur 
Rettung des Königes und der ganzen Armee beitrug! O, 
meine Herren, von ven vielen herrlichen Zügen, die man von 
dem großen Könige erzählt, ift mir doch der einer der lieb- 
ften und rührendſten, wie er in einem feiner legten Yebens- 
jahre auf dem Saale feines Schloffes, von den Prinzen des 
Haufes und der ganzen Generalität umgeben, für feinen alten 
Freund und Helven Ziethen einen Sefjel herbei bringen läßt, 
und er vor ihm fteht und mit ihm ſpricht. Sehn Sie, dort 
ift Die Sache von unferem Chodowiecki in Kupfer gebradtt: 
nit fo glüdlih und geiftreih, wie ver berühmte Künftler 
fonft in Heinen Sachen arbeitete, aber doh zum Andenken 
und- zur Begeifterung des Patrioten hinreihend, denn ver 
König und Ziethen, fo wie bie vornehmften Umſtehenden find 
fprehend ähnlich. 

Ih kam erft, fuhr der Obrift fort, einige Jahre nad 
dem geſchloſſenen Frieden in tie Armee, aber alle älteren 
Dffiziere, die mit mir dienten, waren nod voll von Bes 
geifterung; alle Schlachten und Gefechte, vie jeder mitge- 
macht hatte, mußte ich zu meiner Freude und Belehrung, 
wie oft, anhören. Die tollfühnften Unternehmungen, die felt- 
famften Gefahren hatte jeder verfucht und erlebt, und es 
wundert mid nur, daß man in unfern fchreibfeligen Zeiten 
nicht einige gute Bücher bat, um dem Soldaten, wenn er 
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abgeſchnitten und verirrt, vorzüglich aber dem Cavalleriften, 
wenn er verfprengt ift, Durch auffallende Beifpiele zu zeigen, 
wie er ſich dennoch retten kann, wenn ihn fchon alle ver« 
loren geben. 

Das würde nichts helfen, fiel ver alte Hufar ein; bie 
Noth und vie Begeifterung des Augenblides fünnen hier nur 
die rechten Lehrmeiſter feyn, denn in jedem Scharmütel, in 
jever Gegend find die vorkommenden Fälle neu und unerhört. 
Der rechte Colvat findet das Rechte, dem andern ift meber 
nt Theorie noch Erempel beizufommen. So erinnere id) 
mid) einer Begebenheit, an vie ich nachher immer mit eini- 
gem Schrecken habe tenfen müffen, und vie feinen belehren 
fönnte, weil fie fchwerlih zum zweitenmale möglih feyn 
würde. Als wir nah Dresden detafchirt wurden, hatten Die 
Reichstruppen die Anhöhen bei Plauen befegt und verſchanzt. 
Im Grunde felbft, bis TIharand, ftanden Solvaten. Wer 
die Gegend kennt, weiß, daß dieſe fteilen Höhen, auch un» 
verſchanzt, von unten nicht zu beftürmen und zu nehmen find. 
Born bei Plauen, eine Stunde von Drespen, find die Berge 
amı fteilften, lauter Granit, bier ift das Thal auch am engften; 
und ver Heine Fluß, die Weiferig, treibt einige Mühlen. 
Wir famen von der Gegend von Pirna und der böhmijchen 
Gränze. Kleine Gefechte, hin und her, was nichts entfchieb. 
Uber in der Hite war ich von meinem Bataillon abgefchnit- 
ten; ih ritt unter der Reichskavallerie und glaubte in mei- 
nem Trupp zu ſeyn. Plötzlich befinne ich mich und ſehe 
meine Kameraden ſchon weit zurüd, nad) Dresden zu. Ich 
baue, ih fchieße, ich reite, was das Pferd laufen kann, bie 
Feinde, drei, vier, fünf hinter mir vrein. Zum Glück hatten 
fie ſich ſchon alle verfhoffen, ohne mich oder mein Pferd zu 
treffen. So fpreng’ id vorwärts, und — da fteh’ ich über 
dem Abgrunde, vorn, nicht weit vom fogenannten Hegereuter, 
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zwifchen dieſem und der erften Mühle. Da hieß e8 wohl: 
Bogel, friß oder ftirb! Ein herrlicher, heroifcher Leichtſinn 
fliegt mir plötzlich durch Kopf und Leib. Nein, nit ge- 
fangen! ven ih und fee mit meinem Klepper eine Reife 
hinunter, die die Regenwafler im Felſen gejpült und geriffen 
haben. Wie ich hinunter gelommen bin, weiß ich noch nicht, 
hinter mir fohreien die verfolgenven Feinde. Ich bin ımten, 
durch ven Fluß, der niemals tief ıft, und nun das Thal 
durch, nad Botſchappel zu. Hatt’ ich das Thier nicht, ein 
Pferd wie ein Vogel, war ih nicht fo jung und leicht, fo 
war die Sache völlig unmöglid. Ich wußte, daß noch Feinde 
im Thal lagen: aber ich fprengte in Botfchappel und Döhlen 
glücklich mitten durch alle hindurch, die mich vielleicht in ver 
Eil nicht erkannten, bis ich oben auf ver Landſtraße wieder 
preußifches Militär fand. Mir dünkt, dieſe fonderbare Sache 
ift damald auch in Zeitungen, oder in einem Kriegesbuche 
erwähnt worden, mwenigftens ergügte e8 mid, viele Jahre nad’ 
ber, die Geſchichte aufgezeichnet zu finden, doch habe ich jekt 
vergeſſen, wo. 

Das war ein Hufarenftreih! fagte ‚Binder; Alter, ven 
macht Euch fein anderer Sterbliher nad. Das Pferb muß 
auf den Hinterbeinen binabgerutfcht feyn, wie wohl Berg. 
leute zu. Zeiten einen ſchrägen Schacht abfahren. 

Es kollerte, rutfchte, ftolperte, fiel, fagte Römer, beob- 
achten konnte man nicht groß, denn die Sache geſchah weit 
fchneller, als id, fie vorher erzählen konnte. 

Ic kenne ven Plauenfhen Grund, fagte Binder, und 
darum ift mir das Ding noch viel unbegreifliher. Kine 
Treppe, von zwölf Stufen etwa, bin ich einmal hinauf und 
herunter geritten, und glaubte damit ſchon was Rechts ge 
than zu haben; das iſt ja aber nur ein Hägliches Spiel 
‚gegen Eure Felfenabtutfchirung. 
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Man wird mit dem Pferde eins, Jagte Römer, Menſch 
und Thier laſſen fich gar nicht mehr trennen. 

Da ſprecht Ihr ein gefcheutes Wort, rief Binver, darin 
liegt das Geheimnig und aud der Schlüſſel zu taufend Din- 
gen, die man ohne ihn niemals begreifen würde. Es ift uns 
glaublid), was die Thiere durch uns empfangen, indem wir 
fie zähmen und zu Hausthieren madyen: alle die Anlagen, 
bie die gütige Natur ihnen mitgetheilt hat, werben nur erft 
dadurch, daß ein Theil des Menfchengeiftes in fie übergeht, 
etwas Lebenviges und Geiftiges. Die Zähmbarkeit ift ihr 
Genie, und duch Regel, Orbnung und Vernunft, die das 
wunderbare Wejen nım bebherrfcht und ſich ihm mittheilt, er⸗ 
wachſen die Erfcheinungen und Fünfte, die wir am Pferde 
und Hunde bewundern müſſen. Dadurch, daß der Hund ges 
zähmt werben kann und fid) zum Menſchen fehnt, viefen 
auch weit mehr liebt, als fein eigenes Geſchlecht, ift er eben 
ein ganz anderer Kerl ald der Fuchs oder Wolf, mit denen 
er doch in fo naher Familienverbindung fteht. Aber eben 
fo wie die Thiere gewinnen, und etwas in ihrer Natur aud 
verlieren, fo gebt es ebenfalls dem Menſchen, wenn er in 
diefe Allianz tritt. Er entwidelt unbewußt tbierifche An⸗ 
lagen, die vorher ſchlummerten. Der Yäger, ver fich täglich 
nnd nächtlich mit feinem Hunde umtreibt, oder ber Lieb⸗ 
haber, der mit feinem Pudel ſtündlich fpielt, fängt allge= 
mad an, die Dinge fo zu fehen, wie das Thier. Er bes 
fommt einen ähnlichen Neid, fo wie eine Verwandtſchaft ur 
Blid, Geberde und Gang, er kann auch fhon keinen Stod 
liegen fehn, ohne vie Luft, apportiren zu laflen, und fo wie 
ihm der Hund nur winkt, fo thut er ihm aud ven Gefallen, 
den Span aufzunehmen, und mit dem Liebling das lang 
weilige Spiel zu treiben. Wie das Pferd ven Reiter ver- 
fteht, wie ver Sinn und die Art des Roſſes in ven Wann 
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übergeht, wie beide fich wechſelsweis errathen, wie ihr In⸗ 
ftinft in der Gefahr ein und berfelbe wird, darüber ließe 
ſich vielerlet fagen, obgleich vie Liebe des Gauls zum Men⸗ 
ſchen eine ganz andere, als vie knechtiſche des Hundes ifl. 
Ein Hund kann eigentlich nicht gefränft werben, ein Pferd 
wohl, und je edler es ift, fo leichter. Welcher Rinderhirt 
hält den Kopf nicht eben fo, wie fein Vieh. Man erzeigt 
mir die Ehre, meine Schaafzudt für die befte in der Pro- 
vinz zu halten, da kommen denn die Teute, und wollen fi 
bei mir Raths erholen. Was ein anderer mir fo - fagen 
kann über vergleihen, das ift niemal® das befte. Andere 
lachen über meine Anftalten, verwundern ſich aber doch, daß 
alles fo geveiht. Im Winter tragen einige meiner Schaafe 
Kappen, dieſe find an den Köpfen empfinplich, etlihen habe 
ih Jacken angezogen, manden eine Art von Schuh gemacht. 
Die Garde geht auch anders, als vie Füſeliere, Dragoner 
find von den ſchweren Küraffieren unterfchieven. Alles bat 
feine Bernunft und feinen guten Grund. Woher ih nım 
alles habe, was ich bei meiner Schäferei, und mit fo gutem 
Erfolge, anwende? Denken? Beobadten? Erfahrungen an- 
derer benugen? D ja, das ift auch alles ganz gut mb 
nicht zu verachten, — aber die Hauptfadhe ift doch, daß ich 
zu Zeiten in meinen Schaafftall gehe, num drängt und wälzt 
fich alles das Wollenvieh zu mir heran. Schäfer, fag’ ich, 
laßt mid) ein Weilchen allein. Nun mach' ich die Augen zu, 
tafte mit beiden Händen um mid ber, fafle bald ven Kopf, 
bald den Rüden dieſes und jenes Hammels, verfenfe mid 
ganz in das Gefühl und die Anfhauung, werde mit einem 
Wort, ganz und gar und völlig zum Schaaf. In diefem 
Schaafthum, in dieſem wachen Schlummerzuftande kommen 
mir denn die allerbeften Erfindungen und Verbeſſerungen, 
und in biefen Stunden der Weihe empfange ich durch In⸗ 
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flinft oder Iufpiration alles, was ich abändern, was id) an⸗ 
wenden muß. Wem Tann ich aber dieſe Gabe wohl mit- 
theilen, ver nicht ſchon felbft auf guten Wegen geht? Und 
nun, meine Herren, beobachten Sie einmal meinen Gang, 
ich will ein paarmal auf und nieder wandeln, — be, tft e8 
nun nicht ganz der Gang eines Hammels? Aufrichtig ge 
fproden, ja! Sehen Sie meine Phufiognomie unbefangen 
an. Sie verändert fih von Yahr zu Jahr: immer mehr 
wächſt mir der Hammelausdruck in Stirn und Nafe hinein. 
Ich niefe auch ſchon wie die Schaafe, und wenn ich einmal 
viel ſpreche, wie jetzt eben, fo giebt e8 wahrlich ſchon unter 
meinen Kebetönen fo viele Blölelaute, die Inarrenden lang 
gezogenen Määähredensarten der Mutterfchaafe, daß id) mid) 
vor Worten, wie: Wehe! ſähe, geſchähe u. dgl. einigermaßen 
hüten muß. 

Gotthold ergögte fih heimlih an dieſen Belenntniffen, 
der Obrift nahm eine Brife nach der andern, um nur das 
Lachen zu unterbrüden, Römer fah gen Himmel, und erinnerte 
fih wohl einiger Lebensgefahren feiner Yugend, um eine 
ehrbare Miene zu behalten; aber ver alte Baron brach, nad 
nit fonderlich langem Kampfe, mit einem ungemäßigten, 
lauten und anhaltenden Lachen hervor. Nun wahrlich, fagte 
er endlich, fi noch immer bie ermübeten Seiten balteud, 
das ift ein Selbftlob von ganz eigener, fo wie völlig neuer 
Art! Das ift eine Einbürgerung in einen Stand und bie 
Urbarmahung einer Geniegegend, ven denen unfere Vor⸗ 
fahren nichts wußten. Du lönnteft eine ganz neue erklärende 
Ausgabe der ovidiſchen Metamorphofen veranftalten, wenn 
ein einfaches Entgegentommen, nad Deiner Meinung, das 
Wunder überflüffig madıt. 

Aber was ift denn da zu lachen? fagte Binder plöglich 
mit dem heftigften Zorne. Lachen, wenn eim denkender Mann 
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etwas Tiefes und Gründliches fpriht? Bloß, weil es der 
alten Bafenweisheit vielleicht ein wenig fonderbar vorfommt? 
Auch an Dir bewährt ſich meine Beobachtung. Du liegſt 
bier feit Jahren fill und träge, und fpielft unermübet mit 
Deinen großen und Keinen Hagen. Wie nun ein alter Kater 
wohl zwölf Stunden rubig mit zugelniffenen Augen unter 
dem Ofen liegt, indeß umher Spiel und Tanz, Zwiſt uud 
Berfühnung, Muſik und Geſpräch, oder felbft. wichtige Des 
gebenbeiten vorfallen, er aber nichts weiß und erfährt, und 
endlich langſam, langſam berporkriecht, die Vorberbeine weit 
ausftredt, ſich dehnt, fie zurüdzieht, und, mit den vier Beinen 
eng an einander, den hohen Budel hinaufrollt, wie e8 ihm 
feine andere Creatur nachmachen kann, fo daß er wie ein 
griechifches Omega vafteht: fo, gerade fo bift Du, der auch 
zu allem Neuen, zu allen Fortſchritten, zum Anwachs der 
Bernunft und Kenntniffe, wie beim Abjchnitte der Wiſſen⸗ 
fhaften und Zöpfe mit Deinem langgevehnten Dvoo! vers 
wundernd baftehft, und die Augen dann erſtaunend aufmachſt, 
daß es nod) andere Wefen, als Kater in ver Welt geben foll. 
Jetzt bei Deinem D! fügte ver Baron, fand ich ‘Deine 
vorige Behauptung, bie mir als unglaublich auffiel, beftätigt. 
Er nahm feinen Hut und Stod, um nod nad) dem 
Borwerke zu gehen; Franz und ver Obrift begleiteten ihn. 
Gotthold machte mit Binder einen Spaziergaug durch den 
Garten, und Cajus und Römer blieben beifammen, die fich 
wunberten, daß ein jo feltfamer Zwieſpalt bie beiven alten 
Freunde immer mehr von einander zu entfernen brobe. 


Der alte Baron lag no im Bette, als der Jäger zur 
ungewöhnlichen Stunde zu ihm hereintrat. Was giebt’s? 
fragte der Gebieter haſtig. — Ah! flotterte der Diener, 
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nehmen Sie's nicht übel, gnädiger Herr, es ift halt fo ein 
Unglüd vorgefallen. 

Ein Unglüd? 

Wie man's nimmt, fuhr jener fort, — fo recht groß 
ift e8 vielleiht nicht, — denn man lebt aud ohne das — 
aber doch — 

Nun, fo fprid dod — 

Sie willen doch, gnädiger Herr, daß geftern im Dorfe 
beim Bauer Nehmig die große Hochzeit war. Herr Römer 
war natürlich auch dazu eingeladen, und er wollte erſt nicht 
hingehen, weil er fagt, Krebs und Pleb8 kämen va zuſam⸗ 
men — 

Crethi und Blethi, dummer Teufel! 

Kröten und Plöthen fümen da zufammen und er paßte 
nicht unter folche Leute. Weil fie ihn aber ſchon immer den 
hochmüthigen Yangzopf nennen — 

Was? rief der Baron. Das unterftehn fie fih? 

Ja, gnäbiger Herr, fo ungezogen find fie; fo ging ver 
Herr Römer auch noch auf ven Abend ein Bischen bin, wenn 
es ihn auch futal war, denn der Herr Prediger und auch 
der Herr Yuftitiarius waren dort, und fo ift es denn num 
aud eingetroffen, mas ihm gefchwant hat, denn er liegt 
richtig noch zu Bette. 

Wer? 

Der Herr Römer. 

Das wird eine jämmerlihe Erzählung! Was thut es 
denn, wenn er noch zu Bette liegt? Er ift vielleicht fpät 
nad Haufe gekommen. 

Er ift aber krank, fagte der Diener, denn fie haben ihm 
den Zopf abgefchnitten. 

Der Baron fuhr mit gleihen Beinen aus dem Bette. 
Meinen Schlafrod! rief er mit zitternder Stimme: hilf mid) 
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ſchnell ankleiven! Wer fich das unterftanden bat, vem ſoll 
das Donnermwetter dreimal auf den Kopf ſchlagen! Wer ift 
der verruchte Böfemicht ? 

Er, der überfluge Müller, der Herr Zipfmantell. Er 
fagte, er wollte den jungen Brautleuten einen Hochzeitſpaß 
machen. | 

Da fank die geballte Yauft des Barons ohnmädtig an 
feinem Schenkel herab, denn es ahndete ihm fchon, wie viel 
Verdruß er haben, wie viel Zank es ihn Toften würde, um 
dieſes unerhörte Attentat, fo wie dies es verbiente, beftrafen 
zu laffen. Der Müller? murmelte er: o Zeitgeift! o Aufs 
Härung! 

So wie er aber nur die Stiefeln anhatte, lief er gleich 
in größter Eil, im Schlafrod, zu feinem Liebling hinüber. 
Er fand ihn blaß, abgemattet und im Fieber, venn er hatte 
eine fchlafloje Nacht gehabt. So ift e8 wahr? fchrie er. Der 
Kranke richtete fih flumm im Bette empor, wendete ben 
Kopf, fo daß der Beſuchende ven Naden fehen konnte, und 
fagte dann leife und kaum vernehmlidh: nicht wahr, ganz fo 
wie Ihr unglüdjeliger Jäger Walther? Er legte fih hier 
auf wieder nieder, und reichte dem Baron, der in flummer 
verbiffener Wuth am Bette faß, den langen, mit neuem 
Bande bemwidelten Zopf. Der Baron fette die Spige gegen 
die Erde, indem er ihn fteilveht oben in der Hand hielt, 
um fi nody einmal dieſes Wunbergemächfes ſtaunend zu er» 
freuen. Dann gab er ihn feufzend dem Kranken zurück, ver 
ihn wieder mit Aufmerkſamkeit auf die Bettdecke legte, ſtrich 
ſich mit nachdenklicher Miene fein Haar und ven eigenen 
Zopf zurecht, welche der Jäger heut noch nicht in Ordnung 
hatte bringen fünnen, und fragte nach einer langen und bes 
bentenden Pauſe: und wie ift es zugegangen? 

Gnädiger Herr, fagte der Bazient, thenerfter Freund 
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und Gönner, es ift mein Tod, das fühl’ ich, bedenken Sie 
nachher meine arme Frau, die fi in Zukunft vielleicht wie— 
der verheirathen kann. 

Spreden Sie nidt fo, Römer, fagte der Baron tief 
gerührt, Ste wilfen, wie unentbehrlidd Sie mir find. 

Nicht mehr, antwortete jener, wie Ziethen feinem großen 
Könige. 
Wir wollen uns nit ohne Noth erfchüttern, fagte der 
gnädige Herr, erzählen Sie mir die ganze Sadıe. 

D mein theuerfter Freunt, fing der Stranfe wieder 
ſchwer feufzend an, e8 leitet feinen Zweifel, daß es gute wie 
böſe Öenien giebt, und daß einer von den leßteren geftern, 
al8 Sie faum mein Zimmer verlaffen hatten, muß in mid 
gefuhren feyn; venn was hätte mich denn wohl fonft bewegen 
fönnen, nody am ſpäten Abend zu einer dummen Bauern- 
hochzeit hinzulaufen, wo id) jo wenig Unterhaltung wie Bes 
lehrung erwarten durfte? Auch mahnte mid ein befieres 
Gefühl, ih fpürte ganz deutlich eine warnende Stimme. 
Aber vennoch, befümmert, ja ſchwermüthig ging id hin. Da 
brüfteten fi) denn mit verſchiedenen Redensarten unfer Herr 
Pfarrer und der Yuftiziar, und im Winkel ſaß fchelmifch 
lachend der verruchte Zipfmantel, ver nod) einmal das Un- 
glüd tes ganzen Dorfes werden wird. Denken Sie, id) 
hatte die Kitelfert begangen, was ih fonft nur an hoben 
Heften und JIhrem Geburtstage thue, den ganzen Zopf aufs 
zumideln, wie Sie ihn nod da jehen, als wenn diefe Men- 
fen dort vergleihen Aufmerkſamkeit verdienten oder zu 
würdigen wüßten. Ich fege mid dem Müller jo fern, ale 
möglih, und fehre ihm den Rüden zu. Das Geſpräch ift 
denn nun auch fo, wie e8 gewöhnlich zu feyn pflegt. Lauter 
Berbeflerung und Aufklärung, und ver gemeine Dann 
jchreiend und tobend. Auch über die Zöpfe wird mebifirt, 
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ber meinige in einem zweideutigen Zone bewundert, um 
plöglih kommt eine Hand von hinten und reiht mir etwas. 
Was ich empfange, ift mein Zopf, dicht am Naden abge 
ſchnitten, und als ich mich ummende, grinft mir das Geſicht 
des Müllers entgegen, dem der Arm zugehörte. Aber den 
Blid, verehrter Gönner, das boshafte Lächeln, vie Satans 
miene kann ih Ihnen unmöglich beichreiben, eben fo wenig, 
was in biefen Augenbliden in meiner Seele vorging. Ich 
fland auf und wanfte hinaus, alles war ſo ftil geworben, 
daß man die einfame Fliege ſummen hörte, e8 mochte ihnen 
wohl ſelber leid thun, daß fie ven Verrath fo weit getrieben 
batten. Ich mußte mich gleich niever legen, konnte aber die 
ganze Nacht Fein Auge zuthun. 

Die Strafe des Böfewichts, fagte der Baron, wenn das 
Sie etwas tröften Tann, fol exemplariſch feyn. 

Laſſen Sie einen alten Greis ruhig dahın fahren, er⸗ 
wiederte Römer; was kann mir dergleichen nutzen? Cinen 
Schadenerſatz giebt es für dieſe Unthat nicht, eine ange: 
mefiene Strafe eben fo wenig. Ich bin alt und lebengfatt, 
der abgeftorbene Zopf wählt nicht wieder, und ohne ihn zu 
leben, fällt mir unmöglid). 

Sell id Ihnen vielleiht ven Prediger hidden? fragte 
der Baron mit dem weichſten Tone. 

Wozu das? antwortete der Kranke: mein Gemüth ift 
völlig in feiner Faſſung, meine Vernunft jagt mir felbft 
alles das, was er mir, oder irgend ein anberer vorfprechen 
könnte. Sie willen ja auch, daß ich mit den Meinungen 
dieſes Separatiften mid) nie babe vertragen können. 

Doch kam, indem ver Baron mwehmüthig aus der Thüre 
ging, ihm ver eifrige Seelforger ſchon entgegen. Mit tief 
befümmerter Miene fette er fih zum Kranken und fagte 
nad einigen allgemeinen einleitenden Worten: wenn wir, 
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theurer Mann, uns der Wahrheit und der himmlischen 
Güter wegen aller irbifchen entäußern follen, wenn uns ges 
boten ift, alles gern und ohne Reue aufzuopfern, was unjere 
Sinne in Banden hält, wenn man vom äcten Chriften er- 
wartet, daß jelbft Kinder, Freunde, Geliebte ihm nicht höher 
ftehen follen, al8 jene himmlische Liebe, von der alle irvifche 
nur ein ſchwaches Abbild ift: fo ift es wohl ein viel leid» 
teres Opfer, fich einer Zier zu entfchlagen, der Vorurtheil 
und vorübergehende Sitte eine Art von Werth beilegen 
fonnten, der nur äußerlich und in ver Einbilvung befteht, 
ohne irgend in ver Wirklichkeit einen fihern Stützpunkt zu 
haben. Jahrtauſende find verfloffen, ohne daß die Welt 
diefen phantaſtiſchen Schmuck wahrnahm, ohne daß ihn 
unfere Nachkommen fennen, werden wieder Jahrtauſende ba= 
bin ſchwinden, und vie Welt beftand ohne ihn, und wird 
fih aud) in Zukunft ohne denfelben zu behelfen miffen. Ja 
felbft in unferer Gegenwart: find denn nicht viele Millionen 
in Alien, Afrika und Amerika, denen diefe Einzwängung des 
Haupthaares unbekannt ıft? Auch in unſerm Europa find 
ja Provinzen und Länder genug, welde fid) nicht damit be- 
faffen. Thun Sie alfo, als ein gejegter, volljähriger Dann, 
als denkender Greis, als folgfamer Chrift, dieſe unnüge Ein- 
bildung von fi, jagen Sie ſich mit Ihrer Vernunft: ic) 
babe feine Einbuße gelitten; und Ste werten unmittelbar 
gewahr werden, daß Sie weniger ald Nichts verloren, daß 
Sie im Gegentheil gewonnen haben, indem Sie eines Vor: 
urtheild und einer quälenden Eitelfeit los geworben find. 
Der Kranke hatte ſich aufrecht geſetzt, um von dieſer 
einbringlichen Rede nichts zu verlieren; als fie num geenvigt 
war, fanımelte er fid) em wenig, und antwortete dann mit 
ziemlich fefter Stimme: Herr Prediger, für Ihren Antbeil 
an meinem Schidfale danke ih Ihnen, Ihre vernünftigen 
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Troftgründe begreife ih), als Chriſt bin ich ſchon längſt ge⸗ 
faßt, und daß alle Güter diefer Erde, alle Vorzüge, Schön. 
heit, Kraft, Talent vergänglich find, und deshalb keine ernft- 
bafte Würdigung verdienen, hat mir ſchon immer meine 
Bernunft gefagt. Mit allem viefem kann id Ihnen aber 
doch nicht unbedingt Recht geben, oder die Sache fo, wie 
Sie, anſehen. Was hat denn auf Erven, was unter allen 
dafeienden Dingen wohl irgend einen reellen, ewigen Werth? 
Aber — fo las ih einmal in einem Comöbiendichter, ich 
weiß nicht mehr in welchem — was ift denn ein Ding über- 
haupt werth, als wie hoch wir es fhäten? Das, das ift 
der Punkt, worauf alles ankommt. Refignirt kann ich ſeyn, 
mid auch in ven allerherbeften Berluft finven, aber darum 
hört meine Schäßung des verlorenen Gutes nod nicht auf, 
jener Werth geht nicht verloren, ven ihm Liebe, Pflicht, Ehre, 
zärtliches Andenken, Treue gegen mich und gegen das Heilige 
beilegen, lauter unfichtbare und unfterbliche Kräfte, vie fidh 
auf dieſe evelfte Art mit jenem verlorenen Gute innigft ver⸗ 
flehten, und in ihrer Durchdringung es fo felbft zu einem 
unfterblihen, idealifhen maden. Ihnen, Herr Paftor, mag 
die Urfache meiner Kränkung fogar lächerlich vorfommen, ver 
Sie unter Büchern aufgewachſen find, vielleicht von Kindes⸗ 
beinen an Widerwillen oder Furcht bei dem Anblide eines 
Soldaten empfanden. Bei Ihren Studien ſchwebte Ihnen 
ſchon früh die Berüde, oder das rund gefchnittene Haar vor, 
und da jeder Menſch, er mag fidh geberden wie er will, in 
die Borurtbeile feines Standes hineinwächſt, fo erfhien Ih⸗ 
rem Weſen Degen und Zopf wohl fogar feinvlicher Natur. 
Aber, Herr, wäre ed möglih, daß Sie an irgend ein Ab⸗ 
zeichen den ganzen Inbegriff Ihrer Aufflärung, den ganzen 
Zeitgeift fanımt aller Veredlung und Fortfchreitung Ihrer 
Menſchheit binden und fo mit Zopfband umwideln Tönnten, 
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und ein Falter Böfewicht träte nun zu Ihnen und Köfte dieſes 
Zeichen, das Sie durch Enthufiasmus, Nachtwachen, Auf- 
opferungen alles Art, ja durch Die ganze Inbrunſt Ihrer 
Seele geheitiget hätten, ab, nähme Ihnen durch dieſe Ab⸗ 
köfung alles Zutrauen, allen Glauben an fich ſelbſt, ven In- 
halt der ſchönſten Lebensftunden und Ihrer ganzen Vergangen- 
beit, fo würden Ste, aller chriftlihen Beruhigung unerachtet, 
vie Ste als Geiftlicher gewiß in Ehren hielten, fid) dennoch 
verftämmelt, vernichtet und ermordet fühlen. Und fo, nicht 
anders, ift e8 init mir. An diefe Reliquie knüpf' ich mein 
Gugennleben, meine Solvatenehre, alle die tauſend Gefahren, 
denen ih, oft wie durch ein Wunder, entronnen bin, mein 
Gefühl für Preußen, den großen König und meinen General. 
Die drei Händedrücke, die mir der alte Vater und Held in 
drei merkwürdigen Nächten gab, und fagte: Römer, Er ift 
ein braver Kerl! ven blauen, durchdringlichen Blick, mit dem 
mich Friedrich faßte, und als ich erfchroden war, mich mit 
feinem wohlwollenden, Liebreichen Lächeln tröſtete: fehen Sie, 
Herr, alles das, was Sie niemald befaßen und niemals ver- 
lieren konnten, das ift mir in biefem einzigen boshaften 
Schnitt abgeftorben, und darum fparen Sie Ihre überflüf- 
figen Reven, denn daß ich mem Schidfal fd extrage, wie ich 
es trage, daß ich nicht tobe, raſe, mich und alle verwünſche, 
darin zeige ich mich hinlänglich ale Chriſt. Was kümmert 
es mid, ob vie abergläubifche Vorwelt ohne Zopf war? 
Was geht ed mid, an, wenn die Nachwelt ſich wieder ohne 
ihn behelfen will? Was follen mir die Türken, Mamelufen, 
Mohren und Heiden, die mir niemals zum Vorbilde dienen 
Eonnen?: Brechen Sie einem Feuerländifchen oder Caraibi- 
{hen Wilden feinen Ring aus der Nafe, in welden er fei- 
nen Stolz feßt, ımb er wird ſich ungeberbig an Ihnen ver- 
greifen. Schlagen Sie einem Mufelmanne, befonders in 
Tiec's Novellen. VIIL. 3 
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Gegenwart feines Herren ober Sultans, nur feine Turbans- 
müße vom Kopfe, und Ste werben ſehen, was Sie ange- 
richtet haben. Möglich, oder wahrſcheinlich, daß beim jüng- 
fen Gerichte von den preufifhen Zöpfen feine ſonderliche 
Notiz wird genommen werben, hoffentlich ift mir dann and 
ein neues Herz anerſchaffen, das ſich leichter über dieſe Nicht⸗ 
beachtung hinwegfegen kann: — ‚uber, als diefer jeßige irdi⸗ 
Ihe Menſch, als derzeitiger Römer, in biefem meinem Ich, 
muß ich und werde ich viefen Berluft, der mir tief im dee 
Geele gefchnitten hat, bedauern und beflagen, und daß id 
es auf ſolche Weiſe thu, wie ich es thu, halte ich für meine 
Tugend, mein Berdienft und Chriftenthum. Bernehmen Sie 
biefes mein letztes Wort, als ein unabänderliches, und bes 
trachten Sie alles, was ich jet ‚gefagt habe, als meinem 
Scywanengefang, denn ich fühle es, daß ich abgerufen werbe. 

Nach viefer feierlihen Erklärung wünſchte der Pfarrer 
dem Kranken Genuefung, und überließ ihn feinen unwanbel- 
baren Grillen, die ihn von neuem, obgleih er r fie ſchon 
kannte, in Erſtaunen ſetzten. 


Jetzt war der Baron völlig angekleidet. Er hatte jhen 
einigemal zum Yuftiziar gejchidt, ver aber vie Sache, worüber 
unterhandelt werben follte und welche er wohl errieth, nicht 
fo eilig und wichtig finden mochte, dem er trat erft in den 
Augenblide in das Zimmer, ald der Baron über dieſe Ber 
nachläffigung ſchon ungeduldig werben wollte. Sie willen 
alles? rief diefer ihm ſchnell entgegen. 

Ja wohl, fagte ver Gerichtshalter, und vie Suche iſt 
darum fo böfe, weil ſich gar nichts darin thun läßt. 

Wie meinen. Sie das? fragte des Evelmann. 

Wenn man aud, fagte der Zuſtiziar, dem Herrn Römer 
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die beftimmte Hoffnung und Ausficht geben könnte, daß fein 
Zopf wie das Haupthaar der Berenice unter vie Sterne ver- 
jest werden follte, fo würbe ihm auch diefe Genugthuung 
noch zu ‚geringe erſcheinen: der Herr Zipfmantel im Gegen⸗ 
tbeil giebt vie Sade für einen gutmüthigen nichts beveuten- 
den Scherz aus, und da er nicht unmittelbar unter unferer 
Jurisdiktion fteht, fo wird er fih auch keinen Urtheilsipruch 
gefallen laffen, oder a an die Gerichte der Stadt . 
appelliten, und ich fehe daͤher viele verbrüßliche Weitläufig- 
feiten voraus, die in nichts endigen werben. 

Aber die Geſetze? IR denn bei einem folchen Frevel 
nichts vorgefchrieben? Iſt der Hall nicht fonft ſchon worge- 
fommen ? 

Wenn man nun au, fuhr der Gerichtsmanu revfelig 
fort, nah dem fehr alten Sprud: Zahn um Zahn! hier 
Zopf um Zopf fagen wollte — 

Nein! rief der Baron, dus leidet hier gar Feine An- 
wendung, denn: erftlich, ift der Zopf des Müllers gegen ven 
meines Amtmannd wegen der Unbebeutenheit gar. in Feine 
Bergleihung zu ftellen,; und zweitens: bat ver Schalt ſchon 
feit vorigem Jahre erklärt, er wolle fich eheftens viefe läſtige 
Nackenbeſchwerde wegſchneiden, um Zeit mit der täglich er- 
neuten Zubereitung zu fparen. So erhielte der Böſewicht 
alfo Lohn anftatt Strafe. Was Großes, Unerhörtes, Bei 
fpiellojes müßte gefhehen, um biefen Frevel abbüßen zu laſſen. 

Aber was? fagte ver Yufliziar; das corpus delieti ift 
wie ein pretium affectionis zu betrachten, das einmal ven 
wirklichen Werth eines Haarzopfes an fich trägt, ver auf 
keinen Fall bedeutend ift, und dann den eingebilveten, ven 
ein Liebhabender daran knüpft. 3. B. Sie ftehen auf ver 
Brüde neben einem Berliebten, ver geftern für feine tom« 
badne Tabatiere, die er von feinem Mädchen geſchenkt bes 
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kommen, nicht, der Leidenfchaft wegen, bie er an bie Dofe 
bindet, taufend Thaler für fie nehmen wollte: nun fällt 
dur Ihre Schuld heut dieſe Dofe ins Wafler und iſt nicht 
wieder zu*erhalten; Sie müffen dem jungen Manne, wenn 
er es fordert, ohne Zweifel ven Werth erfegen, aber er kann 
nur den wirklichen, nicht ben eingebilveten verlangen, und 
Ihnen nit anmuthen, ihm etwa fünfzehn hundert ‘Thaler 
auszuzablen, weil ihm das Andenken in- feiner grillenhaften 
Stimmung fo viel Werth gehabt, ja er darf feinem verftän- 
digen Gerichte damit kommen, daß er geftern taufend Piecen 
hätte von einem andern Grillenfänger erhalten können, fon- 
bern er würde gerabezu abgewiefen werben. 

Wie ift e8 aber mit Gemälden, oder Kunſtwerken? fragte 
ver Baron. 

Hier fließt, fuhr jener fort, Wirkfichleit und Einbildung 
in einander, und bei einer muthwilligen over zufälligen Ber- 
nidhtung würde ein mittlerer Durchſchnittspreis, zwifchen dem 
höchſten und niebrigften, den unpartheiifche und anerkannte 
Keiner gefett, angenommen werben müſſen. 

Wie aber, warf der Baron ein, ift e8 mit den Diaman⸗ 
ten? - Tritt venn bier nicht ewwas Aehnliches ein? Ich ſetze, 
ein Zopf von Einem Fuß fei mir und Jedermann fünf 
Thaler werth: gilt denn der von zweien nicht fehon fünf und 
zwanzig? und der von dreien at Fünf mb zwanzig, 
und fo weiter ? 

Halt, Herr Baron, rief ver Gerichtshalter lachend, nad) 
biefer Rechnung dürfte des Müllers und Ihr ganzes Ber- 
mögen nicht hinveidyen, den Haarftrang zu bezahlen. 

Aber, taufend Slement! fuhr der erzürnte Edelmann 
anf, fol denn gar nichts geſchehen? Römer hätte gewiß eher 
einen Atm over ein Bein bergegeben, und Sie behandeln vie 
Sade als pet! 
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Auf Herrn Römers Liebhaberei und Borurtheil, fing 
jener wieder an, ift, wie ich ſchon gefagt, biebei feine Rück⸗ 
fiht zu nehmen. Herr Zipfmantel erbietet fich zu Öffentlicher 
Abbitte, zu einer Erklärung, daß er viefen Scherz nicht ale 
Affront oder Beleivigung gemeint habe, und, ba. er ein ver- 
ftändiger Mann ift, und über die unerwartete Folge des un- 
erlaubten Spaßes felber frappirt umd bewegt wurde, fo will 
er außerdem noch freiwillig dreißig Thaler als eine ſich 
felbſt zuerkennende Strafe nieverlegen, die Herr Römer als 
Schmerzengeld an ſich nehmen, over das Gericht auf andere 
beliebige Weife, für die Armuth, over das Schulgebäube, 
oder den auszubeflernden Thurm verwenden möge. Welle 
man aber viefes nicht annehmen, fo wolle er never Abbitte 
noch Zahlung leiften, fondern erwarte fein Urtheil vom Gange 
des Prozefies.. 

Und was rathen Sie? 

Das Anerbieten ift fo großmüthig, daß wir mit — 
Prozeſſe ſo viel ausrichten. 

Iſt denn aber, fiel der Baron wieder ein, mein Römer 
nicht jet ein verftümmelter Menſch? 

Nur in feiner Phantafie, fügte jener. Ja, brauchte er 
diefen leivigen Zopf unentbehrlich zu feinen Amtsverrichtun⸗ 
gen, oder hätte er ein Gewerbe damit, gleichſam quaestum 
corporis getrieben, daß er venfelben feit Jahren für Gelb 
‚gezeigt hätte, fo wäre der Müller in dem ſchlimmen Fall, 
wahrſcheinlich eine recht anfehnlihe Summe BR zu 
müſſen. 

Es iſt entſetzlich! rief der Edelmann. Was wir, ſtatt 
vorzuſchreiten, zurückgekommen ſind. Im Mittelalter mußte 
ein Mann eine ſchwere Strafe zahlen, wenn er einer Frau 
ober einen Mädchen, der er: auf dem Felde begegnete, nur 
gegen ihren Willen den. Schleier läftete, ober gar das Ge⸗ 
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wand aufhob. Und jegt — da fehen wir mm bie Fort⸗ 
ſchritte des Jahrhunderts. 

Erlauben Sie, antwortete der Iuſizier ruhig, obme 
ſich irre machen zu laſſen, ich wollte es dem Herrn Zipf⸗ 
mantel nicht rathen, etwa den Herrn Pfarrer in der Amta- 
verrihtung over auch fonft üffenflihd auf unziemliche Weiſe 
durch Hinwegnahme irgend eines Kleidungsſtückes zu ent 
blößen, denn das würde ihm als großer Skandal, als Stö⸗ 
rung der Sittlichleit angerechnet werden, und er in eime 
ausgezeichnete Strafe verfallen. Eben fo ich, wenn ich eiwa 
in der Stabt auf der Promenade der guäbigen Frau begey: 
nete, und mich nicht entblövete — — 

Spreden Sie fein fo dummes Zeug! rief der grüne 
Mann. 

Ich babe, fagte der Gerichtshalter empfindlid, dieſe 
figlihe Materie nicht zuerft berührt, ich mußte Ihnen ant- 
worten und wollte Ihnen nur zeigen, daß wir die Verlegung 
der GSittlichkeit und Scham wenigften® noch eben fo als jene 
mittelalterlichen Perſonen ahnden. 

Der Baron ging lange murrend auf und ab. Euplich 
fing er an: hören Sie einen Einfall. Wie, wenn wir um 
einen Contrakt fimulirten, den ich etwa mit meinem Amt⸗ 
mann eingegangen wäre, daß, im Yalle er ven Zopf uch 
drei Jahre unbeſchädigt am Haupte trüge, und das Haar ın 
diefer Zeit auh nur um einen Zoll gewachſen wäre, ich ihm 
alsvann ein Capital von taufend over mehr Thalern ans 
zuzahlen verpflichtet fei. 

Hierauf erwievere ih, fagte der Richter, daß erftlic, 
ein folder dolus einem fo edlen Manne, wie dem Herm 
Baron, ganz unähnlidh fieht, und zweitens, daß eis folder 
Contraft müßte landkundig geweien feyn, daß ihn der zapf- 
abſchneidende Miller gelunnt und gewußt haben müßte, er 
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fihle mit den wenigen Haaren zugleich taufend ‚umb mehr. 
Thaler vom Haupte des alten Grilfenfängers herunter. Sehen 
wir ven Ball, ein Grenznachbar ‚liebte das Phantaftifge eben 
fo fehr al8 Sie, Sie hefteten beibe an einen ſchon bejahrten 
morſchen Grenzbaum eine geheime Wette ſtill unter ſich, daß, 
wenn ber Baum noch fünf Jahre ſteht, Sie z. DB. zehn⸗ 
taujend Thaler gewinnen, und wenn der Wind ihn früher 
ummirft, eben fo viel verlieren. In einer Herbfinacht gebt 
ein Holzvieb mit dem Baume quaestionis davon. Der Frevler 
wird ergriffen. Er belommt feine Strafe. für. ven Holzdieb⸗ 
ſtahl, aber unmöglich kann ihm in dieſe das Capital mod 
mit eingerechuet werben, um weldes Sie nun vielleicht mit 
den Nachbar in Streit gerathen. | 

Sie haben für alles Beifpiele, fagte ver Baron ſcht 
empfindlich, und brauchen die Worte Grillenfänger und 
Phantaſt viel zu häufig. — Ich wollte, das Fauſtrecht 
herrſchte noch, und ich Fönnte meinem guten Zipfmantel ſtatt 
in die Haare, fiber die Ohren gerathen. Und ‚wer weiß, 
was ich noch ohne Fauſftrecht mit Fauſtunrecht thu, denn der 
würdige Mann geht mir gar zu nahe. — Herr! wieder aus 
dem Mittelalter .ein Beifpiell ALS fie den berühmten Abä- 
larb auf vie befannte Weife gemißhandelt hatten, wurde 
feinen Mörbern nicht nım mit vemfelben Raube, fonvern 
noch obenein mit dem Verluſte ihrer Augen vergolten. Ge⸗ 
nau genommen, ba der Abälarb ein Se war, konn⸗ 
ten jene auch vorgeben — 

Paßt durchaus nicht, rief der Richter, dem ein Geift- 
licher war verlegt und gewaltthätig beſchimpft, und felbft als 
folder, um feine Funktionen als Priefter — 

Sie follen Recht behalten! rief der Baron unwillig, 
denn das wollen Sie doch nur. Ich kann nicht als Caſuiſt 
Die feinen Schlingen und Vogelnetze der Gefete fo aus- 
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werfen und handhaben als Sie. Dabei bleibt es: ein Mann, 
ein Freund iR mir zu Grunde gerichtet, und in einem wohl⸗ 
eingerichteten Staate giebt es Kein Mittel und Gefeg, das 
fih um vergleichen Frevel Tümmerte. 

Der Bediente rief fie zur Mittagstafel, und jo wurbe 
der Streit abgebrochen. 


Gotthold traf Adelheid allein, welche in ver Laube des 
Gartens ſaß und nachzuſinnen ſchien. Iſt es erlaubt, Sie 
zu ſtören? fing er an. Sie lud ihn durch einen Wink ein, 
fih neben fie zu fegen. Ihre Bermählung, frug er wieder, 
ift feftgefegt? — So ſcheint es, antwortete fie ganz kalt. 
Beide fahen fi finmm an, und Gotthold konnte feinen Un⸗ 
‚willen nicht Kinger zurädhalten. Sie können mir aljo nicht, 
Sie wollen es auch nicht einmal, das. Heinfte freundliche 
Wort file meinen armen, unglüdlichen Freund fagen? 

Worum nennen Sie ihn unglücklich? 

Weil er untergebt, vief Gotthold, und hauptſächlich an 
Ihrer unfreunplichen Härte, un Ihrer kalten Gleichgültigkeit. 

Was foll ich denn thun, fiel fle lachend ein; ift es denn 
nicht an einem genug, ver die Scheiben zerfchlägt, Palette, 
Pinfel und Malerkaften in die Orangenbäume wirft, jo hef⸗ 
tig mit den Füßen. trommelt, daß alle Leute fchwören, em 
Gewitter komme herauf? Alfo, bei ſolchen Uebungen foll 
ich wohl ebenfalls aflompagnirend einfallen, vamit der Lärm 
nur um fo größer werbe? 

Ei bewahre! fiel Gotthold ein, wer wollte Ihnen bie 
hübſche Gelaſſenheit und ſaumſelige Ruhe wegwünfchen, mit 
ver Ste dem armen Sünder fo lächelnd zufehen, wie er beim 
Heinen Feuer gebraten wird? Ich ſchwöre es Ihnen, über 
menſchlich gelafiene Gnädige, wenn Sie ihn nur nehmen 
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wollten, Sie würden Ihre Yreude an ihm haben, wenn er 
erft Ehemann geworden if. Er ift von Natur ruhig, und 
folde Temperamente, wenn die Furie ihnen einmal auf den 
Nacken fpringt, toben und wüthen ärger, als vie cholerifchen 
Menihen. Wenn aber durch die Heirath ihm dieſer Taumel 
vergangen ift, jo wird er fo ftill, fanft, langweilig und ver⸗ 
drüßlich werden, wie Ihnen das Ideal einer folchen ehelichen 
Sclafmüge nur immer in ven Stunden ver Begeifterung 
vorſchweben mag. Sie lieben e8, wie ich fehe, wenn ver 
Bräutigam und Ehemann fo etwas grob und brutal ift: ich 
gebe Ihnen mein Wort, ich will ihn darin unterrichten, und 
auch dem guten Herrn von Binder foll er die Künfte ad 
lernen, vie diefer fo meifterlid übt. 

Scelten Sie nicht auf meinen Gemahl, rief fie aus, 
der weit über die Täfterungen fo junger Leute erhaben ift. 

Ich wollte, er hinge fo hoch, daß man ihn gar nicht 
erreichen könnte, rief Gotthold, oder fegelte noch heute Nacht 
mit dem alten Römer nach irgend einem ätherifchen Hufaren- 
reihe. Ich muß doch fragen, wie ed dem armen Schä— 
her geht. 

Sie verderben es, rief ihm Adelheid nah, mit ung 
allen, wenn Sie von den Tieblingen meines Vaters fo zu 
fprehen wagen. Doch Gotthold war ihr ſchon entfprungen 
und hörte die legten Worte nicht mehr. Mit Römer wurbe 
e8 in der That immer fehlimmer, und ber herbeigerufene 
Arzt konnte in dem erfchöpften Körper keine Kräfte mehr 
aufregen, um das Fieber, welches immer ververblicher wurde, 
zu unterbräden. In der folgenden Nacht war er mit dem 
Anbruche des Morgens verjchieden. 

Nach zwei Tagen ward er beerbiget. Er war nad) fei- 
nem Wunjhe in feiner Huſaren-Uniform gelleivet,. neben 
ihm lag fein Säbel im Sarge, und ſo wurde er, nad) ber 
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Sitte des Landes, vor der Hansthür ausgeftellt,. indem ber 
Pfarrer ihm die Rede hielt. Diefer erzählte in Kürze ven 
ehrenvollen Lebenslauf des Kriegers, in welden Schlachten 
er geweien, wo er verwundet worben, hauptjärhlich bei Tor⸗ 
gau von einer gefprungenen Granate, fo daß er jeden Wedhfel 
ber Witterung in Kreuz und Rüdengrat deutlich gefühlt habe. 
Diefen rühmlichen Bleffuren und dem hohen Alter fei aud 
die letzte Krankheit vorzüglich zuzufchreiben, durch melde ihn 
der Herr, ohne ihn durch langwierige Leiden zu prüfen, 
ſchnell zu fich gerufen habe. Der nächſten Beranlafung zum 
Tode des Alten wurde, wie billig, nit erwähnt. Der 
Redner rühmte dann die Nechtlichleit des Verſtorbenen, fein 
Mitleid gegen Arme und Bebürftige, feine unermüdete 
Thätigkeit, wie ven regen Eifer für feine Herrſchaft, die er 
brüderlich geliebt und als Unterthan verehrt babe. — “Der 
alte Baron weinte, eben jo gerührt war ber Obrift, und bie 
umftehenne Gemeine, hauptfächlic die Armen des Ortes 
fchluchzten laut. — Wir fchweigen, ſchloß der Pfarrer, von 
feinen Fehlern, er hatte neben feinen Tugenden and) biefe, 
denn er war ein Menſch: er irrte oft, und wollte auch Bü- 
dern und Gelehrte nicht nachgeben, felbft der Geiftlichkeit 
gelang es nicht, ihn, wenn er empfinvlich war, eines Beſ⸗ 
fern zu belehren. Dod er lebte und ftarb als Ghrift, und 
in feinem Kriegerſchmuck, mit feinem. Säbel, der im Kriege 
bei ihm aushielt, wird er jet zur Ruhe eingefenkt, um jen- 
feit den Lohn feiner Tugend zu ernten. 

Er ward zum Kirchhof getragen, von Allen begleitet. 
Der Baron zürnte aber dem Prediger wegen des Tadels, 
ben er hatte einfließen laſſen. Es ſchien ihm Unrecht, auf 
den Streit über den Anfang des neuen Jahrhunderts, fo wie 
auf mande andere gelehrte Mißhelligkeiten anzufpielen. Bin- 
ber, um parabor zu feyn und feine unmänuliche Rübrung 
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"zu verrathen, ob er gleich erfchüttert war, lachte einigemal 
laut, indem man den Sarg in die Grube fenfte und ein 
Kirchenlied anhub. Der Baron fah ihn zornig an, doch 
jener kümmerte ſich nicht um dieſe Blide. 

Den denkwürdigen Zopf hatte der Sterbenve vem Baron 
vermacht, und dieſer überlegte bei verfchloffenen Thüren lange, 
ob er ihn der Gewehrkammer, oder feiner: Bibliothek einver- 
leiben jolle. Beide fchienen ihm nicht ganz paflend. Endlich 
that er ihm zw einer Heinen Naturalienfammlung,, in welcher 
auch merilanifche Federdecken, Straußeneier und ausgeftopfte 
indianifhe Haben aufbewahrt wurden. 


Eine ftille Schwermuth hatte fi der ganzen Geſellſchaft 
bemächtigt. Dem Baron war zu plöglich ein alter Freund 
geftorben, an den er ſich feit vielen Jahren gewühnt hatte, 
ber fein unbebingtes Bertrauen .befaß und der ihm alle feine 
Geſchäfte abnahm. Mit feinen Gefühlen ſowohl wie Ein- 
rihtungen befand er fich jet in ver größten Verlegenheit. 
Binder war. ebenfalls betrübt, und wußte den Ton nicht 
wieder zu finden; Franz war fchon feit lange verftimmt, und 
Gotthold bemühte fi auch vergeblich, venn feiner feiner 
Scherze, die freilich etiwa® erzwungen waren, fand für jegt 
ein bereitwillige8 Ohr. Der Yuftiziar zeigte fich jo wenig 
mie möglich, weil er ſich am Liebften mit dem gleichgeftimm- 
ten Pfarrer unterhielt, und fo erſchienen wirklich nur bie 
gnädige Fran, auf welche der Todesfall keinen tiefen Ein- 
drud gemacht hatte, und Adelheid als die ‚heiterften. 

Ueber viefe Heiterkeit aber wollte Franz verzweifeln, 
denn fte ftand dem Trübſeligen als eine glüdliche zufrievene 
Brant gegenüber. Ihn gereute es ſchon, daß er fih mit 
dem Obriſt fo tief, in Anfehung des Güterkaufes, einge 
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Iofien hatte. Was fol mir diefer Beſitz, Hagte er oft zw 
Gotthold, wenn ich fie aufgeben muß? Bin ih dann nicht 
um jo peinlicher in die Nähe ihrer Eltern gebannt, wo ih 
fie oft als die Oattin des Verhaßten wieder finde? Adelheid 
betraditete ihn oft aufmerffam, und ſchien darüber unzu⸗ 
frievden, daß er femen Mißmuth fo bemerkbar mache. 

In diefer Stimmung waren alle im Saale verfammelt, 
in welchem der Baron auf und nieber fehritt, indem er immer 
wieber ein Papier aufmerkſam durchlas, welches ihn ſehr zu 
beichäftigen fchien. Binder ging im entgegengefepter Rich⸗ 
tung auf und nieder, und fah den Alten, fo oft fie ſich be= 
gegneten, fcharf und prüfend an, als wenn er ihm etwas 
Wichtiges mittheilen wollte, und noch den Augenblid nicht 
finden könnte. Endlich Rand Binder in der Mitte des Saa- 
les ftil und erwartete den umkehrenden alten Freund, und 
als diefer ihm wieder gegehüber war, ſtreckte Binder die 
Hand vor amd rief gebieterifch: Halt! Der Baron betrachtete 
ihn von oben bis unten, ftand majeftätifch da und erwartete, 
was jener jagen würde. — Sollen wir, fing Binder an, 
den ganzen Tag fo wie die Perpendikel hin und her laufen? 
Wie denkſt Du mm, als ein foliver Mann, über das Ab⸗ 
ſterben Deines Freundes? 

Was ich denke? fragte der Baron; nun, daß er leider 
todt iſt. 

Nicht das, ſondern ich will wiſſen, welche Moral Du 
Dir aus diefer Begebenheit ziehſt? 

Moral? betonte der Hausherr fehr nachdrücklich; ich 
hoffe, ih habe mir daraus, ſo wie aus andern Dingen, 
keine zu nehmen. et 

Du follteft aber! fagte Binder im ernfthafteften Zone; 
fiehe Deinen Römer an, ven Mann von ächtem Schrot und 
Korn, von Treu und Glauben, ven Helden: was der ſieben⸗ 
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jährige Krieg, Panduren und Uhlanen, das Corps des Na- 
daſti und Trenk nicht konnten, was die taufend Kanonen⸗ 
kugeln nicht vermochten, das hat je&t fein einfältiger Zopf. 
zu Stande gebracht; ver hat ihn in bie Grube geftoßen. 
Und graut Dir denn niht? Schleppt Dir die lange unver- 
nünftige Stange dem nidyt wie ein treulofes Crokodil im 
Rüden nah, um Dir aud) ‚vielleicht morgen oder übermor- 
gen ven Saraus zu mahen? Kommt Dir denn gar nicht 
ver Einfall, daß. in diefe lang ausgezogene Haarflaufche 
ein böfer Geift dem Menſchen anwachſen könne, ein geiftiger 
Weichjelzopf? Ob nicht vielleicht, wie in einem Dunft- nnd 
Deftillir-Kolben, die beften und vernünftigften Gedanken ale 
Haare anfchiegen, und den fchon fo lang ausgefponnenen 
Fäden den beften Nervenfaft zur Nahrung geben? Wie 
fommt es benn fonft wohl, Alter, Du fonft tugenphaft, fonft 
verfländig, daß Du in diefem Einen Punkte wie vernagelt 
bit? Geh in Dich, wende um, da ed noch Zeit ift. Sieh, 
wie die Alten ihr erftes Barthaar dem Apollo opferten, fo 
bringe Du Dein letztes Haupthaar der Vernunft zur Gabe, 
Und wie fann id) mich wohl beſſer als Deinen Freund be= 
weifen, als wenn ich fuche, auch gegen Deinen Willen, Dein 
Edelſtes, Deine unfterblihe Seele zu retten? Halt ftill, oder 
nicht, es muß jegt das große Werk gefchehen, und Du ſollſt 
der Menſchheit zurückgegeben werden! | 

Bei dieſen Worten hatte feine Linke ſchon den Zopf 
gepackt, und mit der Rechten zog er plötzlich und heim- 
tückiſch eine große Scheere hervor. Und faſt wäre ihm das 
treuloſe Werk gelungen, wenn der alte Baron nicht mit. 
großer Gegenwart des Geiſtes einen kühnen Seitenſprung 
ſo künſtlich gemacht hätte, daß er dem Gegner plötzlich, 
zwar fern, aber doch Angeſicht an Angeſicht gegenüber ſtand. 
Nun iſt es genug! rief er mit donnernder Stimme und ſeine 
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Geberve war. erbaben. Das Maß tft erfüllt! Ein Mann, 
ver jelbft in feinen alten Tagen wie ein Franzos einhergeht, 
der die Bigamie entfehuldigt, der beim Grabe feines Freun⸗ 
des lacht, der wie ein Schaf medert und barin feinen Stolz 
ſucht, der. mir, feinem vermeintlichen Schwiegervater, ver⸗ 
ächtliy begegnet, und endlich, zum Beſchluß, als ein Wahn- 
finniger midy mörberifh anfällt, unter dem tollen Vorwande, 
mic zur Vernunft zurüd zu bringen, — nein, ehe follen Läm⸗ 
mer von Löwen geſaͤugt werben und Tigerthiere ſich mit 
Schafen gatten, ehe ein folder mein Eidam wird! Und zu- 
glei zerriß er. mit us Bewegung ‚ven Bogen, ven er 
in Händen hielt, 

Du wilft nidt beſeſſen ſeyn? rief Binder lachend aus, 
die böſen Geiſter ſtecken ja in allen zn Bliden und 
Mundwinkeln. 


Sie verkennen mich und ſich, ſagte der Baron’ höflich 
und Talt. Werden Sie den Winter in Berlin zubringen? 
Dver reifen Sie wieder nah Sachſen, Ihre Zucht zu ver 
beſſern? Den Anbau des Hanfes unterlaffen Sie vielleicht? 
Wird Ihr Herr Bruder Sie beſuchen? Meinen Sie nicht 
auch, daß wir einen fruchtbaren Herbft haben werben? 

Bog Fragen und fein Ende! fchrie Binver, auf das 
Aenferfte gereist. Aber meine Adelheid, — ich weiß, die 
bat denn doch auch eine Stimme dabei. 

Adelheid ftand auf, verneigte fih fehr zierlid) und höf- 
Ich, indem fie freundlich fagte, meine nädhfte und heiligſte 
Pflicht, Herr Baron, ift, meinem Vater gehorfam zu feyn. 

Diefe Antwort, fagte der Baron, erwartete ich von 

meiner trefflichen, gut erzogenen Tochter. 


Binder fah fih im ganzen Kreife um, er wollte bie 
Mutter anreben, aber dieſe ſchlug ſogleich furchtſam die 
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Augen niever. Alfo, fagte er mit gedehntem Tone, möchte 
ich bier fo ziemlich überflüſſig feyn ? 

Reiner gab Antwort, er nahm Hut und Stod, ver- 
neigte ſich ſtumm, und gleich darauf fah man ihn wegreiten. 
Wieder ein Freund weniger, fagte der Baron feufzend, ein 
Mann, der allem Guten, das er fonft hegte, den Rüden 
wendet. Sie haben Recht, theurer Obrift, mit dem zu⸗ 
nehmenden Alter wird man unmer einfamer, und nicht bloß 
‚ den großen Männern geht es fo, wie Sie neulich fagten; 
made ich doch dieſelbe Erfahrung. 


Er reichte dem alten Krieger gerührt die Hand. Adel⸗ 
heid! rief er dam. Sie kam zu ihm. Biſt Du eine ge- 
borfame Tochter? — Sie verneigte fih. — Nım, fo bringe 
mir au das Opfer, das ich jet von Dir verlange: ich 
habe gefehen, daß Dein jugenvliches Herz dem Herrn von 
Binder geneigt war, mir ift es nicht entgangen, baß Dir 
der junge Here von Waltershauſen bis jegt noch ziemlich 
gleichgültig ift; aber ich bitte Dich nunmehr, um nicht von 
befehlen zu fprechen, daß Du von jeßt an Did) gewöhnen 
mögeft, diefen als Deinen lünftigen Gemahl zu betrachten. 
Er wollte neulich einen Antrag bei mir einleiten, ben ich 
freilich damals noch nicht anhören durfte. Komm, Frau, 
Iommen Sie, Obrift, daß die jungen Leute ſich verftändigen, 
und wenn fie beide einig find, fo Fünnen wir aud die Sache 
wegen des Gutes völlig arrangiren. 


Die beiden jungen Leute waren allein und betrachteten 
einander lange Zeit, ohne ein Wort zu fpreden. Dieſes 
Ereigniß war jo plöglih und fo unvermuthet eingetreten, 
daß Franz in diefer Eil feine Kraft in ſich aufregen konnte, 
fi defien zu erfreuen. Nun, fagte Adelheid endlich, nad 
einer langen Paufe. 


496 Die Geſellſchaft auf dem Lande. 


Mein Fräulein! — ftetterte Franz — welches SIE, 
wenn Sie — 

Ich werde meinem Bater gehorfamen. 

Weiter nichts? 

Iſt das nicht genug? 

Und Ihr Herz, — Ihr — mein — fo kalt — ray 
fonnte feine Worte finden. 

Lieber junger Freund, fagte Adelheid mit Ruhe, es if 
Ihren Wünſchen beffer gelungen, als Sie es vermuthen 
fonnten; was wollen Sie mehr? . Mein Vater bat meinen 
vorigen Freier verabfchiedet, er hat mir befohlen, Sie als 
folhen zu lieben: ich widerfege mich nicht. Ich begreife nicht, 
warum Sie nun nicht vergnügter find, weshalb Sie noch 
immer den Betrübten fpielen. 

Franz feufzte aus ſchwerem Herzen. Fühlen Sie fich 
denn wirklich glücklich? fragte er endlich. 

D ja, erwieberte fie freundlich; denn ih bin nun aller 
der verſchiedenen Freier los, die fo oft unfer Haus beftürm- 
ten. Sie glauben nit, was ich ven denen oft gelitten habe, 
und von meinem heftigen Vater nachher noch mehr, wenn 
fie mir nicht gefallen wollten. Ich mußte au immer fürch⸗ 
ten, daß ic) Doch einmal zu einer recht widerwärtigen Parthie 
gezwungen würde. Nun trifft es ſich aud fo gut, daß Sie 
nut meinem Vater das Gut gemeinschaftlich kaufen, fo bleibe 
id auch in der Nähe meiner lieben Eltern. 

Und Sie wären eben fo zufrieden, fragte Franz wierer, 
wenn man Sie mit dem Herrn von Binder vereinigt hätte? 

Id) kann, wie biefer, das Tragen nicht. leiden, fagte 
das baftige Mädchen, und brüdte ihm eine Heine goldene 
Uhr, mit Perlen und, Steinen verziert, in bie Hand. Reh» 
men Ste das, fügte fie hinzu, vorerft zum Angedenken die 
fer Stunde, und laflen Sie uns zu unfern Eltern zuräd- 
fehren, die uns ſchon vermiffen werben. 
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Man ſprach, da der Yuftiziar hinzugekommen war, nod) 
beftimmter über ven Kauf des Gutes; Franz wollte jest mit 
ber größten Eil nad) dem ſchleſiſchen Gebirge reifen, um mit 
feinem Oheim, dem Herrn von Fiſchbach, alles einzurichten, 
welcher bis jest der Vormund des jungen Mannes geblieben, 
weil diefer es bequemer fand, obgleich er ſchon Die Zeit fei- 
ner Großjährigkeit erreicht hatte. Herr von Fiſchbach war 
ein Jugendfreund des Barons geweſen, und biefer fprad 
mit der größten Schnfudt den Wunfh aus, ihn einmal 
wieder zu fehen. Und, fuhr er fort, in der Gegend von 
Fiſchbach muß ein fteinalter Mann, ein Herr Winterberg 
wohnen, dem ich alles, was ich bin, zu danken habe. Dem 
freundlihen Manne, wenn er noch lebt, fo wie Ihrem 
Dheim zu Gefallen, wäre ic) trog meiner Unentfchloffenheit 
doch wohl im Stande, mich zu den beiden herrlichen Leuten 
auf den Weg zu machen. 

So reifte Franz ab, und Gottholo begleitete ihn. Als 
fie einige Meilen, ohne viel zu fprechen, zurüdgelegt hatten, 
fagte Gotthold: Dein Glüd ift Dir ja nun fo unvermutbet 
wie vom Himmel gefallen; aber Du haft die Stimmung gar 
nicht, in der ih Di zu fehen glaubte. 

Lieber Freund, fagte Franz, ich bin in ver allerfelt- 
famften Lage. Mit welcher Sehnſucht ich nad) dem Schloffe 
hineilte, haft Du gefehen, — aber jett, — nichts, gar 
nichts von allem ift in Erfüllung gegangen, was ich träumte 
nnd in ftiller Demuth hoffte — 

Nichts? fagte Gotthold: ich denke Alles, und mehr und 
fchneller und glüdlicher hat fid) alles entwidelt, als es nur 
die wilveften Wünſche hoffen fonnten. Dein Nebenbuhler ift, 
ohne daß Du etwas dazu thateft, aus dem Felde geichlagen, 
die Geliebte ift auf ewig ‘Dein. 

Ja, feufzte‘ Franz, aller Wahrfcheinlichkeit nach werde 
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ich fie wohl bald heirathen: ich habe mich in die Berhältniffe 
bineingebrängt, dieſe haben mich nun jet fo vorgejchoben, 
daß ich mit Ehren unmöglich; wieder zurüdtreten kann. Aber 
das verfichere ich Dich, theurer Gotthold, ich ſchwöre es Dir 
zu, wird nicht Alles ganz anders (und wie das kommen kann, 
fehe ich nicht ein), fo betreibe ich nach der Hochzeit meine 
Scheidung noch viel heftiger und wilder, als id nur je ven 
Anlauf nahın, um dieſe unglüdfelige Bekanntſchaft zu machen. 


Der Baron war verftimmt und in biefen Tagen mit 
ſich und der ganzen Welt unzufrieden. Wenn ich mich nur 
nicht übereilt habe, fagte er zum Obriften, vie jungen Leute 
fo zufammenzugeben, beide fchienen mir nicht fo vergnügt, 
als ih e8 erwartet hatte; auch ift ver Franz ein Schwärmer, 
der mir eigentlich, als ich ihn zuerſt kennen lemte, einen 
unangenehmen Eindruck machte. 

Nach einigen Tagen fam ein Brief an, der ihn eben- 
fall8 von einer andern Seite beunruhigte. Er lautete fo: 

„Mein verebhrter Herr Baron! 

Grauſam, aber vieleicht nicht Unrecht wäre es gemejen, 
Ihnen, fo lange Ihr alter Amtmann lebte, einen Borfchlag 
zu thun, der Ihnen zugleich nothwendig Kar machen muß, 
wie wenig der Alte feinem Geſchäfte gewachſen war. Nicht, 
daß er Sie hintergangen hätte, fern fei e8 von mir, auf 
jeine Reblichfeit nur einen Schatten werfen zu wollen, Er 
hinterging fi vielmehr felbft, und bewirthichaftete Ihr Gut 
nur fo, als wenn es jein eigenes wäre, wobei er feinem 
Hange zur Großmuth und Mildthätigkeit uneingefchräntt 
folgte, und menjchlicherweife auch wohl einer gewiſſen Prah⸗ 
lerei zu ſehr nachgab. Sie find, weiß id, mit der Ein⸗ 
nahme dieſes Jahres vorzüglich zufrieden, ‘weil fie die ver 
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vorigen Jahre beträchtlic, überfteigt: find Sie aber geneigt, 
die Vorſchläge eines Mannes anzuhören, der Ihr Gut ges 
nau fennt, lange Oekonom war, und ein Vermögen befitt, 
das Sie bei feinem Anerbieten fiher ftellt, fo macht biefer 
fi anheiſchig, falls Sie ihn als Verwalter annehmen wol» 
len, Ihnen zmeitaufend, wollen Sie ihn aber als Pächter 
zulaflen, vreitaufend Thaler jährlih mehr zu ſchaffen, als 
fein Borgänger. Ich will für einen Unkundigen oder Ber- 
läumber gelten, wenn Site die Bücher und Rechnungen des 
verftorbenen Römer richtig finden, denn zur Ordnung bat 
er fi) nie gewöhnen können. Mollen Sie auf ein foldes 
Anerbieten eingehen, fo werden Sie den Brieffteller beim 
Juſtizrath Martin in * * zu jeder Stunde fpredhen fünnen, 
die Sie ihm anzufeten belieben werden.» — 

Der Brief war nicht unterzeichnet und erregte dem 
Baron vieles Nachdenken und angenehme, wie widrige Em: 
pfindungen. Es fchmerzte ihn, feinen alten Freund, der ihm 
immer als Mufter aller Ordnung und Thätigfeit gegolten 
hatte, jest als leichtfinnigen fchlechten Wirth in feiner Bor» 
ftellung zu fehen. Andererſeits konnte er fich nicht abläugnen, 
daß alle Papiere und Rechnungen in der größten Verwirrung 
waren, nichts war auf die gehörige Weife abgejchloffen, und 
ihm grante ſchon vor dem Gedanken, daß er in dieſe wilbe 
Sonfufion Licht bringen müſſe, va er ſich feit fo vielen Jah— 
ren daran gewöhnt hatte, dem MWirthichafter die Regierung 
unbedingt zu überlaffen. Er vertraute felbft feinem Sohne 
nicht genug, um viefem die Auseinanderwidelung zu über: 
geben. Abgefehen von viefer Unruhe, war ihm zugleich bie 
Borftelung, einen Dann zu finden, der ihm nicht nur bie 
Sorgen abnähme, fonvern zugleih feine Einnahme ficher 
ftellte und beträchtlidy erhöhte, angenehm und erfreulich. 

Mit dem Obriften warb viel über dieſen Gegenftand 
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gefprodhen, melder meinte, man bürfe diefe Anträge nicht fo 
unbedingt abweifen, weil fie von einem Sachkundigen, ber 
es redlich meine, herzurühren ſchienen. Auch Cajus wer 
nicht abgeneigt, denn die Sache war für den Wohlitand der 
Familie zu widtig, und e8 war nothwendig, bald einen 


Entſchluß zu faſſen. 


Man hatte dem Unbekannten eine Stunde im Haufe 
des Suftizrathes in jenem Kleinen Städtchen beftinmt. Der 
Baron ritt mit dem Obriften und Cajus hinüber. Der 
alte Rechtsgelehrte, fhon feit Sahren ein Freund des Haufes, 
empfing fie mit heitern Geſprächen, in welchem vide alte 
Erinnerungen erwedt wurben. Ind uufer Unbekannter ? 
fragte endlich der Baron. — Er erwartet Sie in meinen 
Scyreibezimmer, antwortete der Juſtizrath, em teuntuiß- 
reiher Mann, und für deſſen Reblichkeit ich Ihnen einftebe. 
Ih fürdte nur, er wird Ihnen auch nidyt gauz unbelannt 
ſeyn. Doch treten Sie herein, alle Vorbereitungen Tonnen 
doch wefentlich nicht nugen. 

Allerdings erftaunte der Baron und war ummwillig, da 
er als jenen Briefftellee den Müller Zipfmantel erlaunte. 
Es konnte lange kein rechtes Gefpräh in ven Gang kommen, 
bi8 endlich die vernünftigen Vorftellungen des Obriſten fo 
viel vermochten, daß ſich der Baron mit jenem, ihm bis 
dahin fo verhaften Manne in Erklärungen einließ. Wie 
können Sie, fragte er, ein fo beflimmtes Anerbieten thım? 
Warum mollen Sie diefe Stelle ? 

Um Ihnen die legte Frage, Herr Baron, fagte jener, 
zuerft zn beantworten, fo fage ich, daß e8 mein Wunſch iſt, 
meinem künftigen Schwiegerfohn vie Mühle zu überlaflen; 
auch ift mir dieſes Gefhäft zu Hein und unbedeutend ge 
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werben, ich will etwas Wichtigeres umternehmen. Seit Jah⸗ 
xen kenne ich Ihr ſchönes Gut ganz genau, und mir bat oft 
das Herz geblutet, daß es fo ſündlich vernacdhläffiget wurde. 
3a, Herr Baron, um Ihrer Frage gehörig genug zu thun, 
kann ich es nicht vermeiden, jenen Mann weitläufig anzu- 
Hagen, der fo lange Ihres Vertrauens genofien bat. Was 
ah an ihm verjchuldet, ift von mir bitter bereut, jener un- 
‚geziemende Scherz, ven eine zu fröhliche Stunde gebar, und 
von dem ich mir dieſe Folgen freilich nicht vorftellen konnte. 
. Raflen wir das, fagte der Baron, Sie wollten vom 
Bute und deſſen Verwaltung fpreden. 

Dem Herrn Römer, fuhr der Müller fort, va er ale 
Ihr Freund fo ganz unumſchränkt handeln konnte, ba er 
Ihnen jährlih nur eine fummarifhe Rechnung abzulegen 
brauchte, ward es mit jedem Jahre natürlicher und noth« 
wenviger, allen feinen großmüthigen Launen zu folgen und 
fih aus der Bewirtbfchaftung ein thätiges, unruhiges Spiel 
zu machen, das ihn felbft wie das ganze Dorf in beftändige 
Bewegung fegte, ohne daß dadurch etwas Weſentliches aus⸗ 
gerichtet ward. Sie haben, zum Deifpiel, jo viele Dienfte, 
daß ein verftänbiger Verwalter fie unmöglich alle verbrauchen 
kann. Dieſe aber reichten ihm noch lange nit hin. Na⸗ 
türlich nicht, denn um Zeitungen zu holen, Briefe zu ſchicken, 
Broben von Klee zu bekommen, oft nur um zu erfahren, ob 
diefes Gerücht oder jeme Klätfcherei gegründet fei, ſchickte er 
reitende Boten nad allen Weltgegenden, fpornte und trabte 
dieſen felbft oft auf halbem Wege entgegen, ſchalt ungebühr« 
lich ohne Noth und bezahlte noch ftärker, um bie unndß 
ausgejagten Menjchen bei guter Laune zu erhalten. Darum 
warb er auch von diefen vergöttert, und Bater und Wohl- 
thäter genannt, fo daß fie ihm oft Hände und Kleider küß⸗ 
ten, was ihm vem fehr gut ankam, er aber fo wenig wie 
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jene in Rechnung ftellten, daß dieſe Comödie ganz aus dem 
Deutel des guädigen Herrn gefpielt wurde. Er bat «8 nie 
zugelafien, daß Sie über Ihre Waldung einen eigenen För⸗ 
fter feßten, er z0g ed vor, daß Ihnen dieſer Diſtrikt Ihres 
Befiges, der Ihnen viel zinjen muß, fo gut wie gar nichts 
eintrug, um nur leinen zweiten Herrn neben fich zu haben, 
der ihm doch vielleicht mit der Zeit fein heroifches Spiel 
verderben konnte. Mit Ihrem Jäger founte er freilid ma⸗ 
hen, was er nur wollte. So wurde der Wald ganz igno- 
rirt, und der Ader, trog alles Treibens und Drängens, 
nur nadjläffig beftelt. Der Hauptreichthum Ihres Gutes 
befteht aber in der Niederung und in den trefflihen Wieſen 
nady dem Fluſſe hin. Sie wiffen, was dieje Ihnen abwech⸗ 
felnd eingetragen haben, und ich behaupte, daß fie Ihnen 
das Dreifahe bringen müflen, denn in biefem, und bem 
wichtigften Punkte, bat fi) ver Alte am meiften vergangen. 
Diefe Wiefen wurden nehmlih von ihm ganz nad Gut⸗ 
dünken ausgethan, für geringes Geld befamen feine Günft- 
linge, ober diejenigen, die ihm am beften zu ſchmeicheln ver» 
ftanden, die größten und beften Stüde, mander (und zu 
denen gehörte ich, den er haßte, weil ich einiges über feine 
Berwaltung hatte verlauten laffen) konnte niemald auch nur 
den Heinften led erhalten, fo daß ich mein Heu, und noch 
fo viele biefige, weit ber von fremven Orten holen muß. 
Ihre Heuernte, Herr Baron, ift fo reihlih, daß Site nod 
viele Dorfſchaften verforgen können. Und wo blieb e8? Un⸗ 
zähliges Gefinvel aller Art, etliche wahre Arme, aber viele 
Taugenichts und Müßiggänger hatte er hergemwöhnt, für un« 
nüge Gänge und Botfchaften, für Sendungen nad) ber 
Stadt, um Bier und Wein zu holen, für das Graben im 
Garten, für was weiß ich eingebilvete und überfläffige Ge 
ſchäfte wurben diefem Volke viele Wiejenpläge ausgethan, 
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und dadurch, neben jenen Dienften, deren auf Ihrem Gute 
ſchon zu viele find, no, ohne Ihre Zuftimmung, neue ge- 
ftiftet, welche Ihnen einen großen Theil Ihres Einkommens 
verzehren. So kam e8 denn, daß er felbft oft von dieſen 
Lumpen, oder von auswärts, gegen das Yrühjahr Heu um 
den doppelten Preis ein- oder zurüd kaufen mußte. Wenn 
Sie mir nicht glauben, will idy Ihnen alles, und mehr als 
das Gefagte, an Ort und Stelle, jenem diefer Menfchen 
gegenüber beweifen, denn ich ſcheue feine Unterfuhung, ic) 
wünſche vielmehr vie allergenauefte, audy wenn Sie meine 
Vorſchläge nicht annehmen, damit nur der ſchöne Beſitz in 
Zukunft auf eine verftändige Art benutt wird, uud Sie zu- 
gleidy erfahren, welden Schatz Sie an ihm haben. Es 
begreift fih, warum ihn jene Müßiggänger und unnüte 
Menſchen fo verehrten, wie es fam, daß nod niemals ein 
untergeorpneter Mann einen fo ausgebreiteten Ruhm eines 
woblmellenden Menſchenfreundes genoß; wie weinten, wie 
ſchluchzten alle dieſe Leute bei feinem Begräbniffe, weil fie wohl 
fürchten konnten, daß die Sache ſich num ändern möchte. Ich 
brauche Ihnen nun aud) nicht weiter auseinander zu jegen, 
warum ich zwei und drei taufend Thaler Einkünfte mehr 
verſprechen kann, und zwar mit der Sicherheit, daß mein 
eigenes Vermögen beim Ausfall Sie entfhäbigen follte. Ich 
habe nur das Geringfte genannt, um nicht als Prahler an- 
gefehen zu werden; aber wenn Sie Wiefen, Wald und Ader 
anders als bisher nuten, fo ift e8 nicht zu viel, anzunehmen, 
daß fih Ihre Einnahme um vier taufend verbeffern muß. 
Der Baron hatte mit der größten Aufmerkſamkeit zu- 
gehört, aber fo fehr ihm auch alles einleuchten mußte, fo er- 
ſchrak er doch über die Entdedung, daß fein Freund ein ganz 
ſchlechter Wirthſchafter gewefen fei, zu fehr, fein Widerwille 
gegen ven Müller war noch zu wenig überwunden, als daß 
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er fi jet ſchon, in der Eil, entſchließen konnte, eine ent» 
fcheivende Antwort zu geben. 

Nachdenkend ritt er mit feiner Geſellſchaft zuräd. War 
e8 dem Sohne ſchon läftig, daß er fich jest, nach biefen Er⸗ 
Härungen ext, gleihjam mündig fühlen follte, jo wurbe der 
Bater von diefer Empfindung noch weit mehr gebrüdt. Es 
foheint wohl, fing der Obrift an, daß ver alte Solbat die 
Sade mehr wie im Tumult und Taumel, gleihfam wie ein 
Scharmügel mit Grund und Boden getrieben hat, als mit 
einer vernünftigen Einfiht, wenn anders jene Beſchuldigun⸗ 
gen nicht ganz aus ver Luft gegriffen find. 

Nein, nein, xief der Baron, alles ift nur zu wahr, vie 
Augen geben mir auf, der Staar finkt nieder, aber die Ope⸗ 
ration ift ſchmerzlich. Weil mir die Neuerungen fo mancher 
Nachbarn zuwider waren, weil ich fah, wie viele nur ſchwin⸗ 
velten und aus bem Landbau, der einfach getrieben jeyn will, 
fih, zu ihrem größten Nachtheil, ein geiftreiches Spiel fabri⸗ 
zirten, fo bin ich auf der andern Seite zu weit gegangen, 
und bin in meinem blinden Vertrauen eingefhlummert. Und 
das ift e8, woran ber Landadel unferer Tage leivet. Eut⸗ 
weder alles bleibt ftarr und tobt beim Alten, das heikt, es 
wird mit jedem Jahre fchlechter, denn ftehen bleiben kann es 
nit; oder die Berbefjerungen und Neuerungen jagen ſich, 
und man baut den Ader nur, wie jetzt neugierige junge 
Aerzte kuriren, um Spaß zu haben. Ich ſehe wohl ein, mein 
guter Römer war zum Helden, nicht zum Delonomen geboren. 
Was hätte aus dem trefflihen Manne bei diefer Bravour, 
bei allen viefen großen Anlagen werben müfſen, wenn er 
von Adel war, und als Edelmann in den Krieg ging? Ge 
neral zum minbeften. Und darum wollen wir audy, weil er 
vom Schidfal eigentlich zu höheren Dingen beftimmt war, 
alle feine Schwächen mit dem Mantel ver dyriftlichen Liebe 
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zudecken; ex hat es nie böfe gemeint, ex bat mich wahrhaft 
geliebt, nd darum fihweigen wir von jet au über bie 
Sonverbarfeit, daß er die ———— mit Vravont 
und en poetifch trieb. 


Franz hatte. feine Einrichtungen mit ſolcher Eil betrie⸗ 
ben, daß er um einige Tage früher, als alle erwartet hatten, 
zurädtommen konnte. Adelheid ſchien, als er vom Pferde 
flieg, Das er auf einem benachbarten Gute genommen hatte, 
wahrhaft erfreut. Gr war jo. haftig geritten, vaf er kaum 
zu Worten tommen lonnie. Er erzählte tumultuariſch, daß 
er jest fein Vermögen übernommen und den Contralt wegen 
des Gutes mit dem Obsiften völlig abzuſchließen wünſche. 

Cajus war erfreut, den Freund wieder zu fehen. Warum 
ift Gotthold nicht mit Dir gelommen? fragte er. Du weißt 
ja, antwortete Franz, wie er immer nur fernen Launen folgt; 
ex. glaubt ſich Dort mit den alten Lenten, die ihn liebgewonnen 
haben, mehr zu unterhalten. Vielleicht kommt er in einigen 
Tagen an, vielleidyt auch nicht. 

Und was macht Ihr Obeim? fragte der Baron. 

Er ift wohl, antwortete der junge Mann, und froh, 
daß Sie fid feiner erinnern. Der alte Winterberg gedenkt 
auch Ihrer, und wünſcht eben fo fehulich, als Sie, vie alte 
Yugenvbelanntfchaft einmal wieder erneuern zu innen. 

Se hin und her fragend, verfchievene Antworten gebend, 
gedrängt und zerftreut, konnte Franz kanm dazu kommen, 
Mit Avelheid nur einige flüchtige Worte zu wechſeln. A 
die Mutter wollte dieſes und jenes von ihm willen; der 
Obriſt ſprach von feinem Gute und ven möthigen Einrich⸗ 
tungen, fo daß der junge Hann, ver in ven letzten Nächten 
acht geichlafen hatte und von ver eiligen Reife übermäßig - 
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erhigt war, keine Sammlung finden konnte. Der Baron, 
der in diefen Tagen ſchon empfindlich geftimmt war, nahm 
ihm einige feiner haftigen unzufammenhängenten Antworten 
übel, vie er in feiner ©ereiztheit einer Geringſchätzung des 
jungen Dlannes gegen ihn zufchrieb. Adelheid kam wierer 
näher, um das Geſpräch zu lenken, und Franz wähnte in 
ihren Anmerkungen einige unpaffende Verweiſe zu finven, vie 
nur aus ihrem Mangel an Liebe entftehen könnten. Als 
Cajus die Gereiztheit aller Sprechenven bemerkte, und nicht 
begreifen Tonnte, woher tiefes Irrfal fich entipönne, in wel 
chem alle Berjonen mit mehr oder weniger Empfindlichkeit und 
in anzüglichen Redensarten ſprachen, wollte er die ſtreitende 
Unterhaltung auf einen ganz andern Gegenſtand lenlen, und 
erzählte vom Müller Zipfmantel und deſſen Borfchlägen, und 
wie fih zum Erſtaunen aller entvedt babe, daß das Gut 
vom alten Römer auf eine unbefchreiblid ſchlechte Art ber 
wirthfchaftet worden ſei. Diefe Wendung des Gefpräces 
war vem Baron die empfinvlichfte, vorzüglich in der Gegen» 
wart der Frau und Tochter; er fuchte daher ven Verftorbenen 
zu entſchuldigen, und um dies beffer zu können, fiellte er fi 
plöglich, al wenn er die Vorfchläge und Erläuterungen des 
Müllers für ſchwärmeriſche und unmwahre hielte, und wollte 
von dieſem ©egenftande kurz abbreden. “Darüber wurde 
Cajus felbft empfindlich und feste die Wahrheit aller jener 
Behauptungen um fo mehr ins Licht. Adelheid fah wohl 
und begriff au den Zorn des Vaters, fie fchien mit ihrem 
inneren Auge das Gefpenft wahrzunehmen, welches ſich 
ſchadenfroh dieſes Sturmes erfvente und ihn immer näher 
berbeiführte. Franz achtete aber ihre Winke, oder bemerfte 
fie nicht, denn er wide nun im Gegentheil erft heiter, als 
die Rede auf die Verkehrtheiten des Amtmannes fiel. Er hörte 
nicht den ſchweren Schritt, mit welchem ber Baron zornig 
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im Saale auf und nieder wandelte. Als Kajus immer eifris 
ger bewies, konnte Franz zuleßt nit mehr ein ſchadenfrohes 
lautſchallendes Gelächter untervrüden. Was giebt’8? fragte 
der Baron: was ift da zu laden? 

Hierüber lady’ ic} eigentlich) noch nicht, antwortete Franz, 
jo komiſch e8 auch an ſich fchon ift, — aber, was werben 
Sie alle dazu fagen, wenn ich Ihnen auf meine Ehre ver« 
fichere, daß diefer alte Sünder, der Römer, niemald Hufar, 
nicht Soldat gewefen ift, daß er niemals im Felde war? 

Herr! rief der Baron, ftotternd vor Muth, — das iſt 
eine unverfchämte Rüge! 

Ich verfiherte es, fehrie Franz, bei meiner Ehre! Unter« 
wegs habe id) e8 von Leuten gehört, Die es willen konnten. 

Ehre — Lente — Ehre — Römer — Hufar — fo 
murmelte der Baron, ganz aus aller Faſſung gefett, und 
im Grimm mit allen Ölievern ;itternd. Und eben fo, wie 
neulich, zerriß er den Bogen, auf welchem die Bedingungen 
des Ehelontraftes aufgefegt waren, und rief, Feuer aus den 
Augen fprühend und purpimroth im Gefiht: Sie, junger 
Burſche, der mich ſchon bei der Brücke zum beften hatte, Sie, 
der unter fremden Namen ſich in mein Haus fchlih, Sie, der 
da mit Vokativ und Dativ und allem Zeufelszenge, wie ich 
wohl nachher gehört habe, mit unter der Dede fpielte, dann 
Fenſter zerfhlug und wüthete, und nun, nun den ehrwür⸗ 
digen Charakter eines grauen Kriegers jo unbarmherzig mit 
Füßen tritt, Sie follen niemals mein Schwiegerfohn werben! 

Er ging fort, und Franz ftürzte hinab in den Stall, 
um das Pferd zu nehmen. Cajus und Adelheid folgten dem 
MWiüthenden. Er führte eben das Roß in ven Hof. Ja! jal 
fagte Adelheid, ihn fiharf anſehend: fo geht e®, wenn man 
die Römer ftürzen will, die Weltbeherrfcher, ohne feine Macht 
geprüft zu haben. Warum ließen Sie den edlen Entſchlum⸗ 
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merten nicht ın Ruhe? Warum ſoll er dem kein Huſar ge 
weten ſeyn? Iſt das fo etwas Beſonderes, dem Hegimente 
nicht anzugehören? Darum mußten Sie meinen Vater er⸗ 
boßen, der fih nun einmal baranf gefett hat, daß der Alte 
Hufar geweſen feyn fol und muß? Und alle meine Winfe 
und Mienen halfen nichts ? 

Franz ſah fie mit einem ſchrägen Blide an, feine Lip⸗ 
pen zitterten. Hierauf nahm er die kleine Uhr aus der 
Taſche, ſchleuderte ſte auf die Steine, und zerſtampfte ſie 
mit dem Fuße, daß die Splitter weit umherflogen. In dem⸗ 
ſelben Augenblicke ſtürzten ihm große Thränen aus den Angen, 
er mar leichenblaß, und ein krampfhaftes Schluchzen befiel 
ihn. So ſchwang er fih auf das Pferd, er ſchien ohnmäch⸗ 
fig, er flug ihm die Sporen ein, taumelte hin und ber, 
als er fortrannte, neigte fih vorn über anf ven Naden, wie 
ermattet, und fette über einen Graben, worauf er, fern vom 
Wege, über ven Ader, obne rüdwärts zu fehen, dahin flog. 


Was war das? fragte der erftaunte Cajus. 

Ich bin zu weit gegangen, antwortete Adelheid, die ſel⸗ 
ber einer Ohnmacht nahe ſchien. Ihm nad), Bender, denn 
er ift im Stande, ſich umzubringen, ich babe fein Herz bie 
ganze Zeit über zu graufam zerrifien. 

Aber wie? antwortete Cajus: wo ihn treffen? Bielleicht 
ift er nad) feinem neuen Gute, das er in diefen Tagen über- 
nehmen wollte. Wenn wir aber fahren, fo fieht e8 der Va⸗ 
ter, der Kutſcher wird vermißt. Willſt Dir emmal wieder 
Dein Bferb probiren? 

Alles, alles, fagte Adelheid, nur ihm nad. 

Cajus legte felbft ven Damenfattel auf und half. ver 
Schweſter. So ritten fle aus der Hinterpforte, um nicht. 
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bemerkt zn werben, und gelangten nad) einer Stunde auf 
das But. Iſt der Herr von Waltershaufen hier? fragte 
Cajus ven Gärtner. Ya, antwortete biefer, vor kurzem im 
einer fonderbaren Stimmung angelangt; er iſt droben um 
Saale, und will feinen Menjhen fpredhen. — 

Sie ftiegen ab, Cajus führte die Pferde fort und ver« 
weilte dann im Garten; Adelheid ftieg mit Hopfendem Her⸗ 
zen die Treppe hinan. Als fie die Thür öffnete, fah fie den 
Züngling verftört, mit verwirrtem Haar, blaß und entftellt 
tm Lehnftuhl fiten. Er ftarrte fie an, als wenn ihm ein 
Sefpenft erfchiene, er traute feinen eigenen Augen nicht. 
Franz! fügte fie mit fanfter und bemegter Stimme. Bei 
diefem Namen hatte fie ihn nody niemals genannt. Ermanne 
Did! ſprach fie vernehmlicher, bringe Di, bringe mich nicht 
um. — Dies vertranlihe Du hatte er noch lange nicht von 
ihren Tippen zu vernehmen gehofft. Er wähnte, zu träu⸗ 
men. — Wie ift mir? rief er, indem er auflprang; Du 
bier? Was willft Du? Täufhen mid meine Wünfche? Bin 
ich vielleicht fehon rafend geworden ? 

Er warf fi zu ihren Füßen nieder; ein Thränenſtrom 
erleichterte feine beflemmte Bruft. Steh auf! fagte fie lieb» 
reih, Du Armer: fteh auf und vergieb mir. Er erhob ſich. 
Sie fhlang zuerft den Arm um ihn, er erwieberte den Drud, 
fah fie an, fein Herz wandte fih um, und fo, indem beive 
fi) betrachteten, drückte fie ihm den erften Kuß ber Liebe 
auf feine Lippen. O ihr Blinden! fagte fie dann: Du haft 
es nicht gefehen, nicht gefühlt, wie ich Dich liebte? Daß 
mein Auge Dih nur aufjuchte, daß ich entzüdt war, ale 
Du an jenem Abend zuerft in unfere einfame Wohnung 
trateft? Aber es kränkte mich, daß Du laufen, daß Du fo 
Hug ſeyn wollteſt, daß Du mir Deinen wahren Namen ver- 
behlteft, da ich Dich ſchon längft kannte. Ja, ich Tannte 
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Did, Ränkeſchmied, und ih habe Dich vielleiht noch eher 
geliebt, al8 Dein Gefühl für mid) erwachte. Denn eben auf 
jenem Balle, wo Du mich zuerft faheft, hatte ich Dich ſchon 
längft in Deiner Ede bemerlt. Es verbroß mid, daß Du 
nicht tanzteft, daß Du nicht zu mir trateft. Du fahelt recht 
ernfthaft, mit einem wunderbar fchwermäthigen Blide vor 
Dir nieder. Wie glücklich, dachte ich, muß das Mädchen 
feyn, an bie er jebt fo innig denkt, oder wie felig iſt die, 
bie feine Seele in Zuhmft findet. Bon den Umftehenven 
erfuhr ich Deinen Namen. Unfere DBlide begegneten ſich 
einigemale, aber Du mifchteft Dich nicht unter die Tanzen⸗ 
den, nachher warft Du verfhwunden. Dein Auge ging in 
meinem Herzen mit bieher in die Einſamkeit. Ad! Du 
kamſt, aber nicht offen, richt zutraulich. Gar Deinen Hu⸗ 
moriften ſchickteſt Du zu mir ab, der dummes Zeug ſprach. 
Nachher ſahſt Dir es nicht, weil Du betäubt warft, und mei« 
nen Muthwillen nicht verftanveft, wie ich den widerwärtigen 
Binder in feiner Abgeſchmacktheit immer fiherer machte, wie 
er immer breifter meinen Vater beleivigte, fo daß es ganz 
fo fam, mie ich es mir berechnet hatte. Nun war ich frei, 
und hätte wohl fpredyen follen. in böfer Geift gab mir 
ein, daß Du noch beftraft werben müßteft. Ich konnte Deine 
Wiederkunft nicht erwarten, um meine Quälerei, meine Ber- 
ftellung, die Dein Herz zerriffen hatte, wieder gut zu machen. 
Aber Deine heutige Laune war mir unbegreiflih. Es war, 
als wenn Du Händel fuchteft, und mein Vater war zum 
Unglüd eben fo Friegesluftig. Aber nun (fie warf fi) plöß- 
lich zu feinen Füßen nieder) vergieb mir alles, verzeih mir, 
daß ih Di fo innig, vielleicht zu fehr Liebe, verſtoße mich 
nicht, Du lieber widerwärtiger Menſch, weil ih Dich ge- 
ärgert habe, und Du, dumm genug, meine Meinung nicht 
verftandeft: laß Dich gütigft herab, mich wieder etwas zu 
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lieben. So weinend und lachend zugleich, umfahte fie Fran⸗ 
zens Knie, ver fie nicht vom Boden aufheben konnte, er 
weinte und lachte wie fie, wollte fie küſſen und tröften un 
aufridhten, und in diefer fonderbaren Stellung fand fie der 
Bruder. — Da fid) alles aufgeflärt hatte, ſchwur man ſich 
ewige Treue, und erwartete wohl mit ziemlicher Sicherheit, 
daß ver ſchnell entftandene Zorn des Alten vorübergehen 
würde, beſonders wenn Franz jene Aufllärungen und Be— 
weife feiner Behauptungen geben könne, in deren Beſitz er 
zu ſeyn verficherte. 


Diefe waren bald nicht mehr nöthig. Dean fchon nad 
zweien Tagen kam Gotthold in Gefellfchaft ver beiden Alten, 
des Herrn Winterberg und von Fiſchbach an. Er hatte fie 
durch feine Laune und Scherze fo weit gebradt, daß fie die 
Keife unternahmen, um ihren alten freund, den Baron, 
wieder zu ſehen, und bei der Hochzeit feiner Tochter gegen- 
wärtig zu ſeyn. 

Es war, als wenn Gotthold geahndet hätte, was vor- 
fallen würde. Der Baron war jo erfreut, feinen Jugend⸗ 
lehrer, Winterberg, unter dem er vor vielen Fahren in Liegnitz 
ftubirt hatte, in feinem Haufe zu bewirtben, daß feine Laune 
fogleidy die heiterfte wurde. Der alte Fiſchbach, ver indeſſen 
ſchon gehört hatte, was mit feinem Neffen vorgefallen war, 
entfchuldigte und rechtfertigte diefen, weil er es felbft gewe—⸗ 
fen, ver ihm jene fo anftößigen Nachrichten über Römer 
mitgetheilt hatte. 

Ya, nahm der alte Winterberg das Wort: jener Kömer, 
der bier fo lange bei Ihnen die fonderbare Rolle gejpielt 
Bat, ift mir von feiner früheften Kindheit am recht gut be- 
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fannt, denn er ift in meiner Gegend dort geboren und er- 
zogen. Als ver fiebenjährige Krieg fi feinem Ende nahte, 
wurbe er einem Schneider in die Lehre gegeben, denn Sie 
müſſen wiffen, daß der wunderliche Kauz auch fein Alter er⸗ 
logen hat. Bom Schneider Tief er weg, und war eine Zeit⸗ 
lang in Dienften eines Pferdehändlers. Hier lernte ex rei⸗ 
ten und mit den Thieren umgehen. Nah dem Frieden war 
ein alter abgedaukter Hufar feine tägliche Geſellſchaft. “Der 
erzählte ihm, da er den ganzen Krieg mitgemacht hatte, Tag 
und Nacht von feinen Feldzügen. Alle Zeitungen und Krieges- 
berichte lafen fie mit einander. Um dieſe Zeit kam ich auf 
einige Jahre nad) Yiegnig, wo Sie, lieber Baron, damals 
meiner Obhut anvertraut wurden. Als ich in mein Vater⸗ 
land zurüd reifete, hatte ich den Schäfer ans den Augen 
verloren. 

Um jene Zeit, fuhr der Herr von Fiſchbach fert, lernte 
er beim Wirtbichafter meines Baters die Oekonomie. Cr 
blieb wohl fünf Yahre in unferm Haufe. Darauf wurde er 
felbft Verwalter in der Nachbarſchaft. Ich ſah ihn noch zu 
Zeiten. Späterhin ging er, wie ich hörte, nad) Oberfchleflen. 
Seit ſechzehn Jahren etwa hörte ich immer von einem Rö- 
mer, ver bei Dir, Baron, eine fo große Rolle fpielt, Hufar 
und Fremd, und Alles in Allem ift, und ich Laffe mir nicht 
träumen, daß das derſelbe Windbeutel aus unferer Gegend 
fei, bis ih dann nähere Erkundigungen einziehe, und zu 
meinem Erſtaunen höre, es fei fein anverer, fondern dieſer 
Römer. Darum bat Dein Sohn auch und der General und 
alle Schreiber gut in den Regimentsliften nachſchlagen kön 
nen, und ihn nirgend gefunden. Welche dumme Gedichte 
und Schlechtigleit fagte er von ſich felbft aus, weshalb er 
unter die Hufaren geratben. 

Und doch weinte er, fagte der Vater, und fürchtete die 
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Regimentöftrafe, und hat fi mit feinem Säbel begraben 
laſſen. Unbegreiflich! 

Doch nicht ſo ganz, ſagte der Juſtiziar: die fixe Idee, 
die erſt nur Lüge war, ſetzte ſich als Wahrheit in ihm feſt, 
weil alle Menſchen darauf eingingen. 

Gotthold hatte zum Ueberfluß den Tauſſchein, den Lehr⸗ 
brief als Schneidergeſelle, die Atteſte ſeiner früheren Herr⸗ 
ſchaft, alles mitgebracht, um den letzten, auch kleinſten Zwei⸗ 
fel, zu zerſtreuen. 

Der Baron, der innig ſeine Uebereilung bereute, eilte 
ſelbſt zu Franz hinüber, bat ihn in Gegenwart des Obriſten 
und anderer Zeugen um Vergebung, und führte den glüd- 
lichen Jüngling im Triumph nad feinem Haufe zurüd. 

Dem verftändigen Zipfmantel ward die Stelle des Amt⸗ 
mannes übergeben. Die Hocyzeit wurde mit Freuden ge- 
feiert, und Gotthold erfchien auf derſelben mit einem langen 
Zopfe; auch hatte er eine fo Fünftlihe Perüde dem Jäger, 
der num auch Bräutigam war, mitgebradyt, daß dieſer eben 
fo auftreten konnte. Der Alte lächelte vergnügt und fagte: 
er ift überfläffig, denn id; fchreite gewiß mit dem Zeitalter 
fort, und werde noch ein Freund unferes Zipfinantel. 

Er hatte richtig vorbhergefehen, und befand fih in An- 
fehung ver Einnahme bei dieſer Freundſchaft befier, als bei 
der feines vorigen Verwalters. 
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